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Bur Erinnerung an Carl Friedrich Wehrmann. 





Bortrag, | 
gehalten auf der Berfammlung des Hanfifchen Gefchichtsvereins und des 
Vereins fir niederdeutfche Sprachforſchung zu Hamburg am 23. Mai 1899 

von 
Senatzfecretaiv Dr. A. Bagedarn.!) 


— ⏑ü — — 


Reinhold Pauli hat erzählt, wie in den erſten Jahren des 
Beſtehens des Hanſiſchen Geſchichtsvereins am Vorabend einer 
Verſammlung am fremden Ort von Einheimiſchen oder neu Hinzu: 
fommenden oft die Trage geftellt wurde, wer die beiden Hoch» 
gewachſenen Herren am Haupttifche feien, der eine mit dem Dantefopf, 
der andere mit dem rofigen Antlit. In der Frage drüdt ſich aus, 
wie jehr neben Wilhelm Mantel3 Carl Friedrich Wehrmann zu den 
charakteriftiichen Erfcheinungen unſerer Verſammlungen gehörte. 

MWehrmann Hat den Hanfiichen Gefchichtsverein mit aus der 
Taufe gehoben: er war der Delegirte des Lübecker Hiftorischen 
Vereins, als am 24. Mai 1870 zu Stralfund der Ehrentag der 
alten Hanfe, da8 500jährige Gedenkfeſt des Stralfunder Friedens, 
begangen und im Zuſammenhang damit der Hanfiiche Gefchichts- 
verein gegründet wurde. Als dann im folgenden Jahre in Lübeck 
der Verein fich definitiv conftitnirte und das einftige Haupt der 
Hanfe, jegt der Vorort des neuen Vereins, zwei Mitglieder in den 
Vorſtand entjenden follte, erjfchten neben Mantel3 Wehrmann als 
der geborene Vertreter Lübecks. 

Beide Männer waren durch die Gleichheit der Lebensauffaſſung 
und ihrer wilfenfchaftlichen Sutereffen feit Zangen eng mit einander 





Dr. ©. F. Wehrmann wurden als langjährigem correfpondirenden Mit- 
gliede des Vereins für Hamburgifche Geſchichte in der eriten nach feinem 
Ableben ftattgehabten Verſammlung am 17. October 1898 Worte der 
Erinnerung gleichfall® von Herrn Dr. U. Hagedorn gewidmet. Die 
Ansprache ift abgedrudt in der Morgen-Nusgabe des Hamburgifchen 
Gorrefpondenten vom 23. October 1898, Nr. 497. D. Ned. 
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verbunden; fie ergänzten ſich in glüdlichiter Weife. Mantels war 
vielleicht der genialer Veranlagte. Aber gerade jeine vielfeitige 
Begabung führte ihn leicht über das unmittelbar vorliegende Ziel 
hinaus, ev konnte fich felber nie genug thun, und manche Arbeit, 
zu beren Ausführung er durch fein reiches Wiſſen wie fein Anderer 
berufen war, gewann daher in feiner Hand nur langſam Geſtalt. 
Wehrmann dagegen, in feinem ganzen Weſen und Urtheil ruhiger 
und nüchterner, befaß die (Habe größerer Concentration des Geiſtes: 
was er einmal angefaßt Hatte, brachte er aud) zu Ende: eg ift für 
ihn bezeichnend, daß er bei feinen Ableben unvollendete Arbeiten 
nicht Hinterlafjen bat. 

Die Stiftung des Hanſiſchen Geſchichtsvereins fiel für Wehrimann 
in eine Zeit, in welcher fein Name in der wifjenfchaftlichen Welt 
bereit einen guten ang hatte. Denn die im Jahre 1864 durch 
ihn bejorgte Herausgabe der älteren Lübedifchen Zunftrollen und 
die dem Werke vorangeltellte vortreffliche Darftellung der mit der 
Entitehung und Verfaſſung der Zünfte in Lübeck zufammenhängenden 
Tragen hatten Wehrmann reiche Anerkennung eingetragen, um fü 
mehr, da er die Aufmerkſamkeit auf ein Gebiet gelenkt Hatte, dem 
bis dahin noch von feiner Seite eine wiffenfchaftlihe Behandlung 
zu Theil geworden war. 

Damals geftalteten fi) auch Wehrmann's amtliche Ber: 
hältniffe nach feinem Wunſch. Er hatte fein Amt als Ztaate- 
arhivar in Lübe im Jahre 1854 angetreten, aber in den erften 
16 Jahren feiner Amtsführung war er vielfach durch Aufgaben in 
Anſpruch genommen worden, die außerhalb feiner eigentlichen 
Berufsthätigkeit Tagen. Er ſah ſich herangezogen zur Theilnahme an 
den practifchen Geſchäften des Staats: Häufig mußte er längere Zeit 
das Amt eines Senatsfecretairg verfehen. Freilich ſchätzte er Diefe 
Thätigkeit nicht gering; er Sprach Später noch oft und gern von ihr. Ev 
Ichilderte er, als vor einigen Jahren das von der Hand eines Enfels 
pietätvoll entworfene Lebensbild des Bürgermeifterg Kellinghuſen ihm 
die Handelgkrifis von 1857 in die Erimmerung zurücgerufen hatte, 
mit der ihm eigenen Lebhaftigkeit die Verhandlungen, an denen er in 
jenen Tagen ſelbſt Antheil genommen hatte und die von der lübeckiſchen 
Kaufmannschaft die drohende Kataſtrophe abwenden follten. 

Indeſſen folche Thätigkeit entfernte dod) Wehrmann von feinen 
eigentlichen Berufsgeichäften, die ohne ihm ungethan blieben. Es 
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war ihm daher willlommen, daß ihm zu Anfang des Jahres 1870 
eine Entlaftung in feinem Amte zu Theil ward. Er war dadurch 
in die Lage verjegt, ala bald hernach der Hanſiſche Gefchichtöverein 
gegründet wurde, um jo mehr den Intereſſen deffelben fich zu 
widmen. Und das hat er im volliten Maße geleitet. Zehn Jahre 
lang Hat er das mühjame Amt der Nechnungsführung für den 
Berein wahrgenommen. An unfern Verfammlungen hat er mit 
jugendlicher Frifche fich betheiligt und auf denfelben eine Reihe 
höchſt anziehender Vorträge gehalten. Sogleich auf der eriten 
Verlammlung in Lübeck fchilderte er auf Grund der foeben 
vollendeten Neuordnung des Urkundenbejtandes des ihm unterftellten 
Archivs, welche reichen Schäße e3 berge. Er wies dadurch zugleic) 
die hohe Bedeutung nach, die das Archiv für die hanſiſche Gejchichts- 
forfhung und die einzuleitenden TYiterarifchen Unternehmungen des 
Vereins haben werde. Im folgenden Jahre trug er feine Arbeit 
über das lübedifche Patriziat, insbeſondere über deſſen Entftehung 
und Verhältniß zum Adel vor. Auf der Verſammlung in Göttingen 
im Jahre 1878 ftellte er den Aufitand in Lübe im Jahre 1408 
bis zur NRüdfehr des alten Raths im Jahre 1416 dar und in 
Roftod im Jahre 1885 endlich Sprach er über die obrigfeitliche 
Stellung des Raths in Lübeck. Ä 

MWehrmann war ein regelmäßiger Befucher der Pfingft- 
verfammlungen des Vereins; auch als jchon Hohes Alter ihm das 
Reifen befchwerlich machte, verzichtete er nicht auf die Theilnahme: 
nur in Goslar, in Quedlinburg und in Osnabrück vermochte er 
nicht zu erfcheinen, auf allen übrigen Tagfahrten des Vereins bis 
zum Jahre 1891 Hin war er zugegen. Waren doch dieſe Ver— 
jammlungen wahre Freudentage für ihn. Fern von dem Alltags- 
leben empfing er dann fo mannigfache Anregung für Geift und 
Gemüth und konnte in unmittelbaren Gedanfenaustaufch treten mit 
Männern, die er hoch ſchätzte und denen er fich eng verbunden 
wußte; ich nenne nur die Namen von Heimgegangenen, von Georg 
Waitz, Karl Wilhelm Nisih, Reinhold Bauli und Ludwig Weiland. 

Außer den auf den VBerfammlungen gehaltenen Vorträgen 
hat Wehrmann eine Reihe anderer Abhandlungen für die Hanfischen 
Geſchichtsblätter beiyefteuert, jo die Auffäge über die Gründung 
des Hanfeatiichen Hauſes zu Antwerpen und über den Verkauf 
des kleinen öfterjchen Haufes daſelbſt. Vor Allem aber Hat er für 
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die großen urkundlichen Publicationen des Vereins jein beftändiges 
Intereſſe bethätigt. Zu den Männern, denen dieje Arbeiten an: 
vertraut waren, trat er in die Stellung des älteren Freundes, 
auf deſſen jachkundigen Rath und felbjtlofe Hilfe fie jederzeit 
rechnen durften. Manches Document Hat er auch jelbjt aus dem 
Lübecker Archiv für jene Publicationen bereitgeftellt. Bon Bedeutung 
dafür war, daß er im Jahre 1871 die Fortführung des lübeckiſchen 
Urkundenbuch® übernommen hatte, nachdem er bereits an der 
Bearbeitung des zweiten und des dritten Bandes des Werkes 
betheiligt gewejen war. Für den letzteren Hatte Mantels zur 
Herjtellung des MNegifters ſich erbuten, indeſſen, durch Berufe- 
geichäfte vielfach in YAnfpruch genommen, die Arbeit dem ‚Freunde 
überlafien. Wehrmann brachte den Band zum Abſchluß, und es 
ward nun fir dag Unternehmen die Organifation getroffen, die die 
Fortſetzung des Werkes ausfchließlid) und allein in die Hände 
Wehrmanng legte. Das Lübedifche Urkundenbuch ift jo recht 
eigentlich jeine Lebensarbeit geworden, bis in die lebten Tage 
vor feinem Hinfcheiden hat es ihn befcjäftigt. 

Als Wehrmann im Jahre 1896 das Material zum zehnten 
Bande gefammelt Hatte, war er 87 Jahr alt. Er trug Bedenken, noch 
mit dem Druck des Bandes zu beginnen, ließ ſich aber jchließlich 
dazu beftimmen. Es war ihm vergönnt, den Drud bis zum 
87. Bogen, der die Urkunden des Jahres 1465 zum Abſchluß 
brachte, fortichreiten zu fehen. Inter Hinzufügung einiger Nachträge, 
die Wehrmann noch ſelbſt ansgewählt hatte, und des Negifters iſt 
dann der Band zur Ausgabe gelangt und dem Andenken feines 
Bearbeiterd gewidmet worden. Die hohe Bedeutung des lübeckiſchen 
Urfundenbuches auc) für die Geſchichte der Hanſe anerkannt zu 
jehen erfüllte Wehrmann mit lebhafter Genugthuung; es erfreute 
ihn, Daß in der Einleitung zum Hanſiſchen Urkundenbuche das 
lübedifche ein monumentales Werk genannt war, welchen ein 
durchaus hanſiſches Gepräge aufgedrückt fei und deſſen die Hanfifche 
Forſchung nie entrathen könne. 

Durd) die Beichäftigung mit der allgemein hanfischen Geschichte 
und Durch die unſerm Verein dargebotenen Gaben diente Wehrmann 
bei der Stellung, Die Lübeck in der Hanſe einnahm, zugleich feiner 
Vaterſtadt. Denn die Dingebende Liebe zur Vaterſtadt war die 
innerfte Zriebfraft feines ganzen Wirtens, ihren Ruhm und ihre 
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Ehre zu mehren fein Höchites Ziel. Das tritt uns aus allen feinen 
Schriften nnd Arbeiten entgegen, mochte er aus weit zurücliegender 
Zeit Ereiguiffe der lübeckiſchen Geſchichte oder Inftitutionen der 
Vaterſtadt behandeln oder mochte er die Entwidelung, die Lühed 
in diefen Jahrhundert nahm, zur Darjtellung bringen. Ueberall 
Ichildert er mit warmem Herzen, aber keineswegs tritt er lediglich 
als ein laudator temporis acti auf. Im Gegentheil, er Hatte ein 
offene® Auge dafür, zu erfennen, was fich überlebt Hatte und 
innerlich abgeftorben war. 

Bergegenwärtigen wir uns Die Berhältniffe, unter denen 
MWehrmann heranwuchs. Er war am 30. Januar 1809 geboren; 
feine frühefte Kindheit fiel ſomit in die Zeit des tiefften Niederganges 
der Baterftadt. Als dann Lübeck die Fremdherrſchaft abgeworfen 
und feine Selbftitändigfeit wieder gewonnen Hatte, war die Stadt 
in ihrem Wohlitande fchwer erjchüttert und in den Inftitutionen 
des Gemeinweſens Vieles der Verbeſſerung Höchft bebürftig. Aber 
die Stadt vermochte ſich nur langſam wieder zu erheben. Nachbar- 
licher Neid und Mißgunft hinderten jeden Aufſchwung; fie Tegten 
den: Handel uralten Verträgen zuwider auf den beftehenden Verkehrs: 
jtraßen Feſſeln an und verfagten der Stadt die ihr nöthigen neuen 
Verkehrswege. Dänemark wollte lange nicht dulden, daß Die 
„ausländische Stadt Lübeck eine Eifenbahnverbindung erhalte. 
Wehrinann hat diefe jorgenvolle Zeit ganz mitdurchlebt. Er felbft 
hat durch Aufſätze, die er in Gemeinſchaft mit gleichgefinnten 
Männern in den „Neuen Lirbediichen Blättern" veröffentlichte, und 
durch Vorträge, die er in der Gejellfchaft zur Beförderung gemein- 
nüßiger Thätigfeit hielt, mit für die Erneuerung des Gemeinweſens 
gewirkt. Als dann für Lübeck endlich eine Periode neuer Blüthe 
beraufitieg, hat Wehrmann dieje Entwidelung freudig begrüßt und 
e3 Sich nicht nehmen laſſen, die Schwierigkeiten zu jchildern, welche 
die Baterftadt in diefem Sahrhundert überwinden mußte, und Die 
Kämpfe darzuftellen, welche fie zwar nicht mit Waffen, aber mit 
Wort und Schrift zu beftehen hatte. 

In diefer Abficht find drei Arbeiten Wehrmauns entftanden. 
Die erfte ift das Lebensbild, dag er von dem PBürgermeifter 
Dr. Heinrich) Brehmer, dem Vater unſeres Herr Präfidenten, 
entwarf, eine Schrift, die über den Rahmen einer Biographie 
hinausgehend al3 ein Beitrag zur neueren Gefchichte Lüibed von 
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höchſtem Interefje jich darftellt. Denn feit Brehmers Eintritt in 
den Senat im Jahre 1836 wurde eine Reihe der wichtigften 
Ungelegenheiten in jeine Hände gelegt. Er war vielfach in aus- 
wärtigen Miffionen thätig. So Hatte er bei den Berhandlungen 
über die Freiheit vom Zranfitzoll zwifchen Kübel und Hamburg 
und über die Heritellung der Berlin-Hamburger Bahn, ferner auf 
den Elbichifffahrtsconferenzen in Dresden und hernach in Frankfurt 
bei den Verhandlungen über die Einführung eines einheitlichen 
Zollſyſtems und über die Aufhebung der Flußzölle Kübel in 
glüdlichiter Weile vertreten. Dieſer Schrift hat Wehrmann fpäter 
noh die Abhandlung iiber die Entitehung und Entwidelung der 
Eifenbahnverbindungen Lübecks und ferner die Darftellung der 
Betheiligung Lübecks bei der Ablöfung des Sundzolls folgen laſſen. 
Wie durch jenes Lebensbild dem Bürgermeifter Dr. Heinrich Brehmer, 
jo ſollte durch die beiden letztgedachten Aufſätze zwei andern um 
ihre Vaterſtadt hochverdienten Männern ein Ehrendenfmal errichtet 
werden: dem VBürgermeifter Dr. Th. Curtius, der an den Ver 
bandlungen über die Herjtellung der erften Tübediichen Eifenbahnen 
von Anfang an thätigen Untheil genommen und in kritiicher Zeit 
mit großem diplomatischen Geſchick in Die Angelegenheit eingegriffen 
und fie zu einem glüdlichen Ende geführt Hatte, und ferner dem 
banfeatiichen Geſandten Dr. Krüger, der ala Minifterrefident in 
Kopenhagen in die Gefchäfte eingetreten war, als die Verhandlungen 
über die Ablöſung des Sundzolles eingeleitet wurden. Wehrmann 
hatte Lübeck aus Enge und Abgefchloffenheit zu Weite und Freiheit 
gelangen und auch den vaterftädtischen Geift zu Freiheit und Kraft 
fih entwideln ſehen. Eine feiner lebten Arbeiten, die erſt nach 
feinem Tode im Drud erjchienen ift, hat er mit dem Ausruf 
geſchloſſen: „Weiterer Entwickelung gehen wir entgegen!" 

Die nothivendige Vorausfegung für diefe Entwidelung erblickte 
MWehrmann darin, daß Kübel mit Stolz und Freude ala ein Glied 
des Deutjchen Reiches ſich befenne, an dem e3 eine fräftigere Stüße 
habe, als die Hanfe an dem alten Neiche jemals hatte. Daß für das 
Sedeihen ber engeren Heimath des Waterlandes Einheit und Kraft 
eine Grundbedingung jei, das war feine von ihm oft fundgegebene 
Meberzeugung. Der Spruch, der in unfern Rathhaufe angefchrieben 
steht: „Hand in Hand Baterjtadt, Vaterland!" der ift auch aus 
Wehrmanns Seele geiprochen. 
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Bon der früheften Jugend an hat Wehrmann deutich gedacht 
und empfunden. Auf der Hochſchule in Jena, die er im Herbſte 
1827 bezogen hatte, war er ein eifriges Mitglied der Burjchenichaft 
geweien. Er hat jpäter noch dafür büßen müfjen, daß er in einer 
Zeit des Niederganges des nationalen Gedanken feine deutjche 
Geſinnung bethätigt hatte. Stets war er durchdrungen von dem 
deutschen Berufe Preußens; in feiner Ueberzeugung, daß nur unter 
Preußen? Führung die Einheit der Nation ſich wiederherjtellen 
laſſe, ward er auch nicht irre, wenn die preußifche Politik Wege 
einfchlug, die den Hoffnungen der Baterlandsfreunde nicht entiprachen. 
AS dann Preußen endlich zu energiſcher Löfung der deutjchen 
Trage jchritt, gehörte Wehrmann freilich anfangs zu denen, welche 
Bismard zweifelnd und abwartend gegenüberftanden. Aber durch 
die Ereigniffe belehrt, it er zu einem aufrichtigen Bewunderer des 
gewaltigen Staatsmannes geworden. Er hielt ihm auch die Treue, 
al3 Mancher fie brach). 

Immer war Wehrmanns Sinn auf das Ideale gerichtet. 
Alles, was niedrig und gemein war, lag ihm fern. Bon ihm gilt 
das Sciller’iche Wort: 

Ihm gaben die Götter das reine Gemüth, 
Wo die Welt fi, die ewige, fpiegelt. 

Ein Ausfluß diefer idealen Gefinnung war die Anhänglichkeit, 
die er mehr ala 70 Jahre feine Lebeng jenem großen Bunde 
bewährt hat, auf dejlen Fahne die Uebung edeliter Humanität 
gefchrieben steht. Diefem Bunde war neben der Thätigfeit für 
Amt und Wiffenfchaft die Lebensarbeit Wehrmanns gewidmet. 
Welche Wirkjamkeit er für die Freimaurerei entfaltet hat und was 
er der Loge gewejen ift, darauf ift an diefer Stelle und in dieſer 
Stunde nicht einzugehen. Nur das Eine will ich hervorheben, daß 
MWehrmann den lebhaften Wunfch Hegte und des Oefteren kund— 
gegeben hat, Zoge und Kirche jollten als zwei große, den Idealen 
dienende Gemeinschaften Hand in Hand gehen, um gemeinfam an 
der ſittlichen Vervollkommnung des Menjchengejchlechtes zu arbeiten. 


Dem Wehrmann war ein eifriger Freimaurer und zugleich ein. 


gläubiger Chriſt. Zeit feines Lebeng blieb er ein treuer Sohn der 
evangelifchen Kirche. Urfprünglich gleich dem Vater zum Theologen 
beftimmt, war er in Berlin ein Schüler Schleiermachers gewejen. 
Er ſprach im fpäteren Leben noch oft davon, wie tief ihn Schleier- 


{ 
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machers „Reden über die Neligion” und deilen „Monologe“ 
ergriffen Hätten. Seine Frömmigkeit war eine tief inmerliche. Sie 
offenbarte fich in Jeinen ganzen Wandel. In Vorträgen oder im 
traulichen Geſpräch gebrauchte er gern eines der weisheitsvollen 
Worte der Bibel oder führte einen Vers aus unferen fchönen alten 
Kirchenliedern an, deren Keuntniß er der frommen, gottesfürchtigen 
Mutter verdanfte, Die ihn nach dem frühen Tode des Waters 
erzogen hatte. Und wie vertraut waren ihm nicht unfere Claſſiker! 
Alle ihre Ausſprüche, in denen eine hohe Auffaffung des menfd)- 
lichen Lebens ſich fundgiebt, Hatte er im fich aufgenommen. Sein 
Lieblingsdichter war Nüdert, defjen ganze Sinnegart der jeinigen 
jo innig verwandt war. Noch zwei Tage vor feinem Hinjcheiden 
ließ er ich von der Tochter aus Rückerts Makamen vorlefen und 
mit fichtlicher Befriedigung vernahm er die wohlbefannten Laute. 

In feinem Auftreten war Wehrmann anſpruchslos, ſchlicht 
und bejcheiden, dabei zuvorfommend und liebenswürdig gegen 
Sedermann. Freilich fehlte es ihm auch nicht an Entſchiedenheit. 
Wo er einen Mangel an Lauterfeit der Gefinnung empfand, da 
war er zuriüchaltend und ablehnend. Und wie dankbar war er 
nicht Für die Anerkennung, die er feiner Wirkſamkeit gezollt ſah! 
So im Jahre 1879, als fein 25jähriges Jubiläum als Archivar 
fi zu einer erhebenden Feier für ihn geftaltete, als die Gemein: 
nüßige Gefellichaft ihm ihre goldene Ehrendenkmünze verlich und 
Fachgenoſſen und Freunde von Nah und Fern ihm litterariiche 
Gaben darbrachten. Und ich fehe noch fein freudig erregtes Antlig 
vor mir, als im Jahre 1881 die Aniverfität Göttingen ihm den 
bi8 dahin entbehrten Schmuck hatte zu Theil werden laffen, den Die 
academische Würde gewährt und ihn zum Doctor juris honoris causa 
ernannt hatte. Daß für diefe Auszeichnung die Feier des 100jährigen 
Geburtstages von Carl Friedrich Eichhorn gewählt war, und daß fie 
von der Univerfität Göttingen ausging, au der die beiden Grimm, 
Dahlmann und fo viele andere von Wehrmann hochverehrte Männer 
gewirkt Hatten, das machte ihm die Auszeichnung beſonders wertHvoll. 

Und wie tief war Wehrmann nicht ergriffen, als im Jahre 
1889, an feinem 80. Geburtstage, der Senat von Lübeck ihm Die 
nur äußerft felten und nur den verdienteften Meitbürgern gewährte 
Auszeichnung zu Theil werden ließ, daB er ihm die goldene Ehren» 
denkmünze .Bene merenti verlieh. 
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Aber troß aller äußeren Ehren blieb Wehrmann ftet3 bejcheiden ; 
er bewährte das Rückert'ſche Wort: 

Beicheidenbeit, ein Schmud des Mannes, ſteht Jedem fein, 
Doch doppelt Jenem, der Grund hätte, ſtolz zu fein. 

Ein tiefe® Empfinden Hatte Wehrmann für die Schöndeiten 
der Natur. Gern ließ er den Blick über dag bewegte und unruhvolle 
Meer jchweifen. Aber mehr noch als die See z0g ihn, den Sohn 
der Tiefebene, da3 Gebirge an. Als er einft einem jungen Freunde 
den Eindruck Schildern wollte, den die Großartigfeit der Alpenwelt 
auf ihn gemacht Habe, that er e8 mit dem Pichterwort: 

Du halt Deine Säulen Dir aufgebaut 
Und Deine Tempel gegründet, 

Wohin das gläubige Auge fchaut, 
Dich, Herr und Vater, e3 findet. 

Und wie vertraut waren ihm nicht die Erjcheinungen der 
Natur. In feinen Mußeftunden trieb er gern botanifche Studien. 
Die Beichäftigung mit Botanit und Mineralogie erjchien ihm vor- 
züglich geeignet, einem lebhaften, durch Berufsthätigfeit viel in 
Anspruch genommenen Geifte neue Friſche zu verleihen. 

Und wie für Die Gotteswelt, fo befaß Wehrmann ein offenes 
Auge für alles Große, was Menfchengeift erfonnen und aufgebaut 
bat. Insbeſondere die Kunft des Architecten erfchien ihm bewunderns— 
werth, die im Voraus auf das Genauefte jedem Stein den Platz 
anweile, den berjelbe im vollendeten Bau einnehmen folle.. Als 
Wehrnann heute vor einem Jahre, — es war fein legter Ausflug 
nach Hamburg, — die Räume unſeres Rathhauſes durchwanderte, 
wiederholte er mehrere Male das Wort: „Der Kopf, der Kopf, 
der das Alles erſonnen!“ 

Die Reifen, die Wehrmann früher zu feiner Erholung alle 
zwei Jahre unternahn, galten vor Allem auch den Domen, die 
die chriftliche Kirche fich errichtet Hat. Immer wieder fehrte er 
zu ihnen zurüd. Sein Herz erhob fich bei dem Anblick der jchlanf 
und fräftig zu dem Gewölbe emporftrebenden Säulen, und er war 
tief ergriffen, wenn die mächtigen Accorde der Orgel die weiten 
Hallen der Kirche durchbrauften. Neich war feine Kenntniß mittel- 
alterfiher KRunft; über die Einrichtungen des Gottesdienftes der 
alten Kirche wußte er finnig zu ſprechen, namentlich ihre Liturgif 
30g ihn bei feinem feinen mufifalischen Verjtändniß an; mehrere 
feiner Schriften legen Zeugniß hiervon ab. 
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MWehrmann hat zuweilen der Gedanke erfchredt, er könne 
einmal eine plögliche Abnahme der geiftigen Sträfte verjpüren, 
während der Körper noch rüftig bleibe. Aber an ihm hat das 
Wort ſich bewährt, das einft einem andern alten Burfchenfchafter 
zugerufen warb: 

Ten frohen Sinn der Jugend zu erhalten, 

Wenn auch das Alter Schon die Locken bleicht, 
Das ift’s, was Jeder wünſcht, doch fchwer erreicht, 
Weil nur dem Glüdlichen e8 vorbehalten. 

Wehrmann war ein Glückliche. Sein freundliches Antlitz 
blieb von den Sonnenschein ewiger Jugend erhellt. Big in fein 
0. Lebensjahr blieben ihm eine wunderbare Friſche des Geiſtes 
und eine jeltene Genußfähigfeit erhalten. Er vermochte noch in den 
legten Sahren eine herzliche Ysreude zu haben an Tichtungen, vie 
Waldmeiſters Brautfahrt und an Ernſt Schulze's bezauberter Roſe. 
Daß ihn die Arbeit am Lübedifchen Urkundenbuch noch big wenige 
Tage vor feinem Hinſcheiden befchäftigt hat, erwähnte ich fchon. 

Am 11. Septeniber vorigen Jahres, einem Sonntage, genoß 
Wehrmann noch einmal die Schönheit eines fonnigen Herbfttages. 
Am Nachmittage Hatte er mit feinen beiden Töchtern eine Epaziers 
fahrt durch die Alleen vor dem Burgthore und durch den herbftlich 
geihmüdten Wald unternommen, bie er früher fo oft durchwandert 
hatte. Einige Stunden fpäter berührte ihn leicht die Hand des 
Todes und rief ihn ab. Die Alten wirden gejagt haben, eine 
anima pia, candida fei hinweggenommen. 

Hochgeehrte Verſammlung! It es mir gelungen, denen unter 
Ihnen, welhe Wehrmann gekannt Haben, feine liebenswürdige 
Berlönlichkeit, hold und gut, wie fie war, von Neuem in die Er: 
innerung zurüdzurufen, und denen, welche ihm nicht im Leben 
nahegetreten jind, zu zeigen, daß in ihm ein harmoniſch ausgebildetes 
Menichenleben dahingegangen ift, ein Menjchenleben, in dem Geiſt 
und Gemüth, Herz und Berftand in rechtem Verhältniß zu einander 
ftanden: iſt mir das gelungen, dann haben meine fchlichten Worte 
über den Mann, dem ich ſelbſt To vielen Dank fchulde, ihren 
Zwed erreicht. 


II. 


Aus den Acten des Admiralitäts-Lollegiums. 





Bortrag, 
gehalten am 13. März 1899 im Berein für Hamburgiſche Gefchichte 
von 


Dr. Arthur @bf. 


Der große Brand von 1842 Hat, wie allgemein befannt, 
auch dem Hamburgifchen Staatsarchive bös mitgefpielt; inZbefondere 
find demfelben viele Acten au dem 16., 17. und 18. Jahrhundert 
. verloren gegangen, die theils für immer verjchwunden jind, theils 
fih erſt allmählich wieder anfinden durch Bemühungen und 
Schenkungen Privater, durch Anfäufe und Erwerbungen ſeitens 
des Staatsarhivg. Im Laufe des Sommers 1899 ift eine ganze 
Reihe jolcher Arten dem Archive wieder einverleibt worden, Die 
zweifellog auch bei dein Brande mit verloren gegangen find. Ihre 
Wiederentdedung geſchah auf nicht ganz unintereffante Art und 
Weije, die vieleicht einen Fingerzeig dafür geben fünnte, wo man 
noch mehr jolcher Acten zu fuchen haben dürfte. Bei der Ordnung 
der Bibliothek meine? Vaters fand ich eine Tages eine Reihe 
vergilbter Blätter, die fich bei näherer Einſicht als Abrechnungen 
des Convoy-Collegiums herausftellten; auf meine Nachforjchung 
ergab fic) denn auch bald, daß die Konvolute vor Jahren meinem 
Bater von einem Arbeiter der Drucderei des „Hamburger Fremden— 
blattes” überbracdht worden waren mit der Bemerkung, es jeien dies 
offenbar alte Hamburgifche Kaufmannsrechnungen; man könne fie 
nicht mehr wie früher zu Matrizen für die Stereotypie verwenden, 
und, da fich mein Vater für Hamburgenfien interefjire, jo habe er, 
der Arbeiter, fie ihm überbracht. Leider blieben die Acten dann 
noch Jahre unbeachtet im Haufe meines Waters; jobald id) fie aber 
gefunden Hatte, ließ ich auf dem Boden der genannten Druderei 
nachforschen, denn e8 war mir bei meinen Erfundigungen gejagt 
worden, daß jowohl bei der Druderei des Fremdenblattes wie der- 
jenigen der Verlagganftalt, vorm. 3. F. Nichter, vor zehn Iahren 
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eine ganze Wagenladung dieſer Sorte Papier abgeladen worden jei. 
Mie viel mag in der Zeit Schon verloren gegangen fein! Immerhin 
gelang es mir doch, noch Einiges der Vernichtung zu entziehen und 
dem Staatsarchiv, deifen Vorftand Herr Dr. Hagedorn die Acten 
erwarb, zu Tibergeben. 

Die meiftend aus Rechnungs-Protocollen des Admiralitäts- 
Collegiums und der diefem umterftellten Behörden bejtehenden 
Documente waren ſämmtlich von dem erften ‚Finder ihres Umſchlages 
beraubt und dann zu Einftampfungd-, Matrizen: und anderen 
Zwecken verbraucht worden, für die fie das große Format und dag 
Itarfe Papier geeignet erjcheinen ließen. In weſſen Hände Die 
Documente zuerjt nach dem Brande gerathen find, läßt fich nicht 
genan feftftellen, jedoch mögen die bei den Acten mit aufgefundenen 
Abrechnungen einer ißraelitiichen Krankencaſſe — die einzigen 
Manuſeripte aus dem Actenbündel, die aus der Zeit nad) 1842 
ftanımen — einen Anhalt dafür geben, wo man eventuell noch 
weitere Nachforjchungen nach diefen Weiten ehemaliger Archiv- 
beftände anjtellen könnte. Wenn ich mir nun geftatte, Ihnen aus 
diefen Rechnungs Protocollen einige Mittheilungen zu machen, fo 
befürchten Sie nicht, daß ich Ihnen langweilige Hahlenreihen 
aufführen will. So intereffant diefe Bücher einerfeits für den 
Sejchichtsfchreiber des Finanzweſens des Hamburgifchen Staates 
fein mögen, fo bieten fie doc) andrerjeitS auch) foviel fonftiges 
Sntereffante aus dem Gebiete der Cultur- und politiſchen Gejchichte, 
daß e8 Unrecht wäre, wollte man ihnen nad) diefer Seite Hin 
den Werth abiprechen. Es fei mir deshalb geftattet, in bunter 
Auswahl Ihnen kurze Scilderungen zu entwerfen, Die einzig 
den Zwed verfolgen jollen, Ihnen zu zeigen, daß aus nackten 
Bahlenreihen eine Menge werthvoller Thatfachen zu entnehmen: ift. 
Neues kann ich natürlich nicht überall bieten, aber fchon Die 
Beftätigung von von früherern Forſchern ausgeiprochenen Ver—⸗ 
muthungen und Combinationen gewährt manches Intereſſe. 

Einen breiten Raum unter den gefundenen Acten nehmen Die 
Nechnungsbücher und Cafjenprotocolle de8 Convoy-Collegiums 
ein. Dr. Baaſch's befannte Schrift: „Hamburgs Convoyſchiffahrt 
und Convoyweſen“ enthält das Wefentliche, was aus der Gefchichte 
diefer Schiffahrt interefjirt; Manches ift dein Verfaffer aber in 
Folge des Fehlens diefer Nechnungsbücher auf den Archiven 
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verborgen geblieben, jo namentlich Nachrichten über die Zeit des 
Banes, über den Erbauer des erſten Stadteonvoyſchiffes „Leopoldus 
Primus" und des zweiten derartigen Schiffes, des erften „Wapen 
von Hamburg“. Unter den Rechmungsbüchern fand fich nämlich 
ein Heft, welches mit den Worten begann: „1667. Cassa Debet. 
Juny 22: Iſt in dem Nahmen Gottes zu Bauwung der Zweyen 
Convoy Schyffen, auf Nechnung der Caſſa Bau eingeliefert: Von 
der Cämerey 6000 mE, vom dev Admiralitet 6000 mE." In dem 
ganzen 78 Blätter umpfafjenden Buche ift der Name der beiden 
Schiffe erft am Schluffe angegeben; ein Vergleich mit: anderen 
Stellen gleichzeitiger Berichterftatter ergiebt aber ficher, daß es ſich 
nur um „Leopoldus Primus” und „Das Wapen von Hamburg“ 
handeln kann. Außerdem ergab eine jpäter aufgefundene General- 
Abrechnung, welche von zwei „neuen Convoyſchiffen“ jprach und 
berichtete, daß Kämmerei und Adıniralität für diefe Schiffe zufammen 
226 805 # 15 2 ausgegeben hatten, die Richtigkeit der Vermuthung. 
Baaſch hatte gemeint, der Erbauer der beiden Convoyſchiff 
ſei ein holländiſcher Schiffbauer geweſen; die Abrechnungen 
Nichts für dieſe Annahme. Es kommt nirgends ein folder ‚Meifter 
vor; alle Meifter, welche an der Arbeit beteiligt find, werden nach 
ihren Gewerben aufgeführt, mur einmal fommt ein Schiffbauer vor 
und dem wird einfach Holz abgekauft. Dagegen gewinnt es jehr 
viel Wahrfcheinlichkeit, daß Eapitain Albert Hillebrantien Groot der 
Leiter des Baues der beiden erjten Staatsconvoyichiffe Hamburgs 
war, Erhatte früher die Schiffe „St. Bernhard” und das dänische 
Schiff „Friedrich II.“, die gechartert waren, als Convoyen geführt 
und war dann von der Führung dev Schiffe zurückgetreten. Ihm 
werden im den Rechnungen für „ein oder die anderen Untojten‘ 
in jedem Monat bejondere, Gelder iüberwiefen und unter dem 
22. December 1669 heißt es: „Ann Captein Ahlerdt Hylbrandtken 
Groodt, Vor jeine gehabte Mühe, vonn die Beydenn Convoy 
Schyffen, ijt ihnen Eynes vor Alles, umd alles vor Eynes vonn Die 
deputirten Herrn und Bürgernn, bezahlt wordenn Laudt feine 
qvitano No... 2000.” Danach ſcheint Groot unbedingt der 
Hauptbetheiligte am —— wenn Pr der —— ſelbſt 
geweſen zu ſein. | Di. 0 

Auch aber die Zeit nahe Stapelluufe ‚Mären uns die 

Abrechnungen auf; Baafch vermuthet richtig, daß fie Anfang 1668 
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fielfertig gewejen feier. Daß fie zufammen aufgelegt wurden, 
geht klar aus den Angaben hervor; der Stapellauf bes erften 
Stadteonvoyfchiffes fand ficher vor dem 28. Januar 1668 ftatt, 
denn unter diefem Datum ift in das Buch Folgendes eingetragen: 
„An Hank Jacobsſen vor verzehrdte unkoften, alß das Schyff 
abgelauffen war Vor daß Volk Taudt feine Rechnung bezahlt 
No. 9: 210 PCErt.“ Es ſcheint alfo auch damals fchon bei folchen 
Stapelläufen recht Hoch hergegangen zu fein, wie denn überhaupt 
an Bier für die Werftarbeiter nicht gefpart wurde, denn allmonatlich 
wurben diefen oder jenem Brauer recht anfehnlihde Summen für 
„Schiffsbier” bezahlt. Nicht minder hoch ging es beim Stapellauf 
des „Wapen von Hamburg” her, demſelben Schiff, das fpäter fo 
ſchrecklich zu Grunde gehen ſollte. Am 5. October 1668 heißt es 
in den Rechnungsbüchern: „Ann Hanf Jacobßen vff Pulß Hoff 
vor verzehrdte unkoftenn, wägen ablauffens def andern Schyff: 
vor die timmerlüdte, Taut feine Nechnung bezahlt No. 9: 226 4. 
An denn EE. Rahtes Weyn Keller Vor Reyniichen Weynen, laudt 
feine Rechnung bezahlt Nr. 10: 55 # 2 2." Alſo diesmal, nachdem 
beide Schiffe vom Stapel gelaufen waren, haben ſich auch die Herren 
Deputirten Etwas zu Gute gethan — nad) althamburgifcher Sitte. 

Viele interejlante Einzelheiten, die iiber da3 Handiwerf Hamburgs 
am Ende des 17. Jahrhunderts wertvollen Auffchluß geben, enthält 
die Rechnungs-Ablage; wir treffen, um nur Einiges zu nennen: 
Schmiede, Brauer, Balbiere (sic!), Neepichläger, Eifenfrämer, 
Kupferfchmiede, Goldichläger, Maler, Bildhauer, Maft- und Segel: 
macher u. |. w. Der Lohn für die Arbeiter wurde von Moche zu 
Woche ausgezahlt, und nad) jedesinaligem Ablauf von vier Wochen 
Ichloffen die dazu verordneten Deputirten von der Kämmerer und 
der Adimiralität ihr Conto, unterjchrieben es und überlieferten es 
mit der Caſſe ihren „Succefloren”. 

Das Schickſal der beiden Schiffe ift befaunt, bejonders der 
Untergang des „Wapen von Hamburg“ hat in Poefie und Profa 
zahlreiche Beichreibungen gefunden. Das Unglüd auf der Rhede 
von Cadix wird in dieſen rechnerischen Urkunden einfach folgender- 
maßen regiftrirt: „Anno 1683, 10/30. Dctobris ift das Convoye— 
Schiff „Das Wapen von Hamburg” unter Commando Sr. E. Capt. 
Behrent Jacobßen Carpfanger in der Baya von Cadix für Anker 
liegende in Brandt gerathen, undt gäntzlich verbrandt, worauff 
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befagter Eapitain, viele Seefahrende und Militair-Perjohnen mit 
umbs Leben fommen. Wirt dannach obftehender von al folchen 
Schiffe hiemit abgefchrieben .. . . 122454 # 13 2." 

Das dritte Convoyihiff war „Die Admiralität von 
Hamburg“, dem bei feinem Stapellauf im März 1691 von dem 
Schreiber der Rechnungsbücher folgende Geleitöworte mit auf den 
Weg gegeben wurden: „Gott wolle diefe Fregatte und die darauff 
fahren wie auch alle Kauffardey- Schiffe jo unter dero geleite gehen, 
unter feine Gnaden Hand nehmen, Sie für allen böje Rencontre 
Sand und Strand und allen übeln zufällen, fo der Seefahrenden 
unterworffen findt, väterlih behüten und nach viel und woll 
verrichtete Dienfte e8 jo fügen, daß ein jedes alt und abgebefiget 
an dem Ohrte, wo es gebauet wieder abgerifien und gebrochen 
werden möge!" Diejer fromme Wunfch ift denn auch glüdlich in 
Erfüllung gegangen, denn, wie berichtet wird, bejchloß man im 
Herbft 1738, die alte Konvoy „Wapen der Admiralität”, die feit 
1735 „mit Stengen und Wand" an der Stadt lag, abzutafeln; 
fie ift nie wieder aufgetafelt worden. 

Ebenjo intereflant wie die Abrechnungen über die Bauten der 
Convoy-Schiffe find die Inventarien de8 Convoy-Zeughauſes, 
die von 1683 an erhalten find. Es befand fich dort um diefe Zeit 
außer Kugeln, Säbeln, Degen, Patronen-Taſchen, Steinen, Leder: 
riemen 20. kurz Sachen, die zur Augrüftung dieſer Kriegsſchiffe 
gebraucht wurden, u. A. auch „ein groß holtzern Mannsbildt“, 
dag die Herren Convoy-Deputirten auf 40 mE Werth einfchäßten, 
aljo offenbar eines der Werke des Bildhauers Chriftian Precht, 
der die Drei ältejten Convoyichiffe Hamburgs mit Producten feiner 
Kunft geichmüct Hatte. Das Convoy- Zeughaus jelbft wurde auf 
16 000 mR geſchätzt. Den Werth des älteften Convoyſchiffes, das 
den Numen „Wapen von Hamburg” trug — es gab deren im 
Ganzen vier — haben wir oben bereit angegeben, der „Leopoldus“ 
ftand etwas niedriger zu Buch: fein Werth wird auf 120 989 m 148 
angegeben. | 

Aus diefen Rechnungsbüchern wird aud) eine leife angedeutete 
Bermuthung Dr. Benede’3 beftätigt; diefer meinte nämlich, daß 
der Herr Admiral Karpfanger wohl ein wenig verschuldet geweſen 
jei, was aus verjchiedenen Verhandlungen mit feiner Yamilie 
bervorzugehen ſcheine. Durch unjere Rechnungsbücher wird Diele f 
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fielfertig gewefen feien. Daß fie zujammen aufgelegt wurden, 
geht Har aus den Angaben hervor; der Stapellauf des erften 
Stadteonvoyfchiffes fand ficher vor dem 28. Januar 1668 ftatt, 
denn unter diefem Datum ift in das Buch Folgendes eingetragen: 
„An Hand Iacobsfen vor verzehrdte untoften, alß das Schyff 
abgelauffen war Vor daB Bolt laudt feine Nechnung bezahlt 
No. 9: 210 KErt.” Es ſcheint alfo auch damals ſchon bei jolchen 
Stapelläufen recht hoch hergegangen zu fein, wie denn überhaupt 
an Bier für die Werftarbeiter nicht gejpart wurde, denn allmonatlic) 
wurden diefem oder jenem Brauer recht anjehnlihe Summen für 
„Schiffsbier” bezahlt. Nicht minder hoch ging es beim Stapellauf 
des „Wapen von Hamburg” her, demjelben Schiff, das ſpäter fo 
ſchrecklich zu Grunde gehen ſollte. Am 5. Dctober 1668 heißt es 
in den Nechnungsbüchern: „Ann Hanf Jacobßen vff Pulß Hoff 
vor verzehrbte unkoftenn, wägen ablauffens deß andern Schyff: 
vor die timmerlüdte, laut feine Rechnung bezahlt No. 9: 226 4. 
Un denn EE. Rahtes Weyn Keller Vor Reynifchen Weynen, laubt 
feine Rechnung bezahlt Nr. 10: 55 # 22." Alſo diesmal, nachdem 
beide Schiffe vom Stapel gelaufen waren, haben fich auch die Herren 
Deputirten Etwas zu Gute gethan — nad) altbamburgiicher Sitte. 

Viele interejjante Einzelheiten, die iiber dag Handwerf Hamburgs 
am Ende des 17. Jahrhunderts werthoollen Aufichluß geben, enthält 
die Nechnungs-Ablage; wir treffen, um nur Einiges zu nennen: 
Schmiede, Brauer, Balbiere (sic!), Reepſchläger, Eijenfrämer, 
Kupferfchmiede, Goldichläger, Maler, Bildhauer, Maft: und Segel- 
macher u. |. w. Der Lohn für die Arbeiter wurde von Woche zu 
Woche ausgezahlt, und nach jedesmaligem Ablauf von vier Wochen 
Ichloffen die dazu verordneten Deputirten von der Kämmerei und 
der Admiralität ihr Konto, unterjchrieben es und überlieferten es 
mit der Caſſe ihren „Succefloren“. 

Das Schickſal der beiden Schiffe ift befaunt, bejonders der 
Untergang des „Wapen von Hamburg” Hat in Poefie und Proſa 
zahlreiche Beichreibungen gefunden. Das Unglück auf der Rhede 
von Cadix wird in dieſen rechnerischen Urkunden einfach folgender- 
maßen regiftrirt: „Anno 1683, 1%/s0. Octobris ift das Convoye— 
Schiff „Das Wapen von Hamburg” unter Kommando Sr. E. Capt. 
Behrent Jacobßen Carpfanger in der Baya von Cadix für Anker 
liegende in Brandt gerathen, undt gäntzlich verbrandt, worauff 
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de3 lobeſamen Herrn Titze beweift, der 1701 mit dem Convoy- 
capitain Schröder augreifte, dann aber „wegen übel Comportement“ 
zurücgefchickt werden mußte. Erſt in fpäterer Zeit bemühte man 
ſich ordinierte Geiltliche für diefe Fahrten zu finden, namentlich, 
als die in Spanien und Portugal wohnenden Deutjchen evangeliichen 
Glaubens einmal den Wunjch geäußert Hatten, es möchten doch 
mit den Convoyſchiffen Prediger von Hamburg entfandt werden, 
danıit fie fih auch in ihrem Eril an Bord diefer Schiffe am 
lutherischen Sottesdienft erfreuen könnten. Diefe Bemühungen des 
Convoy-Collegiums waren aud) von Erfolg begleitet, und jeit der 
Zeit hatte Hamburg bereits feinen Seemannspaftor. Merkwürdiger- 
weife wurde diefen Geiftlichen, obwohl fie ordiniert waren, das 
frühere Recht benommen, zu copulieren, das Abendmahl zu ertheilen 
und fonftige Acta Ministerii auszuüben. Das war doch auch mit 
der Wunfch der im Ausland Tebenden Deutfchen geweſen, nad) 
evangelifchem Ritus das Abendmahl erhalten und getraut werden 
zu können; vielleicht aber war es den Domine nur unterfagt, an 
Bord des Schiffes diefe Dienfte zu verfehen, an Land dagegen den 
Deutjchen die Tröftungen ihres Glaubens zu gewähren, ihnen erlaubt. 

Dieſe Einrichtung der Domine hat ſich weit über die Zeit 
hinaus erhalten, da das Convoyweſen Hamburgs blühte; als fchon 
lange die letzte Stadtconvoyfahrt ftattgefunden hatte, fand auf dem 
legten Convoyfchiffe, dem „Wapen von Hamburg“, das 1740 im 
Bau fertiggeftellt war, 1746/47 feine einzige und überhaupt lebte 
Fahrt gemacht Hatte und ſeitdem als Wachtichiff im Hamburger 
Hafen diente, regelmäßig Gottesdienst ftatt. Baaſch weiß in feiner 
Gefchichte des Convoyweſens noch eine ganze Reihe Prediger 
aufzuführen, welche hier amtiert und der Beſatzung des Schiffes 
wie Hinzugefommener Neugieriger, die einmal auf dem Waller dem 
Gottesdienſt beiwohnen wollten, gepredigt haben; ja jogar- eine 
Kanzel erhielt dad „Wapen von Hamburg” und endlich ſogar aud) 
eine Orgel. Zum Gottesdienft wurde mit der großen Schiffäglode 
geläutet, welche auch die Stunden anjchlug; es Tann uns daher 
nicht Wunder nehmen, daß die Bewohner der Vorſetzen fich heftig 
erregten, als eine Tages das Läuten diefer Glode aufhörte und 
die Kleine Sciffsglode Erjab bieten follte. Die Herren Juraten 
von St. Michaelis hatten die Sciffsglode requiriert, weil fie 
geläutet worden war, während der Zeit, da der Thurm. dieſ 
Zeitſchrift d. ©. f. Hamb. Geſch. Bd. XI. 2 
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Vermuthung nicht nur beftätigt, fondern wir Dürfen fagen, daß nicht 
mir Karpfanger von Diefer peinlichen Galamität ereilt war, ſondern 
faft alle Hamburgifchen Gonvon Bapitaine Der Hamburger Staat 
hat aber in der Regel nicht angeftanden, über dieſe Konten einen 
großen Strich zu machen, und, foweit man erfehen kann, nur 
einmal hat das Convoy-Collegium ein jehr ernftes Wort in folchen 
Sachen mit einem feiner Herren Admirale gefprochen. Das war 
Herr Capitain Bolfte, der am 27. October 1684 mit 20 000%, Die 
er zahlen mußte, abgefunden wınde Ten Bormindern der Kinder 
des ertrunfenen Capt. Barpfanger wurden jchließlic) noch 2406 mE 
übergeben, wodurch fie ein für alle Mal abgefunden waren. Es geichah 
dieſes, was augdrückich hervorgehoben wird, zu „gänzlicher Abthuung 
der Rechnung“, und von den Geldern, die Garpfanger mitgenommen 
hatte, wird mehrfach gejagt, daß fie als „ausgegeben paſſiren follen“ 
und daß Carpfangers Nechnung „für giltig angenommen werden 
folle”. Die Angehörigen der mit Garpfanger untergegangenen 
Yente wurden übrigens vom Gonvoy-Coflegium auch ſehr günftig 
abgefunden. Nach einer Abrechnung vom 28. Februar 1084 
retteten fi) in dev Bai von Gadir von dem Admirals-Schiff 
153 Mann; 29 Soldaten brachte der Schiffer Jan Elafen von 
Amfterdam nach Hamburg. Die Erben der ertruntenen Matroſen 
befamen 2 Monate Kohn als Gnadenquartal, die geretteten Matroſen 
erhielten fir einen Monat Xohn, Die geretteten Soldaten für 
9Yıo Monat Lohn. 

Eine jehr merkwürdige Einrichtung bei den Convoy-Schiffern 
waren die domini; fie haben fich eine geranme Zeit länger erhalten 
als das ganze Eonvoy-Wefen ſelbſt. „Domine” waren die Schiffs: 
prediger bei der alten hamburgifchen Staatsmarine, die mit den 
Convoyſchiffen Hinauszogen, um den Echiffsleuten auf der weiten 
Fahrt nad) Grönland, Archangel, Spanien und Italien Gottes 
Wort vorzulefen und ſpäter auch wohl wirklich zu predigen. Am 
Anfang diefer Art von Schugfchifffahrt waren es wohl nod) feine 
gebildete Theologen, die dieſes Amt an Bord der Schiffe verfahen, 
Sondern hinreichend gebildete Leute der Mannſchaft, die unter Die 
Dfficiere gerechnet wurden und allffonntäglich aus der Bibel und 
aus Poſtillen Abfchnitte vorlafen. Drdinierte Geiftliche waren es 
erſt in fpäterer Zeit, früher vielfach Candidaten, wohl aud) ſolche 
darunter, die zu Lande nicht allzugut thun wollten, wie dag Beilpiel 
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des lobeſamen Herrn Titze beweift, der 1701 mit dem Convoy- 
capitain Schröder augreifte, dann aber „wegen übel Comportement“ 
zurücdgejchict werden mußte. Erſt in fpäterer Zeit bemühte man 
ih ordinierte Geiftliche für diefe Fahrten zu finden, namentlich, 
al3 die in Spanien und Portugal wohnenden Deutſchen evangelifchen 
Glaubens einmal den Wunsch geäußert Hatten, es möchten dod) 
mit den Lonvoyjchiffen Prediger von Hamburg entjandt werden, 
damit fie ſich auch in ihrem Eril an Bord diefer Schiffe am 
lutheriſchen Gottesdienft erfreuen könnten. Diefe Bemühungen des 
Convoy-Collegiums waren aud) von Erfolg begleitet, und feit ber 
Beit hatte Hamburg bereit3 feinen Seemannspaftor. Merkwürdiger- 
weile wurde diefen Geiftlichen, obwohl fie ordiniert waren, dag 
frühere Recht benommen, zu copulieven, dag Abendmahl zu ertheilen 
und fonftige Acta Ministerii auszuüben. Das war doch auch mit 
der Wunsch der im Ausland lebenden Deutichen gemwejen, nad) 
evangeliichem Ritus dag Abendmahl erhalten und getraut werden 
zu können; vielleicht aber war es den Domine nur unterjagt, an 
Bord des Schiffes diefe Dienfte zu verfehen, an Land dagegen den 
Deutjchen die Tröftungen ihres Glaubens zu gewähren, ihnen erlaubt. 
Diefe Einritung der Domine Hat fich weit über die Zeit 
hinaus erhalten, da das Convoyweſen Hamburgs blühte; als fchon 
fange die legte Stadteonvoyfahrt ftattgefunden hatte, fand auf dem 
legten Convoyſchiffe, dem „Wapen von Hamburg”, das 1740 im 
Bau fertiggeftellt war, 1746/47 feine einzige und überhaupt lebte 
Fahrt gemacht hatte und ſeitdem al Wachtichiff im Hamburger 
Hafen diente, regelmäßig Gottesdienst ftatt. Baaſch weiß in feiner 
Seichichte des Convoyweſens noch eine ganze Reihe Prediger 
aufzuführen, welche hier amtiert und der Befabung des Schiffes 
wie hinzugekommener Neugieriger, die einmal auf dem Waller dem 
Gottesdienst beimohnen wollten, gepredigt haben; ja jogar eine 
Kanzel erhielt da8 „Wapen von Hamburg” und endlich jogar aud) 
eine Orgel. Zum Gottesdienft wurde mit der großen Schiffeglode 
geläutet, welche auch die Stunden anſchlug; es Tann uns daher 
nicht Wunder nehmen, daß die Bewohner der Vorſetzen fich heftig 
erregten, als eines Tages dag Läuten diefer Glode aufhörte und 
die Heine Schiffsglode Erjat bieten follte. Die Herren Yuraten 
von St. Michaelis hatten die Schiffsglode vequiriert, weil. fie 
geläutet worden war, während der Zeit, da der Thurm dieſer 
Zeitſchrift 6.8. f. Hamb. Geſch. Bd. XI. 2 
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Kirche niedergebrannt war und daher den wackeren Wichaeliten 
feine Stundenglode mehr ertönte. Der Klang der Heinen Schiffg- 
glode war aber jo gering, dab die Bewohner der Waſſerkante fie 
nicht vernehmen fonnten, und dag Wdmiralitätzcollegium war ein: 
fihtig genug, eine neue Glocke zu bejorgen. 

Allmählich ging es aber auch mit Ddiefer letzten Convoy— 
herrlichleit zu Ende, das Schiff, das mit feinen eigenthünnlichen 
guttesdienftlichen Einrichtungen Jahre hindurch eine Sehenswürdigfeit 
für Fremde gewejen war, verfaulte in den fiebziger Nahren des 
18. Jahrhunderts derartig, „Daß es mehr einem Schwamm glid) als 
einem Schiffe". Es mußte aljo abgebrochen werden; ala dag vor 
ſich gehen follte, fingen die Arbeiter einen reellen Streit an. Aber 
das Löbliche Abmiralitätscollegium wußte ſich zu helfen; als aud) 
eine Mark Lohnzulage auf den Tag nicht verfangen wollte, jeßte 
es die Ausftändigen einfach bei Waller und Brot drei Tage auf 
die Roggenfifte, und nachher ging die Arbeit auch ohne Lohnzulage 
von ftatten. Der lebte Paftor, der auf biefen Schiffe predigte, 
war Herr Köfter; als jeine ſchwimmende Kirche den Weg allen 
Holzes gegangen war, eriwog man im Collegium, ob man den 
Gottesdienft auf dem Wachtſchiffe nicht eingehen laffen wollte. 
Daraus — und das Folgende ift jehr bezeichnend für den Eunfer: 
vativen Sinn der damaligen Hamburger -- wurde einfad) nichts; 
vbgleid) es überhaupt keine Convoyſchiffahrt mehr gab, obgleid) 
die lebte Convoy abgebrochen war und man wußte, daß die Predigt 
an Bord des Wachtſchiffes eigentlich keinen Werth mehr hatte, ſo 
behielt man doch die Einrichtung bei. Beweis dafür ift dag 
Sonvoy-Caffenbuch, das von 1786--1798 geht, alfo die Zeit 
unfaßt, ala von einem Convoyſchiff im eigentlichen Sinne ſchon 
lange nicht mehr die Rede fein konnte. Es wird ſich alfo um dag 
Hafenwachtichiff handeln, das alter Gewohnheit zufolge noch immer 
ala Convoy bezeichnet wurde. Denn, daß es fih nn ein Schiff 
handelt und nicht um ein anderes zum Gottesdienſt hergerichtetes 
Local, auf das eventuell diefer Name hätte übertragen werden 
fönnen, geht aus den Ausgaben für „Gage der Völcker auf der 
Convoye“ und für Beichaffung neuer Winpel hervor. Die Be- 
ſatzung beftand 1796 noch aus zwei Bootsleuten und zweiundzwanzig 
Matrofen, die offenbar einen Inspector und deſſen Aifistenten unter- 
jtellt waren. Baftor war 1786 noch immer der alte Herr Köfter, 
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dev, wenn feine Pflicht es erheifchte, mit der „Prediger-Ehaloupe” 
an Bord gefeßt wurde. Auch an Bord Diefee "Schiffes: war ‚eine 
Kanzel angebracht, denn es wird mehrmals erwähnt, daß fie neu 
angemalt worden jei; daß er eine Orgel gehabt Hat, scheint 
zweifelhaft zu fein, dafür wird ihm aber, da die „Hauboiſten und 
Trommeler", die mehrfach. ——— wohl kaum die Predig 
eingeleitet haben dürften, der „Vorſinger“ oder ‚Sänger gute 
Dienfte geleitet Haben. Baftor Köfter erhielt ein Gehalt von 600 %; 
als er Anno 1787 zu feines Herrn Freude einging, erhielt jeine 
Wittwe noch ein Gnaden-Duartal, und dam ward fie mit 300% Ert. 
„gänzlich abgefunden*, wofür fie unter dem 23. Auguft 1787 
— — dem Herrn Präſes des Collegiums quittierte. 
Köſters Nachfolger wurde Paſtor Tönnies, deſſen Einführung 
— durch den Herrn Senior erfolgte, welcher dafür einen 
Roſennobel, gleich 18 # an Werth, verehrt erhielt, während die 
Herren. Hauptpaftores jeder nur 6#, die Herren Diaconi gar nur 
3# und die Oberfüfter DH befamen. Das war den frommen 
und tugendjamen Herren aud) von Herzen zu gönnen, dent Die 
Herren vom Eonvopcollegium ließen fich auch ſonſt nichts abgehen; 
bei jeder „Nachfehung des Inventariums“ wurden 78 Stübgen 
Rheinwein bezwungen, und als Neujahrsgeſchenk exhielten die 
Herren zufammen 8 Bortugalöfer im Gejammtwerth von 640 . 
Und mit einem gewiſſen Bedauern fteht am Beginn jeder Iahres- 
abrechnung: „Weil bey ablegung der Rechnung des abgetretenen 
Canmerey-Biürger® 8 T. Herrn . „2. die ſonſt gewöhnliche 
Mahlzeit nicht gehalten, ift jolches —— worden mit 28 Stübgen 
Rheinwein a 5# 82". Wenn dann noch für den „jährlichen 
Dpferpfennig" DH, für die Seefahrerarmen 3% und ſchließlich 
für Futter für den Hund 20 4 jährlich übrig waren, jo konnte 
man es den Herren vom der Kirche nicht werdenfen, wenn fie bei 
ſolchen feierlichen Gelegenheiten, wie ‚bei der Einführung eines 
Domine, auch einem fleimen Theil‘ aus der großen * * 
Convoyecollegiums heben wollten. 
Paſtor Tönnies verſah nicht ieh sein —— 
reiches Aınt. Am 27, Januar 1793 wurde er als Diaconus 
an der St. Michaelisfirche erwählt. Sein Nachfolger wurde 
Paſtor Hintzke; er ſoll 1811 nad) Einverleibung Hamburgs 
in: das franzöſiſche Kaiſerreich abgeſetzt worden ſein. Nach 
U 








— ——— — — — — —— 
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der Ocupationszeit wurde das Inſtitut der alten Schiffskirche 
wieder erneut; Mittheilungen darüber find nicht gerade häufig zu 
finden, doch wurde mir in Anlaß eines in der Halbmonatsfchrift 
„Niederſachſen“ veröffentlichten Aufſatzes „Die legten der Domine“ 
von Herrn R. Sundermann in Norden die Nummer 6 des 
39. Jahrgangs (1899) des „Oftfriefiichen Schulblattes" zugejandt; 
hier theilte ber Weberjender, anlnüpfend an meine in jenem Auf: 
late ausgeſprochene Vermuthung, daß Paftor Hintzke der Tebte 
Schiffsprediger Hamburgs geweſen jei, Folgendes aus einem Tage: 
buche feines Waters, der Oftern 1858 eine Ferienreife nach Hamburg 
machte, mit: „Charfreitag, d. 2. April. Wir fuhren durch den 
Hafen zur Schiffskirche. — — Zwiſchen dem Sciffsgemwirr des 
Hafens Hindurchitenernd befanden wir uns plößlich an der Seite 
eines weißen Sciffes mit vielen rothen Eimern und mehreren 
Bootsſpritzen, es war das Hafen-Fenermwachtfchiff, welches auch 
die Sciffsfirche enthielt. (Folgt die Anbordung). — Zuerſt 
traten wir in ein Portal, wo mehrere große Kaſten voll 
Sefangbücher ftanden, welche fiir die Dauer des Gottesdienftes 
unentgeltlich vertheilt wurden. Auf den auggetheilten ftand am 
Dedel „Schiffsfirche”. Dann trat man in den Saal, weldjer 
nur Hein war und micht viel mehr als 150 Menfchen fallen 
mochte, in der Mitte jagen Frauen, an den Seiten Männer; an 
dem einen Ende fteht die Kanzel und an dem andern eine ganz 
Eleine Orgel; außerdem ftanden bier 8 Chorknaben, welche Die 
Melodie in Drdnung hielten. Der Prediger (Domine), der auf 
die Kanzel trat, ſah aus wie em Spanischer Inquifitionspriefter, 
mit einem fteifen Kragen um den Hald. Er predigte ungefähr 
1 Stunde lang über die 3 Fragen: Wenn wir amı Kreuze ftehen, 
I. was jehen wir da? 2. was fühlen wir dabei? und 3. wie 
wollen wir uns dabei verhalten? Er Sprach aber nicht rein und 
darum konnte man ihm nicht gut verſtehen. — —“ In der That 
hat das Inſtitut der Schiffsprediger noch weiter beftanden, und 
noch heute wird für zwei Geiftliche der Michaeliskirche alljährlid) 
im Budget des Hamburgifchen Kirchenraths eine Sunme von 
M 405,30 angejebt.') 


iy Siehe Abrechnung von 1898: An die älteren zwei Paſtoren zu St. Michaelis 
für die event. Ausübung der Functionen eines Schiffsprebigers 405 M 80 48, 
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Das Admiralitäts-Collegium war während feiner 
Blüthezeit im 17. und 18. Jahrhundert thatfächlich eine der 
rührigften Behörden in Hamburg; wenn man bedenkt, daß es 
nicht nur Bilotage-, Aſſecuranz⸗, Löjchungs-, Bergungs-, Rhederei⸗, 
Bodmereiweſen zu bejorgen hatte, fondern auch ganz neue Zweige, 
die ihrer Verwaltung unterftanden, wie Convoywefen, Lehns- und 
Wechſelbanken in? Leben rief, jo wird man anerfennen müſſen, 
daß dazu nur eine Behörde im Stande war, welche nicht mur 
vom grünen Tiſch zu urtheilen geneigt war, fondern mitten im 
frifch pulfivenden Leben der Handelsjtadt ftehend, die Zeichen der 
Zeit zu deuten und demgemäß ihre Anordnungen zu treffen verftand. 
Ueber die Thätigfeit des Admiralitäts-Collegiums während der 
Handelskrifen Habe ich kürzlich in den Meittheilungen unferes 
Vereins ausführlich referirt; hier fei e3 geftattet, furz die anderen 
Dbliegenheiten des Admiralitäts-Collegiums anzuführen. Zu ihnen 
gehört auch das Tonnen: und Baakenweſen, ſowie die Befeuerung 
der Linterelbe. Zur Beleuchtung der Blüſe auf Helgoland, die 
Hamburg ſeit 1693 unterhielt und derjenigen auf Neuwerk, welche 
bereit3 feit 1286 von Hamburg unterhalten wurde, bediente man 
ih der Steinkohlen; im Jahre 1688 Hatte der Schiffer Johann 
Gudenraht fein Schiff mit Steinfohlen nach) Helgoland und Neu- 
wert gebradht, war aber auf der Rückreiſe nad) dem Heinath3- 
bafen untergegangen und ertrunken. So mußte das Adiniralitäts- 
Collegium denn einen neuen Schiffer zu diefer Fahrt engagiren; 
es war die Wahl auf Anton Strudmann gefallen, dem „zu ein- 
faufung einer neuen Ladung Steinenfohlen nad) dem Hillgen Lande 
von Liet auß Schottland zu Holen in Banco und Caſſa 800 4 
abgeschrieben wurden“. Eine folche Ladung Steinkohlen Foftete 
2185# 48. Der Blüjener auf Helgoland (um jene Zeit der 
ehrbare Jacob Friedrich Vogt) erhielt für feine Lichtbringende 
Thätigfeit jährlich 600 4. Lohn, auf Neuwerk hatte die Stadt 
ſogar einen adeligen Blüfener, Herrn Joſeph v. Goldbad. Er 
erhielt aber nur 5IO 4 jährlich. Alljährlic) wurden die „Feuer: 
baden” einer Reviſion unterzogen, und eine folche Neife foftete 
nicht weniger als etwa 450 #; die Ausbeſſerung der Baafen, 
welche gewöhnlich auf jolchen Reifen erkannt wurde, machte dann 
auch wieder neue Koften; jo wurde im Jahre 1689 in Folge der 
joeben erwähnten Befichtigung die Neuwerker Blüſe, welche aus 
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einem hohen Holzgerüſt beitand, auf deffen Krone in eifernen 
Pfannen die Kohlen verbraunt wurden, verbefjert und dafiir dem 
Grobſchmied Adolff Meßtorff 100% bezahlt. Für die Blüfe auf 
Helgoland wurden fogar 225 # ausgegeben. Schon zwei Jahre 
ipäter traten neue Verbefferungskoften hinzu, woraus man ermeſſen 
mag, daß die Ausgaben, welche die Stadt für das Tonnen» 
und Baakenweſen zu leisten Hatte, nicht unbedeutend waren. Ein 
zweiter Bolten, der dem Admiralität3- Collegium zu zahlen oblag, 
war das Honorar für die NRefidenten und Conſuln der 
Stadt. So erhielt Don Joan Gualtero del Brüggen, Hanfeatijcher 
Nelident zu Madrid, ala gewöhnliches Salarium 11854 15; 
ala die Königin von Spanien ftarb, wurden Ddiefem Gefandten 
obendrein noch zu feinem Trauerkleide 90 % „verehret“. Ein weit 
geringeres Gehalt bezog der Bonful Alexander Heufch zu Liſſabon; 
er befam alljährlich nur 375 4 abgejchrieben, welche fein Bruder 
Peter, der ſich Hin und wieder auch Pedro nannte, für ihn in 
Empfang zu nehmen pflegte. Das waren aber nur die gewöhns- 
lichen Salaire, die dieje Herren bezogen, ganz einerlei, ob fie etwas 
fir Hamburg thaten oder nicht; fonftige außerordentliche Leiftungen 
ließen fich die Herren ganz bejonders reichlich lohnen. So finden 
wir denn unter den Ausgaben für das Convoyweſen, die mit zu— 
nehmender Ausdehnung deilelben, da die Convoygelder nicht mehr 
augreichten, aud) dem Admiralitäts-Collegium zur Hälfte zufielen, 
ganz Liebliche Poſten fiir diefe Herren. So hat Herr Henſch einmal 
im Sabre 1693 duch Gapitain Martienfen 16094 62 erhalten. 
Ueberhaupt find diefe Notizen für Die Gefchichte des Convoyweſens 
äußerſt intereflant; e3 geht daraus u. A. hervor, daß die beiden 
Convoyen „Leopoldus Primus” und „Admiralität von Hamburg“ 
1693 in London nit Arreſt belegt worden waren; es wurden 
thatfächlich durdy Theodor Jacobſen 300 £ abgefchrieben auf 
Rechnung der Unfoften, „jo wegen Arretirung der beiden Convoy— 
Schiffe Leopoldus Primus und Admiral. von Hamburg ergangen”. 
Auch das Lootjenwefen unterftand der Admiralität. Keines— 
wegs reichten natürlich die Abgaben der Schiffe dazu aus, um 
die Koften der Pilotage zu beden, und jo finden wir ftereotyp 
unter den Jahresrechnungen der Admiralität den Paſſus: „findt 
im verwichenen .... Zahre wegen der Pilotage mehr ausgegeben 
als eingenommen worden laut Pilotage Rechnung” ... 3.28. im 
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Jahre 1694: 5345 4, 1695: 4110 4 6 4 u. ſ. w. Ueber das 
Pilotageweſen ſelbſt giebt uns eine andere Rechnung Auskunft, 
die zeigt, daß bei dieſem Geſchäft halbjährlich abgerechnet wurde, 
und zwar zum 1. Januar und zum 1. Juli. Die Aufrechnung 
des Lootſengeldes war eine recht umftändliche.e Bon Monat zu 
Monat wurden die Namen und Abgaben der gelootiten Schiffe 
aufgeführt und am Abjchluß eines jeden Monat? berechnet, wieviel 
jeder Bilote verdient hatte. Dabei erhielt die Wdmiralität ein 
Viertel, zwei Schiffer, wahrjcheinlich die Führer der Lootjenschiffe, 
je ein Achtel, und die andere Hälfte ging zu gleichen Theilen unter 
die Zootien, die am Ende des 17. Jahrhunderts etwa 12 bis 15 
an Zahl waren. Aus den Ueberfichten ergiebt ſich dann deutlich, 
in welchen Monaten die Schifffahrt gefchloffen und wann Hamburgs 
Hafen von Seeſchiffen am meiften frequentirt war. Die Lootjen 
ftanden unter der Zucht des Collegium, welches nicht jelten 
Beranlafjung nahm, unbotmäßige Piloten in Hohe Strafen zu 
nehmen; jo finden wir 1686 die Notiz: „Peter Dunemann ift heute 
(1. Februar) wegen weigerlicher Dienfte in dem deniſchen Trouble 
in 10 Rchsth. Straffe gecondemmmiret“. Das Geld fiel der Caſſe 
der Seefahrer-Armen anheim. Andererfeit3 wurden aber aud) 
Vorrichtungen getroffen, daß Heuerlootjen, die unverrichteter Sache 
zuc See gewejen waren, zu ihrem Gelde famen. Nach den An« 
gaben der Caſſenbücher zu urtheilen, war jchon damals der Ver— 
dienft der feſten Lootjen für dag damals noch mehr als heute 
Gefahr dringende Geſchäft ein recht einträgliches. 

Mochten aber auch Convoyabgaben und Bilotagegelder den 
Admiralität3-Herren nicht in dem Maaße zufließen, daß fie die 
Ausgaben damit zu decken vermochten, jo Hatten fie doch eine andere 
Einnahme, nämlich den Zoll, namentlich wohl den fog. „Werktollen“, 
der Schon 1309 eingerichtet war und urfprünglich dazu dienen follte, 
die Ausgaben für das Leuchtfeuer auf Neuwerk wieder einzubringen, 
zur Verfügung, der den wohlverdienten Herren Hin und wieder 
geftattete, nach jauren Wochen auch frohe Feſte zu feiern. Alljährlich, 
wenn die große Rechnung abgelegt wurde, gab e3 denn aud) 
allerhand freudige Weberrafchungen für Herren und Diener; die 
Bedienten löbl. Collegiums erhielten dann ihr Weihnachtsquartal, 
das etwas umfangreicher bemefjen zu fein pflegte als die übrigen 
Duartale; den Herren und Bürgern de Collegium wurden 
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Portugalöſer liberreicht, deren Geldeswerth nicht unbedeutend war, 
nnd endlich gab es ein köſtlich Mahl, bei dem es hoch herzugehen 
pflegte. Da machte es denn nichts, wenn einige „überjchießende" 
Untoften, einige Sportula, die etwas überreichlich bemeſſen waren, 
in den Büchern ftanden, die feierliche Nechnungsablage ließ Alles 
zu guter Rechnung ftehen; inter pocula nahm man Das nicht mehr 
ſo Scharf. Dieſe Mahlzeit pflegte an Petri ftattzufinden, außerdem 
icheint aber auch noch ein Mahl im Haufe der Englandsfahrer für 
die Lootſen ftattgefunden zu haben, bei dem es des Guten recht 
viel gab. Es wird ung nämlich zum Jahre 1688 berichtet, daß 
der hospes Hang Jacob Wilden 70% 82 erhalten habe, darunter 
außer der Mahlzeit für 36 franfche und Englische Apfel 14 8%, 
für 4!) Stück Nheinwein 14% 7% und für zerbrocene 
Römer 6 Schilling, eine Notirung, die tief blicken Täßt. 
Natürlich bekamen auch Gejellen und Mägdelein bei den Englands» 
fahrern ihr zugemeſſenes BViergeld, die Männer 3%, die Weiblein 
2%. Wuch went es galt, die Vollendung eines Schiffes, namentlich 
bier einer Lootsgalliote zu feiern, fo ließ man fi) auch nicht 
fnaujern und gab etwas zum Beſten. So waren die Altvorderen 
in ernjten und frohen Tagen ftet3 bereit, mit den Mithelfern am 
Werke zujanımen zu rathen und zu thaten. And fo follten auch 
wir es beibehalten, eingedent des Wortes: 
Das verstanden dieſe Alter, 

Ja, fie waren fehr gefcheit, 

Und in Ehren foll man halten 

Die Gebräuche jener Zeit. 
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1. Vorwort. 


Bereits im Jahre 1836 bezeichnete Dr. G. Buek in ſeiner 
„Skizze eines in Hamburg zu errichtenden hiſtoriſchen Vereins“ 
(Zeitſchrift d. V. f. H. Geſch., Erſter Band, S. 9), als eine der 
Aufgaben deſſelben die „Anlegung eines Verzeichniſſes aller Ham— 
burgenſien, einer Bibliotheca Hamburgensis. Daran müßten und 
würden mehrere arbeiten nad) einem zu verabredenden Plane; das 
Borhandene wäre allmählich zufammen zu tragen, unerläßlich aber 
wäre die fortgejeßte Nachtragung des von nun an Erfcheinenden”. 
In demjelben Bande „Ueber die Errichtung eines Vereines für 
Hamburgiſche Gejchichte" von 3. M. Lappenberyg, Dr., wird ©. 16 
auf die Anlegung eines vollftändigen Hamburgenfien - Cataloges 
wieder bingewiejen. Bei diefen Andeutungen iſt e8 aber geblieben 
und was wir an Verzeichnifjen der Litteratur einzelner Fächer aus 
der hamburgifchen Gefchichte befigen, ruht als Manufeript in den 
verfchiedenen Bibliothef3-Nepertorien, deren Durchſicht ohne große 
Mühe und Zeitaufwand nicht möglich ift; giebt auch fein voll- 
ftändiges Bild des überhaupt Eriftirenden, da dieſe Nepertorien 
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fi) natürli nur auf die Wiedergabe des in jeder Bibliothek 
zufällig vorhandenen erftreden. 

In der Berfammlung des Vereins für Hamburgische Gefchichte, 
am Montage, den 14. November 1881, ward die Ausarbeitung 
eine® KHamburgenjien » Cataloge® beiprochen. Die von Herren 
Dr. Koppmanı gemachten Vorſchläge, vorläufig abzujehen von 
bildlichen Darftellungen, von Handfchriften und von Aufjägen, die 
in Zeitſchriften enthalten find, alfo nur ſelbſtſtändig veröffentlichte 
Schriften von Hiftorischem Intereſſe zu verzeichnen, fanden im 
Ullgemeinen die Zuftimmung der Anwejenden. Es wurde die Be- 
rathung des Programms von der litterarifchen Section übernommen 
und erklärten fich mehrere Mitglieder bereit an den Berathungen 
ſowohl wie an den betreffenden Arbeiten Theil zu nehmen. 

Was aus diefen PBerathungen geworben, ift mir unbekannt, 
vielleicht ift aus ihmen aber der Beſchluß hervorgegangen (oder 
hat die Brandausftellung im Jahre 1882 die Anregung gegeben?) 
anf einem fleinen Gebiete einen Anfang zu machen. Wenigſtens 
unternahm im Jahre 1884 Herr Nathanjen im Wuftrage des 
Vereind für Hamburgiſche Geſchichte, fein „Werzeichniß der auf 
den Brand des Jahres 1842 bezügfichen Abbildungen und Pläne“ 
auszuarbeiten, welches nebjt den bisher erichienenen drei Nachträgen 
in der SBeitfchrift des Vereins, Bd. 8—10, veröffentlicht ift und 
der Nuten dieſes Verzeichniſſes ift, wie jeder, der ſich mit der 
Geſchichte dieſer Kataftrophe befaßt hat, zugeben wird, ein ganz 
erheblicher geiwejen. Deshalb mag e8 wohl gerechtfertigt ericheinen 
nunmehr im Anfchluß an diefe Arbeit auch eine Bibliographie zu 
geben, an welcher es ebenfalls big jett gefehlt hat. Wir befien 
zwar eine „Bibliographie der aus Veranlaſſung des Hamburger 
Brandes erjchienenen Schriften u. ſ. w.“ von Lieboldt, auf dem 
Umfchlage feiner Schrift „Hamburg“, vom Jahre 1843; eine 
„Brandlitteratur” von Schleiden, S. 404—414, feines Verſuches 
einer Gefchichte des großen Brandes 2c., 1843; ein „Neferat von 
Paſtor Kunhardt über die in den Pfingfttagen gehaltenen Predigten“ 
in „Siemerd, Erinnerungsblätter an den Brand von Hamburg, 
1842"; ferner von Buek, in den „Wöchentl. Gemeinnützigen 
Nachrichten” ꝛc.: die „Schriften über den Brand in Hamburg“ 
(Nr. 280, 25. Nov. 1842, fortgefeht in Nr. 290, 7. Dec. 1842.), 
auch die „Syftematifche Ueberſicht der Waterftädtiichen Artikel“ ac. 
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(Beilage Nr. 5, den 6. Januar 1843), welche alle nicht ganz ohne 
Werth find, doch war zur Zeit ihres Erſcheinens, kurz nach dem 
Brande, die Möglichkeit einer genauen Ueberſicht über die Litteratur 
deifelben noch nicht vorhanden; auch lag es offenbar nicht in der 
Abſicht ihrer Verfafler eine wirklich bibliographifche Arbeit zu geben. 

Heute jedoch, nachdem uns mehr al3 ein halbes Jahrhundert 
von der Brandlataftrophe trennt, find wir jedenfallg befjer im 
Stande ihre Litteratur, ein gewiſſermaßen abgejchloffenes Gebiet, 
zu überbliden und ich Hoffe, daß es mir gelungen ift, in ihrer 
Infammenftellung auch eine annähernde Vollftändigfeit, wenigſtens 
in Bezug auf das Wichtigfte, zu erreichen, welche anzuftreben ich 
an Bemühung es nicht habe fehlen laſſen. Abſolute Vollkommenheit 
fann der Einzelne überhaupt nicht erzielen; es werden deshalb 
wohl bie und da Ergänzungen nöthig werden. Sch babe mich 
darauf beichränft, nur die Schriften aufzunehmen, die fich direct 
auf den Brand beziehen unter Berüdfichtigung des Löſchweſens, 
der Verſicherung, der Exrpropriation, des Neubaues, der Wohl- 
thätigfeit, des Unterſtützungsweſens 2c., während die durch den 
Brand angeregte Reform der Berfaflung ausgeſchloſſen werden 
mußte, um nicht die Grenzen diejer Arbeit zu überjchreiten. Auch 
die Beitichriften, namentlich die auswärtigen, fonnten nur in großen 
Bügen Berüdfichtigung finden, da das Material bier nicht voll- 
ftändig zu befchaffen ift. Wenn Dr. G. Buek Schon im Jahre 1843 
die Anführung von Beitungsartifeln für unzweckmäßig und fogar 
für unmöglich erklärte, jo möchte ich dem Hinzufügen, daß, ſoweit 
ih von fremden Zeitjchriften Kenntniß genommen habe, ihr Inhalt 
mir zum Theil nur ala eine Wiedergabe hieſiger Zeitungsartifel 
erſchien, theils aber auch Häufig von dem XThatfächlichen ſo 
abweichend, daß ein Eingehen auf denfelben faum der Mühe werth 
ift; aber jelbjt abgejehen davon, ift der Umfang diejes internationalen 
Gebietes jo enorm, daß jeine Bearbeitung die Kräfte des Einzelnen 
überfteigt. Vielleicht ift diele Idee auch für Koppmann maßgebend 
geweien, wenn er, wie oben erwähnt, bei der Ausarbeitung eines 
Hamburgenfien-Cataloges den Vorſchlag machte, von Aufſätzen in 
Beitungen vorläufig abzufehen. Im Wllgemeinen darf man wohl 
behaupten, daß e3 kaum eine Zeitung oder Zeitjchrift von Bedeutung 
in Europa gegeben haben wird, welche den Brand unberüdfichtigt 
gelafien hätte. 
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Einzelne Schriften, deren Inhalt fich nicht eigentlich mit dem 
Brande befchäftigt, find nur erwähnt, weil fie zu Gunften der 
Abgebrannten in den Buchhandel gelangten und um das Intereſſe 
zu zeigen, welche® man von allen Seiten der augenblidlichen 
Nothlage entgegenbracdhte. 

In Betreff der Orthographie habe id) mich ſtets au das 
Driginal gehalten und biographiiche Daten da hinzugefügt, wo 
das Lexikon der hamburgiſchen Schriftfteller nicht ausreicht. 

Die alphabetifche Anordnung, welche bei den Zeitſchriften 
nicht ganz genau durchzuführen war, fo wie die Eintheilung des 
Stoffes, die manche Schwierigkeit bot, dürften der Ueberſichtlichkeit 
und der Auffindung einer gefuchten Schrift erleichternd zu Hilfe 
fommen. Die Abtheilung „Verſchiedenes“ enthält alles, was 
anderweitig nicht gut unterzubringen war und was mir nad) 
Abſchluß des Manuferiptes noch bekannt wurde, die alphabetiiche 
Folge ift dadurh am Schluffe auch etwas beeinträchtigt worden. 
Eine kritiſche Würdigung der angeführten Werke habe ich, einige 
furze Bemerkungen ausgenommen, nicht beabfichtigt. 

Abkürzungen: N. — Nathanfen, Verzeichniß der auf den 
Brand des Jahres 1842 bezüglichen Abbildungen und Pläne, 
nebjt Nachträgen. 8. LT. = Lexikon der hamburgiſchen Schriftfteller 
bis zur Gegenwart. K. L. — Hamburgifches Künftler-Lerifon. 

Außer meiner eigenen Sammlung dienten mir als Material 
Die reichen Schäbe des Staatsarchivs, der Stadtbibliothek, der 
Sommerzbibliothet, der Bibliothef des Vereins fiir Hamburgifche 
Geſchichte, deren Beamte mich überall bereitwilligft unterftüßt haben. 
Gedenken muß ich aud) der Freundlichkeit einzelner Beliger von 
Privatbibliothefen. Ganz befonders aber fühle ich mich verflichtet, 
Herrn Dr. Chr. Walther, ferner Herrn Bibliothefar Bruun 
in Kopenhagen, Herrn Buchhändler W. Gläſer in Lübeck, 
Herrn Julius Faulwaſſer, Herrn G. Kowalewski, Herrn 
Dr. ®. Heyden und manchen anderen für vielfachen Nath und 
Nachweis. Ihnen allen ſei mein anfrichtiger Dank gezollt. 


Othmarſchen, im Januar 1899. H. 
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2. Befdreibung des Braudes. 


Alt: Erlebnisse eines Geistlichen während der grossen Feuers- 
brunst vom 5. bis 8. Mai 1842 zu Hamburg. Berichtet au 
seine auswärtigen Freunde und Verwandte. | 

Hamburg, gedruckt bei J. C. F. Kniesch, Speersort M 10. 
8%. 24 ©. 
Um Scluffe: Niedergeschrieben zu Hamburg, Vorstadt 
St. Georg, beim Strohhause AM 39, in den Tagen vom 
22. Mai bis 2. Juni 1842 von Eurem J. K. W. Alt. 
(Fehlt im S. L.) 


Baetcke: Geschichte der Familie Baetcke, zusammengestellt 
von Adolph Julius Baetcke, Mitglied des Vereins Herold 
und des Vereins für Hamburgische Geschichte. Als 
Manuscript gedruckt bei F. W. Rademacher, Hof-Buch- 
druckerei; Hamburg, 1898. 

Gr. 4°. Titelblatt, InhaltZverzeichniß, Genealogiſche Tafel 
über die Anordnung des Inhalt nach Kapiteln und 409 ©. 
mit zahlreichen Wappen, Portraits, Abbildungen und Stamm⸗ 
baumtafeln. 

©. 86 jteht eine beftimmte Angabe über das Haus, in 
welchem der große Brand von 1842 entitanden ift. 


Beer und Buek: Hamburgs Brand-Trümmer n. d. Natur 
gezeichnet u. lithographirt von E. F. C. Beer. Nebst einem 
historischen Texte von Dr. Georg Buek. Gedruckt u. 
herausgegeben im lith. Institut v. Charles Fuchs. Hamburg. 

Imp.⸗Folio. N. Nachtrag ©. 11. 
Hierin als Tert: Die große Feuersbrunft in Hamburg 
vom 5. bi8 8. Mai 1842. 
Die St. Petri⸗Kirche. 
Die St. Nicolai-Kirche. 
Die St. Gertrud-Kirche. 
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Beretning om den store Ildebrand i Hamborg, samt en dertil 
forfattet Vise. Udgivet af B. Hansen. Odense 1842. 
Mitgetheilt von Herrn Bibliothefar Dr. C. Brunn in 
Kopenhagen. 
Hat mir nicht vorgelegen, da in feiner hiefigen Sammlung 
vertreten. 


Bergedorffer Kalender auf das Jahr 1843. Nebst Beschreibung 
des Brandes von Hamburg. Ansicht von Hamburg vor dem 
Brande. Mit Hochobrigkeitlichem Privilegio. 

Bergedorf, Expedition des Bergedorfer Woüchenblattes 
(geheftet 1 2). 12%. 24 S. 


Bericht, Kurzgefasster, authentischer von dem Schreckens- 
brande der Stadt Hamburg vom 5. bis 8. Mai 1842. 
Hamburg, Druck und Verlag von Fr. Menck. 
Briefbogen in 4°, blaues Papier. Nur die erfte Seite ift 
in zwei Spalten bebruct, welche von einer Bordüre ein 
gefaßt find. Preis 18. 


Beschreibung der grossen Feuersbrunst und Zerstörung in 
Hamburg am 5., 6. und 7. Mai. Leipzig bei Kummer. 


Beschreibung, ausführliche, der grossen Feuersbrunst in Ham- 
burg. Hannover bei Helwing. 

Diefe lebten zwei Schriften, welche Xieboldt in feiner 
Bibliographie nennt, Habe ich nirgends gefunden, auch die 
Schrift von ride nicht, weldye 1. c. angegeben ift. (Siehe 
dieſen Abſchnitt unter Fricke.) 


Beschreibung, Ausführliche, über die verhängnissvollen Mai- 
Tage, welche über Hammonia’s Mauern, am Himmelfahrts- 
Tage, Donnerstag, den 5. Mai, bis. zum Sonntag, den 
8. Mai 1842, dessen Schicksal sich zugetragen. (Unter 
diefem Titel: Vignette, den Brand der Kirchen St. Nicolai und 
St. Petri darjtellend.) N. Nachtrag E. 8% 

Hamburg, gedruckt bei H. Becker und F. Thoms, Kleine 
Drehbaln M 9. Drehorgelliedforinat 8 unbez. Seiten. 
Das Erenplar der Stadtbibliothek hat die Handfchriftliche 
Notiz: v. Friedr. Kroeg. 
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Best, P.: Hamburg zoo als het was en is Mei 1842. Met 
een Platten-Grond der Stad. (Bignette): De Jungfernstieg. 
Steendr. van H. J. Bacher. 

Haarlem, A. C. Kruseman 1842. Gedrukt bij J. D. Sijrrandi. 
Der Name des Autors fteht unter der: „Voorrede“. 
8°. 2 unbez. und 44 ©. 
N. P. 56 und Dritter Nachtrag 56 * 


Brand in Hamburg, Der furchtbare, in den Tagen vom 5.—8. May 
1842. Eine treue Schilderung dieses schrecklichen Ereig- 
nisses nach Mittheilung eines Augenzeugen. Mit einem Plan 
von Hamburg nach dem Brande. Verlag von Th. Scherk. 
Athenaeum in Berlin 1842. 

Druck von Gebr. Schlesinger. 
Am Schluffe des Textes A.H. 8°. 30 S. N.P. 69. 


Brand, Der furchtbare, der Stadt Hamburg im Jahr 1842. 
Fol. "/s Bogen. 
Die obere Hälfte des Blattes zeigt eine Radirung mit der 
Bezeichnung: gestochen von Heinr. Zimer. Mariahilf. 
AM 86. (Wien). Die untere Hälfte bringt eine furze Be- 
Ichreibung des Brandes. Auf der Rückſeite: Schreckliche und 
verheerende Feuersbrunst zu Stadt Steier am 3. Mai 1842. 
N.S.9. BM% 21 mit der irrthümlichen Bezeichnung: Hochoctav. 


Brand, Der grosse, von Hamburg oder treue Schilderung der 
verheerenden Feuersbrunst, welche vom 5. bis 8. May 1842 
einen grossen Theil von Hamburg in einen Schutthaufen 
verwandelt hat. — Mit genauer Angabe aller vernichteten 
Strassen, Kirchen, Staatsgebäude und Merkwürdigkeiten, 
wie auch der nöthigen historischen, topographischen und 
statistischen Notizen etc. Von einem Hamburger. 

Hamburg 1842 bei G. W. Niemeyer. 
16°. 62 © N.P. M7. 
Diefe Schrift wurde auch als Anhang zu „Dr. Rödings 
Fremdenführer durch Hamburg Altona und Umgegend“ 
(fo der Titel des Umſchlages) verfauft. Der Haupttitel lautet: 
Hamburg wie es war und ist. Neuer Führer durch 
Hamburg, Altona und die Umgegenden mit Beschreibung 
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der darin befindlichen Merkwürdigkeiten und Institute 
und einem Anhange; enthaltend: Beschreibung des 
grossen Brandes von Hamburg, mit genauer Angabe 
aller vernichteten Strassen, Kirchen, Staatsgebäude und 
Merkwürdigkeiten. Von einem Hamburger. Mit einem 
Plane von Hamburg unter Bezeichnung der Brandstelle 
und 1 Titelstahlstich. 
Hamburg 1842 bei G. W. Niemeyer. 16°. 136 ©. 
Die Schrift ift mehrfady unverändert, auch noch 1845, 
abgedrudt worden. Schon im Jahre 1841 erfchien in 
demjelben Format und faft demfelben Titel, der „Neue 
Führer von Dr. C. N. Röding“, dem nachher ein Brandplan 
beigeheftet wurde. — Auch dem „Führer durch Hamburg 
und Altona und deren Umgegenden“, Verlag von 
Schuberth & Niemeyer, deutjch und franzöſiſch, o. J., aber 
jedenfall® vor dem Brande erjchienen, ift derjelbe Brandplanı 
nachträglich) beigegeben worden. 


Brand Te Hamburg (Overgenomen uit den Algemeenen 


Konst- en Letterbode, M 22, van het jaar 1843) unter 


‘zeichnet: Leeuwarden den 6 Mei 1843. J. J. Bruinsma, 


Apotheker. 8°. 2 unbe. ©. 


Brand, Der, von Hamburg, geschildert von einem Augenzeugen. 


Nebst einem Plane, enthaltend den Grundriss der Stadt, 
mit genauer Bezeichnung der abgebrannten Strassen und 
demolirten Gebäude, so wie eine Ansicht von fünf der 
bedeutendsten vom Feuer verzehrten Gebäude. Leipzig, 
in Commission bei F. W. Goedsche in Meissen. Druck von 
Fr. Rückmann in Leipzig. 8°, 31 ©. 


Buek: Hamburg und seine Umgebungen im 19!" Jahrhundert. 


Eine Reihefolge naturgetreuer, in Stahl gestochener Ansichten 
der Stadt und ihrer Umgegend. Text vom Oberauditeur 
F. G. Buek, J. U.D., Ehrenmitglied der Hamb. Gesellschaft 
z. Beförd. d. Künste u. nützl. Gewerbe etc. Erste Abtheilung. 
Hamburg. B. S. Berendsohn, 1844. 
Gedruckt bei C. H. Stern. 
8°. 4 unbez. Seiten mit Widmung: Einem Hochedlen 
und Hochweisen Senate der freien und Hansestadt 
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Hamburg (welche Derjelbe mittels Decret genehmigt hatte), 
vom Verleger. 181 ©. und 2 unbe. Seiten: Nachwort 
des Herausgebers. Stahlstiche von Carl Alex. Lill u. A. 

Es find dem Werke, welches in zwölf Lieferungen, und 
von dem die Zweite Abtheilung 1848 erjchien, 33 Stahlftiche 
und ein „Grundriss von Hamburg nach dem unglücklichen 
Brande vom 5f&! May bis den 9ten 1842 beigegeben. 
Der letztere ift identijch mit dem in „Hamburgs Gedenkbuch“ 
von Fr. Clemens. N.O. MA. 

Der Herausgeber Dr. Buel ift am 17. October 1860 geftorben. 

Auf den Brand beziehen fich der elfte, zwölfte und dreizehnte 
Brief. ©. 153 ff. 

Dieſes Werk, welches in den Tagesblättern eine fehr 
günftige Kritik erfuhr, vergl.: W. G. Nachrichten A 52, 
den 29. Februar 1844, Bergedorfer Wochenblatt A 18, den 
29. Februar 1844, Freiſchütz N 9, den 2. März 1844, wurde 
in jehr heftiger Weife in folgender Publication angegriffen: 
„Herr Berendsohn und seine Unternehmungen im 
neunzehnten Jahrhundert. Eine Reihefolge wortgetreu 
abgedruckter und von den berühmtesten deutschen 
Scribenten abgefasster, jenem Handelsmanne von hohen 
Senaten und Königen dargereichte Auszeichnungen 
verkündender Zeitungsartikel. Text als neueste Aus- 
zeichnung dargereicht von Einem der heiligen drei 
Könige. Kritischer Pendant zu: „Hamburg und seine 
Umgebungen im neunzehnten Jahrhundert“. — Göttingen 
1844. Druck von E. A. Huth iin Göttingen. 8°. 31 ©. 

(Berfafler ift Dr. med. Carl Rudolf Caspar, geb. zu 
Hamburg 24. Juli 1813, geft. dafelbit 2. Auguft 1893. 

Auf diefen Angriff antwortete die Firma B. M. Berendfohn 
mit einer lage gegen den Autor, welche die Verurtheilung 
deffelben in allen Inſtanzen zur Folge hatte. Trotzdem fand 
derfelbe ſich zu einer weiteren Veröffentlichung bemogen, 
welche den Titel führte: 

Erklärung und Widerruf (sic!) abgegeben von dem 
Verfasser der Schrift: Herr Berendsohn und seine 
Unternehmungen im neunzehnten Jahrhundert. Hamburg 
1845. 8°. 146 Micht im Buchhandel.) 

Beitichrift d. V. f. Hamb. Geſch. Bd. XI. 3 
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Buek: Die Hamburgischen Oberalten, ihre bürgerliche Wirk- 
samkeit und ihre Familien von F. Georg Buek J.U.D. 


Gedenke der vorigen Zeit bis daher und 
betrachte, was der Herr gethan hat an den 
alten Vätern. Frage Deinen Vater, der wird 
Dir’s verkündigen; Deine Aeltesten, die werden 
Dir's sagen. 5. B. Mos. 32, 7. 


Hamburg; Perthes-Besser & Mauke 1857. 

Langhoff’sche Buchdruckerei. 8°. VII u. 518 S. 
Der große Brand: ©. 333, 362, 373, 378, 400, 401, 410, 

415, 443, 444, 452, 461, 484. Branddeputation: 5. 367. 


Christern: Der Brand von Hamburg im Jahre 1842 vom 
pten bis sten Mai. Ausführliche Darstellung von Christern. 
Preis mit Stadtplan 18 ggr. ohne Plan 12 ggr. Verlag von 
Schubertli & Gomp. Druck von C. H. Stern. 8°. 726©. 

SCH” Aufgeschnittene oder beschmutzte Exemplare werden 
nicht zurückgenommen. 

Der Haupttitel hat nah: „Ausführliche Darstellung“ 
noch Die Worte „der Feuersbrunst und Unglücksfälle nebst 
historischen Notizen über die abgebrannten Kirchen und 
öffentlichen Gebäude“. Nach authentischen Quellen 
von Christern. Hamburg 1842. 

Sohann Wilhelm ChHriftern ift alg Med. practic. am 
26. Sanuar 1876 geftorben. 


Christern: Hamburgische Geschichte des neunzehnten Jahr- 
hunderts von Christern. 
Hamburg u. Leipzig, Verlag von Schuberth & Comp. 1843. 
12°. 96 ©. 
Im zwanzigften bis dreiundzwanzigften Kapitel, S. 80—96, 
wird der große Brand und die fich anfchließende Verfafjungs- 
reform gejchildert. 
Dazu: Erinnerungstafel an den Brand im Jahre 1842 
vom 5: bis 8: Mai. N.P. 11 u. 12. 
Die Schrift ift ein Anhang, reip. das 6. Heft ber: 
Geschichte der freien Stadt Hamburg und ihrer Ver- 
fassung etc. von Christern. Verlag von Schuberth & Comp. 
Hamburg u. Leipzig 1843. Gedruckt bei C. H. Stern. 
12°. VIII u. 448 ©. 
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Clemens: Hamburg’s Gedenkbuch, eine Chronik seiner 
Schicksale und Begebenheiten vom Ursprung der Stadt bis 
zur letzten Feuersbrunst und Wiedererbauung. Bearbeitet 
von Fr. Clemens. Mit historischen, von den vorzüglichsten 
Künstlern in Stahl gestochenen und in Stein gravirten 
Abbildungen und einem Grundriss der Stadt, vor und nach 
dem Brande. 

Hamburg. B. S. Berendsohn, 1844. 8°. XII u. 860 ©. 


Das S. L. giebt noch eine Ausgabe in gr. 12 au, ohne 
Steindrüde, oder nur mit wenigen. Damit ift wohl das 
folgende Bud) gemeint. Das Gedenkbuch ift auch ohne 
Steindrüde verfauft worden. Ferner find mir Exemplare 
der Chronif nur mit Anfichten der Kirchen in Stahlftich 
vorgefommen. Der Text des Gedenkbuches und der Chronik 
von Clemens find wörtlich übereinftimmend. 

Die Beichreibung de Brandes umfaßt die Seiten 775 
bi3 820. N.O.4. 

Fr. Clemens, Pjeudonym für Friedrich Clemens Gerfe. 
S. L. 609 u. 1205, ftarb in Eimsbüttel am 21. Mai 1888. 

Für die Meberreichung diejes Buches erhielt Herr Berend- 
john von ©. Maj. dem Könige von Preußen die goldene 
Huldigungsmedaille. 

Hamb. Eorrefp. N 67, den 18. März 1844. 

Bon ©. Königl. Hoheit dem Großherzoge von Medlenburg- 
Strelig, jowie von den Hohen Senaten zu Lübeck, Bremen 
und Frankfurt a. M. Dankſchreiben. Das Lübeder Schreiben 
war von einen fehr werthuollen Geſchenk begleitet. Won 
dem Hamb. Senat ein Dankſchreiben nebjt einer goldenen 
Medaille. 

W. Gem. Nachrichten Aa 68 den 19. März 1844. 
Hamb. Correfp. M 73 den 25. März 1844. 

Hamb. Neue Zeitung M 71 den 23. März 1844. 
W. Gem. Nachrichten N 76 den 28. März 1844. 

Auh von Shr. Maj. der Königin Victoria wurde ihm 
durch den Hiefigen Großbrit. General-Conful die goldene 
Krönungsmedaille verliehen. 

Der Freiſchütz AR 18 den 4. Mai 1844. 
3* 
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Ferner gingen ein, ein Dankjchreiben vom Gollegio 
Ehrb. Oberalten und von Sr. Exellenz dem Herrn Ober- 
präfidenten Grafen Blücher⸗Altona. 

W. Gem. Nachrichten M 119 den 18. Mai 1844. 


Clemens: Hamburgische Chronik oder Hamburgs Schicksale und 
Begebenheiten vom Ursprung der Stadt bis zur letzten Feuers- 
brunst und Wiedererbauung, bearbeitet von Fr. Clemenz. 

Hamburg, B. S. Behrendsohn 1844. (Das S. I. giebt 
irrthümlich 1842 an.) 
H. G. Voigts Buchdruckerei in Wandsbeck. 
8. 8°. XIV u. 863 ©. 

©. 775--848: Hamburgs Brandfackel am Himmelfahrts- 
tage 1842. 

Nah dem S.L. Supplementbändchen zu WBerendfohng 
wohlfeilſter Volksbibliothek. 


Dannenberg: Synchronistik der Schreckenstage Hamburgs vum 
5. bis 8. Mai 1842 und deren Folgen herausgegeben von 
C. W. Dannenberg, Rittmeister a. D. Ritter des Kais. 
Russischen St. Wladimir-Ordens m. d. Schl. des Königl. 
Schwed. Schwert-Ordens goldener Medaille und der 
hanseatischen silbernen Kriegsdenkmünze von 1813 u. 14 
Inhaber. 

Hamburg. Druck von H. C. Stern. Titelblatt mit Vignette: 
Anſicht der Brandftätte in Steindrud. N. Nachtrag C. 31. 
8°. Titel, 8 unbez. S. (Widmung) Vorwort ı. 288 ©. 
Bei den ungebundenen Exemplaren ift unterhalb bes 
Umfchlages ein blauer Zettel um den Rüden gelegt, beffen 
vordere Hälfte die Bezeichnung hat: C. W. Dannenbergs 
Synchronistik. Hamburg 1842. Die andere Hälfte, am 
Schluffe des Buches, ift bedrudt: Rechtmässiges Exemplar 
M.... (Das Exemplar des Vereins für Hamb. Gefchichte 
hat die MM 371.) Darunter eine blattartige Verzierung, welche 
auch auf dem Haupttitel am Fuße angebracht ift. Auf dem 
Umjchlagstitel jteht noch: Hamburg 1842. In Commission 
bei J. G. Herold, was auf dem Haupttitel fehlt. 
Das Buch umfaßt eine Chronik des Brandes vom 5. big 
28. Mai. Eine beabfichtigte Fortſetzung ift nicht erfchienen, 
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Nach Auguft Heinrich Volgemann’s Selbftbericht für das 
S. L., Yebruar 1848, floß die von Dannenberg heraus— 
gegebene Synchroniftit des großen Brandes faft ganz aus 
Bolgemann’3 Feder. S.L. Bd. J. ©. 631. 


Dannenberg ftarb am 13. Detober 1859. 


Darstellung, geschichtliche, der schrecklichen Feuersbrunst 
welche in 3 Tagen einen grossen Theil der Stadt Hamburg 
in einen Schutt- und Aschenhaufen verwandelt hat. Nach 
den Berichten von Augenzeugen bearbeitet. 


Dritte Auflage. Verlag von A. F. Böhme in Leipzig. 1842. 
Gedruckt bei Hammerich & Lesser in Altona. 8°. 34 ©. 


Am Schluffe diejes Heftes heißt es: Die zahlreichen 
Besitzer dieses ersten Heftes werden hierdurch vorläufig 
auf diesem Wege benachricht, dass eine Fortsetzung 
unserer Darstellung dieses denkwürdigen und welt- 
historischen Ereignisses in Lieferungen von 2 bis 
3 Bogen erscheinen wird. Dem Ganzen sollen später 
Pläne der Stadt vor dem Brande, mit Bezeichnung der 
abgebrannten Stadttheile, Pläne der sich neu gestaltenden 
Einrichtung der Stadt und verschiedene Ansichten des 
Brandes und der Ruinen beigefügt werden, so dass 
unsere Leser dadurch eine zusammenhängende Uebersicht 
eines Ereignisses erlangen, welehes eben so furchtbar 
als beispiellos ist. 


I. (Derjelbe Titel mit Weglaffung der Worte): „Nach 
den Berichten von Augenzeugen bearbeitet“. Zweite 
Lieferung. Mit 4 Ansichten der interessantesten Ruinen: 


. Berg mit St. Petri-Kirche und Posthaus, 


Holzbrücke mit St. Nicolai-Kirche, Neueburg und Deich- 
strasse, 
St. Gertruden-Kirche mit St. Jacobi-Kirche und Lilien- 
strasse, 


. Ruinen des alten Jungfernstiegs und Umgegend, 


nebst einem Plane der Stadt, mit Angabe der verheerten 
Stadttheile. Leipzig, bei A. F. Böhme. Altona, bei 
E. M. Heilbutt. ©. 35—66. 
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III. (Derfelbe Titel wie die zweite Lieferung.) Dritte 
Lieferung, unter andern den Schluss des Namen-Ver- 
zeichnisses aller Abgebrannten und deren Gewerbe und 
Auszüge aus allen mit Beziehung auf die Feuersbrunst 
gehaltenen Hauptpredigten enthaltend. Mit einer 
artistischen Beilage: Der Brand des Jungfernstiegs am 
6. Mai 1842 nebst der Ansicht des brennenden St. Petri- 
Thurmes, gezeichnet und lithographirt von den rülımlichst 
bekannten Künstlern Speckter & Co. Leipzig, bei 
A. F. Böhme. Altona, bei E. M. Heilbutt. ©. 67—98. 

IV., V., VI (Derſelbe Titel wie die zweite und dritte 
Lieferung.) Vierte, fünfte und sechste (letzte) Lieferung, 
unter andern enthaltend: Den Schluss der Auszüge aus 
den auf das Feuer bezüglichen Hauptpredigten, die 
näheren Details des Brandes, den Bericht des Herrn 
Repsold über die I,öschanstalten, das Verzeichniss der 
Getödteten und Verwundeten, die Darstellung der Ver- 
brechen, welche bei dem Brande verübt worden und des 
Eindrucks, welchen er im Auslande hervorgebracht, die 
Theilnahme und Hülfe, welche dasselbe gewährt, ein 
Resume der eingegangenen Unterstützungsgelder, nach 
Ländern und Städten geordnet, die Verwendung der- 
selben, eine Darstellung der auf den Brand bezüglichen 
hamburgischen Verfassungs- und Verwaltungsangelegen- 
heiten, die Correspondenz der auswärtigen Mächte mit 
dem Hamburger Senat und Mittheilungen über den 
beabsichtigten Neubau Mit 2 artistischen Beilagen: 
Das Rathhaus in der Nacht vom 5. zum 6. Mai 1842 
vor Sprengung desselben und der Brand des Hopfen- 
markts und der St. Nicolaikirche. Leipzig, bei A. F. 
Böhme. Altona, bei E. M. Heilbutt. ©. 99---185. 

Dann folgt: Der Hamburger Neubau von Ernst 
Herbert. Für sich allein bestehend und zugleich als 
Anhang zu der in 6 Lieferungen erschienenen geschicht!l. 
Darstellung der schrecklichen Feuersbrunst, welche einen 
grossen Tlieil der Stadt Hamburg in einen Schutt- und 
Aschenhaufen verwandelt hat, und zu der Ausgabe 
desselben Werkes in einem Bande unter dem Titel: 
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Geschichte des grossen Hamburger -Brandes vom 5. bis 
den 8. Mai 1842. Mit einem neuen Grundriss von 
Hamburg, wie derselbe durch Ratlı- und Bürgerschluss 
vom 1. September 1842 bestimmt worden ist. Altona. 
Verlag der Buch-, Kunst- und Musikalien-Handlung von 
E. M. Heilbutt. 1842. ©. 187—202. Auf dem lebten 
Zitel ift Ernft Herbert zuerjt als VBerfaffer genannt und ala 
Berlagdort nur Altona, jowie als alleiniger Verleger Die 
Buch-, Kunft- und Mufilalien-Handlung von E. M. Heilbutt. 
Dieje 7 Hefte erjchienen dann im Zufammenhange unter dem 
Zitel: Geschichtliche Darstellung des grossen Hamburger 
Brandes etc. etc. von Ernst Herbert. — Siefe dieſen. 
N. 0.25, D.13, E.5, F. 1, 0.7, P. 29, Q. 20. 


Darstellung, möglichst treue und ausführliche, der grossen 
Feuersbrunst, welche Hamburg vom 5. bis zum 8. Mai 1842 
heimgesucht hat. 

Hamburg 1842. Bei Tramburg’s Erben. 
Gedruckt bei C. H. Stern. 8%. 166€. 


Erinnerung an das verhängnissvolle Jahr 1842 in einer 
Bezeichnung und Beschreibung der vielen und erheblichen 
Unglücksfälle, welche sich in dem gedachten Jahre zu- 
getragen haben. (5.) 

Druck und Verlag von Trowitzsch und Sohn, in Frank- 
furt a. d. O. und Berlin (Oberwasserstrasse M 10). 8°. 70 ©. 


©. 4—13: Brand von Hamburg. Im Beſitz von Dr. 
W. Heyden. 


Europa. Verzamel. van Uit en Inlandsche Lettervruchten. 
Dordrecht 1842. 4 Bde. 
Bd. II. ©. 202: De Brand te Hamburg. Mit Lithogr.: 
Brand van de westzijde te zien. 
(Diefe Schrift Habe ich nicht gejehen, fie ift citirt nach 
einer Mittheilung des Antiquars 3. H. Dunf in Rotterdam.) 


Faulwasser: Der grosse Brand und der Wiederaufbau von 
Hamburg. Ein Denkmal zu den fünfzigjährigen Erinnerungs- 
tagen des 5. bis.8. Mai 1842. Im Auftrage des Architekten- 
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und Ingenieur-Vereins, unter Benutzung amtlicher Quellen 

bearbeitet von Julius Faulwasser, Architekt. Mit 4 Plänen 

und zahlreichen Abbildungen. 

Hamburg, Otto Meissner 1892. Druck von Hesse & Becker 

in Leipzig. 

&r.8°. VII u. 140 ©. u. Verzeichniß der Abbildungen 
und Pläne. 1 unbez. Seite. Preis für ein gebundenes 
Exemplar 4 Marf. 

N. Bmeiter Nachtrag: B. I1®, D. 7b, 13», F. 28, 
G. 3b, J. 5b, N. 18%, P. 76, Q. 10°, 104, 2. 

Referate über diefe Schrift finden fi) in folgenden 
Beitichriften: 

1. Fremdenblatt, 30. April 1892: Der grosse Brand und 
der Wiederaufbau von Hamburg. 

2. Hamburger Nacdjrichten, Sonntag, den 1. Mai 1892. 

Feuilleton: Der grosse Brand von Hamburg. H.G.W. 

3. Hamburgifcher Correjpondent, 1. und 3. Mai 1892. 
seuilleton: Der grosse Brand und der Wiederaufbau 
von Hamburg. 

4. Altonaer Nachrichten, 3. Mai 1892. 

5. Wejer-Beitung (Bremen), 4. Mai 1892. 

6. Lübecker Eifenbahnzeitung, 8. Mai 1802. 

7. Itzehoer Nachrichten, 14. Mai 1892. 

8. Kieler Zeitung, 6. Mai 1892. 

9. Belletriftifch-Literarifche Beilage der Hamb. Nachrichten, 
Sonntag, den 3. Juli 1892: Zum grossen Brande 
Hamburgs. E. H. W. 

10. Blätter für Titerarifche Anterhaltung (Leipzig), F. A 
Brockhaus, N 24, 16. Juni 1892: Feuilleton. 

ll. Der Bär, 30. Juli 1892. 

12. Gentralblatt der Bauverwaltung. 1892. Biücherſchau. 
A. Trinius. 

13. Beitfchrift des Hannöverifchen Arch.» und Ingenieur— 
Vereins. 1892. ©. 519/20. U. Schröder. 

14. Deutiche Bauzeitung. Sechsundzwanzigſter Jahrgang. 
Berlin 1892. ©. 190: Architekten und Ingenieur- 
Verein zu Hamburg. Versammlung am 18. März 1892. 
Bericht über den Vortrag des Herrn Faulwasser über 
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den grossen Brand von Hamburg vom: 5. bis 8. Mai 
1842 und der Wiederaufbau der Stadt. ©. 232—234: 
Zur Erinnerung an den Brand von Hamburg. Gstr. 
©. 245—248: Schluss des Artikels. F. 

15. Die Gegenwart, Ianuar 1892. 


Feuer-Klänge. Unter diefem Titel kommt ein Heft vor, welches 
die folgenden vier Schriften enthält: 
1. Reichenbach: Hamburgs verhängnissvolle Maitage. 
2. Denkwürdigkeiten, edle Thaten etc. Als Nachtrag 
zu der Brochure: Hamburgs verhängnissvolle Maitage. 
Erstes Heft. 
3. Hamburgs Vater-Unser. 
. 4. Das Lied vom brennenden Hamburg. (Siehe diefe.) 
Druck von J. C. H. Rüter, St. Pauli. 8°. 


Dieſes Heft wurde von der Hamb.-Alt. Buchhandlung 
für 8 8 verkauft. 


Feuersbrunst, Die grosse, zu Hamburg, am 5., 6., 7. und 8. Mai 
1842. Nach authentischen Berichten. Mit einem Plane, 
auf welchem die abgebrannten Strassen und Gebäude 
bezeichnet sind. Lübeck 1842. Friedrich Aschenfeldt. 

Lübeck, gedruckt bei H. G. Rathgens. 8°. 15 ©. N. P. 64. 


Fremden-Führer, Neuer, durch Hamburg. Mit einem Plan. 
Hamburg, bei Deppermann & Ruschke, Rödingsmarkt, Ost- 
seite N241, 1843. Druck von H. H. Röhrs. 8°. 72 S. N. O. 5 


Einige mir zu Händen gefommene Exemplare enthalten 
außer dem Plan noch die von N. O. 6. angeführte Uebersichts- 
Tabelle des Grundrisses der freyen Hansestadt Hamburg, 
welche in dem Buche felbft nicht erwähnt ift. 

©. 1—25: Der grosse Brand in Hamburg vom 5. bis 
zum 8. Mai 1842. 

.©. 26: Alphabetisches Verzeichnis der abgebrannten 
Strassen. Ä 

S. 27ff.: Hamburgs Sehens- und Wissenswürdigkeiten 
für Fremde (diejelben enthalten viele Bemerkungen über die 
Berheerung durch den Brand). 
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Frieke: Hamburgs Brandstätte, geschildert von W. Fricke. 
Bremen. Kaiser. 
(Bon Lieboldt citirt, aber nicht aufzufinden.) 


Führer durch Hamburg und Altona und deren Umgegenden 
nebst einer kurzen Angabe aller Merkwürdigkeiten. Ein 
Handbuch für Fremde die ihren Aufenthalt zweckmässig 
und angenehm benutzen wollen. Mit einem neuen Plane der 
Stadt. Zweite vermehrte Auflage. Preis mit Plan 2% — 
ohne Plan 1%. 

Hamburg. Verlag von Schuberth & Niemeyer. Gedruckt 
bei J. H. Meldau. o. 3. 16°. 172 ©. 

Titel und Text deutich und franzöfifh. Der franzöfiiche 
Titel lautet: Conducteur de l’&tranger A Hambourg, Altona 
et les environs, suivi d’une courte indication des curiosit&s 
qui s’ytrouvent. Manuel dedie aux &trangers qui veulent 
rendre lenr sejour utile et agreable. Avec un plan de 
Hambourg. Seconde edition revue et augmentee. Prix 
avec caıte 2%, sans carte 1 $. Hambourg. Chez 
Schnberth et Niemeyer. (Der Umſchlagstitel und bie 
Nüdjeite des Umfchlages in farbigem Drud ftammen aus: 
H. G. Voigt’s Buchdruckerey in Hamburg.) 

Diejer Führer ift ſchon vor dem Brande erfchienen, gehört 
aber hierher, weil ihm ein älterer Grundriss von Hamburg 
in Steinstich von Charles Fuchs; Hamburg. beigegeben 
ift, auf welchem der abgebrannte Stadttheil roth colorirt iſt. 
An den 4 Eden deſſelben: Verzeichniss der vorzüglichsten 
(Gebäude u. Anstalten, Kirchen, Gasthöfe, Posten, Caffe 
und Weinhäuser. N. Dritter Nachtrag P. 11° 

Vergl. auch: Brand, Der grosse etc. von einem Hamburger. 

Der Berfafler diejes ‚Führers ift wahricheinlih A. I. 9. 
Meyer. S.L. 2559. 


Führer für die Mitglieder der 20. allgemeinen deutschen Lehrer- 
versammlung in Hamburg. 21., 22., 23. Mai 1872. 
Hamburg, Otto Meissner 1872. Druck von M. Rosen- 
berg in Hamburg. Kt. 8°. IV u. 129 ©. 
S. 44 ff. wird der Brand gefchildert. 
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Gaedechens: Historische Topographie der Freien und Hanse- 
stadt Hamburg und ihrer. nächsten Umgebung von der 
Entstehung bis auf die Gegenwart von C. F. Gaedechens. 
Mit drei Karten. 

Hamburg. Verlag von W. Mauke Söhne, vormals Perthes, 
Besser & Mauke. 1880. Druck von J. F. Richter, Hamburg. 
8°. Titel, 1 unbez. ©. Inhalt, 383 ©. und 1 ©. Berichtigungen. 

©. 219 u. 220 find Angaben über den durc den Brand 
zerftörten Stadttheil, nebft Angabe der Gebäude und Straßen. 


Gaedechens, B.: Siehe Zeitſchriften: Zeitschrift für die gesammte 
Mediein etc. und Jahrbuch. 
Dr. Barthold Gaedechens ift am 8. Juli 1855 geftorben. 


Gallois: Geschichte der Stadt Hamburg. Nach den besten 
Quellen bearbeitet von Dr. J. G. Gallois. 
Prima est historiae lex, ne quid falsi dicere 


audeat: — deinde, ne quid veri non anudeat! 
Hamburg, bei Tramburg’s Erben. 1853. 
Druck von C. H. Stern. 8°. VIu496 ©. 
Zweiter Band o. J. 8°. 708 ©. 


Dritter Band. Specielle Geschichte der Stadt seit 1814. 
Hamburg 1856. Verlag von Tramburg’s Erben. Gedruckt 
bei ©. H. Stern. 8°. Titel, 1 unbez. S. Borwort und 816 ©. 
incl. Inhalts-Berzeichniß. 
Der dritte Abjchnitt des dritten Bandes unfaßt: Geschichte 
der Stadt vom grossen Brande bis zur Feststellung der 
Verfassung. ©. 612 ff. 
Gallois ift am 8. April 1872 geftorben. 


Gallois; Hamburgische Chronik von den ältesten Zeiten bis 
auf die Jetztzeit.e. Von Dr. Gallois, Advokat in Hamburg. 
Bd. IV von der Vollendung des Hauptrecesses 1713 bis 
zum grossen Brande im Mai 1842 (Schluss) Hamburg 1863. 
8%. 987 ©. 
©. 912 ff. ift die Brandfataftrophe beiprochen. 


Gallois: Geschichte der Stadt Hamburg von Dr. J. G. Gallois. 
Mit vielen Illustrationen und Karten. 
Hamburg. Verlag von William Oncken. 1867. 
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8°. 764 ©. und 3 unbez. Blätter: An den Leser. Inhalt. 
Zur Notiz für den Buchbinder. ©. 600 ff. Zwölftes 
Kapitel: Vom grossen Brande bis zur Einführung der 
Repräsentativ-Verfassung. 


Garrn: Notzeiten— grosse Zeiten. Aus Hamburgs alten Tagen 
und jüngster Zeit. Von H. Garrn. Hamburg. Agentur des 
Rauhen Hauses. 

Druckerei des Rauhen Hauses in Hamburg 1894. 

8°. Titel, Vorwort, Inhalt, 8 unbez. und 156 Seiten. 

©. 55—102: Der grosse Brand 1842. 

Heinrich Garrn, geboren in Hamburg, erwählt zum Baftor 
in Curslak am 25. September 1876, emeritirt 1890, gejtorben 
19. Januar 1894. 


Goos: Erinnerungen aus meiner Jugend. Seinen Kindern 
gewidmet von B. Goos. 
Hamburg 1880. Druckerei des Rauhen Hauses. 

8°. Erster Theil V und 204 S. Zweiter Theil 255 ©. 
Dritter Theil 250 ©. 

Im dritten Theil S. 143 ff. ift eine Schilderung aus den 
Tagen des großen Brandes von 1842 gegeben. 

Privatdrud in 50 Eremplaren hergeftellt, die nicht in den 
Buchhandel kamen, fondern nur für Verwandte und Freunde 
beftimmt waren. — Jetzt fehr felten. Won der Gefellichaft 
Hamburgiſcher Kunftfreunde wurde ein allerdings wefentlich 
gefürzter Neudrud veranftaltet mit Hinweglaffung alles deſſen, 
was für einen weiteren Leferkreis fich nicht eignen würde. 
Diejer Neudrud, 3. Band der Hamburgifchen Liebhaber- 
bibliothet, Vertrieb durch die Commeter'ſche Kunfthandlung 
iſt belitelt: 

Berend Goos, Erinnerungen aus meiner Jugend. Aus 
der Familienausgabe von 1880. 1. Band. Hamburg 1896 
gedruckt bei Lütcke & Wulff. 

1. Band gr. 8°. Titel (jchwarz und roth gedruckt, mit 
dem Wappen der Gejelichaft Hamburgifcher Kunftfreunde), 
Inhaltzverzeichniß, Vorwort, zufammen 8 unbez. und 222 ©. 
Am Schluffe des Vorwortes der Name des Herausgebers 
Pastor B. C. Roosen. 
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2. Band 1897. Inhaltsverzeichniß, 1 unbez. und 249 ©. 

3. Band 1897. Inhaltsverzeichniß, 1 unbez. Seite, Bor- 
wort, 4 umbez. Seiten und 178 S. Dem 3. Bande ift ein 
Portrait des Autors beigegeben nach einer Kreidezeichnung von 
Hugo Kauffmann. Der vierte Abſatz des 3. Bandes ift benannt: 
Der grosse Hamburger Brand; der fünfte Abſatz: Nach dem 
Brande. ©. 29—96. 

Das Werk ift ala Manufcript gedruct auf hol. Büttenpapier. 
Für die Abnehmer jämmtlicher Bublicationen in der Hambur- 
giſchen Liebhaberbibliothef beträgt der Preis pr. Band 4M broſch. 

B. Goos, am Sonntag 26. November 1815 in Hamburg 
geboren, iſt am 27. Dctober 1885 geftorben. 


Günther: Brandchronik auf das Jahr 1842. Eine Zusammen- 
stellung der in dem Jahre 1842 vorgekommenen Brände. 
Zur Kunde der Mit- und Nachwelt herausgegeben von 
Dr. J. Günther. Eisenberg 1843. 

Verlag der Schöne’schen Buchhandlung. 8°. IV u.61©. 
Auf Hamburg bezüglih ©. 9, 27, 53. 


Guhle: Die Feuersbrunst in Hamburg vom 5. bis 8. Mai 1842 
in gedrängter Kürze möglichst genau und ausführlich dar- 
gestellt von L. E. Guhle. 

Hamburg 1842. Meyer’s Zeitungsladen, Ness Ag 1 
(Vierte Auflage). 

Briefbogen in 4°. In der Mitte der erſten Seite Text, 
umgeben von 12 Anfichten der Ruinen und 9 Scenen aus 
dem Leben und Treiben während des Brandes. Auf der 
zweiten Seite Tert in zwei Spalten. 

Eine andere Ausgabe der vierten Auflage Hat als Kopf 
eine Ansicht der Brandstätte des Jungfernstiegs. Der 
Zert diefer Ausgabe ift auf der erjten Seite zweilpaltig, auf 
der zweiten einfpaltig. 

Lith. Anstalt v. Deppermann & Ruschke. Rödingsmarkt 
O. S. 41. N. C. M 14 und N M 4. 


Hallier: Erinnerungen 1804—1855. Dieſe Erinnerungen find 
nur in Heiner Auflage für die Familie gedruckt und nicht in 
den Handel gekommen. 

Druck von Pontt & von Pöhren in Hamburg. 8°, 288 ©, 
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©. 221— 225 Mittheilungen über den Braud und die 
über deſſen Entftehung geführte Anterfuchung durch den 
Criminal-Actuar Dr. Aiher. 

Der nicht genannte Verfaffer ift der Actuar des Erbichafts- 
amts Johann Gottfried Hallier, geb. 26. November 1804, 
geſt. 1882. 


Hamburg und seine Bauten, unter Berücksichtigung der 
Nachbarstädte Altona und Wandsbeck. Zur IX. Wander- 
versammlung des Verbandes deutscher Architecten- und 
Ingenieur-Vereine in Hamburg vom 24. bis 28. August 1890 
herausgegeben vom Architecten- und Ingenieur-Verein zu 
Hamburg. 

Selbstverlag des Vereins. Hamburg 1890. Commissions- 
Verlag von Otto Meissner. 
Druck von Hesse & Becker in Leipzig. Papier von 
Sieler & Vogel in Leipzig. 
Gr. 80. XXIII. 1 unbe. Seite Drudfehler - Verzeichniß 
und Nachtrag zu Seite 286 und 730 Seiten. 


Am Schluffe des Namen- und Sachregifters auf ©. 7 30 
noch 3 Zeilen Drucdfehlerberichtigung. S. 47 iſt eine kurze 
Mittheilung über den Brand von 1842. ©. 44 und 45 
zwei Brandbilder nad) Spedter, welche in der Unterſchrift 
von N. Nadıtrag ©. 10 Verzeichniß der Darftellungen des 
Brandes im Jahre 1842, welche als Sperialfammlungen 
erichienen find, abweichen. 


Hamburg, zoo als het was en thans is. Met Plaat en Platte- 

grond. Amsterdam, Joh® Guykens en L. van Bakkenes. 1842. 
gedrukt bij Ipenbuur & van Seedam. 8°. 36 ©. 

I unbez. Seite: Namen der gebouven, Pleinen en 

Straaten, Behoerende tot den Platten grond der Stad 
Hamburg. N. P. 55. 


Hamburgs neueste Zeit 1843---1860. Mit zwei lithographirten 
Plänen von Hamburg. 
Hamburg. Druck und Verlag von J. G. Herbst. 1864. 
8°. Titel u. 3 unbez. Seiten. XVI u. 695 ©. 
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Auch als 5. Band der Hamburgifchen Chronik von Gallois 


beigegeben. 
Auf dem Titel einer anderen Ausgabe — Hamburg 1866. 
Commissions-Verlag von Hermann Grüning. — fehlt die 


Angabe: Mit zwei lithographirten Plänen von Hamburg. 
Als Erläuterung diefer Ausgabe erfchien: Hamburgs Neueste 
Zeit 1842—1866. Hamburg 1866. Commissions-Verlag 
von Hermann Grüning. Druck von G. J. Herbst. 
8 Karten in Mappe mit erläuterndem Text. 

Verfaſſer ift Dr. Joh. Guſtav Gallois. 

Namentlich die Jahre 1843/44 enthalten manche interefjante, 
auf den Brand bezügliche Angaben. | 


Hamburgs Schicksal und Hamburgs Trost. Ein getreuer 
Bericht des Hamburg am 5. Mai betroffenen schrecklichen 
Brandunglücks, vom ersten Entstehen an bis zum Ende 
der Verwüstung. Preis 3 Al. 

Hamburg 1842. Bei B. S. Berendsohn. Gedruckt bei 
J. C. H. Rüter. St. Pauli. 8%. 16 ©. 
(Abdrud aus dem Bergedorffer Wochenblatt). Nach der 
Bibliographie in Lieboldt’3: Hamburg, von Bolgemann 
verfaßt. Nicht im S. L. 


Hamburg’s Unglückstage. Uebersichtliche und genaue Be- 
schreibung der furchtbaren Feuersbrunst am 5. 6. 7. 8. Mai. 
Berlin 1842. Bei L. W. Krause, Adler-Strasse M 6. 

Gedruckt bei L. W. Krause in Berlin Adlerstrasse % 6. 
8%. 15 ©. 
(Nebit einem Plan.) N. Nachtrag P. 70% In der 
Rapp'ſchen Sammlung. | 


- Harms: Schleswig -Holsteinischer Gnomon, ein allgemeines 
Lesebuch insonderheit für die Schuljugend. Herausgegeben 
von Dr. Claus Harms in Kiel. Motto: 


Weder begehr’ alles zu wissen, 
noch bleib’ in Allem ein Unwissender. 
Demokrit, um 400 v. Chr. 


Zweite, an Stellen vermehrte Auflage. 
Kiel. Schwers’sche Buchhandlung 1843. 
Gedruckt bei Johann Bernhard Appel. 8°. X u. 485 ©. 
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©. 335. (A) 137. Wie unser König schreibt. Wie 
Christian der achte, von Gottes Gnaden König zu 
Dänemark, der Wenden und Gothen, Herzog zu 
Schleswig, Holstein etc. regieret, das wird anderswie 
und anderswo ge-, beschrieben, hier stehe, wie er 
schreibt — nach Hamburg auf Veranlassung des 
schrecklichen Brandes daselbst. 

©. 396. (M) 160. Der Brand in Hamburg vom ten 
bis Sten Mai 1842. 

Cl. Harms ift geb. zu Fahrftedt im Kirchjpiel Marne in 
Süderdithmarſchen 25. Mai 1778 und am 1. Februar 1855 
geftorben. 


Hart: Die schreckliche Feuersbrunst in Hamburg, am Himmel- 
fahrts-Tage Donnerstag den 5. Mai, bis zum Sonntag den 
8. Mai 1842. Entworfen von G. Hart. 

Hamburg, zu bekommen in der Brauerschen Buchdruckerei. 
Ein anderes Exemplar der ſonſt gleichlautenden Schrift hat 
die Bezeichnung: Hamburg, gedruckt und zu bekommen 
bei A. W. Philippeaux, Dammthorwall % 92. (Beſitz 
bon Dr. W. Heyden.) 
Diefe Schrift ift ins Dänische überjebt. 8°. 8 S. 


Hart: Den skrakkelige Ildebrand i Hamborg fra d. 5.—8. Mai 
1842. Udg. af G. Hart. 
Oversat fra det Tydske. Odense 1842. 8". 86, 
Mittheilung von Herrn Dr. C. Bruun, Bibliothekar in 
Kopenhagen. Hat mir nicht vorgelegen, weil in feiner hiefigen 
Bibliothek vertreten. 


Herbert: Geschichtliche Darstellung des grossen Hamburger . 
Brandes vom 5. bis 8. Mai 1842, nach den Berichten von 
Augenzeugen und authentischen Quellen bearbeitet von 
Ernst Herbert. 

Ennthaltend: Die ausführliche Geschichte dieser Schreckens- 
tage, einen authentischen Bericht über die Wirksamkeit 
der Löschanstalten, das Verzeichniss der Getödteten und 
Verwundeten, die Darstellung der Verbrechen, welche bei 
dem Brande verübt worden, des Eindrucks, welchen er im 
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Auslande hervorgebracht, die Theilnahme und Hülfe, welche 
dasselbe gewährt, ein Resume der eingegangenen Unter- 
stützungsgelder, die Verwendung derselben, die genaue 
Beschreibung der Ruinen und abgebrannten Öffentlichen 
Gebäude und Kirchen, das Verzeichniss aller Abgebrannten 
und deren Gewerbe, Auszüge aus allen mit Beziehung auf 
die Feuersbrunst gehaltenen Hauptpredigten, sämmtliche 
auf den Brand bezügliche hamburgische Verfassungs- und 
Verwaltungs-Angelegenheiten, alle erlassene amtliche Be- 
kanntmachungen und die Correspondenz des Hamburger 
Senates mit auswärtigen Mächten und Hülfsvereinen. Mit 
3 grossen Brand-Ansichten, 4 Ansichten der interessantesten 
Ruinen und einem Plane der Stadt mit Bezeichnung der 
verheerten Stadttheile.. Altona, bei E. M. Heilbutt 1842. 


Druck von Hammerich u. Lesser. 8%. 185 ©. 


(Dann folgt:) Der Hamburger Neubau von Ernst Herbert. 
Für sich allein bestehend und zugleich als Anhang zu der 
in 6 Lieferungen erschienenen geschichtl. Darstellung der 
schrecklichen Feuersbrunst, welche einen grossen Theil der 
Stadt Hamburg in einen Schutt- und Aschenhaufen ver- 
wandelt hat, und zu der Ausgabe desselben Werkes in 
einem Bande unter dem Titel: Geschichte des grossen 
Hamburger Brandes vom 5. bis den 8. Mai 1842. Mit 
. einem neuen Grundriss von Hamburg, wie derselbe durch 
Rath- und Bürgerschluss vom 1. September 1842 bestimmt 
worden ist. Altona. Verlag der Buch-, Kunst- und 
Musikalien-Handlung von E. M. Heilbutt 1842. 


Druck von Hammerich u. Lesser. 8°. 8 ©. 187—202. 
N. P. M 29. Q. 20. 


Siehe oben: Darstellung geschichtliche. 


Einem vorliegenden Eremplare des Vereins f. hamb. 
Gefchichte ift noch beigegeben: Hoffnungen, Wünsche und 
Vorschläge etc. (fiehe Hoffnungen bei: Unterftüßungswejen) 
aus dem Verlage von A. %. Böhme in Leipzig, welcher der 
urjprüngliche Verleger des Herbert'ſchen Buches war und 
aus deſſen Händen derſelbe in den Verlag von Heilbutt 
| übergegangen iſt. 

Beitichrift d. V. f. Hamb. Geſch. Bd. XI, 4 
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Der Preis diefer Schrift war für brodirte Exemplare 
mit fchwarzen Kupfern 3%, fauber gebunden mit colorirten 
Kupfern 4% 82. „Die Kupfern sind auch separat zu 
haben“. — (Der dem Werke beigefügte Anbang:) Der 
Hamburger Neubau mit dem neuen Grundriss 6 £. 


Hertz: Die Urgrosseltern Beets von Frau Emma Dina Hertz, 
geb. Beets. Buchschmuck von Frau Mary Warburg, geb. 
Hertz. Hamburg 1899. Gedruckt bei Lütcke & Wulff. 
Als Manuscript gedruckt. 8%. 188 ©. . 

Hamburgische Liebhaberbibliothek. Herausgegeben im 
Auftrage der Gesellschaft Hamburgischer Kunstfreunde von 
Alfred Lichtwark. Vertrieb durch die Commetersche Buch- 
handlung. ©. 93—96: Kurze Schilderung des Brandes. 


Jaoobj: Geschichte des Hamburger Niedergerichts von 
D. H. Jacobj Dr. Mit 3 Abbildungen. Hamburg 1866. 
Gustav Eduard Nolte (Heroldsche Buchhandlung). 

Gedruckt bei H. O. Persiehl. 
8°. Titel, Vorwort, 1 unbez. und 276 ©. 
©. 206: Der Brand von 1842, mit Bezug auf die 
Rettung des niedergerichtlichen Archivs. 


Kaiser: Hamburg vor 50 Jahren! Eine Denkschrift des 
grossen Hamburger Brandes vom 5. bis 8. Mai 1842. Nach 
damaligen Zeitungsberichten und authenthischen Quellen 
zusaınmengestellt und bearbeitet von August Kaiser. 

Hamburg. Druck und Verlag von Bennich & Hollander, 
Alter Steinweg 42-43. 1892. Preis 10 Pfennig. 8°. 166©. 
Auf dem Umfchlage zwei Abbildungen. 
N. Zweiter Nachtrag G. M 11. 


Kall: St. Gertrud in Hamburg. Chronik der Kapelle St. Gertrud 
und ihrer Nachfolgerinnen der Kirche St. Gertrud und der 
Stiftung St. Gertrud von C. Kall, Gemeinde-Aeltester zu 
St. Gertrud. 

Der Reinertrag dieses Buches wird der Gemeindepflege 
zu St. Gertrud überwiesen. 
Hamburg 1888. Commissions-Verlag bei Hermann Seippel, 
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Hamburg. Gedruckt in der Langhoff’schen Buchdruckerei. 
W. Kammerer. Die photo -lithographischen Illustrationen 
sind in der Kunstanstalt von Strumper & Co. angefertigt. 
(13 Illuſtrationen.) 

8% Titel, Widmung, Vorwort, 3 unbez. ©. 255 ©. und 

Snhaltsverzeichniß, 2 unbez. ©. 

©. 28: II. Nach der Einführung der Reformation bis 
zum grossen Brande 1842. 

©. 63: IH. Vom grossen Brande 1842 bis zur Auf- 
lösung Aon Alt St. Gertrud. 

Bon den Abbildungen zeigt eine die St. Gertrud-Kapelle 
vor dem Brande, zwei andere die Ruine der St. Gertrud- 
Kapelle nach Spedter und Befemann. 

N. Nachtrag L. 7®, M. 1% 


von Kobbe: Humoristische Reisebilder von Theodor von Kobbe. ' 
Hamburg. Verlags-Comptoir 1843. 
Gedruckt bei H. H. Röhrs in Hamburg. 8°. VI u. 217 ©. 
©. 137: Reisebilder aus dem Norden 1842. I. Hamburg 
Juli 19. 1842, enthalten Mittheilungen über Hamburg 
während und nach dem Brande. 


Kroeg: Ausführliche Beschreibung über die verhängnissvollen 
Mai-Tage, welche über Hammonia’s Mauern, trauriger 
Weise sich zugetragen, nebst einem passenden Liede von 
Friedrich Kroeg. 


Motto: Herr du hast uns sehen lassen deine 
unendliche Macht, 
O schütze uns ferner durch deine all- 
mächtige Liebe. 


Hamburg. Gedruckt bei H. Becker und F. Thons, 
kleine Drehbahn M 9. | Rl. 80. 86. 


Kuh, E.: Biographie Friedrich Hebbel's von Emil Kuh. 
Zwei Bände. Mit dem Portrait von Fr. Hebbel und Emil 
Kuh und einem Facsimile.. Wien 1877. 

Wilhelm Braumüller k.k. Hof- und Universitätsbuchhändler. 
Druck von Adolf Holzhausen in Wien k. k. Universitäts- 
Buchdruckerei. 
1 Band. 8°. VIII, Inhaltsverzeichniß und 576 ©. 
4* 
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S. 542 —547 wird, unter Zugrundelegung von H. Schleideng 
Versuch einer Geschichte des grossen Brandes in Ham- 
burg etc. 1843, eine Schilderung des Brandes gegeben, 
unter Hinweis auf Hebbels Hilfeleiftung beim Löfchen und 
Mittheilung von deſſen Empfindungen beim Anblid Des 
Brandes, nad) eigenen Aufzeichnungen. 

Siehe ©. 542 ff. und die Anmerkung zu Cap. V ©. 565. 

Emil Kuh it am 13. December 1828 ın Wien geboren 
und am 30. December 1876 in Meran geftorben. 


Laeisz, F.: Erinnerungen aus dem Leben eines alten Hamburgers. 
Den Freunden des Verstorbenen gewidmet von seinem Enkel. 
(Als Manuscript gedruckt). 

Hamburg 1891 Druck von Plesse & Lührs. 8°. 508. 

S. 23—26 wird der große Brand furz gefchildert. 

F. Laeisz ift in Hamburg am 1. Januar 1801 geboren 
und am 7. Februar 1887 gejtorben. Die Laeiszſtraße in 
St. Bauli, in welcher die von ihm geftifteten Freiwohnungen 
erbaut find, trägt ihm zum Gedächtuiß ihren Namen. Der 
Enkel C. Ferd. Laeisz, Herausgeber dieſer Schrift, iſt am 
10. Auguft 1853 in Hamburg geboren und am 22. Auguft 
1900 geftorben. 


Lappenberg: Der grosse Brand in T,ondon. Von J. M. Lappen- 
berg. Der Ertrag ist für die Reincke Reinckeschen Gottes- 
wohnungen bestimmt. Hamburg, 1842 im Mai. 

Druck von Johann August Meissner. 8". 326. 
Zappenberg ftarb am 28. November 1865. 


Leescabinet, Het. Mengelwerk tot gezellig onderhout. 
Amsterdam 1842. 4 Bde. 
Bd. III] ©. 96: Hamburg im Mei 1842. Mit 2 Lithogr. 
Hamburg tijdens den brand. 
Hamburg na den brand. 
(Mittheilung des Antiquars 3. H. Dunk in Rotterdam.) 
Die Anfichten find von N. nicht erwähnt. 


Lehmann: Tsebenserinnerungen. Den Seinigen erzählt von 
Emil Lehmann. (Als Manuscript gedruckt). 
Erster Band. Druck von F. A. Schachenmeyer in Bad 
Kissingen. D. N. 8%. 114 ©. 
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Ersten Bandes zweite Hälfte. ©. 115—249 und 3 ©. 
ohne Bezeichnung. Verzeichniss von Berichtigungen und 
Ergänzungen. 

Zweiter Band. Erste Hälfte 125 ©. Zweite Hälfte 
4 unbe. ©. und bi8 ©. 275, ferner Verzeichniss der 
Druckfehler und Berichtigungen. 1 unbe. ©. 

Dritter Band. 153 ©. Zwiſchen ©. 114 u. 115 zwei 
unbez. Blätter. Zweite Hälfte. ©. 154-——306 u. L unbez. Blatt. 

Im eriten Bande S. 101—103: Schilderung aus den 
Brandtagen. 

Emil Lehmann ift am 26. Juli 1823 in Hamburg geboren 
S. L. 2207 und am 30. November 1887 dafelbft gejtorben. 
Er war der Sohn des Maler Leo Lehmann, geſt. 1859, 
und der jüngere Bruder der befannten Künftler Heinrich und 
Rudolf Lehmann, erjterer geb. 1814 April 14 in fiel, 
geitorben in Parid 1882 März 30. R. Lehmann ift 1819 
am 19. Auguft in Dttenfen geboren und Iebt in London. 
1896 erjchienen feine Erinnerungen eines Künstlers. Berlin. 
Ernst Hofmann & Co. Ueber Leo Lehmann und deſſen 
Söhne Heinrich) und Rudolf fiehe K.L. ©. 142—144 und 
Zichtwarf: Das Bildnis in Hamburg II. Band, ©. 304 und 
305, wo auch die Bortrait3 von Heinrich und Leo Lehmann nach 
den Originalen in der Kunfthalle wiedergegeben find. Siehe 
auch Hamb. Correjpondent 2 17 vom 17. Januar 1888 Abend- 
Ausgabe: + Dr. Emil Lehmann von P. H. (Dr. Ph. Hirſch). 


Lenz: Der Brand in Hamburg. Schilderung eines Augen- 
zeugen. Nebst einem Anhange officieller Bekanntmachungen. 
Von Ludwig Lenz in Hamburg. Zum Besten verschämter 
Hamburger Armen. Berlin 1842. Carl J. Klemann. 

Berlin, gedruckt bei J. Petsch. Kl. 8°. 24 ©. 
Dr. 2. Lenz ift am 2. Detober 1896 in Berlin gejtorben. 


Lenz: Der Wandsbecker Bote. Ein Volksbuch. Asmus 
omnia sua secum portans. 1845. Mit vielen Holzschnitten. 
“Herausgegeben von Ludwig Lenz. 

Hamburg. Verlags-Comptoir. Druck von H. H. Röhrs. 


8%. 132 ©. 
©. 6: Hamburg in neuester Zeit. 
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Derselbe, 1846. Ibid. Druck von H.H. Röhrs. 8°. 161 ©. 
©.6. Das neue Hamburg. 


Derselbe, 1847. Volksbuch und Kalender auf das Jahr 1847. 
Hamburg. Verlags-Comptoir. 9. Zweite Fehlandstrasse. 
Schnellpressendruck von H. G. Voigt. 8°. 120 ©. 


©. 57: Spaziergänge in Hamburg und seiner Umgebung. 
©. 76: Das neue Hamburg. ©. 79: Das alte Hamburg. 


Diefe Artikel find bemerkenswert) wegen der zahlreichen, auf 
den Brand und den fich anschließenden Neubau bezüglichen 
Notizen und Abbildungen. Bei der Seitenzahl der Jahr⸗ 
gänge 1845 und 1846 ift der Kalender nicht beriicfichtigt. 
Diefer wurde beim Verſandt nur denjenigen Exemplaren 
beigegeben, die nach Staaten abgingen, in denen für Kalender 
feine Stempeltage erhoben wurde. 


Lewald: Hamburg von August Lewald. Mit einem Plan der 
Stadt und Bezeichnung der Brandstätten. Der Ertrag ist 
für die Aermsten der Abgebrannten. 

Karlsruhe 1842. Druck und Verlag des artistischen 
Instituts F. Gutsch & Rupp. Kl. 8°. 486 N.P. 67. 


Lewald ift 1871 am 10. März geftorben. 


Lieboldt; Hamburg von seinem Ursprunge bis zum Jahre 1842. 
Ein Gedenkbuch von Wilh. Alex. Lieboldt. Nürnberg. 
Expedition der Nürnberger Zeitung (W. Tiüimmel) 1843. 
Druck und Papier von Wilhelm Tümmel. 


Hierzu: Plan von Hamburg mit Angabe der Brand- 
stätte vom Mai 1842, umgeben von 16 Anfichten der 
bemerkenswertheſten ftädtifchen Gebäude. Auf dem Umfchlage 
eine: Bibliographie der aus Veranlassung des Haınburger 
Brandes erschienenen Schriften u. s. w. 

4°, 142 ©. N.O.3. 


Löwenberg: Hamburg in seiner Vergangenheit und Gegenwart. 
Ein zuverlässiger Fremdenführer. Nebst einer treuen Dar- 
stellung und Würdigung des grossen Brandes vom 5. bis 
8. Mai 1842, und einem Anhange: Helgoland, von Julius 
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Löwenberg. Mit den neuesten Plänen von Hamburg und 
Helgoland. Verlag von Julius Springer in Berlin. 
Hamburg. Heroldsche Buchhandlung. 
12°. 152 ©. N.P. 70. 


von Melle: Gustav Heinrich Kirchenpauer. Ein Lebens- und 
Zeitbild von Dr. Werner von Melle Mit dem Bildnis 
Kirchenpauers. 
Hamburg und Leipzig. Verlag von Leopold Voss. 1888. 
Druck der Verlagsanstalt und Druckerei Aktien-Gesell- 
schaft (vorm. J. F. Richter) in Hamburg. 8°. XV u. 459 ©. 
S. 89—109: II. Der grosse Brand von 1842. 
©. 110-136: III. Nach dem grossen Brande. Be- 
wegung zu Gunsten einer Verfassungsreform. 


Meyer: Das Eimbecksche Haus in Hamburg. Eine Mono- 
graphie von Eduard Meyer, Dr. Mit 3 lithogr. Abbildungen. 
Hamburg. W. Mauke Söhne, vormals Perthes-Besser & 
Mauke. 1868. 

Druck von H. G. Rathgens in Lübeck. 8°. Xu. 141 ©. 
©. 78, 79, 97 und 127—130: Der grosse Brand von 
1842. (Aus Schleiden S. 90 ff. entnommen.) Nicht im S.L. 

Ed. Meyer ftarb 1884 Mai 27. 


Michaelis: Hamburg’s Brand-Unglück des Ausland’s unsterb- 
‘ licher Ruhm. Eine ausführliche Beschreibung der schreck- 
lichen Feuersbrunst, welche Hamburg vom 5ten bis den 
8ten Mai 1842, so schwer heimgesucht, nebst deren Folgen. 
Nach amtlichen und zahlreichen schriftlichen und münd- 
lichen Berichten glaubwürdiger Augenzeugen, so wie nach 
eigenen Erfahrungen bearbeitet von J. A. Michaelis, Ver- 
fasser des Werkes: Hamburg’s denkwürdige Schicksale. in 
den Jahren 1813 und 1814. Mit 8 bildlichen Darstellungen 
und einem Grundrisse der Stadt mit Bezeichnung der 

Brandstelle. Gott spricht: Es nahen Samariter. 
Ein Pulsschlag wird das deutsche Land; 

Die Völker spenden, die Gebieter, 
Und fernhin leuchtet Hamburg’s Brand. 

Durch Ozeane ziehn die Flammen, 

Ergreifend manches Menschenherz. 


Wann fügte Liebe so zusammen, 
Fand solchen Anklang je der Schmerz? 
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Fünfte Auflage, Hamburg 1843, auf Kosten des Verfassers. 
Gedruckt bei J. G. L. Wichers. 8°. 064 ©. 
Die erſte Auflage erichien 1842, ſämmtliche Auflagen 
find unverändert. Der Subjeriptionspreis® war 20 2. 
N. D. 8, E.9, F.6, M. 8, P. 37. 


Michaelis: Hamburg’s denkwürdige Schicksale in den Jalıren 
1813, 1814 und 1842. Eine aus authentischen Quellen und 
mit Benutzung der Stadtbibliotiek bearbeitete, mit vielen 
merkwürdigen Actenbelegen versehene umständliche und 
treue Schilderung aller Gräuelthaten welche die französischen 
Occupationstruppen in den Jahren 1813 und 1814 in 
Hamburg verübt haben, so wie eine ausführliche, der 
Wahrheit getreue und ınit zahlreichen denkwürdigen 
Documenten versehene Schilderung der schrecklichen 
Feuersbrunst, welche Hamburg im Jahre 1842 so schwer 
heimsuchte, dass durch sie 25 Personen in den Flammen 
und 14 Personen beim Sprengen von Häusern und dem 
Einstürzen von Ruinen umkamen, 128 Personen verwundet 
wurden und 1749 Wohnhäuser, 1508 Sähle, 474 Keller, 
488 Buden, 9 Ställe, 102 Speicher mit ihren kostbaren 
Waarenvorräthen, 7 Gotteshäuser, 8 Staatsgebäude und 
sämmtliche Wassermühlen eingeäschert worden sind. Von 
J. A. Michaelis. Neue Ausgabe. Hamburg 1855. 

Verlag von Chr. Bauk. Druck von J. H. G. Berngruber, 
beim alten Waisenhause 5. 8°. IV u. ©. 5--320, 
Die erite Ausgabe, die Jahre 1813 und 1814 betreffend, 
erichien 1838. 


Mönckeberg: Die St. Nicolai-Kirche in Hamburg. Fin geschicht- 
liches Denkmal von C. Mönckeberg Prediger an dieser Kirche. 
Zum Besten der Kirche herausgegeben. Hamburg 1846. 

In Kommission bei Perthes-Besser und Mauke. 
Gedruckt im Rauhen Hause zu Horn bei Hamburg. 

8°. VIII u. 304 ©. 16. Drudfehler, zwei artiftifchen 
Beilagen und Erklärung des Grundriſſes der St. Nicolai- 
Kirche in Hamburg. ©. 235 wird „Das Ende der Nicolai- 
Kirche“ bejchrieben. 

Möndeberg ift am 12. März 1886 geftorben. 
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Mönckeberg: Geschichte der Freien und Hansestadt Hamburg 
von Carl Mönckeberg, der Heiligen Schrift Doctor, Pastor 
zu St. Nicolai in Hamburg. 

Hamburg. Druck und Verlag von H. O. Persiehl 1885. 

Gr. 8°. 1 ©. Widmung, 1 ©. Inhalt u. 521 ©. Das 
Siebenundzwanzigite Kapitel enthält: „Hamburgs Brand 
und Wiederaufbau.* S. 474—488. 


Nehlsen: Hamburgische Geschichte nach Quellen und Urkunden 
von R. Nehlsen, Schriftsteller in Hamburg. Mit 165 Ab- 
bildungen. 1I.Band. Hamburg. Verlag von G. Lafrentz 1896. 

Druck, Holzschnitte und Autotypien der Verlagsanstalt 
und Druckerei A. G. (vorm. J. F. Richter in Hamburg). 
Gr. 8°. 533 ©. 
493 ff.: Beichreibung des Brandes. 


Pilger: Der Deutsche, durch die Welt. Kalender und Volks- 
buch für alle Länder deutscher Zunge auf das Jahr 1843. 
Herausgegeben von einer Gesellschaft von Gelehrten und 
Schriftstellern mit Beiträgen von C. P. Berger, Dr. Chr. Birch, 
Wilhelm v. Chezy, Dr. Wilhelm Hesse, A. Lewald, Haupt- 
mann Pack, Seubert, C. Vorholz und Andern. Mit Litho- 
graphien und vielen Original-Holzschnitten. Zum Debit 
für das Ausland bestimmt. (Deshalb der Stempeltare wegen 
ohne Kalendarium.) 

Stuttgart. Hallberger’sche Verlagshandlung. 
Sr. 8%. 188 ©. 
S. 95—103. Geschichte des Brandes von Hamburg. 
Vom 5.—8. Mai 1842. (Nach den Angaben der besten 
Zeitschriften zusammengestellt.) 
N. Zweiter Nachtrag C. 23°- 


Plan von Hamburg. Mit Angabe und Beschreibung der durch 
den Brand vom 5. bis 8. Mai 1842 angerichteten Verheerungen. 
Verlag von F. H. Nestler und Melle. 
12°. 4 unbez. Seiten und 1 PBlaı. 


Reichenbach: Hamburgs verhängnissvolle Maitage oder: Aus- 
führliche Beschreibung der verheerenden Feuersbrunst, vom 
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sten bis zum Men Mai 1842 und ihre Folgen, von Moriz 
Reichenbach. 


Fest wie der Erde (rund, 

Gegen des Unglücks Macht 

Steh’t nun des Hauses Pracht! 

Doch mit des Geschickes Mächten 

Ist kein ewiger Bund zu flechten, 

Und das Unglück schreitet schnell! — 
(Schillers „Lied von der Glocke.“) 


Hamburg. Hamburg-Altonaer Buchhandlung, Vorstadt 
St. Pauli, Langereihe M 8. 
Gedruckt bei J. J. Halberstadt Poolstrasse M 4. 8°. 15 ©. 
Ein Eremplar der Stadtbibliothet Hat einen Plan nad) 
dem Brande vom 8. Mai. Nathanfen giebt an: Grundriss 
von Hamburg nach dem Brande. N. P. 39. 


Reinhold: Die drei Schreckens - Tage Hamburgs. Eine 
Schilderung der grossen Feuersbrunst zu Hamburg von 
Albert Reinhold, Commissionaire. Der Verfasser wohnte 
drei Tage und drei Nächte unermüdet dieser schaudervollen 
Feuersbrunst bei, und wird demnach eine erwünschte 
Schilderung derselben liefern können. 

Hamburg 1842. Bei Tramburg’s Erben. 
Gedruckt bei C. H. Stern. 8%. 86. 


Repsold: Nachrichten über Adolf Repsold, für die Familie 
zusammengestellt von Joh. A. Repsold 1900. Adolf 
Repsolds ehrwürdigen Schwestern Bertha und Mathilde 
zum 90. Geburtstage der jüngeren gewidmet. 

Pontt & v. Döhren, Buchdruckerei u. lith. Anst., Hamburg. 
8°. 31 S. 
(Mit dem Portrait von Adolf Repſold und Abbildung 
des Wohnhauſes Böhmkenſtraße 11/12.) 
©. 16 ff.: Der grosse Brand von Hamburg vom 
5.—8. Mai 1842, namentlich in Bezug auf Repsolds 
Thätigkeit. 


della Rocca: Skizzen über Heinrich Heine von seiner Nichte 
Fürstin della Rocca. Mit drei Illustrationen und vier 
Facsimile-Beilagen. 
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Wien. Pest. Leipzig. A. Hartleben’s Verlag. 1882. 
Druck von Friedrich Jasper in Wien. 
8%. 16. Vorrede, 1 ©. Inhalt und 136 ©. 
S. 39—47: Mittheilungen aus den Tagen des großen 
Brandes in Bezug auf Heinrich Heine und defjen Familie. 


Rudbeck: Märkvärdigheter uten Verlds-historien von T. G. 
Rudbeck. Stockholm 1847. 8°, 
S. 291—318 Darftellung der Brandfataftropge. (Mit: 
theilung aus der Kongl. Bibliotefet in Stodholm.) Hat 
mir nicht vorgelegen. 


Rudolphi: 1842. Das verhängnissvolle Jahr. Ein Gedenkbuch 
von Johannes Rudolphi. Leipzig 1843. F. Volckmar. 
Druck von F. A. Brockhaus in Leipzig. 
Kl. 80. 165 ©. und 1 ©. Inhalt. 
©. 7—29: Der Brand von Hamburg. 


Rückblick am Jahresschluss auf die furchtbaren Verheerungen, 
durch Feuersbrünsten u. Erdbeben, welche sich im Jahre 
1842 ereigneten, wobei viele Tausende von Menschen ihren 
Tod fanden. Hamburg, gedruckt und herausgegeben von 
J. Kahlbrock Wwe. Drehorgelliedformat. 8 unbez. ©. 


Sass: Geschichte des Hamburger Brandes mit Wünschen für 
das neue Hamburg, von Friedrich Sass. 
Lass Flammen dich verzehren, 
O Hamburg reich und schön, 
Du wirst zu neuen Ehren 
Als Phönix auferstehn. 
Max von Schenkendorf im Jahre 1814. 
Zum Besten der Hamburger Abgebrannten. Mit einem 
Plane der Stadt. Ä 
Leipzig, 1842. Druck von Philipp Reclam jun. 
8°. 1026. N.P. 60. 
Saß hat auch unter dem Pfeudonym: Mlerander von Solt- 
wedel geichrieben. 
Bol. Zeitungen: Der Bergedorfer Bote. 


Schardius, W.: Heitere und ernste Erinnerungeu aus den 
Dienstjahren eines ehemaligen Stabs-Officiers des Hamburger 
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Bürger-Militairs. Gesammelt und herausgegeben von 
W. Schardius. 
Hamburg. Commissions-Verlag von J. F. Richter. 1880. 
(Später) Verlag von G. Kramer. 
Druck von J. F. Richter’s Buchdruckerei, Hamburg. 
8°. V und 128. 
©. 76—81: Die Thätigkeit des Bürgermilitairs beim 
grossen Brande. 
Schardius ift am 22. Auguft 1827 in Leipzig geboren 
und am 13. Juni 1892 in Hamburg gejtorben. 


Schleiden: Versuch einer Geschichte des grossen Brandes in 
Hamburg vom 5. bis 8. Mai 1842. Auch als erläuternde 
Zugabe zu den 14 Spekter’schen Lithographien und dem 


Panorama. Von H. Schleiden Dr. 


Nicht richten will ich, nicht verdammen : 

Untröstlich war es allerwärts, 

Doch sah ich manches Auge flammen 

Und klopfen hört ich manches Herz. 
Uhland. 


Mit einem Plane des Brandes in seinem Fortschritt von 
6 zu 6 Stunden. 
Hamburg. Bei Hoffmann und Campe. 1843. 
A. G. Voigt’s Buchdruckerei. 
8.8°. X, 414 ©. und 1 unbez. S. Verbefferungen. 
N. P. 33. 

Das Handeremplar des Verfalfers mit Nachträgen ift im 
Befit des Vereins f. Hamb. Geſch. Schleiden beabjichtigte 
urſprünglich nur eine Erklärung der bei Hoffmann & Canıpe 
verlegten Brandbilder von Spedter zu geben, doc) ift in 
Folge der Fülle des Materials der Tert allmählich zu einer 
Geichichte des Brandes herangewachſen, die man wohl ale 
die umfafjendfte und zuverläffigfte, der gleichzeitig oder bald 
nach dem Brande erichienenen bezeichnen kann. 

Beſonders ausführlich find darin auch die Belannt- 
machungen als „Anlage“ wiedergegeben, die von Einem Hohen 
Senate und den Behörden erlaflen find. Diefelben find 
abgedbrudt aus den Hamburgischen Verordnungen vom 
Jahre 1842. 

Dr. phil. Carl Heinrich Schleiden ftarb am 4. Januar 1890. 
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Schleiden: Erinnerungen eines Schleswig -Holsteinerss. Von 
Rudolph Schleiden. Neue Folge 1841—1848. 
Wiesbaden. Verlag von J. F. Bergmann, 1890. 


©. 27—36: Der Brand von Hamburg. 
Diefe Schilderung beruht auf Dr. Heinrich Schleidens 
Versuch einer Geschichte etc. 


Schrader: Die Unglückstage Hamburgs im Jahre 1842. Nebst 
Beschreibung der örtlichen Lage, der Hauptmerkwürdig- 
keiten, der Theilnahme Deutschlands, sowie einer Schilderung 
der Leiden jener Stadt während der Belagerung im Jahre 1813. 
Von F. Schrader. Mit einem Plane der Stadt. (Zum Besten 
der Hamburger.) 

Weimar, Albrecht’sche privilegirte Hof-Buchdruckerei. 
In Commission bei A. Wienbrack in Leipzig. 
8°. Vorwort, 2 unbez. ©. und 68 ©. N. P. 62. 


Schreckens-Tage, Die, in Hamburg, vom Donnerstag den 5. 
bis. zum Sonntag den 8. Mai 1842, in welche durch eine 
schreckliche Feuersbrunst beinahe 60 Strassen und 3 Kirchen 
abbrante. (Unter diefem Zitel: Ansicht der brennenden Stadt 
von der Vorstadt St. Pauli aus gesehen.) | 
‚Gedruckt bei J. Kahlbrock Wwe. Grünensood AM 52. 
Drehorgelliedformat, 8 unbez. Seiten. N. B. 24. 


Schreokens-Tage, Die, in Hamburg, vom Donnerstag den 5. 
bis zum Sonntag den 8. Mai 1842. Nebst der Inschrift 
aus der Petri-Kirche. 

Gedruckt und Herausgegeben von J. Kahlbrock Wwe. 
Drehorgelliedfornat, 8 unbez. Seiten. 

Auf dem Titel da3 Stadtwappen, umgeben von einem 

Kranze aus Eichen- und Lorbeerzweigen, darüber das Hanfe- 

atenkreuz. Auf der lebten Geite colorirte Anficht der 
‚brennenden Stadt von der Yombardsbrüde aus gefehen. 
N. B. 23 u. 22. 

Es fommen auch) nicht colorirte Exemplare vor, — ferner 

ein Drud ohne Stadtwappen und Abbildung, Titel mit 

. Randeinfaflung, ohne jede Bezeichnung. 
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Schreckenstage, Die, in Hamburg, vom 5. bis 8. Mai. Berichte 
von Augenzeugen. Is” Zum Besten der Abgebrannten. 
Bremen, bei Wilhelm Kaiser 1842. 

Bremen. Druck von F. C. Dubbers. 8°. 8 S. Anhang 6©. 


Auf einer andern, ſonſt gleichen Ausgabe, fehlen die 
Worte: Zum Besten der Abgebrannten. 


Schreckenstage, Die, in Hamburg vom 5. bis 8. Mai. Berichte 
von Augenzeugen. l,ass Flanımen dich verzehren, 
0) Hamburg reich und schön, 
Du wirst zu neuen Ehren 
Als Phönix auferstehn. 
Max von Schenkendorf. 


KS> Zweites Heft. 
Bremen. Verlag von Wilhelm Kaiser. 1842. 
Bremen. Druck von F. C. Dubbers. 8%. ©. 9. -22. 


Siemers: Erinnerungsblätter an den Brand von Hamburg 
vom 5. bis 8. Mai 1842 von Dr. Siemers. Mit 4 Ansichten 
nach der Natur aufgenommen von Julius Himmelheber und 
auf Stein gezeichnet von Adolph Meyer. 

Verlag von G. Bödecker Hamburg. 
Lith. Anst. v. Himmelheber & Meyer Hamburg. 


(Umſchlagstitel.) 
Der Haupttitel lautet: 


Erinnerungsblätter an den Brand von Hamburg vum Jim 
bis 8ten Mai 1842, von Dr. Siemers. Mit 4 lithographirten 
Blättern von Himmelheber und Meyer. Hamburg 1842. 
Verlag von G. Bödecker. Gedruckt bei Hartwig & Müller. 
4°. Widmung und Vorwort, 2 unbez. Blätter u. 30 ©. 
Auf der vorderen Seite des Umfchlagstitel3, in der Um- 
rahmung defjelben, oben das Stadtwappen, an den Seiten 
die brennenden Kirchen St. Nicolai und St. Petri, auf der 
Rückſeite ein Brandplan. 
N.C. 19, H.9, K. 12, M.4, P.38 und Nachtrag S.11D. 


Sieveking, Amalie. Denkwürdigkeiten aus dem Leben von 
Amalie Sieveking, in deren Auftrage von einer Freundin 
derselben verfasst. Mit einem Vorwort von Dr. Wichern. 
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Zweite revidirte Auflage. Der Ertrag des Honorars ist 
zum Besten des Kinderhospitals des weiblichen Vereins für 
Armen-undKrankenpflege in Altona bestimmt. Hamburg 1860. 
Agentur des Rauhen Hauses. (Das Uebersetzungsrecht wird 
vorbehalten.) 
Druckerei des Rauhen Hauses zu Horn bei Hamburg. 
8°. XVII u. 542 ©. 

(Die erfte Auflage ift 1859 erichienen.) 

Im vierundzwanzigften Kapitel S. 349 ff. findet ſich in 
Form eines Briefes an die Königin von Dänemark eine 
Schilderung verjchiedener Brandepijoden und Mittheilungen 
über die Organifation und die Thätigfeit des Hülfsvereins. 


Suhr: Hamburg’s Vergangenheit in bildlichen Darstellungen. 
Gesammelt, gezeichnet, gedruckt und herausgegeben von 
Peter Suhr. Hamburg 1845. 

Theil II von 1838— 1842. Querfolio. Kurze topographische 
Einleitung zum zweiten Theile, zweites Heft. 

(Beichreibung des Brandes.) 

Siehe in demjelben Werfe auch: Erklärung der Ansichten 
der zweiten Lieferung des zweiten Theils von Hamburgs 
Vergangenheit in bildlichen Darstellungen. 

Die Anfichten diejes Werkes find bei N. in den betreffenden 
Abtheilungen angegeben und im Nachtrag ©. 12 zufammen- 
geſtellt. 

P. Suhr iſt am 20. September 1857 geſtorben. 


Unglücksjahr 1842, Das, 
— Mit des Geschickes Mächten 


Ist kein ew’ger Bund zu flechten, 
Und das Unglück schreitet schnell. 
Schiller. 
Hanau bei Friedrich König. 


Gedruckt bei Kohler u. Teller in Offenbach a. M. 8°. 29©. 


Unglücks-Jahr, 1842. Das denkwürdige. Eine sorgfältige 
Darstellung aller in diesem Jahre vorgekommenen Denk- 
würdigkeiten und Unglücksfälle nebst schliesslich beigefügter 
Besprechung über alle Verhältnisse. Nebst Plan von Hamburg 
und Abbildung der abgebrannten Gebäude. 
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Inhalt: Der Brand von Oschatz. — Der Brand von 
Camenz. — Der Brand von Sayda. — Der Tod des Herzogs 
von Orleans am 13. Juli 1842. -- Das Unglück auf der 
Eisenbahn von Versailles, linkes Seineufer. --- Das Erd- 
beben von Hayti. — Der Einsturz des Theaters in Schleiz. 
— Schiffbruch des Linienschiffes Ingermannland. — Der 
Waldbrand am Prebischthore --- Die Feuersbrunst in 
Kasan. - - Der Speicherbrand in Liverpool. - -- Die Ueber- 
schwemmung in Smyına. --- Der Brand von Hamburg. - - 
Schiffbruch des Waterloo. — Der Sturm und VUeber- 
schwemmung von Ceuta. — Allgemeine Uebersicht der 
Verhältnisse überhaupt. 

Leipzig, Verlag von E. Pönicke und Sohn. 8°. 1076. 

Darauf folgt ein Abfag: Zur Geschichte Hamburgs, Zur 

Topographie Hamburgs, Die löschanstalten Hamburgs. 

Diefe drei Abſätze umfaſſen S. 1I—8. ©.9 beginnt Die 

Schilderung des Brandes bis zum Schluß im Ganzen 54 ©. 

Ueber den Srundriß der inneren Stadt Hamburg... .... 

fiehe N. P. 65 und: Der Brand von Hamburg ete. von 

G. W.(erner). 


Igemann: Hamburg’s Trauertage während der Belagerung 
und Feuersbrunst, 1813 und 1842; eine Zusammenstellung 
und Erörterung: Welche Zeit die schrecklichere war! Nach 
geschichtlichen Angaben und eignem Erlebniss abgefasst 


r 
von H. Volgemann. Motto: 


I,ass Flamınen dich verzehren, 
() Hamburg reich und schön, 
Du wirst zu neuen Elıren, 
Als Phönix aufersteh’n! 
(Prophetische Worte Max vun Schenkendorf’s i. J. 1814.) 
Hamburg 1842. Verlag der B. S. Berendsohn’schen 
Buch- und Kunsthandlung. 
Druck von Wörmer junr's Nachfolger, Pferdemarkt No. 7. 
8%. 24 ©. 
Heinrich) Volgemann ift am 24. Januar 1899, Abends 
10%/» Uhr geftorben. 


Wandsbecker Bote, jiehe: Lenz. 
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Werner: Brand, Der, von Hamburg vom 5. bis 8. Mai 1842. 
Schilderung der Feuersbrunst mit den nöthigen historischen, 
topographischen und statistischen Nachweisungen über die 
vernichteten Strassen und Staatsgebäude. Von G. W. aus 
Hamburg. Mit einem Plane von Hamburg, worauf der Lauf 
des Feuers besonders hervorgehoben ist, so wie auch 13sauber 
radirten Ansichten der wichtigsten Häuser, Kirchen und Stadt- 
theile, als: Das Rathhaus, die alte Börse, die Bank, die Börsen- 
halle, das Gymnasium, das Zucht-, Werk- und Armenhaus, 
die Börse, Commerzgebäude und alter Krahn, der neue Wall, 
vom Stadthaus aus, die St. Gertruds-Capelle, die St. Nicolai- 
kirche, die St. Petrikirche und einer Hauptansicht von 
Hamburg, vom Jungfernstieg, worauf das Heinische Hötel 
und die Stadt London besonders deutlich sichtbar sind. 

Leipzig 1842. Verlag von C. Pönicke und Sohn. (Zu finden 
in allen Buchhandlungen.) Druck von Sturm und Koppe 
in Leipzig. 8°. 546. N.P. 65. 

Nach des Verfaſſers Angabe find zwei Auflagen erjchienen. 

Die Abbildungen find identisch mit denen in der Schrift: 
Das denkwürdige Unglücksjahr 1842, jiehe: Unglücksjahr, 
welche in demfelben Berlage erfchienen iſt. Verfaſſer ift: 
Georg Johann Beter Werner. S.L. 4291 Ne 13. 


Wienbarg: Hamburg und seine Brandtage von Dr. Lud. 
Wienbarg. Mit einem Plane von Hamburg, einem Panorama 
vom Jungfernstieg und 3 Ansichten von Otto Speckter. 

Hamburg. Verlag von Robert Kittler. 1843. 
Gedruckt von Wörmer junr’s Nachf., Pferdemarkt No. 7. 
Kl. 8°. VIm 626. M. O. J. 


Wollrabe’s, Ludwig, Chronologie sämmtlicherHamburger Bühnen, 
nebst Angabe der meisten Schauspieler, Sänger, Tänzer 
und Musiker, welche seit 1230 bis 1846 an denselben 
engagirt gewesen und gastirt haben. Mit zwei Stahlstichen. 

Hamburg. B. S. Berendsohn. 1847. 
Conrad Müller’s Buchdruckerei. 8°. VII und 328 ©. 
©. 249—253: Kurze Geschichte des Brandes. 


Zimmermann: Siehe Beitjchriften,; Zeitschrift für die gesammte 
Medicin etc. ınd Jahrbuch. 


Beitiärift b. 8. f. Hamb. Geſch. Bd. XI. v 
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3. Romane, Hovellen, Jugendſchriften, Yumoriftica. 


Averdieck: Roland und Elisabeth. Eine Sammlung von Er- 
zählungen von E. Averdieck für Kinder von 6 bis 10 Jahren. 
Mit 6 Bildern. Elfte Auflage. 

Hamburg. Verlag von Robert Kittler. 
Druck von Otto Dürr in Leipzig. 81. 8°. X u. 226 ©. 

Unter der Vorrede ift als Jahr der Ausgabe 1892 an— 
gegeben. Auch die zwölfte Auflage ift bereit3 erjchienen. 

©. 23—46: Beichreibung des Brandes. 

Gelegentlich des 90ſten Geburtstages der Verfaſſerin am 
26. Februar 1898 ift aus diefem Buche ein Separat-Abdrud 
der Brandepijode veranftaltet worden, welchen das Comité 
zur Ueberreichung der Elife-Averdied-Spende, gleichzeitig mit 
einem, mit dem Bilde der Berfafferin gefchmückten Formular 
zur Zeichnung eines Beitrages, an die Freunde und Förderer 
der von Elife Averdiecd gegründeten Diakoniſſen- und Kranken— 
heilanftalt Bethesda verfandte. Der Titel des Büchleins lautet: 
Der grosse Brand von Hamburg im Jahre 1842. Aus 

Elise Averdieck’s Kinderbuch: „Roland und Elisabeth“, 
Il. Auflage, R. Kittler’s Verlag (Oscar Virch), Leipzig. 
Mit gütiger Erlaubnis des Herrn Verlegers abgedruckt und 
zum 90. Geburtstag Elise Averdieck’s dargeboten von dem 
Comite zur Ueberreichung der Klise-Averdieck-Spende. 
Hamburg 1898. Druck von H. O. Persiehl. 12°. 15 ©. 

Die Schrift ift nicht im Buchhandel. 

Ein Hoher Senat hat die Bedeutung von Elife Averdied 
Dadurd) anerkannt, daß vor einigen Jahren eine Straße in 
Borgfelde, welche direct zu der Kranfenheilanftalt Bethesda 
führt, mit ihren Namen benannt wurde. 


Borcherdt: Das lustige alte Hamburg. Scherze, Sitten und 
Gebräuche unserer Väter. Gesammelt von Dr. Albert 
Borcherdt. Hamburg, F. Dörling. 1889. 

Druck von C. Sell, Greifswald. 8°. II, 1 ©. Inhalt u. 309 ©. 

Auf S. 101--104 theilt B. einige auf den Brand bezüg- 
lihe „komische Vorkommnisse* mit. ©. 102 ein Gedicht 
„Der Hamburger Brand“ mit der Bemerkung: „Ein Herr 
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Meyer in Elberfeld besang in der damaligen Zeitschrift 
„Der Sprecher“ den Hamburger Brand, um, wie er 
schreibt, dem Publikum zu zeigen, dass Becker der 
Verfasser des Liedes „Sie sollen ihn nicht haben, den 
freien deutschen Rhein“ nicht der Einzige in der Rhein- 
provinz sei, der es verstehe, das Volk durch einfache 
sinnige Lieder zu rühren und es für erhabene Gefühle 
empfänglich zu machen“. Dann folgt noch das Gedicht de3 
Bänfelfängers 3. C. Werber. 

Dr. med. A. Borderdt ift am 18. Auguft 1842 in 
Hamburg geboren. Schüler des Johanneums. Er promovirte 
am 30. April 1867 in Göttingen; wurde in Hamburg 1867 
eraminirt und practicirte hier bi8 1891. Dann zog er 
nad) Auerbach in Heffen, wo er einer Heilanftalt vorfteht. 
Er hat ſich hier mehrfach fchriftjtelleriich befannt gemacht. 


Denkwürdigkeiten, edle Thaten und Characterzüge aus Hamburg’s 
Schreckenstagen, während und nach dem Brandunglücke 
vom 5. bis 8. Mai 1842. Als Nachtrag zu der Broschüre 
Hamburgs verhängnissvolle Maitage (jiehe: Reichenbach). 
Erstes Heft. Hamburg. Im Verlage der Hamburg-Altonaer 
Buchhandlung. Vorstadt St. Pauli. Langereihe No. 8. 

Gedruckt bei J. C.H.Rüter. St. Pauli. ®r. 8°. 16S. 
Am Scluffe: Zweites Heft folgt in einigen Tagen. 
Ob erjchienen ? 


Erzählungen, Interessante, Anekdoten und Charakterzüge, in 
Beziehung auf den grossen Brand von Hamburg im Mai 1842. 
Gesammelt und herausgegeben von Einem Hamburger. 
Mit einem Kupfer (einen weiblichen Barbier darjtellend). 

Hamburg 1842. Verlag von Meyer’s Zeitungsladen. 
Gedruckt bei H. H. Röhrs. 8°. 34 ©. 


Heitmann, B.: Die Proletarier. Siehe: Sehenswürdigfeiten, 
Stinde, Julius. | 


Jahre, Zehn, nach dem grossen Brande. Novelle aus dem 
Hamburgischen Volksleben. 
Hamburg 1855. Verlag von J. F. Richter. 
Druck von J. C. H. Rüter. Kl. 8°. 336 ©. 
5* 
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Jensen: Auf der Feuerstätte..e Roman von Wilhelm Jensen. 
Leipzig. Verlag von Carl Reissner. 1893. 
Druck von Ramm & Seemann in J.eipzig. 
Erster Band 232 ©. Zweiter Band 232 S. Dritter 
Band 223 S. 8°. — Im dritten Bande Gap. XIX 
beginnt die Schilderung des Brandes. 


König: Mai-Tage. Novelle von Ewalt August König. 
Siehe unter Zeitungen von 1842—1892, die „Reform“. 


Nieritz: Ein furchtbares Himmelfahrtsfest. Erzählung für die 
Jugend. Zweite Auflage. Wesel. o. J. 

Druck und Verlag von A. Bagel (überflebt mit einem 
Zettel: Düsseldorf, Verlag von Felix Bagel). (Aus XNieritz’ 
Jugendbibliothek. Ausgabe in Serien zu sechs Bändchen, 
Ill. Serie.) Wit 1 Illuſtration zu Seite 88. 

Auf der Triginaleinbanddede: Gedruckt bei A. Bagel 

in Düsseldorf. Ki.8". 124 8. 

Guſtav Nieritz wurde am 2. Suli 1795 in Tresden 

geboren und ftarb am 16. ‚Sebruar 1876. 


Reichenbach: Herzensläuterung durch Flammen. X\Novelle aus 
Hamburgs Schreckenszeit, 1842, von Moriz Reichenbach. 
Leipzig 1845. Verlag von Chr. E. Kollmann. 
Druck von Sieghart und Voigt in Rochlitz. 
81.8". 183 €. 
Nicht im S.L. — Eremplar im Staatsardjiv. 


Reinhardt: Der fünfte Mai. Ein Lebensbild von der Unterelbe. 
Roman in 2 Bänden von Carl Reinhardt. Mit Illustrationen 
(65) von Carl Reinhardt. Zweite Auflage. Hamburg 1888. 
Gustav W. Seitz Nachfolger, Besthorn Gebrüder. 

(Drud von) Julius Mäser, Leipzig-Reudnitz. 
8°. 1. 1 unbez. S., 518 S. u. 1 ©. Inhaltsverzeichniß. 
II. 590 €. u. 1 ©. Inhaltsverzeichniß. 
Die Driginaleinbanddeden, von Guſtav Fritiche, Kal. Hof 
buchbinder in Yeipzig, zeigen eine Abbildung der brennenden 
Nicolaifirhe. N. Nadıtrag. D. 33, 34, F. 93, G. 10. 
Zweiter Nachtrag J. 54 
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Der Roman ift im Jahre 1895 in den erlag der 
Kramer’schen Sortiment3-Buchhandlung (Steudel & Grotkopf) 
Hamburg, St. Pauli, Thalftraße 24 part., übergegangen 
und erjchien als dritte Auflage (Zitelauflage) in unveränderter 
Form, mit Ausnahme der Einbanddeden, auf” denen Die 
eingepreßte Abbildung fehlt. 

Die jebt felten gewordene erfte Auflage erfchien 1866 
u. 68 in Leipzig, Georg Wigand’3 Verlag, in 4 Bänden — 
mit IUuftrationen (69) von Reinhardt gezeichnet. 

Die zweite und dritte (Titel-) Auflage weichen von der 
erften Auflage darin ab, daß manche, namentlich plattdeutfche 
Derbheit ausgemerzt worden ift.. Die Abbildungen find in 
allen drei Auflagen gleich). 

Auf dem Wege der Golportage wurde der Roman im 
Sahre 1874 verbreitet in: Der Erzähler an der Elbe. 
Verlag von Fritz Reinhardt, Dresden. — Der Brand 
von Hamburg oder der fünfte Mai. Ein Lebensbild 
von der Unterelbe.e Roman in vier Bänden von Carl 
Reinhardt. Dresden 1874. Druck v. B. Heinke, Colditz. 
Gr. 80. 70 Lieferungen, ohne Abbildungen, zufammen 1111 6©., 
untermiſcht mit Bruchftücten anderer Romane und Novellen. 

Karl R. Reinhardt, Landfchaftsmaler und aricaturen- 
zeichner, ift geboren zu Leipzig am 25. April 1818 als 
ältefter Sohn einer Kunfttrödlerfamiliee Er wurde furze 
Zeit an der Leipziger Runftafadenie gebildet, 309 ſpäter 
nach Dresden, danı nach München, wo er zwei Sahre lebte. 
Dann ging er über Leipzig nad) Hamburg, wo er Augen— 
zeuge des Brandes wurde, deſſen Eindrüce er jpäter in jeinem 
Roman verwerthet hat. Nach langen Umherziehen ift er 
Ichließlich, nachdem er die letzten 17 Jahre feines Lebens, 
gichtleidend, faft immer an den Krankenwagen gefejlelt war, 
in Dresden am 11. Auguft 1877 gejtorben. Eine Skizze 
feines Leben? und eine Angabe feiner fchriftftellerifchen und 
künſtleriſchen Arbeiten enthält der 28. Band der Allg. Deutſchen 
Biographie, Leipzig 1889, von Hyac, Holland. Vergl. aud) 
Brümmer, Lexikon der deutjchen Dichter und Projailten des 
neunzehnten Sahrhunderts. Vierte Auflage, Leipzig 1895. 
Sm hamb. S.L. fehlt fein Name. 
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Es ift bedauerlich und darf wohl an diefer Stelle hervor: 
gehoben werden, daß Reinhardt aus perfönlichen Motiven 
ih Hat Hinreißen laſſen, ehrenwerthe und hochgeitellte 
PVerjönlichkeiten, wie auch hamburgiſche Zuftände z. TH. 
entjtellt und in hämiſcher Weife zu jchildern um fo mehr, 
da feine Darftellungsweife ſonſt nicht ungeſchickt ift. 


Volkskalender, Christlicher 1894. Herausgegeben von der 
Diakonissen-Anstalt zu Kaiserswertli am Rhein. 
Druck von Breitkopf und Härtel in Leipzig. Dreiund- 
fünfzigster Jahrgang. 
Im Verlage der Diakonissen-Anstalt. 8°, 74. ©. 
Angeheftet: Jahrbuch für christliche Unterhaltung. 
Herausgegeben von der Diakonissen-Anstalt zu Kaiserswert 
für das Jahr 1894. Mit vielen Abbildungen. 112 ©. 
Enthält Meittheilungen über Amalie Sieveling, Die 
Familien Fliedner und Bertheau in ihren Beziehungen zum 
Diafonifjenwejen; einige Scenen aus den Brandtagen nebft 
Abbildungen vom Brande und von Hamburg. 
N. weiter Nachtrag D. 3% 


4. poetiſche Schriften. 


Aufruf an die Brüderschaft der Hauszimmergesellen. 
Unterz.: Ein Zimmergesell. 
In Priv. wöchentl. gemeinnützige Nachrichten. Donnerstag, 
den 7. Juli 1842. 


Baasch: Schriften vermischten Inhalts. Dem Verein 
hanseatischer Kampfgenossen von 1813 und 1814 gewidmet 
von A. J. Baasch, Ehrenmitglied des Vereins. Hamburg 1845. 

" Gr. 80. 176 ©. 
Die „Festlieder, gesungen im Verein der hanseatischen 
Kampfgenossen von 1813: -1814* enthalten ©. 16/17 auf 
den Brand beziigliche Verſe. 
©. 74: Kmpfindungen, als ich den Nicolai- und 
Pretrithurm stürzen sah. 
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©. 87: Vergangenheit, Sonnett, improvisirt nach 
dem Brande. 
Baaſch ift am 23. Februar 1866 geftorben. 


Baasch: Am Neujahrs-Tage 1843. Hamburg, zwanzig Jahre 
nach dem Brande, von A. J. Baasch, Preis 4 £. 
Hamburg. Druck von H.J.H. Meyer. 0.%. 8°. 16 ©. 
Auf dem Titel eine Bignette — ein Engel, welcdjer die 
Paufen Schlägt. Der Titel deg Gedichtes auf ©. 3 lautet: 
Gebet am Neujahrstage 1843, auf Verlangen Mehrerer 
zum zweiten Male zum Drucke befördert. 


Bärmann: Hammonia und der Genius der Zeit. Ein scenischer 
Prolog, gedichtet von Doctor G. N. Bärmann, gesprochen 
im Tivoli-Theater zu Hamburg, vor Wiedereröffnung der 
Vorstellungen, am 15. Mai 1842. 

Druck von Friedrich Menck. 8°. 4 unbez. Seiten. 
Der Prolog wurde am Eingang für 4 4 verfauft. Steht 
auch in: Dannenberg’3 Synchronistik ©. 65. Nicht im S.L. 


Bärmann: Hamburgs Dankpsalm 1842 (Mel.: Eine feste Burg 
ist etc.) Georg Nicolaus Bärmann, Dr. 
Priv. wöchentl. gemeinnütige Nachrichten, Freitag, den 
12. Auguft 1842. Nicht im S.L. 
Bärmann ift am 2. März 1850 geftorben. 


Behrend, Jac.: Nye Vise om den store skr&kkelige Ildebrand 
i Hamborg. Naiten mellem d. 4. og 5. Mai 1842. Kjebenh. 
8%. 4©. 
Mittheilung des Herrn Hofrath Bruns in Kopenhagen. 
Hat mir nicht zur Einficht vorgelegen, weil in feiner 
Öffentlichen Sammlung befindlid. 


Buss-Psalm nach dem Feuer. Donnerstag, den 7. Juli 1842. 
Bei Tramburg’s Erben. Preis 2 £ 
C. H. Stern’s Buchdruckerei. 8%. 4 unbe. ©. 


Butendorff: Hamburg’s bedrängnissvolle Tage vom 5. bis den 
9. May 1842. Von Carl Butendorff. 
Bergedorf, gedruckt in der Expedition des Wochenblatts. 
8% 8 unbe. ©. 
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Butendorff: Wanderungen durch den Neubau. Dem Geiste 
unserer Zeit gewidmet von Carl Butendorfl. Hamburg 1845. 
Druck von Wilh. Anthes. 81. 8°. 24 S. Fehlt imS.L. 


Christern: Hamburg’s Wiedergeburt. Eine Vision von Christern. 
Hamburg 1842. Bei Tramburg’s Erben, Brotschrangen M 2. 

Druck von C.H. Stern. ©r. 8°. 7 S. Tehlt im S.L. 
Auch abgedrudt in Dannenberg’3 Synchronistik ©. 191. 


Christern: Siehe Hoffmann von Fallersleben, Hamburg’s Brand, 
Gedicht etc. und Gutzkow. 


Clavareau: Echos Limbourgeois par Auguste Clavareau 
membre de la Societ&e de Litter. De Leyde, Corresp. de 
L’institut des Pays-Bas, Chev. de L’ordre du Lion 
N&erlandais. Publies au Benöfice des Incendies de Hambourg. 
Maestricht, Bury-Lefebure, Imprimeur-Libraire. 1842. 

Kl. 80. 103 ©. 
Pag. 1: De dicace. Pag. 3: Aux Incendies de Hambourg. 
Pag. 7: Inscription pour les Portes de Hambourg. 


Denkmal: Siehe St. Pauli’s Denkmal. 


von Döhren: Hamburg vor und nach dem schrecklichen Brande 

in den ersten Tagen des Mai’s 1842. Geschildert in einem 

Gedichte zum Besten der Abgebrannten und Armen von 

Dorothea von Döhren am 20. Mai. (Preis 4 , ohne der 

Freigebigkeit ein Ziel zu setzen.) Hamburg 1842. Bei 
Tramburgs Erben. Gedruckt bei C. H. Stern. 

8°. A unbe. ©. 
Dorothea von Döhren, Tochter zweiter Ehe des Zuckerbäckers 
Andreas von Döhren, ftarb 1855 am 7. März, 61 Jahre alt. 


Eggers: Gesammelte Gedichte von Dr. J. M. H. Eggers. 
Des ‚„Poetischen Lusthain’s“ stark vermehrte zweite Auf- 
lage. Altona. Druck und Verlag von Gustav Esch. 1849. 

8°. XV und 320 ©. 
©. 71: Epilog zum Schluss des Jahres 1842. (Vom 
Herrn Engelhardt am 31. December im Altonaer Stadt- 
theater vorgetragen.) 
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Nach Heinrich Zeile: Aus dem Leben und den Er- 
innerungen etc. gab Eggers mit 3. F. Lau gemeinjchaftlich 
die „Gedichte zweier Freunde“ heraus. 


Extrablatt der Reform. 
Preis 1 2. Hamburg, Sonntag, den 5. Mai 1867. 
Hamburgs Maitage 1842. 


Wiederabdruf der Flammenbilder aus Hamburg von 
K. G. Prätzel. 

Am Schluſſe Zufäße in Broja: Bemerkungen — und: 
Die Rettung der Börse. Im Tert 4 Abbildungen. 
Verlag von J. F. Richter. (H. G. Voigt’s Buchdruckerei). 

N. N. 13. 


von Fahse: Die Ruinen der Kirche St. Nicolai, nach dem 
unvergesslichen Brande am Busstage, den 5. Mai des 
Jahres 1842, und der Aufruf zum Wieder-Aufbau derselben, 
an Jung an Alt. Von Johann von Fahse. Hamburg, im 
December 1842. Druck von Becker und Thoms. 
Duerfoliv. N. K. 16. 


Freese, Susanne geb. Wieck: Hamburgs stille Pfingstfeier. 


Citirt nach Dannenberg’3 Synchronistik ©. 179, wo 
da3 Gedicht abgedrudt ift, nad) dem „Beobachter vom 
21. Mai 1842", 


Freudentheil: Das Ende der Kirche St. Nicolai. Ein Scherflein 
zu ihrem Wiederbau, von Dr. W.N. Freudentheil, Prediger. 
Hamburg 1842. Gedruckt bei Johann August Meissner. 
Preis 4 8, doch ohne Beschränkung der Milde. Bei dem Vor- 
genannten, in der Hoffmann & Campe’schen Buchhandlung, 
Gänsemarkt, in der Perthes-Besser & Mauke-’schen Buch- 
handlung, Gänsemarkt, und bei dem Verfasser, Dom- 
strasse J& 10, oder Ecke der Rabenstrasse.. 8°. 15 ©. 


Diefeg Gedicht ift auch abgedrudt in Freudentheil's 
Gedichten. Siehe unten. 


Freudentheil: \ilhelm Nicolaus Freudentheil’s, weil. Dr. der 
Theologie und Archidiaconus zu St. Nicolai, Gedichte. 
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Letzte, zum Besten des St. Nicolai-Kirchenbaues ver- 
anstaltete Sammlung, mit einer biographischen Einleitung 
herausgegeben von Johannes Geffcken, Dr. der Theol. und 
Phil. und Prediger zu St. Michaelis. Hamburg 1854. 
Gedruckt bei Johann August Meissner. 


Mit dem Portrait Freudentheil’s. A. Achilles del. 
F. Schröder sc. 

8°. XXI, 16©.: Zur Druckberichtigung u. 364 ©. 

©. 310-319: Das Ende der Kirche St. Nicolai. 

Auf den Brand bezüglich enthalten die Gedichte noch): 

©. 308: Auf Hamburgs Trümmern. 

©. 319: Inschrift einer aus dem Kupfer der Nicolai- 
Kirche geschlagenen Denkmünze. 

©. 319: Einem Amtsgenossen, in Erwiederung auf 
das Geschenk eines aus Marmor und Metall der Nicolai- 
Kirche verfertigten Briefbeschwerers. 

S. 322: Bei der Grundsteinlegung zur St. Nicolai- 
Kirche, am 24. September 1846. 

©. 327: Bei der Richtfeier des Neubaues der 
Hamburgischen Gesellschaft zur Beförderung der Künste 
und nützlichen Gewerbe. 

©. 328: Beim Festmahl zur Einweihung des Hauses 
der Hamburgischen Gesellschaft zur Beförderung der 
Künste und nützlichen Gewerbe, am 8. December 1847. 

S. 352: Am Geburtstage der Gattin, kurz nach 
dem Brande. 

Siehe ferner Lieboldt’3: Hamburg etc. ©. 134. 

Einige Verſe von Freudentheil finden fi auf dem von 
Berendiohn herausgegebenen „Titelkupfer zum Hamburger 
Gesangbuch 1842*. Siehe diejes. 


Gedichte von einigen jungen Freunden der Petrikirche. 


Herausgegeben zur Förderung des Thurmbaues. 


Hamburg. Druck von Pontt & von Döhren 1862. 
8°. VIII und 72 6©. 


Gedichte von C. W.(ierum) aus verschiedenen Zeitperioden. 


Herausgegeben nach Hamburgs Schreckenstagen vom 
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5. bis 8. Mai 1842. Zum Besten der abgebrannten Kirchen. 
Hamburg 1843. In Commission bei Nestler und Melle. 
Gedruckt in der Druckerei des Rauhen Hauses zu Horn 
bei Hamburg. 8°. VII und 182 ©. 
Zweites Bändchen. Der Ertrag ist zum Besten der ab- 
gebrannten St. Nicolaikirche. Hamburg 1849. Gedruckt 
und in Commission bei Nestler und Melle. 
8°. VIu. 159 ©. 
Band I: ©. 166: Dem Andenken des lieben Nicolai 
Thurms. Gewidmet nach dem Brande am 5. Mai 1842. 
©. 170: Die Steinbilder des Rathhauses auf der 
- offenen Börse nach dem Brande Mai 1842. 
©. 172: Ermuthigung. Nach den Schreckenstagen. 
Mai 1842. 
©. 175: Vor dem Bilde meines Vaters, Juni 1842. 
©. 177: Friedrichs des Grossen Bild von Gusseisen. 
Unter den Trümmern meines Hauses wiedergefunden. 
Juli 1842. 
©. 178: Des Entheimten (Exproprürten) Klage und 
Trost, October 1842. 
©. 180: Das zerstörte Gotteshaus. 
Zweites Bändchen: ©.6: Die Schillingssammlung 
zum Nicolaikirchenbau 1843. 
©. 19: Einfältiger Einfall bei vielfältigen Einfällen 
während der ersten Periode des Neubaues. 1842/43. 
©. 26: Die Königsbriefe, September 1846. 
©. 46: Neujahr 1843. 
©. 48: Die Einweihung der St. Nicolaikirche den 
24. September 1846. 
©. 53: Einer Freundinn, deren Geburtsstätte auf 
dem St. Nicolai-Kirchhofe gewesen; bei Ueberreichung 
eines s. g. Bleikissens, worin ein Stein aus dem Gemäuer 
der eingeäscherten Kirche. 1843. 
©. 92: Klageruf. Zur Zeit des Wiederaufbaus des 
abgebrannten Stadttheiles, 1843. 
©. 98: An die Schillingsgeber zum Nicolai Kirchen- 
bau Als die Risse zur neuen Kirche ausgestellt 
wurden. 1843. 
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Ein Referat über Wierums Gedichte fteht in Wöchentliche 
gemeinnüßige Nadjrichten, Mittwoch, den 4. Januar 1843, 
ge3.: J. John. 

Ueber Wierum fiehe auch dag Gedicht von W. Hoder: 
Offene Fehde in Poet. Schriften, 1844, ©. 333. 


Geibel: Heroldsrufe.. Aeltere und neuere Zeitgedichte von 
Emanuel Geibel. Stuttgart. Verlag der J. G. Cotta’schen 
Buchhandlung. 1871. Buchdruckerei der J. G. Cotta’schen 
Buchhandlung in Stuttgart. 8°. VII und 205 ©. 

©.18: Ein Lied am Rhein. In der zweiten Strophe 
geichieht des Brandes Erwähnung. 


Gespräch, Ernstes, des alten Regenten 1842 mit dem neuen 
Herrscher 1843. Ein passendes Neujahrsgeschenk für jeden 
Hamburger. Preis 4 Schilling. Gedruckt bei J. F. Lampe. 

Dialog. Kl. 80. Drehorgelliedformat, 2 unbez. Blätter. 


Glockenspiel, Das, zu Hamburg. In Musik gesetzt von 0.G. 

Angeführt von Buek in: Schriften über den Brand in 

Hamburg, in Wöch. gem. Nachrichten, 18412, M 280. Ein 
Eremplar Habe ic) nicht auffinden können. 


Glöckner, Der, zu St. Petri. Zum Besten der Wiederherstellung 
des Thurms. 
Hamburg. Gedruckt bei Th. G. Meissner. (1862 fiche ©. 7.) 
8, Ye Bogen ohne Vezeichnung. 


Glöckner, Der, auf dem Petrithurm. 

In MM 42 der Königl. Brivil. Altonaer Adreß Comptoir 
Nachrichten. (Abgedruckt aus den Hamburger Vaterftädtifchen 
Blättern vom 23. Mai 1842.) Steht auch in Synchronistik 
von Dammenberg, ©. 184. 


Goltz, Dr. G. F.G.; Das Himmelfahrtsfest in Hamburg 1842. 
Kl. 80. 2 unbe. ©. 

Fußnote: Durch dieses Gedicht wollte ich meine liebe 

Gemeinde auf die Kollecte noch besonders aufmerksam 

machen, welche am nächsten Sonntage für die Ab- 

gebrannten in Hamburg hierselbst in der Kirche ge- 
sammelt werden wird. Dr. Goltz. 
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Gottes Aufruf, Der, im Jahre 1842 für eine Singstimme mit 
Pianofortebegleitung componirt und dem Dichter Herrn 
E. Stammann hochachtungsvoll zugeeignet von George 
Hepworth M 524. Pr. '/s Rth. Eigenthum des Verlegers. 

Hamburg bei G. W. Niemeyer. Duerfolio. 3 ©. 


Gottschall: Gedichte von R. Gottschall. 
Hamburg. Hoffmann und Campe. 1849. 
H. G. Voigt’s Buchdruckerei. 8°. XVI und 299 ©. 


©. 90—94: Hamburgs Brand. 


Gout Desmartres: A la ville de Hambourg; Trois Malheurs 
Ode Par E. Gout Desmartres. Prix 1 Franc. Se vend 
auf Profit des incendies, A Bordeaux, chez Ch. Lawalle, 
libraire-editeur; A Paris, chez Gosselin, rue Saint-Germain- 
des-Pres, No. 9. 1842. Bordeaux, H. Faye, Imprimeur, 

, Rue de Cahernan, 44. 8°. 156©. 


Guhle: Gott mit uns. Noch ist Hamburg nicht verloren, 
geschrieben nach der schrecklichen Feuersbrunst vom 
4. bis 9. Mai (sic!) Von L. E. Guhle. Hamburg 1842. 
Meyer’s Zeitungsladen, Brodschrangen No. 12. 

8°. 4 unbez. Seiten. 
Fehlt im S.L. Nach defjen Angabe ift Guhle Pfeudonym 
für Lonis Eduard Goulay. Iſt aud) in Lieboldt's „Hamburg“ 
©. 138 abgedrudt. 


Gutzkow-Christern: Lass Neid und Missgunst sich verzehren 
Das Gute konnten sie nicht wehren. 

Zwei Lieder von Carl Gutzkow, componirt von Christern. 
Ertrag für die St. Nicolai Kirche. Meyers Zeitungsladen 
in Commission. 

Dben die Scott'ſche Nicolaificche (39). In der Umgebung 

Die projectirten Kirchen von Strad, Schaper, Lange, Atfinfon. 

Angedeutet die Projecte 1, 12, 15. 

Andante - Allegro. Die Lieder: Das gute Weib und der 
Wanderstab. Für Gesang und Piano. 

Imp.⸗Folio, 6 bedrucdte und zwei leere Seiten, ohne 

Bezeichnung. 
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Hallbauer: Allein Gott in der Höh sei Ehr! Stimmen der 
Glocken beim Brande Hamburgs. Dresden. 


Bon Schleiden S. 407 erwähnt. Ein Eremplar babe ich 
nicht erlangen können. 


Hamburgs Feuersbrunst am 5. bis 8. Mai 1842. Ein Gedicht 
zum Besten abgebrannter Buchdrucker. (Zu bekommen in 
Meyer’s Zeitungsladen, Brotschrangen No. 12.) 

Gedruckt bei Joh. Aug. Meissner. 8°. 2 unbez. Seiten. 


Hamburg's letztes Glockenspiel. 
Gedruckt bei J. Kahlbrock Wwe. 


4 Strophen, darunter Schlußvignette. 
Kl. 4°. Einblattdrud. 


Hamburgs Vater-Unser. (Gebet auf der Brandstätte, nach der 
Heimsuchung im Maimonde 1842. Allen Gläubigen gewidmet 
zur Firkenntniss und zum Troste. 

Vignette: Eine Harfe ımter einem der Krone beraubten 
Baume. ' 
Hamburg 1842, im Verlage der Hamburg-Altonaer Buch- 
handlung, Vorstadt St. Pauli, Langereihe No. 8. 
Druck von J. C. H. Rüter, St. Pauli. 
Sr. 8°. 4 unbez. Blätter. 


Hansa-Album jiehe: Harnisch. 


Hansemann: Gedichte von E. Hansemann. Iteinertrag bestimmt 
für den St. Petri-Kirchen- und Thurmbau in Hamburg. 
Gedruckt in 5000 Exemplaren. Preis 5 2% Hamb. oder 
3 ggr. Pr. ohne die Milde zu beschränken. Hamburg 1842. 
In Commission bei Hoffmann und Campe, und in allen 
Buchhandlungen zu haben. 

Gedruckt bei Friedrich Wilhelm Christian Menck. Satz 
unentgeldlich, Papier theilweise. 8.8. 48 ©. 
Emil Morig Anton Eberhard Hanſemann war Der 
ältefte Cohn von Dttv Karl Gottfried Daniel H., Paſtor in 
Altenwerder - er war ſeit 1861 Baftor in Gr. Lobke und 
ſtarb dafelbft am 11. Juni 1888. 
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Harberts, Harbert: Der Brand der Petrikirche am 7. Mai 1842. 
Unter einem Holzſchnitt, Originalzeichnung eines Augen- 
zeugen, ein Gedicht in der „Reform“ vom 7. Mai 1878, 
Tr. 108. Einunddreißigfter Jahrgang. Gelegentlich der 
Thurmweihe bei deſſen Vollendung. Abbildung N. G. Nr. 7. 
9. H. ift geb. am 26. December 1846 in Emden und am 

1. October 1895 in Hamburg geftorben. 


Harnisch: Hansa-Album mit Beiträgen von (folgen die Namen 
der Mitarbeiter) und dem Herausgeber A. Harnisch. 
Halberstadt bei Lindequist und Schönrock 1842. 
Druck von B. G. Teubner in Leipzig. 
8°. Sammeltitel, Widmung, Titelfupfer, Haupttitel, Inhalt, 
vier ımbez. Seiten, 240 ©. und 4 unbez. Seiten. Auf der 
vorlegten ein: Nachwort. 
Siehe: Humoriftiihe Blätter für Heimath und Fremde. 
Fünfter Iahrgang von Theodor von Kobbe, Nr. 35. 
Donnerstag, 1. September 1842, ©. 274. 


Hebbel: Neue Gedichte von Friedrich Hebbel. Mit Portrait 
des Verfassers. Leipzig, Verlag von J. J. Weber 1848. 
Druck von F. A. Brockhaus in Leipzig. 
8°. Xu. 215 ©. 
©. 36: Auf dem Meer. (Bei einer Ueberfahrt nad) 
Copenhagen im Feuerjahr 1842.) 
St. Hebbel — S. L. Nr. 1476 — iſt in Wien am 
13. December 1863 geftorben. 


Hebbel: Mutter und Kind. Ein Gedicht in sieben Gesängen 
von Friedrich Hebbel.e Von dem Comite der Tiedge- 
Stiftung in Dresden mit dem Preise gekrönt. Hamburg 1859. 
Hoffmann und Campe. New-York, bei B. Westermann & Comp. 
290 Broadway. Druck von Trömmer & Dietrich in Cassel. 

12°. 211 ©. u. 3 undez. ©. Anmerkungen. ©. 47 ff. 
iſt des Brandes gedacht. 


Heine: Heinrich Heine’s sämmtliche Werke. Rechtmässige 
Original-Ausgabe. Dreizehnter Band. Vermischte Schriften. 
Erster Theil. Hamburg. Hoffmann und Campe 1862. 

Druck von Jacob & Holzhausen in Wien. 
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©. 298: Der Hamburger Brand. — Diejelben: Sieb- 
zehnter Band, Dichtungen. Dritter Theil 1863. Deutsch- 
land. Ein Wintermärchen, geschrieben im Januar 1844, 
©. 195, Kapit. XXI. — Diefelben: Zwanzigster Band. 
Briefe. Zweiter Theil 1863. ©. 347, 208. An Julius 
Campe. Paris, den 17. Mai 1842. 


Heitmann: Das dankende Hamburg an Deutschland von 
B. Heitmann. 

Priv. wöchentl. gemeinnützige Nachrichten, Yreitag, den 

22. Juli 1842. Nicht im S. I. - - Heitmann ift am 

24. Juli 1862 geftorben. 


Helms: Der St. Petri-Kirche zum 7. Mai 18413 als Gabe zu 
ihrem Wiederaufbau gewidmet von F. Helms Dr. (Der 
ganze Ertrag ist für die Kirche bestimmt.) Preis 2 A. 
Grössere Gaben werden mit Dankbarkeit angenomnien. 

Hamburg. Gedruckt bei J. €. F. Kniesch, Speersort No. 10. 
8°. 4 unbez. Seiten. 

Dr. Friedrich H. war Baftor in Wilhelmsburg 1838-— 1842. 
18-48 Nedacteur der Neform für Nr. 60--72. Er wohnte 
in Altona und wird feine Adreſſe, Conradftraße 32, noch im 
Adreßbuche von 1849 angeführt. Ein Schreiben von F. Helms 
aus Nr. 24 des Hamb. Beobachter8 1842 iſt abgedrudt bei 
Schleiden, S. 330. 9. iſt 1867 geftorben und hinterließ 
eine Wittwe in bedürftigen Umftänden. Auf ihr Geſuch an 
den Senat erhielt fie von diefem im Webereinftimmung mit 
dem Bürgerausfchuß ein Geſchenk von 500 Mark. 


Herwegh, Georg: Gedichte eines Tebendigen. Zweiter Band. 
Zürich und Wintherthur, Verlag des literarischen Comptoirs 
1843. Druck von Zürcher & Furrer. 8°. 171 S. 

S. 32---34: Bei Hamburgs Brand. 
©. Herwegh, geb. 31. Mai 1817 zu Stuttgart, ftarb am 
7. April 1875 zu Baden-Baden. 


Hocker; Poetische Schriften politischen und unpolitischen 
Inhalts, von Wilhelm Hocker, Weinmakler in Hamburg. 
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‘ Mit dem Portrait des Verfassers. Dritte vermehrte und 
verbesserte Auflage. Kiel. Chr. Bünsow, 1844. 
8°. XIV u. 342 ©. 
1. Hamburg 1842. Duett. S. 19—21. 
2. Prolog zur Wiedereröffnung des zweiten Theaters. 
S. 110—112. 
3. Prolog zum 1. Januar 1843. ©. 113—115. 
4. Der Stader Zoll in Beziehung auf die verwüsteten 
Kirchen Hamburgs. ©. 298—301. 
5. Die drei Biber. Eine Fabel ohne Anspielungen. 
S. 302—305. 
Von dieſen Gedichten giebt es folgende Einzeldrude: 
1. Prolog zum 1. Januar 1843 von Wilhelm Hocker. 
Hamburg. In Commission in Meyers Zeitungsladen. 
Druck von Nobiling & Heidrich. 
8°. 3 unbez. Blätter, weißes Papier. 
2. Der Stader Zoll in Beziehung auf die verwüsteten 
Kirchen Hamburgs. Ein historisches Erinnerungsblatt. 
Druck auf grünem Affiche- Papier. 4%. Oben Anjichten 
der Kirchen St. Petri und St. Nicolai. Zwiſchen dieſen die 
armirte Brunshaufener Schanze mit dem Stader Wachtjchiffe 
und dieſem gegemüber mehrere Segel- und Dampfichiffe. 
Kiel, gedruckt in der Königl. Schulbuchdruckerei. 
Lith. Anst. v. Deppermann & Ruschke, Hamburg. 
N. Nachtrag K. 27. 
3. Die drei Biber. Eine Fabel ohne Anspielungen. 
1 Blatt 8% ohne Bezeichnung. 
Diefes Gedicht fteht auch in: „Nendsburger Königl. 
privilegirtes Wochenblatt”, 3dfter Jahrgang, M 37, Sonn: 
abend den 10. September 1842 (Eingejfandt). Diejelbe 
Nummer enthält ©. 164 einen Xrtifel: Die Trunksucht 
bei dem Hamburger Brande. (Eingesandt.) 
ferner: 4. Himmelfahrt 1842. 
Bergedorf, gedruckt in der Expedition des Wochenblatts. 
Preis vier Schilling. Sämmtliche Eremplare auf citron— 
gelbem Papier. 4°. Einblattdrud. 
Zeitſchrift d. 8. f. Hamb. Geſch. Br. XL. 6 
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Diefes Gedicht ift in den Poetiſchen Schriften nicht ent- 
halten, steht aber in Lieboldt's Hamburg ©. 139, Der 
Stader Zoll dafelbft ©. 140. 

Der Titel der Ausgabe von 1843 lautet: Poetische 
Schriften von Wilhelm Hocker. Mit dem Portrait des 
Verfassers. Kiel. Chr. Bünsow. 1843. 1 unbez. Blatt 
mit Widmung und Motto. Inhalt IV und 330 ©. Das 
Portrait diefer Ausgabe ift ohne Angabe des Zeichners und 
Druders, welche auf dem der dritten Ausgabe genannt find: 
Lith. v. Egmont Ruschke. Lith. u. Druck v. Depper- 
mann & Ruschke. Bor ber erjten Auflage fehlt aud) die 
Biographie: Wilhelm Hocker, der hamburgische Volks- 
dichter. (Aus dem Freihafen, 1843, Yuliheft). 

Portrait und Unterfchrift find in beiden Ausgaben ver- 
Ichieden. In der Ausgabe von 1843 ift der Kopf nach links 
gewendet, die Unterjchrift im zwei Zeilen unterzeidinet 
Wilhm: Hocker; in der von 1844 wach rechts, die Unter 
ichrift in drei Zeilen, mit ausgefchriebenem Namen. Auch 
die Bortraits jelbjt find von einander abweichend, 


Hoffmann von Fallersleben: Hamburgs Brand (15. Mai 1842 
gedichtet). Mel.: Unsre Väter sind gesessen. Siehe Hofl- 
mann v, Fallersleben gesammelte Werke in sechs Bänden. 
8%, Herausgegeben von Dr. Heinrich Gerstenberg 
(Hamburg). Vierter Band. Zeit-Gedichte etc. Berlin. 
F, Fontane, 1891. ©. 260. 

Schleiden giebt in der Prandlitteratur S. 407 an: 
Componirt von Wagner. Auch find die Gedichte mit einem 
Stern bezeichnet, welcher amdeutet, daß die Schrift zur 
Unterftügung der Abgebrannten oder für den Wiederaufbau 
der Kirchen beftimmt war. 

Lieboldt in „Hamburg etc. Ein Gedenkbuch* bemerkt: 
Componirt für eine Singstimme mit Begleitung des 
Pianoforte von August Wagner. Stettin, Ferd. Müller 
u. Comp. Ein jolches Eremplar habe ich nicht auffinden 
fünnen. Das Gedicht ift auch abgedrudt in: Königl. Privil. 
Altonaer Adreß-Comptoir Nachrichten M 45, Sonnabend, 
den 4. Juni 1842 und in Lieboldt's Hamburg ete., ©. 133. 
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Hoffmann von Fallersieben: Hamburg’s Brand. Gedicht von 
Hoffmann von Fallersleben componirt für Gesang mit Piano 
von Christern. 4 gr. 

Hamburg und Leipzig. Schubert & Comp. 
Notenblattformat. Hochfolio. 3 ©. Kupferftid. 


Honek: Das Buch für Winterabende. Volksbuch u. Volks- 
kalender auf 1843. Mit Stahlstichen, Lithographien und 
Holzschnitten. Von M. Honek. Mit Beiträgen von H, Andree, 
Dr. N. Berend, M. Buchner, A. Lewald, K. Mathy. 

Karlsruhe. Druck und Verlag des artistischen Instituts 
F, Gutsch & Rupp. 
Ki. 8°. Titel, 2 unbe. ©., 283 ©., 1 unbez. ©. Berichtigungen. 
&.10: Für den Kölner Dombau, der Brand in Hamburg. 
M. Honek, Pieudonym für M. Cohen. 


Jansen: Der Brand von Hamburg vom 5. bis 8. Mai 1842, 
Gedicht von F. A. Jansen. Motto: Mare, 12, v. 41-44. 
Zum ‚Besten der Abgeebrannten. 

Hamburg. Gedruckt bei Friedrich Wilhelm Christian Menck. 
8°, Is Bogen. 
Diejes Gedicht jteht auch in: Vermischte Gedichte von 
F. A. Jansen. Zum Besten der Uhrmacher Wittwen- 
Casse. Hamburg 1846. Druck von G. F. Thiele. 
12°. 96 S. Darüber folgende Bemerkung ©. 34: Dieses 
Gedicht erschien, ein halber Bogen, im Juni obigen 
Jahres zum Besten der Abgebrannten und brachte für 
650 Exemplare 52% 57% ein wovon 9% 5% für 
5l Exemplare durch gütige Uebernahme des Herrn 
Dr. und Hauptpastor Schmalz für die Abgebrannten in 
Camenz. Es erscheint in dieser Sammlung mit noch 
einigen hinzugefügten Versen. Der Verfasser widmete 
es aus Dankbarkeit Seiner Majestät dem Könige von 
Preussen, für die von Ihm seiner Vaterstadt erwiesenen 
Wohlthaten ete. ete. Folgt die Widmung. Die „vermilchten 
Gedichte” enthalten auf den Brand bezüglich noch: 
©. 47: Der Tochter Abschied. Am 6. Mai 1842, 
dem zweiten Tage des Brandes von Hamburg. 
6* 


84 Die Litteratur des groben Brandes in Hamburg 


©. 49: Am Sylvester-Abend des Jahres 1842, 
&.73: Die Grossmutter (Ballade) Seitenstück zu 
„Der Tochter Abschied“. 


Ibsen, C. L.: Der Spaziergang nach Harvestehude. Ein 
idyllisches Gemälde, Nebst einer Blüthenknospe der Liebe. 
Verlag von Meyers Zeitungs-Laden. 
Gedruckt bei J. G. L. Wichers. ©. J. (nad) dem S.L. 
aber 1842). 8%, 126. 


Kroeg: Das Gebet des Herrn nach jenen verhängnissvollen, 
betrübten Maitagen, nebst einer kurzen Bemerkung über das 
traurige Schicksal, welches Hamburg im Jahre 1842 leider 
erleben musste. Herausgegeben von Georg Friedrich Kroeg. 
(Vignette: zwei verfchlungene Hände vor einem von Strahlen 
umgebenen Lorbeerfranze.) 

Hamburg. Gedruckt bei H. Becker und F. Tlıoms, 
Kleine Drehbahn M 9. 
v=” Zur gütigen Ansicht. (Preis I 4.) Aufgeschnitten 
und beschmutzte Exemplare bittet man nicht zurückzugeben, 
(Privat-Eigenthum des Verfassers.) 8°, 8 unbe. ©. 
Es giebt auch eine Ausgabe ohne den Hinweis. 


Lau, J. F.: Gedichte zweier Freunde, 
Altona 1847. Druck von Gustav Esch. 
8. 8%. XXIV u 324 ©. u. 1 ©. Drudfebler. 

©. 224: Epilog zum Schluss des Jahres 1542. (Vom 
Herrn Engelbert am 31, December im Altonaer Stadt- 
theater vorgetragen.) 

Mitherausgeber it 3. M. H. Eggers Dr,, welcher nicht 
genannt ift. 


Lied, Das, vom brennenden Hamburg. Ein ernstes Gedicht 
nach der Melodie: „So leb’ denn wohl, du stilles Haus, 
Wir zieh’n betrübt aus dir hinaus“, 

Hamburg. Verlag der Hamb,-Altonaer Buchhandlung, 
Vorstadt St. Pauli, Langereihe M 8. 8%, 86€. 


Lieder eines Hanseaten. Wesel. August Prinz. 19843, 
H. G. Voigt’s Buchdruckerei, Kl. 8°. XIII u. 120 ©, 
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©.38: Frühlingslied für Hamburg. Mai 1842. 

©. 92: Nachklänge. 1842. 

S. 96: Auf der Trümmer-Wacht. 

&.99: Reliquien. 

Der Verfaſſer diefer Lieder ift Lebrecht Blücher Dreves. 
S.L. % 826. Die Lieder find beſprochen im Wand3beder 
SIntelligenz-Blatt, 1843, NM 15, Freitag, den 14. April, von 
A.S. (Nach einer Notiz von Dr. Eropp: E.A,M. Springborn,) 

Dreves fiedelte 1862 nach Feldkirch in Vorarlberg über, 
wo er am 19. December 1870 geftorben ift. 


Lieder, Zwei, über die grosse Feuersbrunst in Hamburg. 
Das Erste: Anfang des Brandes den 5. und 6. Mai. 
Das Zweite: In den letzten Tagen den 7. und 8. Mai 1842. 

Gedruckt bei H, Becker und F. Thoms, Kleine Dreh- 
bahn M# 9. Drehorgellied. 8°. 4 unbe. ©. 


Lieder, Drei schöne neue. 
Was schaust du Bürger denn so traurig. 
Zwei Sous ich und zwei Sous dn. 
Was grämst du dich, was weinst du. 
Gedruckt bei J. Kahlbrock W** Grünensood M 52. 
Drehorgellied. 4 unbez. ©. 


Lieder, Vier schöne neue. 
Was schaust du, Bürger denn so traurig. 
Zwei Sous ich, und zwei Sous du. 
Bin ich gleich ein alter Knabe. 
Weit entfernt vom theuren Vaterlande. 


Gedruckt bei J. Kahlbrock We Grünensood M 52. 
Drehorgellied. 4 unbez. ©. 


Lischke: Nachklänge des Jahres 1842. Historisch-romantischer 
Liederkranz aus 8 Gesängen. Vom Verfasser der „Gneisenau’s- 
Urne“, der „Veilchensteine* etc. Subseriptionspreis: 10 Sgr. 
Löwenberg 1844. 

Gedruckt in der Offizin bei Gustav Thiel. 
8°. 4 unbez. ©. u. 49 ©., 2 unbe. S. Anmerkungen. 
Auf Seite 1 fteht der Name C. G. Lischke und am 
Schluß unter den Anmerkungen C. G. L. 
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Lütens, F.; Hamburg im Unglück. Vom 5. bis 8. Mai. 
Abgedrudt in Synchronistik von Dannenberg mit der 
Bemerkung: Ferner brachte der „Beobachter“ folgendes 
Anfangsgedicht (©. 80). Siehe den Beobachter M 20 
vom 14, Mai 1842. 


Lütens, Franz; Mit Gott. (Aufruf zu Beiträgen für die Wieder- 
erbauung der Kirchen St. Petri und St. Nicolai.) 
In: Priv. wöchentl. gem, Nachrichten, Donnerstag, deu 
4. Auguſt 1842, 


Mahn, Herrman: Hammonia’s Dank. 
Sn: Wöchentliche gem. Nachrichten, Donnerstag, den 
22. September 1842, 


v. Marees, A.: Das deutsche Hamburg (Gedicht). 
Düsseldorf, Bötticher, 
Sit in der Bibliographie bei Lieboldt angeführt. Hat mir 
nicht vorgelegen. 


Marsais: L'incendie de Hambourg Pendant les 5, 6 et 7 Mai 
1842. Poöme par A. Marsais d’Angoulöme. Deuxiöme 
Edition revue et augment&ee. Horresco referens. 

Hambourg. Imprimerie de F. H. Nestler & Melle 1845. 
Sr. 8°, IVu186©, 
Ein anderer Drud bat mir vorgelegen — ohne Titelblatt; 
L’incendie de Hambourg. Kl. 8°. 8 ©. Bruxelles, 
15 Aödut 1842, unterzeichnet: A. Marsais (ohne weitere 
Bezeichnung). Wahrjcheinlich die erfte Auflage. 


Mayr: Hamburgs Maitage 1842. Cantate von H. Mayr. 


Dhne Jahr, Ort und Druder. 8°. 4 Blätter. 
Der Titel ift von Figuren und Mrabesfen in Golddrud 
eingefaßt. 


Auf dem Umſchlage der Schrift: „Interessante Fr- 
zählungen, Anekdoten und Charakterzüge, in Beziehung 
auf den grossen Brand von Hamburg im Mai 1842. 
Gesammelt und herausgegeben von Einem Hamburger. 
Mit einem Kupfer. Hamburg 1842. Verlag von 
Meyer’s Zeitungsladen“ fand ich die Notiz: Ferner wird 
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die Presse verlassen: H. Mayr, Himmelfahrt 1842. 
Cantate (ohne Composition). 4 2. — Ich babe Fein 
Eremplar erlangen können. Bergl. Abjchnitt II, ©. 67. 


Nagel: Gott mit uns! Blätter der Erinnerung an jene 
traurigen Tage Hamburgs vom 5ten— sten Mai 1842, von 
Carl Heinrich Nagel. Preis 2 %#. Der Netto-Ertrag soll 
dem Hülfsverein für Nothleidende Abgebrannte überwiesen 
werden. Hamburg 1842. Zu bekommen bei F. G. Lüneburg, 
Schaarsteinweg MW 29, 

Gedruckt bei August Wilhelm Philippeaus,. 


Kl. 8%, 86. 
Nicol: Gedichte von Günther Nicol. Hannover 1846. Verlag 
von C. F. Kius. 8°. XI und 257 ©. 


©. 60: Die Kaiserbilder zu Hamburg (1842). 
Auch in Lieboldt's Hamburg S. 138 abgedrudt. 


Nitzsche: Die Maitage des Jahres 1842. Ein poetisches 
Denkmal, am Schlusse des ersten Decenniums nach 
Hamburgs grosser Feuersbrunst allen Bürgern und Ein- 
wohnern gewidmet von Robert Nitzsche. 

Hamburg. Druck von J. C.H. Rüter. St. Pauli. 1852. 
8%, 16 ©. 


Oldenburg: Hamburg. Allegorischer Liederkranz verfasst und 
zum Besten der durch den Brand beschädirten Hamburger 
herausgegeben von Ferd. Aug. Oldenburg. Preis 9 kr. 
Karlsruhe 1842. 

Druck und Verlag von Ch. Th. Groos, 
8. 8 15 ©, 


St. Pauli's Denkmal für die erste Spende zum Wiederaufbau 
der Kirchen St. Nicolai und St. Petri. St. Pauli’s Bewohnern 
und dem Hochverehrlichen Kirchen-Collegio insbesondere 
ehrfurchtsvoll gewidmet von C. K-g. Hamburg im Juny 1842. 
Preis 4 2. — Der Ertrag dieses Gedichtes ist für den 
Wiederaufbau der Kirchen St. Nicolai und St. Petri bestimmt. 

1 Blatt Querfolio. 
Sn 5 Spalten ein Gedicht von 15 Strophen. 
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Pehling: Vermischte Gedichte von G. H. Ph. Pehling. 
Erster Theil. Zweite Ausgabe. 
Hamburg. Verlag von Robert Kittler. 1845. 
8°. XIu. 180 ©. 
Zweiter Theil. Hamburg 1845. 
8’. X umd 178 ©. und 1 ©. Drudfehler. 
Sm erften Theil S. 64: Am 5. Mai 1842. 
©. 65: Ein Blick von der Lombardsbrücke über 
Hamburgs Brandstätte. 
©. 66: Zwischen Hamburgs Ruinen. 
©. 66: Beim Abschiede des Jahres 1842. 
P. iſt gegen Ende der 70er Fahre geftorben. 


Peist: Hamburgs Ruin und Wiedergeburt. Drei Gedichte 
zur Erinnerung an Hamburgs Brand von Hermann Peist. 
Hamburg-Altona. Verlag von A. Mentzel. 8°. 16 ©. 

Gedicht zwei und drei find wieder abgedrudt in Gedichte 
von Hermann Peist mit der von obigem Hefte abweichenden 
Bezeichnung: Hamburgs Brand. 


Peist: Gedichte von Hermann Peist. Hamburg 1868. Verlag 
von F. H. Nestler & Melle. Druck von Carl Reese. 
12°. X und 309 ©. 
S. 230-—-237: Hamburgs Brand. 
©. 238—244: Der Grabgesang des Petrithurms (Sage 
aus dem grossen Brande zu Hamburg). 


Petri-Kirohe, Die. Ein Gedicht in fünf Bildern. Der Ertrag 
ist dem Vereine zur Wiederherstellung des am 7. Mai 
zerstörten Gotteshauses bestimmt. (Preis 8 Schilling.) 1842. 
Hamburg. In Commission bei Perthes, Besser & Mauke. 
Gedruckt bei J. C. H. Witt. 

8%. 23 ©. und 1 ©. Anmerkungen. 
AS Berfafferin gilt Lonife Jentzen. S.1. 1816, wo 
aber dies Gedicht nicht angeführt ift. 


$t. Petrikirohenbau, Der, in Hamburg. 
Gediht von 12 Strophen in zwei Spalten, eingefaßt 
von einer Bordüre. Ohne Ort und Jahr und ohne Angabe 
des Druckers (wahrjcheinlich 1843). Ver. f. Hamb. Gefchichte. 
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Prätzel: Flammen-Bilder aus Hamburg von K. G. Prätzel. 
Hamburg 1842. In Commission bei Perthes-Besser & Mauke. 
Gedruckt bei J. W. Wörmer. 8%, 64 ©. 


Reinhold: Elegie auf der Lombards-Brücke, nach Hamburgs 
grauenvollen Trauerscenen (vom 5. bis zum 8. Mai) von 
Albert Reinhold, Commissionaire. Nur dem Wunsche 
einiger Freunde. willfahrend, welchen die Schlussverse 
meiner Schilderung von Hamburgs drei Schreckenstagen 
zugesprochen, habe ich diese furchtbaren Brandscenen 
ganz nach dem Eindruck, den sie auf mich gemacht, und 
wie ich sie erlebt, in Versen geschildert, und sollte es 
mir lieb sein, wenn auch diese meine poetische Schilderung 
Beifall finden würde. Hamburg, den 31. Mai 1842. 
Diese Elegie ist nur vom Verfasser derselben zu beziehen. 
Druck von H. J. H. Meyer. 8". 4 unbez. ©. 


Schönwald: Hamburger Balladen-Kranz von Alfred Schönwald. 

Druck und Verlag von F. W. Rademacher Hof-Buch- 
druckerei Hamburg 1890, 

8°, Titel, Widmung, Inhaltsverzeichniß, Sunbez. und 104 ©. 

&. 90—92: Der grosse Brand 1842. 


Schwartz, J.H.: Lied über den schrecklichen Brand in Hamburg 
von Donnerstag den 5. bis Sonntag den 8. Mai 1842. Von 
J. H. Schwartz. 

Hamburg, gedruckt und zu bekommen bei A.W.Philippeaux, 
Dammthorwall M 92. 

8°. 4 unbez. S., 10 Strophen. Am Schluſſe eine Vignette, 

Bünkeljängerlied, im Befige des Herrn Dr. W. Heyden. 


Spreu: Gedichte von Emilie Spreu. 
Hamburg. In Commission bei Hoffmann & Campe 1850. 
Druck von Heinrich Weisbach. 8°. XXIVu.2116&, 
©. 101: Ein Feuerlied ohne Phönix (Bei Hamburgs 
Brand 1842). 

Diejes Gedicht wurde damals von der Cenſur zurüd- 
gemiejen. Die zweite veränderte und verbejierte Auflage 
erichien: Hamburg. Selbstverlag der Verfasserin. 1854. 
Carl Fischers Buchdruckerei. 8°. VII u. 168. Sn 
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diefer Auflage ift die Bezeichnung: Ein Feuerlied ohne 
Phönix weggelaffen und nur: „Bei Hamburgs Brand 1842“ 
ift geblieben. Diefe Auflage fommt auch mit der Jahres- 
zahl 1855 vor. 


Stammann ſiehe Gottes Aufruf, Der, ©. 77. 


Steinmann, Friedrich (Münster): Aufruf an Deutschland. 

Eitirt nach Dannenberg’& Synchronistik, wo das Gedicht 
S. 94 abgedruckt ijt mit der Bemerkung: In ihrem Feuilleton 
theilt die „Neue Ztg,* folgenden, zuerst in der „Kölner 
Ztg.“ erschienenen Aufruf mit. — Der „Aufruf” fteht auch 
in: „Der Hamburger Beobachter" MW 21. 1842. 

St. ift am 7. Auguft 1801 zu Kleve geboren und am 
9. Februar 1875 geftorben. Er lebte in Münfter als 
Secretair des Oberlandesgerichts und ward wegen feiner 
„Geschichte der Revolution in Preussen“ jeiner Stellung 
enthoben, blieb aber in Münſter und war jchriftitelleriich thätig. 


Taschenbuch, Berliner. Der volle Ertrag ist — ohne Abzug 
der Kosten — zur einen Hälfte für die Nothleidenden 
Hamburgs, zur andern für die Armen Berlins bestimmt. 

Herausgegeben von R. Kletke, Alexander Duncker, 
Eduard Haenel. Berlin bei Alexander Duncker, Königl. 
Hofbuchhändler. 1843. 8°, XII u. 332 ©. 

„©: 43: Hamburg (von L. M. Fouque). 


Tiedemann, H. C. W.: Der 5te Mai 1842, 

Sn; Der deutiche Nugendfreund, 1. Jahrgang 1861, 
M 18, Sonnabend, den 4. Mai. — Der deutjche Jugend» 
freund wurde herausgegeben von Heinrich Ney. Drud und 
Verlag von U. F. Kümpel, Grimm NM 8 in Hamburg. 

Tiedemann, S.L. M 4046, iſt am 8. September 1882 
geitorben. 

oh. Heinrich Ney, S. L. M 2799, ftarb 12. Juli 1873. 


Volgemann: Hamburg’s Brandstätte im Mai 1842. Nachklänge 
aus ernster Zeit von Heinrich Volgemann. 
\ Hamburg 1842, bei B. S. Berendsohn. 
Druck von J. O. H. Rüter, St. Pauli. 8’, 166. 
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Verkürzt abgedruckt in: Hamburg von seinem Ursprunge 
bis zum Jahre 1842 von W. N. Lieboldt, S. 125. Auch 
in Synehronistik von Dannenberg, S. 217, 


Weisse, Arnold: Zum 5. Mai 1892. In Erinnerung an den 
grossen Brand vom 5.—8. Mai 1842, 
Hamb. Fremdenblatt, 5. Mai 1892. Feuilleton. 


Werber; Zum Andenken an die Schreckens-Tage in Hamburg, 
vom Donnerstag den 5. bis zum Sonntag den 8. Mai 1842. 
_ (Darftellung der brennenden Stadt von der Lombardsbrüde 
aus gejehen, in Holzjchnitt. Darunter eine kurze Beichreibung 
des Brandes, Angabe der eingegangenen Beiträge zur Unter- 
jftüßung von Nothleidenden und ein Gedicht: Gebet während 
des Feuers.) 
Herausgegeben von F. C. Werber. 
Gedruckt bei J. Kahlbrock W‘W* Grünensood M 52. 
1 Blatt Hochoctav. N. 13, MW 22. 
Kommt jchwarz und colorirt vor. 
Merber war Bänfelfänger in Hamburg, der gewöhnlich 
Abends auf dem großen Neumarkt fich producirte, 


Wilhelm: Stimmen der Zeit. Eine Auswahl zeitgemässer 
Gedichte, verfasst und zum Besten abgebrannter Mitbürger 
herausgegeben von Fr. Wilhelm, Lieutenant, 2. Bat. 8. Comp. 

Hamburg. Perthes-Besser & Mauke. 1842. 
Heft I: Religion. — Patriotismus. 
Motto: Glaube was von oben dir verhiessen | 
Liebe was der Liebe würdig ist! 
Hoffe muthig auf ein schön’res Leben! 
Dulde, was Gott über dich verhängt. 
Preis 8 ?#, ohne der Wohlthätigkeit Schranken zu setzen. 
Gedruckt bei Hartwig & Müller. 8°, 286. 
Nach einer Notiz auf einem Eremplar aus der Sammlung 
def. Drs. Cropp, im Befige des Vereins für Hamburgijche 
Seichichte ift der Berfafjer: Anton Friedvrih Wilhelm 
Sarrigues. Derjelbe ift im Adreßbuch von 1842, S. XVII, 
als Unterlientenant des 2. Bat. 8 Comp, Ne M 5 
angeführt. 
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Winfried; Poetische Versuche von Winfried. Neue Sammlung, 
Hamburg 1846. Perthes-Besser & Mauke. 
VE” Der Netto Ertrag ist zum Besten der beiden abgebrannten 
Hauptkirchen bestimmt, 
Gedruckt bei J. F. Fabrieius. 
12°. Titelblatt, Zueignung, Vorwort, Snbjeribenten- 
Verzeihniß, Inhalt, zufammen 12 unbe. ©. und 143 ©. 
&. 79: Phantasie in der Neujahrsnacht 1843, 
Winfried ift Pfeudonym für Nicolaus Daniel Hinfche, 
welher am 3. Mai 1848 als Bürgermeiſter in Bergedorf 
geftorben ift. 8.L. 1623. 


Zeise: Beim Anblick der Trümmer Hamburg's. Gedicht von 
H. Zeise jun. Der Ertrag ist für die Wittwen der beim 
Brande verunglückten Altonaer bestimmt. 

Altona. Gedruckt bei Hammerich und Lesser, 1842, 
Gr. 8%. 2 DB. Fehlt im S.L. 

Karl Heinrich Theodor Zeife lebte bis October 1899 in 
Hamburg, Eimsbüttel, und hat fich jetzt in Groß Flottbeck, 
Fritz Neuterftraße angefiedelt. Er ift geboren am 19. April 
1822 al3 Sohn des Apothekers Heinrich Zeile, geboren 
26. December 1793 zu Sellinghufen, geftorben 1863 am 
18, September in Altona. Der lebtere hatte fich während 
des Brandes namentlich dadurch ausgezeichnet, daß er bie 
von der vormaligen Schlesw..Holft. patriotischen Geſellſchaft 
gegründete Speile-Anftalt für Diürftige und Arme, welcher 
er bon ihrer Gründung 1830 bis zu feinem Tode angehörte, 
jogleich in Thätigkeit jeßte. Die Speijen wurden in Oxrboften 
nach Hamburg gefahren um die auf der Brandftätte Darbenden 
zu ftärken und zu erquiden. In Anerkennung der bewiejenen 
Menfchenfreundlichkeit wurde ihm vom Hamburger Senat die 
fleine Medaille „Das dankbare Hamburg feinen Freunden 
in der Noth“ zugeftellt, 

Näheres über ihn findet fich in den „Altonaer Nachrichten” 
von 1863 M 232 u. 233, welche Artikel auch als Separat- 
druck vorhanden find, Ueber den Dichter Heinrich Zeiſe 
jiehe: Hamb. Eorrejpondent M 274, vom 19. April 1892. 
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Folgende, oben nicht angeführte Gedichte, find abgedruckt 
in: „Hamburg von seinem Ursprunge bis zum Jahre 1842*. 
Ein Gedenkbuch von Wilh. Alex. Lieboldt. Nürnberg. 
Expedition der Nürnberger Zeitung (W. Tümmel) 1843. 
Siehe diejes, ©. 54. 

&. 127: H. Püttmann: Zu Hülfe für Hamhurg. 

©. 127: George Winter: Auf für Hamburg! Bis dat, 
qui eito dat. 

S. 129: W. A. Lieboldt: Hamburg’s Trost und 
Zukunftsblick. | 

©. 129: Friedr. Steinmann: Hamburg. Siehe aud): Der 
Hamburger Beobachter M21, Sonnabend, den 21. Mai 1842. 

S. 130: ohne Namen: Hamburgs Noth. 

©. 130: Von einem Schweizer: Hamburg. 

S. 131: A.: Die deutsche Willenskraft. 

S. 131: Heinrich Carstensen: Hamburg darf nicht 
untergehen! — auch in Synchronistik von Dannenberg 
S. 181 und in „Der Hamburger Beobachter“ N 21. 1842. 

©. 132: H. R.: Hamburg’s Dank an das deutsche 
Vaterland — aud) in Synchronistik von Dannenberg ©. 243. 
Hamburg im Mai 1842, H. R. 

©. 132: K. A. Mayer: Hamburg und die Deutschen. 

©. 153: W. Smets: Wir bauen! 

134: G.: Hamburg. 

136: ohne Namen: Der Brand des Petri-Thurmes 
. Mai. 

137: Th.v. Kobbe: An Salomon Heine in Hamburg. 
137: ohne Namen: Hamburg, 

137: ohne Namen: Hamburgs Wappen. 

138: E. Duller: Neubau. 

139: J. Priem: An Max von Schenckendorf. 
140: R. E. Prutz: Hamburg. 


AAAAARA:RR 


Hier möchte ich eines Artifels gedenken in welchem die 
Brandpoeten jehr arg durchgehechelt werden. Derſelbe jteht 
in: Neue Hamburgische Blätter, zweiter Jahrgang 1842, 
Detober 19. M 46. Seite 393—395 unter Literatur: Die 
vaterstädtische Brandpoesie; unterz.: D. (Zebrecht Dreves.) 
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Diejer Artikel rief eine Polemik hervor zwifchen 2. Dreves 
und Friedrich Wilhelm Gravenhorft. Der letztere ſchickte in 
das Feuilleton der Neuen Zeitung eimen Artikel: „Der 
Dichter Dreves und die Brandpoesie*, 

Diefen beantwortete Dreves durch eine Brofchüre: 

Dr. Gr. Der Fenilletonist aus M 251 der „Hamburger 
Neuen Zeitung“ und meine Wenigkeit. Eine Erwiderungs- 
schrift von Lebrecht Dreves, Doctor d. R. und Advocat. 
Der Rein-Ertrag: zum Besten des rauhen Hauses in Horn. 

Hamburg 1542. Meyer’s Zeitungsladen, 

Gedruckt bei J. G. L. Wichers. 8%, 16€, 

Gravenhorſt veröffentlichte darauf: 

Herr Doctor Dreves und seine Erwiderungsschrift. Ein 
Ultimatum von F. W. Gravenliorst, Dr. phil. 

Und seht, er dreht sieh immer noch, 

Und denkt: es hilft am Ende doch — 

Der Zopf der hängt ihm hinten —., 
Tragische Geschichte von Chamisso, 

Hamburg. Bei Hoffmann und Campe. 1842, 

H. G. Voigt's Buchdruckerei. 81-436, 

(Die Schriften befinden fich in der Bibliothef des Vereins 
für Hamburgiſche Geichichte.) 


— — — — — 


5. Predigten und TCheologiſche Schriften. 


von Ahsen: Wie die Vergangenheit in unsere Gegenwart eintritt. 

Predigt am allgemeinen Dankfeste den 18. October 1842, 
gehalten von J. H. von Ahsen, Diaconus zu St. Michaelis, 
Der Ertrag ist zum Besten der eingeäscherten Haupt-Kirchen 
bestimmt. Preis 4 #. Grössere Gaben werden mit Dank 
entgegengenommen. | 

Hamburg. Zu haben bei Perthes-Besser & Mauke, so wie 
an den gewöhnlichen Orten und beim Verfasser, Mühlen- 
strasse MW 40, 

Gedruckt in der Langhoffschen Buchdruckerei Catharinen- 
strasse W 6. 8%, 168. 

v, Ahſen ift am 15. Juli 1871 geftorben, 
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Alt: Predigt zum ersten Pfingsttage. Alt: Predigten II. 1842. 
Druck und Verlag von J. C. F. Kniesch, Speersort 10. 
8%, ©. 161—176. 
Johann Karl Wilhelm Alt ift in der Nacht vom 22. zum 
23. December 1869 geftorben. 


Alt: Predigt zum Buss- und Bettage. Alt: Predigten III. 1842. 


8", ©. 31—%. 
Alt: Predigt zur Gedächtnissfeier des grossen Brandes. Alt: 
Predigten 1842—43, II. 8°. ©, 17—32. 


Druck und Verlag von J. C. F. Kniesch, Speersort M 10. 


Alt: Predigt zum Feste der Erinnerung an den grossen Brand. 
Alt: Predigten 1843—44, III. 8%, ©. 17—32. 


Alt: Rede bei Legung des Grundsteins zur St. Petri-Kirche 
in Hamburg, am 7. Mai 1844, gehalten von Dr. Johann 
Karl Wilhelm Alt, Hauptpastor und Scholarch. Preis: 
Zwei Schillinge. Der Ertrag ist für den Baufonds der 
Kirche bestimmt, Hamburg 1844. 

Gedruckt bei J. C. F. Kniesch, Speersort #10. 8°. 86, 


Behrmann, Georg, Hauptpastor in Hamburg. Predigt über 
Jes. 54, 7. 8 bei der Feier zum Andenken an den Brand 
von Hamburg (5.—8. Mai 1842), gehalten in der St. Michaelis- 
kirche am 8. Mai 1892. Nbgedrudt in: Pastoralblätter für 
Homiletik, Katechetik u. Seelsorge etc. Redaktion: Pastor 
Lic. theol. Wilh. von Langsdorff, Rittmitz b. Kiebitz. 

Verlag von Fr. Richter in Leipzig. 

34. Sahrgang, 11. Heft, S. 616—626. 

Ehriftian Conrad Georg Behrmann, geb. in Hamburg 
15. Nov. 1846, zum Adjunet erwählt 1870 am 12. Febr., 
zum PBajtor an St. Michaelis in Hamburg 1871 Dctbr.29; 
1873 nad; Kiel, 1879 zum Hauptpaftor an St. Michaelis 
in Hamburg berufen. 

Christen, Des, Dankopfer am Buss- und Bettage. Eine Predigt 
unter freiem Himmel vor Christen und Juden gehalten am 
3. November 1842 von einem protestantischen Geistlichen. 

Hamburg, Verlag von Moritz Geber 1842. 
Druck von Wörmer junr’s Nachf, 8°. IV u. 5—18€. 
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Cropp: Die würdige Feier des 18. Oktobers auf den Trümmern 
Hamburgs. Predigt, gehalten in der Kirche des ehemaligen 
Waisenhauses nnd zum Besten des St. Petri u. St. Nicolai- 
Kirehenbaues in Druck gegeben von J. Cropp, Diaconus 
zu St. Nicolai. 

Preis 4 #, ohne der Wohlthätigkeit Schranken zu setzen. 
Hamburg 1842. Zu haben bei Perthes-Besser und Mauke: 
'Gänsemarkt No. 65, bei dem Verfasser, Theilfeld No. 10, 
oder St. Georg, am Wall bei No. 1, Haus No. 10, und an 
den gewöhnlichen Orten. 

Druck von H. G. Voigt. 8°, 16 ©. 

Cropp ift am 13, Februar 1868 geftorben. 


Dewar: A Sermon preached on Whitsunday, 1842 by tlıe 
Rev E. H. Dewar, M. A. Chaplain to the British Residents 
in Hamburg. With an Appendix containing a cireumstantial 
narrative of the fire, which raged in that eity from the 
5th to the St" of May. 

J. Burns, London. Nestler & Melle, Hamburg. 1842, 
Any profit which may arise from the sale will be applied 
towards the relief of the sufferers. 8°, 198, 
Ein Echreiben des Mr. Dewar über den Brand ift 
abgedrucdt in: Report of the Committee appointed to 
receive subseriptions for the Relief of the Sufferers, 
Pag. 8, Siehe biejes. 


Dirksen: Auch wir wollen heute zum Herrn kommen! 
Predigt am 7. Juli dem ausserordentlichen Buss- und 
Bettage in der Kirche zu Kirchwärder gehalten und auf 
Verlangen dem Druck übergeben von J. H, G, Dirksen, 
Cand. des Predigtamtes. Der Ertrag ist zum Besten der 
abgebrannten Kirchen bestimmt, 
Hamburg 1842, Gedruckt bei F. H. Nestler und Melle. 
Preis 4 Schilling, doch ohne Beschränkung der Milde, 
8", 166, 
Follenius: Predigt gehalten bei der am Bi Mai 1842 zu 
St. Johann-Saarbrücken stattgefundenen Confirmations-Feier, 
von Dr. W. Follenius, Ober-Pfarrer und Schul-Inspector 
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daselbst. Der Ertrag ist zur Unterstützung der durch den 
Brand verunglückten Bewohner Hamburgs bestimmt. Saar- 
brücken 1842. Verlag von Heinrich Arnold, Buchhändler. 
Druck (auf dem Umfchlage fteht gedruckt) von Georg Laufer, 
8%, 24 ©. 


Frankfurter: Gott mit uns! Worte der Beruhigung nach dem 
grossen Brande, welcher Hamburg vom 5. bis 8. Mai heim- 
gesucht hat. Gesprochen im Neuen Israelitischen Tempel 
am Sabbatlhe vor dem Wochenfeste, den 14. Mai 1842 von 
Dr. N. Frankfurter. Zweite Auflage. Der Ertrag ist zum 
Besten der hilfsbedürftigen Abgebrannten bestimmt. 

Hamburg 1842. Druck von F. H. Nestler und Melle. 


Fehlt im S. L. 8°. 16 S. 
Dr. N. Frankfurter iſt im April 1866 geſtorben. 


Führer: Der Ruf des Herm an uns in den Flammen. Eine 
Predigt, gehalten vor der evangelisch-reformirten, deutschen 
Gemeinde in Hamburg am ersten Pfingsttage, den 15. Mai 
1842, von F. C. M. Führer, Prediger bei der genannten 
Gemeinde. (Der Ertrag aus dem Verkauf der Predigt ist 
dem allgemeinen Hülfsverein gewidmet.) 

Hamburg. In Commission bei Erie., 
Gedruckt bei J. W. Wörmer, Jacobi-Kirchhof No. 27. 
8°. 18. Vorwort und 17 ©. 


Geffeken: Die Freude an unserm herrlichen Gotteshause. 
Eine Kirchweihpredigt zur Erinnerung an den 19. October 
1762, am Sonntage nach Trinitatis 1842 gehalten von 
Dr. Johannes Geffcken, Prediger zu St. Michaelis. Der 
Ertrag ist dem St. Petri-Kirchenbau bestimmt. 

Preis 4 Schillinge. Grössere Gaben werden an den unter- 
zeichneten Orten mit Dank entgegengenommen. 

Bei Perthes-Besser & Mauke, bei den Kirchenbeamten 
Herrn Suhr (Paulstrasse „X 53), Herrn Kube (Englische 
Planke M 2) und bei dem Verfasser (Pastorenstrasse 2 12). 

Gedruckt bei J. B. Appel. 8%, 166, 

Geffcken ift am 3. October 1864 gejtorben. 
Beitjchrift d. 8, f. Hamb. Weich. Bb. XL. 


| 
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Geffoken: Unsre abgebrannten Kirchen, und was kann für sie 
geschehen? Kin Vortrag im Vereine für hamburgische 
Geschichte, am 9. Juni gehalten und mit einem Nachworte 
herausgegeben von Dr. J. Geffcken, Prediger zu St. Michaelis. 
Der Ertrag ist für die abgebrannten Hauptkirchen bestimmt. 

Hamburg. Robert Kittler. 1842. 
Gedruckt bei J. W. Wörmer. Gr. 8°. 12 ©. 


Genzken und Morath: Der Sünde Frucht und Sold. Zwei 
Predigten in ausserordentlicher, erschütternder Veranlassung 
am Sonntage Jubilate 1842 gehalten von den beiden Predigern 
in Möllen E. Genzken und A. Moratli. (Zum Besten der 
(durch die Feuersbrunst verarmten Hamburger.) Preis: 4 ß. 

Schönberg. Druck von L. Bicker. 
80. Vorwort, I unbez. S. und 28 ©. 

Greineisen: Predigt am achtzehnten October über 1. Petri 4,12. 
gehalten von J. F. Greineisen, Prediger an der Jacobikirche. 
Zum Besten der abgebrannten Kirchen. Preis 4 2, obne 
der Wohlthätigkeit Schranken zu setzen. 

Hamburg 1842. Bei Hoffmann und Campe. 
Conrad Müllers Buchdruckerei, Cremon No. 5. 80. 166. 
Sreineifen ift am 19. Muguft 1855 geftorben. 

Hirsch: Die Stimme Gottes aus dem Feuer. Predigt gehalten 
von Oberrabbiner M. Hirsch bei dem Dankgottesdienste für 
das Wiederaufblühen der Stadt nach dem grossen Hamburger 
Brande vom 3. 8. Mai 1842, am Sonntag, den 8. Mai 1892 
Il, Kar 5652) in der Synagoge Kohlhöfen in Hamburg. 
Auf Veranlassung des Deutsch-Israelitischen Synagogen- 
Verbandes zu Hamburg dem Drucke übergeben. 

Hamburg, Druck v. Siegmund XNissensohn, Neuer 
Steinweg 79. 8% 158. 
Hom: Vvedigt am ersten, heiligen Pfingsttage 1842. Acht 
Taxe nach der grossen Fenersbrunst in Hambarg gehalten 
von Hermann Gottfried Horn, Pastor zu St. Pauli. Preis 4 4 
ohne der Wohlthätigkeit Schranken zu setzen, indem der 

Prtrag zu wohlthätigen Zwecken bestimmt ist. 
Hamburg. Gedruckt bei J. C. H. Rüter. St. Pauli. 
Fehlt im S... 3% 168. 
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John: Das Feuerzeichen des Herrn in den Flammen Hamburgs, 
am 5., 6. und 7. Mai; eine Predigt, gehalten am 15. Mai 
von Johann John, Diakonus zu St. Petri. 

Der Ertrag ist zur Wiederherstellung der eingeäscherten 
St. Petrikirche bestimmt. Preis 4 £#; grössere Gaben 
werden jedoch mit Dank an den unten bezeichneten Orten 
entgegengenommen. Hamburg 1842. 

Zu haben und in Commission bei Joh. Aug. Meissner, 
in der Perthes-Besser-Maukeschen Bnehhandlung (Gänse- 
markt M 4), in der Heroldschen Buchhandlung (Dom- 
strasse N 3) und in dem Geschäftszimmer des Verfassers 
(Paulstrasse M 52). 


Druck von Joh. Aug. Meissner. 8°. 16 ©. 
Bon diefer Predigt giebt es drei Auflagen aus demfelben 
Jahre. 


Sohn ift nad) dem S. L. 1797, nad) der Allg. Deutſch. 
Biographie (Berthean) 1796 geboren. Er ftarb am 15. Jult 
1865. Daß das Jahr 1797 das richtige Geburtsjahr ift, beweiſt 
die eier feines 100. Geburstages am 22. September 1897. 


John: Jesus Christus, der einzige wahre Grundstein der 
Kirche. Eine Predigt, gehalten am Sonntage Rogate den 
12. Mai von Johann John, Diakonus zu St. Petri. 

Der Ertrag ist für den Aufbau der St. Petri-Kirche 
bestimmt. Preis 4 %; Grössere Gaben werden mit Dank im 
Hause des Verfassers entgegengenommen. Hamburg 1844. 

Gedruckt bei Johann August Meissner. 8°. 18 ©. 


Ueber dieſe Predigt erjchien: Bemerkungen über eine 
Predigt gehalten am Sonntage Rogate, den 12. Mai, 
von Johann John, Diakonus zu St. Petri. Seinen 


Verehrern besonders zugeeignet von einem Ungelehrten. 
„Ihr Herren, warum zankt ihr euch 
Um Schatten oder Namen? 
An Bildern ist die Welt so reich 
Und doch klebt ihr an Nahmen? 
Nennt Gott -- Zevs, Wodan, Jehova — 
Kurz, wie ihr wollt: Ein Gott ist da, 
Nur eine Kraft im Ganzen.“ 
Hamb., in Commission bei Tramburgs Erben. 1844. 
Gr. 8°, 16 ©. 


7° 
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Bergl. au): Ein u. zwanzig Bogen (wovon aber mur 
58 ©. erjchienen und wohl ziemlich jelten find). Heraus- 
gegeben von H. ©, F. Meyer in Verbindung mit 
Mehreren. Hamb, 1844. Meyers Zeitungsladen. 

S. 3 bis 25: „Die Pastoren zu St. Petri,“ 

Siehe S.L. Bd. III ©. 501 M 14. 


Kessler: Predigt über Psalm 104, v. 4, auf Veranlassung 
des grossen Brandes gehalten in der deutsch-reformirten 
Kirche zu Hamburg, am zweiten Pfingstfeiertage 1842 
und auf Verlangen dem Drucke übergeben von J. Ulrich 
Kessler, Pastor. Der ganze Ertrag ist zum Besten hülfs- 
bedürftiger Abgebrannten bestimmt. 

Hamburg. In Commission bei Erie. Gedruckt bei 
J. W, Wörmer, Jacobi-Kirchhof No.'27. 80,236, 
Keßler ift am 30. Juli 1867 geftorben. 


Kreussler; Predigt zur Weihe des Thurmes der St. Petri- 
Kirche am 7. Mai 1878 gehalten von A, Kreussler, Hanpt- 
pastor zu St. Petri. 

Preis 30 . — Der Ertrag ist für das Glockenspiel bestimmt. 
Hamburg 1878, Gustav Eduard Nolte (Herold’sche Buch- 
handlung). Druck von H. O, Persiehl. s®”’ 8& 

Adolf Earl Wilhelm Ferdinand Kreußler, Dr. theol, 
v. d. Univerſität Noftod Nov, 1883, geb. zu Mrolfen im 
Fürſtenthum Walde 1824 April 12, 7 in Hamburg 1894 
April 12. Hauptpajtor an St. Petri 1871 November 26, 
Senior Minist. 1891 December 23 auf I. Januar 189%, 
Vorher von 1854—1869 Baftor in Pyrmont, 1869 
Superintendent in Barry. 


Langer: Predigt über Lucas 12, 49. 50. zur Erinnerung an 
die Tage der schweren Heimsuchung Hamburgs, gehalten 
am 2, Pfingsttage in der Dom-Kirche zu Merseburg. 

(Bon Schleiden mit einem Stern angeführt. Hier nicht 
auffindbar). 


Leimdörfer: vi» m>4n nne Buinen-Blüthen. 
Gedenkfest-Rede zu der vom hohen Senate angeordneten 
50jährigen Gedenkfeier an den grossen Hamburger Brand 
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vom 5. bis 8. Mai 1542. Gehalten im Israelitischen Tempel 
zu Hamburg am 8. Mai 1892 von Dr. D. Leimdörfer. 
Zum Besten eines wohlthätigen Hülfswerkes, 
Hamburg 1892. @.Fritzsche’s Buchhandlung. 40 Pfennige. 
N. Feigenbaum, Hamburg. 8%. 16, 
Auf der zweiten Seite: Dem Andenken des Hamburger 
Philantropen Salomon Heine gewidmet v. V. 


Möller: Späte Nachklänge aus dem segensreichen Leben und 
Wirken Christian Friedrich Möller’s, gewesenen Pfarrers 
zu Gleina, später zu Zipsendorf bei Zeitz, mit eingewebten 
historischen und genealogischen Nachweisungen über be- 
rühmte Familien, und der als Anhang beigefügten Leichen- 
Rede am Sarge des Vollendeten, zum Besten des Wieder- 
aufbaues der St. Petri-Kirche zu Hamburg, welche bei dem 
dasigen Brandunglücke vom 5.—8. Mai 1842 zerstört worden 
ist, herausgegeben von Dr. Carl Friedrich Möller, Pfarrer 
zu Battin und Zwiesigkow im pr. Herzogthum Sachsen, 
Preis 6 Ser. 

Merseburg, gedruckt bei Kobitzschens Erben. 1844. 
Kl. 89. 54 ©. 

Mönckeberg: Predigt am Nachmittage des ausserordentlichen 
Buss- und Bet-Tages, den 7. Juli 1842, in der Waisenhanus- 
Kirche gehalten und zum Besten der Nicolai-Freischule 
herausgegeben von O. Mönckeberg, Drittem Diaconus zu 
St. Nicolai. Preis 4 Schill. Grössere Gaben dafür werden 

- an den unterzeichneten Orten entgegengenommen. 
Zu haben bei Perthes-Besser und Mauke, (Gänsemarkt.M# 1), 
und bei Pastor ©. Mönckeberg, (Admiralitätsstrasse MW 53). 
(sedruckt in der Druckerei im Rauhen Hause zu Horn, 
bei Hamburg. 8. 16 ©. 


Müller: Zuruf an Hamburg am Erinnerungsfeste des grossen 
Brandes vom 5. bis 8. Mai 1542. Eine Frühpredigt, gehalten 
am Sonntage Jubilate, den 7. Mai 1843, von Heinrich Julius 
Müller, Archidiaconus zu St. Catharinen. 

Preis 4 Schilling zum Besten des St. Petri Kirchenbaues. 
Hamburg bei Tramburg’s Erben. 
Gedruckt bei ©. H. Stern. 8%, 186. 
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Nach dem S.L. ©. 408/09 M 5 giebt es auch einen 
Abdrud von 16 ©. 


Mumssen: Die Hamburger Feuersbrunst und Gottes züchtigende 
Gnade und grosse Liebe. Worte der Ermahnung und des 
Trostes in zwei Predigten am ersten und zweiten Pfingst- 
tage 1842. Auf Verlangen in Druck gegeben von Hermann 
Mumssen, Pastor zu Ham und Horn. 

Der Ertrag ist zur Unterstützung der durch den Brand 
hülfsbedürftig gewordener Hamburger bestimmt. Preis 
3 Schill; grössere Gaben werden entgegen genommen bei 
den Unterzeichneten. 

Zu haben bei Perthes-Besser und Mauke, Gänsemarkt 
M 4; und bei dem Verfasser in Ham. 

Gedruckt in der Druckerei im Rauhen Hause zu Horn, 
bei Hamburg. 8%, 186. 


Paniel; Inwiefern ist das Unglück ein Strafgericht Gottes. 
Eine Predigt über Lue. 13, 1—15. Gehalten am 29, Mai 
von Dr. ©. F, W. Paniel, Pastor zu St. Ansgarii in Bremen, 
Zum Besten der abgebrannten Elementar-Lehrer in Hamburg. 
Auf Verlangen dem Druck übergeben. 
Bremen 1842, In Commission bei A. D. Geisler. 
8°, 286, 
Rambach: August Jacob Rambachs, der heiligen Schrift Doctors, 
des hochehrwürdigen Ministerii Seniors, Hauptpastors an der 
Hauptkirche zu St. Michael und Scholarchen in Hamburg, 
Entwürfe der über die evangelischen Texte gehaltenen 
Predigten. Vierundzwanzigste Sammlung, Hamburg 1842, 
Gedruckt und zu haben bey Johann August Meissner, 
E. Hochedl, und Hochw. Raths Buchdrucker. 
8°, Titel, 3 unbez. S.: Verzeichniß der Vorträge 8 ıı. 368 ©, 
©. 193—200: Am ersten heil. Pfingsttage. 
S. 257—264: An dem auf den 7. Juli 1842 an- 
gesetzten Buss- und Bettage, 


Rambach: August Jacob Rambachs, der heiligen Schrift Doctors, 
des hochwürdigen Ministerii Seniors, Hauptpastors an der 
Hauptkirche zu St. Michael und Scholarehen in Hamburg, 
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Entwürfe der über die sonn- und festtäglichen Texte 
gehaltenen Predigten. 

Fünfundzwanzigste Sammlung, Hamburg 1843. 

Gedruckt und zu haben bey Johann August Meissner, 
E. Hochedl. u. Hochw. Raths Buchdrucker. (Sammeltitel.) 


(Haupttitel): Predigten über die zum abwechselnden 
Gebrauch verordneten evangelischen und epistolischen 
Texte von Dr. August Jacob Rambach, des hochehr- 
würdigen Ministerii Senior, Hauptpastor an der Haupt- 
kirche zu St. Michael und Scholarchen in Hamburg. Erster 
Jahrgang. Hamburg 1843 gedruckt und zu haben bey 
Johann August Meissner, E. Hochedl. und Hochw. Raths 
Buchdrucker. 

8°. Titel, 3 unbez. S. Verzeichniß der Vorträge, 2 unbez. ©. 

Vorwort u. 344 ©. 
©. 161—168: Am Sonntage Jubilate, als am Ge- 
dächtnisstage der vorjährigen grossen Feuersbrunst. 


Bon diefen 3 Predigten fommen auch Exemplare ohne Titel 
por, da der Verleger die jchon vorher gedrudten Texte, um 
einen befjeren Abjah zu erzielen, vor dem Gottesdienste an den 
Eingängen zur Kirche verfaufen Tieß. Durch diejes Verfahren 
wurde häufig, in Folge des zu lauten Umblätterns während der 
Predigt, eine Störung verurjacht und aus diefem Grunde ift 
der Verkauf jpäter durh das Miniftertum inhibirt worden. 


Rautenberg: Drei Predigten auf Anlass des grossen Hamburger 
Brandes gehalten von J. W. Rautenberg, Pastor zu St. Georg, 
Vorstadt Hamburgs. 

Hamburg 1843. Bei Tramburg’s Erben. 
Druck von C. H. Stern. 
1. Der Herr im Feuer, das unsere Stadt verheert. 
Predigt am Pfingstsonntage, den 15. Mai 1842. 
(Zum Besten der beim Brande Verarmten. Preis 4 £.) 
Druck von C. H. Stern. 8%. 23 ©. 
2. Der Herr auf unsern Trümmern. 
Predigt am ausserordentlichen Busstage den 7. Juli 1842. 
(Zum Besten der abgebrannten Hauptkirchen.) 
Gedruckt bei C. H. Stern. 8%. 16©. 
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3. Der Herr in Thränen über unsre Stadt. 
Eine Predigt am zehnten Sonntage nach Trinitatis 1842. 
(Zum Besten der abgebrannten Hauptkirchen. 4 £.) 
Gedruckt bei Hammerich n. Lesser in Altona. 8°, 186. 
Dbige drei Predigten find einzeln erſchienen und fpäter zu 
einem Heftchen vereint worden. 


Röpe: Thut Barmherzigkeit an unserm armen Volke! 

Eine Predigt, gehalten am 13. Sonntage nach Trinitatis 
1842 für die St. Nicolai-Gemeinde in der Waisenhaus-Kirche 
von Dr. Georg Röpe, ordentlichem Lehrer an der Real- 
schule, Zum Besten der abgebrannten Hanpt-Kirchen. 

Preis 4 Schill. Grössere Gaben werden an den unter- 
zeichneten Orten entgegengenommen. 

Zu haben in der Herold’schen Buchhandlung (Dom- 
strasse M 3); bei Pertlies-Besser und Mauke (Gänsemarkt 
M 1), und bei Dr. Georg Röpe (Valentinskamp M 16). 

(Gedruckt in der Druckerei im Raulıen Hause zu Horn, 
bei Hamburg, 8°. 166. 

Dr. Georg Reinhard Röpe wurde 1877 bei der Feier 
feiner vor 50 Jahren erfolgten Doctor» Promotion zum 
Profeffor ernannt. Er ift 1887 am 15, December geftorben. 


Saintes: Discours sur les malheurs publies, prononc& A l’occasion 
de P’incendie qui a d&vor& une partie de la ville de Hambourg, 
le 5, 6, 7 et 8 Mai 1842, par Amand Saintes, pasteur de 
l’öglise réformée francaise à Hambourg. 

Se vend au profit de la caisse des secours pour les incendies, 
Hambourg chez Perthes-Besser & Mauke, libraires. Gänse- 
markt, M4. Altona ©. Th. Schluter, libraire. Paris Cher- 
buliez & Co., libraires, rue de Tournou N 17, — 
Altona. Imprimerie de Hammerich & Lesser. 8°. 16S. 
Ueber A. 8. fiehe S.L. Bd. 6 M 3345. — Querard, 
la France litteraire t. VIII p. 391, F. L. Hoffmann: La 
Presse Periodique Francaise a Hambourg Depuis 1686 
jusqu’en 1848. Bulletin du Bibliophile belge tome I“, 
22 Sürie, 

Salomon: Gottes Stimme aus dem Feuer, eine nach dem 

verheerenden Brande vom fünften bis achten Mai 1842 am 
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Feste der Gesetzgebung (am 1. Pfingstfeiertage) gehaltene 
Predigt, im Neuen Israelitischen Tempel, und zum Besten 
der durch die Feuersbrunst verunglückten Schullehrer und 
Lehrerinnen dem Drucke übergeben von Dr. Gotthold 
‘Salomon. Preis 4 Schilling, ohne die Milde der Menschen- 
freunde zu beschränken. 
Hamburg und Altona, in allen Buchhandlungen, so wie 
bei J. W. Wörmer, Jacobi-Kirchhof, in Meyer's Zeitungs- 
laden, Tramburg’s Erben, beim Küster Gowa, Brunnen- 
strasse, und bei dem Verfasser, Böhmkenstrasse, 
Gedruckt bei J. W. Wörmer, Jacobi-Kirchhof M 27. 
8%, 176. 


Salomon: Der Gottgeweihte Tag in seiner dreifachen Bedentung, 
eine an dem von den Vätern der Stadt angesetzten Buss- 
und Bettage (am 7. Juli 1842) im Neuen Israelitischen 
Tempel gehaltene Predigt von Dr. Gotthold Salomon. Der 
Ertrag ist mildthätigen Zwecken bestimmt. Preis 4 Schilling 
ohne die Milde der Menschenfreunde zu beschränken. 

Hamburg und Altona, in allen Buchhandlungen, so wie 
bei Tramburg’s Erben, bei J. W. Wörmer, in Meyer’s 
Zeitungsladen, beim Küster Gowa und bei dem Verfasser, - 
Böhmkenstrasse. 

Gedruckt bei J. W. Wörmer. 8°. 166. 


Salomon: Das Denk- und Dankfest. Eine zur Erinnerung an 
Hamburgs grossen Brand am sechsten Mai 1843 gehaltene 
und auf Verlangen dem Druck übergebene Predigt von 
Dr. Gotthold Salomon. Preis 4 £. 

Hamburg. Gedruckt in der Offiein von J. J. Halberstadt. 
8°. 186 

Schenkel: Der Segen (des Ungincke, Text: Aötstälgnschtchiett: 
27—30. Predigt, gehalten den 5. Juni 1842 mit Beziehung 
auf das furchtbare Brandunglück der Stadt Hamburg von 
D. Schenkel, Lic. Th., Pfarrer am Münster zu Schaffhausen. 
(Der Erlös ist zum Besten der Hamburger Abgebrannten 


bestimmt.) 
Schaffhausen 1842. Verlag der Brodtmann’schen Buch- 
handlung. 8°, 14 ©. 


“ 
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Schmaltz; Am ersten Pfingstfeiertage. (Nach der verheerenden 
Feuersbrunst vom 5. bis 8. Mai). Dr. Schmaltz Predigten. 


St. Jacobi II 1. 8°, 16 ©. 
Schmaltz: Am zweiten Pfingstfeiertage. Dr. Schmaltz Predigten. 
St. Jacobi II 8°. ©. 17—32. 


Schmaltz; Pfingsttrost und Pfingstsegen, dem schwer heim- 
gesuchten Hamburg an das Herz gelegt von Moritz 
Ferdinand Schmaltz, Doctor der Theologie, Hauptpastor 
an der St, Jaeobi-Kirche und Scholarch. Zweite Auflage. 
Zum Besten der Verunglückten. 

Hamburg 1842, In Commission der Herold’schen Buch- 
handlung, Domstrasse No. 3. 
Gedruckt bei J. W. Würmer. 8°. IV und 34 ©, 
Unter obigem Titel find Die beiden Predigten am erften 
und am zweiten Pfinafttage zufammengefaßt und im Buch- 
handel erjchienen. 


Schmaltz: Nur durch wahre Busse kann uns geholfen werden! 
Predigt am ausserordentlichen Buss- und Bettage den 
7. Juli 1842 gehalten von Dr. Moritz Ferdinand Schmaltz, 
Hauptpastor und Scholarch. 

Hamburg, bei Jürgen Wilhelm Würmer, Jacobi-Kirchhof 
No, 27. 8°, 2068, 


Schmaltz; Am Brandfeste (am Sonntage Jubilate, den 7. Mai). 
Dr. Schmaltz Predigten. 1843. St. Jacobi II. 8". 166. 


Schmaltz: Am Brandfeste (am Sonntage Cantate, den 5, Mai). 
Dr. Schmaltz Predigten. 1844. St. Jacobi I, 


Sohmaltz: Am Brandfeste (am Sonntage Exaudi). Dr. Schmaltz 
Predigten. 1845. St. Jacobi I. 8°, ©, 369— 384. 


Schoost: Zwei Gedächtnisreden zum Dankfeste den 8. Mai 1892, 
in Erinnerung an die 50jährige Wiederkehr der Tage des 
‘grossen Hamburger Brandes, gehalten von Otto Schoost, 
Pastor zu St. Catharinen. Zum Besten des auf dem Grossen 
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Neumarkt zu errichtenden Hammonia-Denkmals zum An- 
denken an den 18. März 1813. 

Der Patriotismus ist von Zeit zu Zeit auf- 
zuregen, wie die Natur zuweilen einen Sturm- 
wind sendet, um die Luft zu reinigen. 

Bürgermeister!) J. G. Mönckeberg, 
+ 1842 (30. April). 
Hamburg. C. Boysen. 
Druckerei des Hamburger Fremdenblattes (Gustav 
Diedrich & Co.). 8°. 15 ©. 
Auf der Rückſeite des Umſchlages Vignette: Der brennende 
Nicvlai-Thurm (nad) den zweiten Einfturze). 


Sonnenkalb: Predigt, gehalten am zweiten Pfingstfeiertage, 
den 16. Mai 1842, in der grossen Michaeliskirche, mit Bezug 
auf die Feuersbrunst vom 5. bis zum 8. Mai, und auf Ver- 
langen dem Drucke übergeben von F. Sonnenkalb rev. 
min. cand. Der Ertrag ist für die Abgebrannten bestimmt. 

Hamburg. In Commission bei Erie. 
Gedruckt bei J. W. Wörmer, Jacobi-Kirchhof M 27. 
| 8°. 15 ©. 
Sonnenfalb ift am 11. November 1893 geitorben. 


Strauch: Zwei Pfingstpredigten: Der Pfingstruf Gottes an 
uns in diesen Tagen, und unsere Pfingstantwort darauf; 
gehalten von Dr. L. C. G. Strauch, Pastor zu St. Nicolai. 
Der Ertrag ist zur Wiederherstellung der eingeäscherten 
St. Nicolaikirche bestimmt. Preis 6 #; grössere Gaben 
werden jedoch mit Dank an den unten bezeichneten Orten 
entgegengenommen. | 

Hamburg 1842. Zu haben und in Commission bei Joh. 
Aug. Meissner, in der Perthes-Besser-Maukeschen Buch- 
handlung (Gänsemarkt MW 4), in der Heroldschen Buch- 
handlung (Domstrasse M 3) und beim Verfasser (Krayen- 
kamp M 29). 80. 32 ©. 


Stuhlmann: Erinnerung an die vor 29 Jahren erfahrene 
Gnadenhülfe vom Herrn. Eine Predigt am 18. October 1842, 


"N Der J. U.L. Möndeberg war nicht Bürgermeifter, fondern Senator. 
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gehalten von Carl Wilhelm Stuhlmann, Pastor zu Allermöhe, 
im Billwärder. Preis 4 %# zum Besten der beiden ab- 
gebrannten Haupt-Kirchen. 

Hamburg, zu haben in der Herold’schen Buchhandlung 
und bei Perthes-Besser & Mauke. 

Hamburg, gedruckt in der Langhoffschen Buchdruckerei, 
Catharinenstrasse No. 6. 8%. 16 ©. 


Volckhausen: Drey Baupredigten gehalten in den Jahren 1840 
und 1841 und zum Besten der Wiederaufbauung der Nicolai- 
und Petri-Kirche zu Hamburg herausgegeben von E. Volck- 
hausen, Pastor zu Wüsten im Lippischen, und berufener 
Prediger an die Pfarre St. Johann zu Lenigo. 

Verlag von Meyer’s Zeitungsladen Hamburg. 
(Lithographirtes Titelblatt mit 4 Anfichten der St. Nicolai— 
Kirche, der St. Petri-Kirhe und deren Ruinen —) Lith. 
Anst. v. Deppermann & Ruschke. 
Gedruckt bei H. H. Röhrs. 
4°. I unbez. S. Vorwort nd 12 ©. N. K. 26. 


Wendt: Das Erbe das uns behalten wird im Himmel. Letzte 
Predigt in der St. Nicolaikirche, am Himmelfahrtstage beim 
Mittags-Gottesdienst, den 5. Mai 1842, gehalten von Hans 
Wendt, Rev. Min. Cand. Der Ertrag ist für den Neubau 
der St. Nicolaikirche bestimmt. 

Preis 4 Schill. Grössere Gaben dafür werden an den 
unterzeichneten Orten entgegengenommen. Zu haben in 
der Herold’schen Buchhandlung (Domstrasse No. 3); bei 
Perthes-Bessecr und Mauke (Gänsemarkt No. 4) und bei 
H. H. Wendt (Vorstadt St. Georg, Brunneustrasse No. 1). 

Gedruckt in der Druckerei im Rauhen Hause zu Horm 
bei Hamburg. 8°. 16 S. 


Wolff: Predigt nach dem grossen Brande von Hamburg, vom 
5. bis zum 8. Mai, am Pfingsttage 1842 gehalten von 
Heinrich Wilhelm Justus Wolff, Doctor der Theologie und 
Philosophie, Hauptpastor zu St. Catharinen. 

Hamburg, gedruckt bei J. O. H. Witt. 8°. ©. 306—320. 
Die zweite Auflage hat den Zuſatz am „ersten“ Pfingfttage. 
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Wolff: Predigt an dem obrigkeitlich angesetzten ausserordent- 
lichen Buss- und Bettage (nach dem grossen Brande von 
Hamburg) den 7. Juli 1842 gehalten von Heinrich Wilhelm 
Justus Wolff, Doctor der Theologie und Philosophie, Haupt- 
pastor zu St. Catharinen und Scholarcha. 

Hamburg, gedruckt bei J. C. H. Witt; Neustädter (niedere) 
Fuhlentwiete No. 14. 8%. ©. 34—48. 


Zimmer: Was der Geist Gottes auch durch die Verheerungen 
der Elemente lehren will. 

Predigt am zweiten Pfingsttage gehalten von Johann Georg 
Zimmer, Consistorialrath und Pfarrer bei der deutschen 
reformirten Gemeinde in Frankfurt a. M. Zum Besten 
armer Abgebrannten in Hamburg. 

Frankfurt am Main, bei Heinrich Zimmer 1842. 8°. 15 ©. 


6. Ein Theologifher Streit. 


Mallet: Das hat Gott getan. Eine Predigt über Evang. 
Luce. XII, V. 1—5. Gehalten am 8. Mai d. J. von F. Mallet, 
Pastor Primarius zu St. Stephani. (Zum Besten der 
Abgebrannten in Hamburg.) 

Bremen, bei Wilhelm Kaiser 1842. 8%, 78. 


Mallet: (Diejelbe Predigt) Das hat Gott gethan. Eine Predigt, 
veranlasst durch die Nachricht von dem Hamburger Brande, 
über Evang. Luc. XIII, V. 1—5. Gehalten am 8. Mai d. J. 
von F. Mallet, Pastor Primarius zu St. Stephani in Bremen. 
Zweite Auflage. 

Bremen. Verlag von Wilhelm Kaiser. 1842. 8°. 286©. 
Mallet ift geboren am 4. Auguft 1792 zu Braunsfeld 
bei Wutzlar und geitorben am 6. Mai 1875 in Bremen. 


Stahr: Richtet nicht! 

Ein Wort über die von dem Pastor Prim. F. Mallet zu 
Bremen während des Brandes von Hamburg gehaltene 
Predigt von Adolph Stahr. 

Bremen. Verlag von Wilhelm Kaiser. 1842. 8°. 16€. 
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Mallet: Du sollst kein falsches Zeugniss reden wider deinen 
Nächsten. Ein Wort über Adolf Stahr’s Wort von F. Mallet. 
Pastor Primarius zu St. Stephani in Bremen. 

Bremen. Verlag von Wilhelm Kaiser. 1842. 
Bremen: Druck von F. C. Dubbers. 8". 366€. 


Stahr: Erwiederung auf Herrn Pastor Mallets Schrift: „Du 
sollst kein falsches Zeugniss reden wider deinen Nächsten“, 
von Adolf Stahır. Bremen. Verlag von Wilhelm Kaiser. 1842. 

Bremen: Druck von F. C. Dubbers. 8°. 16. 


v. Kobbe: Mallet als Weltrichter über Hamburgs Brand, be- 
leuchtet von Theodor v. Kobbe. 
Zweite Auflage o. D. u. J. 8°. 78. 
Auch in: Humoriſtiſche Blätter, herausgegeben von Theodor 
von Kobbe, Fünfter Jahrgang, Oldenburg 1843, Drud und 
Verlag der Schulzeſchen Buchhandlung (W. Berndt), ©. 78ff. 
von Kobbe ift am 8. Juni 1798 in Glückſtadt geboren 
und am 28. Februar 1845 geftorben. 


Breier: v. Kobbe gegen Malle. Würdigung der Schrift 
Theodors v. Kobbe „Mallet als Weltrichter über Hamburgs 
Brand“ von Friedrich Breier. 

Oldenburg, 1842. Druck und Verlag der Schulzeschen 
Buchhandlung (W. Berndt). 8. 16€. 


Proculejus: Vernunft und Glaube. Fine Rechtfertigung für 
Herrn Pastor Prim. Mallet von Proculejus. 
Bremen. Verlag von Wilhelm Kaiser. 1842. 
Bremen: Druck von F. C. Dubbers. 8°. 198. 


7. Auf den Gottesdienft bezügliche Schriften. 


Anordnung der Feierlichkeit, welche bei der Grundsteinlegung 
zur St. Petri Kirche, am 7. Mai 1844 Vormittags präcise 
Il Uhr, Statt finden wird. 

Hamburg. Gedruckt bei Joh. Aug. Meissner, E. Hochedl. 
u. Hochw. Raths Buchdrucker. Preis: Zwei Schillinge zum 
Besten des St. Petri-Kirchenbaues. 8°. 4 unbe. ©. 
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Buss- und Bet-Tag: An dem auf den 7. Juli angesetzten ausser- 
‘ordentlichen Buss- und Bet-Tage sind folgende biblische 
Texte den christlichen Gemeinen zu erklären verordnet. 
Samt der Ordnung wie es an diesem Tage in den Kirchen 
mit den Collecten und Gesängen zu halten ist, und dem 
Busstags-Gebete, wie solches von den Kanzeln abgelesen wird. 

Hamburg, gedrucktund verlegt von Johann August Meissner, 
Eines Hochedlen und Hochweisen Raths Buchdrucker. 
Kostet geheftet 1 Schilling. KL. 8°. 16 unbe. ©. 


Feier, Zur, der Weihe des Thurmes der St. Petri Kirche am 
_ 7.Mai 1878, Vormittags 9"/ Uhr. 
Gedruckt bei Th. G. Meissner, E. H. Senats Buchdrucker. 
8". 4 unbe. ©. 


Gesangbuch, Hamburgisches, für den öffentlichen Gottesdienst 
und die häusliche Andacht. Mit Eines Hochedlen und 
Hochweisen Ratlıs Special-Privilegio. Erste Auflage. 

Hamburg 1843. Gedruckt und verlegt von Johann August 
Meissner, Eines Hochedlen und Hochweisen Raths Buch- 
‚drucker. Kl.80. XI u. 611 ©. 
Auf der Einbanddede vorn und Hinten Avers und Nevers 
der St. Petri⸗Kirchen-Medaille, welche aus dem Kupfer des 
Thurms, welches man unter den Trümmern gefunden, geprägt 
it. Näheres hierüber theilt mit D. E. Gaedechens in; Ham- 
burgische Münzen und Medaillen, ®5. I ©. 115 un. 116. 

Ein anderes Eremplar des Gefangbuches, im Beſitz des 
Mujeums für hamburgiſche Alterthümer, zeigt auf der Ein- 
- banddede vorn die brennende St. Betrifirche mit Unterjchrift: 
St. Petrikirche, auf der Nüdjeite die St. Nicolaikirche nad) 
dem zweiten Einfturz, herald. recht davon die brennende 

St. Petrifirche mit der Unterjchrift: Nicolaikirche. 

Das vom Amte der Buchbinder verlegte Gejangbuch ift 
in zwei Ausgaben El. u. gr. 8°, beide mit demfelben Titel 
erfchienen und beim Raths-Buchdrucker gedruct. 

Bon der kl. 5° Ausgabe mit etwas gröberem Drud als 
die im DBerlage des Raths-Buchdruckers, erſchienen im 
—— 1843 die erſte und die zweite Auflage. 

Erjte Auflage XI, 774 u. 17 ©. 
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Die zweite Auflage hat noch einen Anhang: Gebete und 
Andachten in Beziehung auf das heilige Abendmahl. 
Im Verlage des Amts der Buchbinder. 12 ©. 

Die dritte Anflage diefer Ausgabe erjchien 1863. Druck 
von Adermann & Wulff. 

Die Ausgabeingr.8° hat jehr großen Drud. XVI,912u.16©. 

Bon dieſer Ausgabe ift die zweite Auflage 1844 erjchienen. 

Der Berein für Hamb, Geſchichte befigt ein Exemplar 
der beim Raths-Buchdrucker verlegten Ausgabe in einfac) 
ſchwarzem Lederbande ohne die eingepreßten Kirchenanfichten, 
aber mit einem Zitelbilde in Lithographie, Anficht der Petri- 
firche umgeben von einem Tranerrande mit der Unterjchrift: 
der 7% Mai 1842. Nach der Natur aufg. u, g. v. Doris 
Lütkens 1829. Einst herrlich u. bewundert. Jetzt in 
Trümmern tief betrauert. Bald durch Menschenfleiss 
u. Gottes wieder aufgebaut. N. G. 8. 

Nathanjen ſetzt hinter 1829 ein Ausrufzeichen. Es handelt 
fi) wohl nur um einen Drudfehler und foll 1839 heißen, 
denn Doris Lütkens kam erſt 1834 nach Hamburg ala 
Gattin des Schulvorftehers Hermann Siegmund Lütlens. 
Als deſſen Schule 1837 einging, diente ihr die Kunft zum 
Erwerb, indem jie Portraits malte, auf Stein zeichnete und 
Unterricht im Beichnen und Malen gab. S.L. Bd. 4. 2367, 
K.L, ©, 157. Die von Nathanjen angegebene Bezeichnung: 
Druck d. lith. Inst. v. Ch®: Fuchs, fehlt auf obigem Eremplar 
und iſt wahrjcheinlich beim Einbinden, durch zu ftarfes 
Beichneiden verloren gegangen. 

‚Ueber die Gejchichte der Entjtehung des Gejangbuches von 
1843 handelt die Vorrede defjelben, wie auch die Einleitung 
zu dem Buche: Die Hamburgischen Niedersächsischen 
Gesangbücher des sechszehnten Jahrhunderts, kritisch 
bearbeitet und mit einer Einleitung über das Kirchen- 
lied und die Gesangbücher in Hamburg seit der Refor- 
mation, herausgegeben von Johannes Geffeken Dr. theol, 
u, phil, Prediger zu St. Michael, zweitem Vorsteher des 
Vereins für hamburgische Geschichte, 

Hamburg, Joh. Aug. Meissner, Verlagsbuchhandlung. 
1857, Druck von Th. G. Meissner, 8°, XXXV u. 252 ©, 
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©, theilt u. M. mit, daß der große Brand, nachdem das 
ganze Lager der alten Gejangbücher neben der Nicolaikirche, 
verbrannt war, während der Vorrat des neuen Gefang- 


buches erhalten blieb, die Einführung deffelben bejchleunigt 


habe. Das Privilegium, welches Ampl, Senatus Hamb. 
den hiefigen Amte der Buchbinder und dem Rathsbuchdrucker 
für den Drud und Berlag ertheilt hat, ſteht vor der Vorrede. 
Ueber dieſes Privilegium wurde mir aus dem Staatd- 
archiv folgende Mittheilung: „Als es fich um die Heraus— 
gabe des Neuen Hamburgifchen Gejangbuches von 1787 
handelte, wurde, wie das jchon bei der früheren Ausgabe 
feit Dem Jahre 1709 der Fall gewejen war, das ausſchließ— 
liche Recht des Drucks und Verlags vom Senate dem Amte 
der Buchbinder und dem Nathsbuchdruder, gemäß einem von 
denſelben mit dem Miniftertum gefchloffenen Vergleiche vom 
8. März; 1786, gemeinfam übertragen. Ueber die Aus— 
einanderfegung der Berechtigten unter einander enthält der 
Bergleich folgende Beſtimmungen: 
- Bon den drei im Ausficht genommenen Ausgaben follte 


dem Amte der Buchbinder der Verlag der größten, mit 


grober Mittelfractur auf Tertiasstegel, und der mittleren, mit 
fleiner Cicerofractur auf Mittelfegel, dem Rathsbuchdrucker 
dagegen derjenige der kleinſten, mit Descendianfractur zu 
druckenden, zuftehen, während der Drud aller drei Ausgaben 
von dem Rathsbuchdrucker zu beſorgen fein follte. Beide 
Barteien verpflichteten fich, bei Strafe der Confiscation der 
Auflage ohne Einwilligung des anderen Theil und ohne 
Genehmigung des Naths weder jetzt noch fünftig ein anderes 
Format einzuführen oder eine andere Art Lettern bei dem 
Abdruck zu verivenden. 

Dieſem Vergleiche entiprechend wurde jodann am 12. Fe— 
bruar 1787 dem Amte der Buchbinder und dem Raths— 
buchdrnder ein ausjchließliches Brivileg von dem Nathe 


dahin ertheilt, daß außer ihnen jet und fünftig Niemandem 


frei jtehen jolle, da8 Gefangbuch im der Stadt und deren 
Gebiete zu verlegen, drucken zu laſſen umd zu verkaufen, 


Das Privileg findet fich der Ausgabe von 1787 vorgedrudt. 


In: derjelben Meile ift das Drucd- und Verlagsrecht der 


Beitfchrift d. ©. f. Hamb. Geſch. Bo. XI, 8 
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neuen Ausgabe von 1843 geregelt worden. Wieder wurde 
die Ausgabe von drei Formaten bejchloffen und durch Ber: 
gleich vom 3. Juli 1841 zwiſchem dem Amte der Buchbinder, 
dem Rathabuchdruder und dem Minifterium, weldyer am 
7. Juli deflelben Jahres die Genehmigung des Senates fand, 
der Verlag des Heinften dem Rathsbuchdruder, derjenige der 
beiden anderen dem Buchbinderamte unter der Verpflichtung, 
diefelben bei dem Rathsbuchdrucker druden zu laflen, zu— 
geſprochen. Das den Ausgaben vorgedrudte Privileg vom 
28, September 1842 lautet am der in Betracht kommenden 
Stelle wörtlich ebenfo, wie das vom Nahre 1787. 

Noch möchte ich hier das „Titelkupfer zum Hamburger 
Gesangbuch 1842* anführen, weldjes Nathanjen in feinem 
„Verzeichniss der auf den Brand des Jahres 1842 bezüg- 
lichen Abbildungen und Pläne* (Zeitjchr. des Vereins für 
Hamb. Gejchihte Bd. 8 ©. 30) erwähnt. Es könnte nad) 
dem Wortlante bei N. die Meinung entftehen, als ſei das 
Sefangbud; bei B. S. Berendjohn verlegt. Der Verlag 
erſtreckt jich aber natürlich nur auf das Titelblatt, welches 
von der genannten Firma herausgegeben, durd) die Gefälligfeit 
des Paſtors Dr. Frendentheil mit einigen Berjen verſehen 
war und mur ein Erinnerungsblatt, dem Gejangbuche 
vorzubeften, fein ſollte. 

Die „Neue Hamburgiiche Blätter”, Zweiter Jahrgang 1842, 
December 21, Nr. 55 ©. 461-463 und December 28, 
Nr. 56 ©. 471-474 enthalten einen Artifel: Das neue 
Hamburger Gesangbuch, unterzeichnet Grl. 

Bon Intereſſe ift auch die Meuferung eines Zeitgenoſſen, 
weldjer jchreibt: „Das neue Jahr brachte als Erstlinesgabe 
etwas, das man unter den bestehenden Verhältnissen 
nicht erwartet hätte, nämlich ein neues Gesangbuch, es 
wurde am 1, Januar mittelst uranfänglichem Gebrauch, 
eingeweiht, und möchte als Fortschritt unserer Zeit, im 
Gegensatz zu früheren Perioden, wohl die Wahrnehmung 
gelten, dass sielı Frende über die Nenerung im Volke 
bemerkbar machte, anstatt dass sonst wohl gar Gesang- 
buchs-Kriege bei solchem Anlass ausbrachen, — Ob ein 
wirklicher Fortschritt auf dem Gebiete der religiösen 
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ksbildung mit diesem neuen Buche gemacht worden 
ln wir dahin gestellt sein lassen, da über das 
eigentliche Wesen poetischer Schönheit bei den Anordnern 
noch immer eine sehr abweichende Ansicht von der in 
dem Bewusstsein unserer Zeit liegenden vorzuherrschen 
scheint. Dennoch ist auch dieses Zeichen eines Strebens 
nach Veredelung, der öffentlichen Anerkennung werth, 
und das Ausmerzen der veralteten, so dass nur noch 
286 Lieder aus dem alten Gesangbuch übrig blieben, 
ist eine den Bedürfnissen der Zeit gemachte Concession, 
die denn wohl weiter führen wird. Jene gebliebenen 
aber sind durch die damit vorgenommenen zweckmässigen 
Veränderungen die grösstentheils zu ihrer eigentlichen, 
von ungeschickter Hand verballhornten, Ursprünglichkeit 
zurückführten, im Geiste der kirchlichen Poesie ver- 
bessert, ohne jedoch sich sclavisch an den Buchstaben 
der Urgestalt zu binden; obgleich nicht zu läugnen, 
dass auch gegen die Art der jetzigen Umgestaltung sich 


hie und da Manches einwenden liesse; so wie sich denn 


auch wohl nicht läugnen lässt, dass die neu hinzu- 
gekommenen vor dem Richterstuhl der Kritik einen 
schweren Stand haben würden. — Was nun die Melodien 
anbetrifft, so sind deren etwa 193, worunter 68, die 
bisher noch nicht gesungen worden; wogegen im alten 
Gesangbuche auf 441 Lieder nur 125 Melodien kommen. 
Ein angehängtes Verzeichniss zählt 90 Melodien auf, 
die verwandt sind, und die sich auf 28 bis 30 redueiren 
lassen. — Der Verleger dieser Chronik liess zu würdiger 
Hlustration dieses Volksbuchs, als Titelkupfer das Bild 
des christlichen Religionsstifters mit dem Motto: „Kommt 
her zu mir“ ete. in gelungenem Stahlstich anfertigen, 
und wurde solches freudig entgegen genommen.“ Ham- 
burgische Chronik .... bearbeitet von Fr. Clemens. 
©. 835/36. — Diefelbe Stelle findet fich auch in: Hamburg’s 
Gedenkbuch von Fr. Clemens, &.835. Siehe: ©. 35 u. 36. 


Kirchen-Gebet am ausserordentlichen Buss- und Bet-Tage den 
7. Juli 1842. 81.4. 75, 


8* 


⸗ 


” 
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Ordnung des Gottesdienstes bei der Einweihung der St. Petri 
Kirche, am Montage, den 7. Mai 1847. 
Hamburg. Gedruckt bei Joh. Aug. Meissner, E. Hochedl. 
u. Hochw. Raths Buchdrucker. 8%. 86€. 
Anlage. Notizen für die Herrn Festordner. 8°. 16©. 


8. Bas Zenerlöfdiwefen und die Brandverfiderung. 


Barri6ss: Die Löschung einer Feuersbrunst und Maassregeln 
gegen ihre Verbreitung. In Bezug auf den jüngsten Brand 
in Hamburg; dargestellt und erläutert von Dr. Carl Barries, 
Director: Mitglied mehrerer naturforschender, medicinischer 
und physicalischer Gelehrten-Gesellschaften. 


Heulend kommt der Sturm geflogen, 
Der die Flamme brausend sucht. 
Schiller. 


Rostock und Schwerin 1842. Stiller’sche Hofbuchhandlung 
(Eberstein & Otto). | 
Rostock; gedruckt bei Adleı’s Erben. 8°. IVu.366©. 


Bericht der von der General-Feuer-Cassen-Deputation durch 
Conclusum vom 23. September 1844 niedergesetzten Comite 
zur Ausarbeitung von Reform-Vorschlägen in Betreff unseres 
Löschwesens. 

Hamburg 1845. Gedruckt bei Johann August Meissner, 
Eines Hochedl. und Hochw. Raths Buchdrucker. 4°. 20€. 


Booth: Reglement für die Lösch-Anstalt in London mit einem 
andeutenden Vorwort in Beziehung auf Hamburg von 
J. G. Booth. (Als Manuscript gedruckt.) Hamburg 1842. 

Gedruckt bei Friedrich Wilhelm ChristianMenck. 4°. 20€. 


Gründe, Welche, sprechen dafür dass die Interessenten der 
hiesigen Brand-Versicherungs- Association eine besondere 
Berücksichtigung verdienen? Zum Besten der Abgebrannten. 
Preis 4 Schillmg. Hamburg, Mai 1842. 

In Commission bei Perthes-Besser & Mauke. 
Gedruckt bei J. F, Wörmer. Jacobi-Kirchhof No. 27: 
8%. 86, 
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Heise: Entwurf zum Plan einer Hamburgischen Hülfs-Brand- 
casse für die bei der Bieberschen Association versicherten 
Brandbeschädigten, nebst einem Commentar von Joh. Geo. 
Heise. Der Ertrag ist für die Hochverordnete Unterstützungs- 
Behörde bestimmt, mit besonderer Beziehung auf die Brand- 
beschädigten bei der Bieberschen Association. 

Hamburg 1842. Gedruckt bei F. H. Nestler und Melle. 
8°. Vorwort VIII und Tert ©. 9—31. 


Interessenten, Wie kann den, der Brand- Versicherungs- 
Association geholfen werden durch Vermittelung und nicht 
auf Kosten des Staates? Ein Vorschlag von M&d: K. 

Hamburg bei Hoffmann und Campe 1842 (14. Juni). 

(Preis 2@. Brutto-Ertrag zur Verfügung des Hülfs-Vereins.) 

Druck von H. G. Voigt. 8%. 86€. 
Berfafler ift Meinhard Keller, S.L. M 1912. 


Kessler jiehe Interessenten. 


Paulin, Le Chevalier: Notice sur l’incendie de Hambourg, pour 
Y’Instruction des Sapeurs-Pompiers en province. 
Paris, le 1& janvier 1843. 
Lottin de Saint-Germain, Imprimeur, rue de Jerusalem, 3. 
Paris 1843. 8%. 86€. _ 
Ueber den beigefügten: Plan de Hambourg, indiquant 
la partie detruite par suite de l’incendie du 5 Mai 1842 
ſiehe N. P. 53. 


Paulin: Nachricht über den Brand von Hamburg, zur Belehrung 
der Sapeurs-Pompiers in der Provinz. 
Von dem Chevalier Paulin. 
Hamburg. Gedruckt bei F. H. Nestler und Melle. 1844. 
8°. 12 ©. 


Scala der am 15. Juny und 1. December 1842 durch Rath- 
und Bürgerschluss beliebten Brandsteuer. 1 Blatt folio. 


Smith, Eduard James: Reflexionen über den Bestand der 
Wasserhülfsquellen der Lösch-Anstalten in Hamburg und 
Vorschläge, wie solche auf eine dem Zweck entsprechendere 
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Art füs die Sicherheit der Stadt zu stellen sein möchten, 
nebst einer ungefähren Angabe der Kosten. 
Hamburg 1842. Gedruckt bei Johann Bernhard Appel. 
4°. 86€. 


Sutor: Unsere Löschanstalten und Herr Edw. James Smith. 
Berichtigungen und Vorschläge von Dr. Aug. Sutor. 
Hamburg. Bei Hoffmaun und Campe 1843. 
H. G. Voigt’s Buchdruckerei. 8%. 42 ©. 


9, Ber Heubau. 


Almanach, Hamburger illustrirter, auf das Jahr 187%. Berechnet 
von Carl Koldewey, Abtheilungsvorstand bei der Deutschen 
Seewarte. Nebst Anhang. Preis: Geheftet mit Anhang 
u. Original-Illustrationen 15 Pf. Dreizehnter Jahrgang. 
Hamburg. Schnellpressendruck und Verlag von Aug. Meyer & 
Dieckmann. Alterwall 28. 8%. 646©. 

©.54: Die St. Petri-Kirche zu Hamburg. (Mit Illustration.) 


Andeutungen, Einige, über das, was in Hamburg zunächt vor- 
zunehmen ist. In Beziehung auf einen Aufsatz in A 21 
der Neuen Hamb. Blätter, betitelt: Der Neubau und die 
Feuercassengelder. 

Zum Besten der Abgebrannten. (Preis 6 £.) 
Hamburg 1842. Bei Tramburg’s Erben. 
Druck von H.C. Stern. (23. Mai 1842.) 8°. 156©. 


Aufruf zur Tlieilnahme an dem Wiederaufbau der St. Nicolai- 
Kirche. Gedruckt in der Druckerei im Rauhen Hause zu 


Horn bei Hamburg. Folio 1©. 
(Mit VBignette, den Einfturz des brennenden Nicolaithurmg 
daritellend.) N.J. 11. 


Birt: Hamburger Skizzen. Hebung des Stadtbildes durch 
das Rathhaus. Mittel zur Gründung eines Fonds für Zwecke 
der Stadtverschönerung und zur Erweiterung des Lokal- 
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Verkehrs in Hamburg, An den Gedenktagen des grossen 
Brandes von 1842 dargebracht von Alexander Birt. 
Hamburg. Verlag von Karl Grädener, 1882. 
Druck von J. F. Richter. Hamburg. - 
Mit einem: Situationsplan: Das Ratlıhaus am Wall (Alster- 
damm-Brandsende) und der Rathhausmarkt mit dem Hansa- 
garten in Hamburg. Project von Alexander Birt, Architect. 
8°. Borwort 2 unbe. ©. und 63 ©, 


Birt: (Sammeltitel): Der sechste Mai 1842. 
Sie Capitolium eonflagravit. 
Tae, Hist. 
Das neue Rathhaus und die Zukunft der Börse. Zum 
sechsten Mai 1883, mit einer Illnstrations-Beilage dar- 
gebracht von Alexander Birt, Architect. Hamburg. 
Hamburg. Gedruckt in der Langhoff’schen Buchdruckerei. 
(Daupttitel): Der sechste Mai 1842, letzter Morgen des 
alten hamburger Ratlıhauses. 
| Sic eapitolium conflagrarvit. 
Tac. Hist. 
‚ Um zu sehen das Alles auf mancherlei Wagen und Karren 
Durch einander geladen, mit Uebereilung geflüchtet: — 
— Ach und es nimmt die Gefahr — dem Menschen alle Besinnung, 
Dass er das Unbedeutende fasst und das Theure zurücklässt. — 
— Die Uebrigen gingen und zogen eilig vorüber 
Nur sich selber bedenkend und hingerissen vom Strome. 
Goethe. 


Das neue Ratlıhaus und die Zukunft der Börse. Zum 
sechsten Mai 1883. Ein kurzer Bericht aus gesammelter 
Kritik über das Project zur Wahl eines neuen Ratlıhaus- 
Platzes in Hamburg und eine rationelle Verwerthung des 
bisher bestimmten Rathhaus-Bauplatzes hinter der Börse 
zu Gunsten der letzteren. 

Auszüge kritischer Beiträge aus folgenden Zeitungen: 
„Hamburger Nachrichten“ No. 106, 5. Mai 1882. 
„Hambnrger Fremdenblatt“ No. 109, 11, Mai 1882. 
„Hamburger Correspondent“ No. 135, 16. Mai 1882. 
„Deutsche Bauzeitung“ No. 50. Berlin, 24. Juli 1832. 
 „Centralblatt der Bauverwaltung“ No.30, Berlin, 29. Juli 1882. 
„Deutsches Baugewerks-Blatt“ No.30, Berlin, 8. August 1882. 


“ 
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„Wochenblatt für Architekten und Ingenieure* No. 82, 
Berlin, 13. October 1882. 
„Neue Preussische Zeitung“ No.35, Berlin, Il. Februar 1883. 
“ Kritische Beiträge von Fachmännern aus Deutschland 
und aus Wien. 
Hamburg. Gedruckt in der T,anghoff’schen Buchdruckerei. 
4°. 12©. 


Birt: Der grosse Hamburger Brand und was er uns im alten 
Rathhause zerstörte. Kunst-, Bau-, und Lokalgeschicht- 
liches aus der Zeit zwischen Hamburgs beiden Stadtbränden 
von 1284 1842. Von A. Birt. 

Hamburg. Lucas Gräfe & Sillem. 1892. 
Pontt & v. Döhren, Buchdruckerei u. lit. Anst. Hamburg. 
8°. 25 ©. 
Bu diefer Schrift vergl: Hamb. Nacjrichten vom 29. Juni 
1892: Das alte Hamburger Rathhaus. 


Denkschriften, Zwei, betreffend den St. Nicolai-Kirchenban in 
Veranlassung der T'hurmweihe am 26. August 1874, 
I. Denkschrift von Sir George Gilbert Scott, dem Bau- 
meister der Kirche. 
II. Denkschrift von F.Stöter, Mitglied der Baucommission. 
Hamburg. In Commission bei Tucas Gräfe. 
Preis 4 % zum Besten des Thurmbaues. 
Druck von Th. G. Meissner. 8", 28 ©. 


Entwurf eines Gesetzes zum Behuf der Fixpropriation inner- 
halb der eingeäscherten Stadttheile. 
Hamburg 1842. Gedruckt bei Joh. Aug. Meissner, 
E. Hochedl. und Hochw. Ratlıs Buchdrucker. 4°. 12 ©. 


Expropriations-Gesetz in Bezug auf den Aufbau der durch den 
Brand vom 5. bis 8. Mai 1842 eingeäscherten Stadttheile. 
Genehmigt durch Rath- und Bürgerschluss vom I. September 
1842. Auf Befehl Eines Hochedlen Ratlıs der freien Hanse- 
stadt Hamburg publicirt den 9. September 1842. 

Gedruckt bei Joh. Aug. Meissner, E. Hochedl. und Hochw. 
Ratlıs Buchdrucker. Kl. 40. 16 S. 
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Feier, die, der Grundsteinlegung zur Kirche St. Nikolai. 

Mit dem Grundriss und einer Ansicht der Festtribüne. 
Zum Besten des St. Nikolai Kirchenbaues herausgegeben 
von der Bau-Commission. | 

Hamburg 1846. Gedruckt bei Joh. Aug. Meissner, Eines 

‘ Hochedlen und Hochweisen Raths Buchdrucker. Preis 2 ß. 
8°. 166. 


Gesänge und Rede beim Aufsetzen des Kranzes auf das Dach 
der St. Petri Kirche am 7ten Mai 1847. Preis: Zwei Schillinge 
zum Besten des St. Petri-Kirchenbaues. 8%. 46©. 

Die Einladungsfarte zu diefer Feier lautet: Ergebene 
Einladung zur Aufsetzung des Kranzes auf das Dach 
der St. Petri-Kirche am 7. Mai 1847 Naclmittags 6 Uhr. 
S.T.Herrn..... Die St. Petri Kirchenbau Commission. 
Es wird gebeten diese Karte welche personell ist am 
Eingange an der Thurmseite gefälligst vorzuzeigen. 
Lith. b. Chs. Fuchs, Hbg. 

Auf der Karte ift rechts ein Dachgerüft mit einer Platt— 
form abgebildet, auf welcher Zimmerleute unter einem Nicht- 
franz ein Hoc, ausbringen und nach verjchiedenen Himmels- 
gegenden Gläfer und Hüte ſchwenken. 


Hamburg’s Neubau. Protest wider die Broschüre: Der Neu- 
bau und die Feuerkassengelder. 
Hamburg’s Bürgern gewidmet von einem abgebrannten 


Grundeigenthümer. Motto: „Auf Hamburg’s Wohlergehn“. 
Hamburg 1842 (25. Mai). Meyer’sZeitungsladen, NessNo.1. 
Gedruckt bei J. G. L. Wichers. 8%. 16 S. 


Hartmann: Uebersicht der im Jahre 1843 von der löbl. 
Kämmerei zum Bebauen verkauften Plätze, welche aus den 
expropriirten Grundstücken neu formirt worden sind; von 
C. E. Hartmann, Hausmakler. Der Netto-Ertrag ist der 
Makler-Wittwen-Casse bestimmt. Preis 8 A. 

Hamburg 1844. Zu haben St. Georg, Steindamm No. 135; 
bei Nobiling & Heidrich Gänsemarkt No. 44 und bei 
Tramburgs Erben, Brotschrangen. 

Druck von Nobiling & Heidrich. Quer 8%. 15 ©. 
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2t®* Heft Hamburg 1845. 

Zu haben St. Georg, Steinlamm M 135a und in der 
Buchdruckerei von Nobiling & Heidrich, bei der alten 
Börse M 5. Gedruckt bei Nobiling & Heidrich, bei der 
alten Börse M 5. Quer 8°. 108. 

3W® Heft Hamburg 1846. Preis 4 2. 1*!* bis 3tes Heft 1 #. 

Zu haben bei €. E. Hartmann, Schauenburgerstrasse Ag 5 
und in der Buchdruckerei von Nobiling & Heidrich, bei 
der alten Börse. 7©. 

Diefe unfcheinbare, fleißige Arbeit giebt jehr eingehende 

Meittheilungen über Die, für verfaufte Bauplätze gezahlten 

Preife. Hierüber fiehe au: I. Faulwaſſer: Der grosse 

Brand x. ©. 77 ff. 


Herbert: Der Hamburger Neubau etc. etc. Vergl. Darstellung, 


geschichtliche, der schrecklichen Feuersbrunst — und: 
Herbert, Geschichtliche Darstellung ete. unter Beſchreibung 
de3 Brandes ©. 37 u. ©. 48. N. Q. 20, 


Mephistopheles: Holl di jo nich opp! Auch ein freies Wort. 
an den Verfasser von: „Noch ist es Zeit“ (Siehe unter Zeit. 
in diefem Abfchnitt.) von Mephistupheles. 


Se woll’n mer was beweisen ? 
Gornicks känn’'n Se mer beweisen. 
Heymann Levi. 


Hamburg 1842. Meyer’s Zeitungsladen, Ness #1. 8°. 8©. 


Neubau, Der, die Feuercassengelder und der Expropriations- 
plan. Besonders abgedruckt aus M% 21 und 22 der Neuen 
Hamburgischen Blätter. 

Hamburg. Gedruckt und zu haben bei F. H. Nestler 
und Melle. (21. Mai) 1842. 3". 24 ©. 


Pöppel: Programm einer zu erbauen proponirten hölzernen 
Pyramide auf das zu benutzende alte Mauerwerk des 
St. Petri Thurmes zu Hamburg, von Friedr. Pöppel, 
Zimmermeister. Preis 4 Schill. zum Besten der Pyramide 
des St. Petri Thurıms. Hamburg 1845. 

Gedruckt bei Johann Bernliard Appel. 8°. 86. 
Anlage: 1 arcditectonische Skizze der Pyramide, das 
Gerüſt derfelben und deren Vollendung zeigend. 
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Reichardt: Einige Worte über die Wahl des Plans zum 

Wiederautbau Hamburgs von C. F. Reichardt, Architect. 

Hamburg, gedruckt und zu haben bei F. H. Nestler und 
Melle: 1842. 8%. 24 ©. 


Scott fiehe Denkschriften. 


Stammann: Begleitende Worte zu einer Skizze zum Wieder- 
aufbau des abgebrannten Theiles Hamburgs von Friedrich 
Stammann, Architect. Der Ertrag ist zum Wiederaufbau 
der St. Petrikirche bestimmt. 

Hamburg, in Commission bei Perthes- Besser & Mauke 
(Hamburg, den 5. Juni 1842). 
Gedruckt von J. B. Appel. 8°. 86. 


Hierzu gehört: Der frühere Plan als Beilage zu 
Fr. Stammann’s Skizze und: Skizze eines Planes zum 
Neubau des abgebrannten Theiles Hamburgs von Friedrich 
Stammann, Architect. Lith. v. Speckter & Co., 1842. 
| Ouerfolio. N. Q. 2. 
Stöter fiehe Denkschriften. 


Sutor: Briefe an Hamburg. Geschrieben im Mai 1842. 
Hamburg, bei Hoffmann und Campe 1842. 
H. G. Voigt’s Buchdruckerei. 
8°. Titel, 2 unbez. S. Vorwort und 386. ©. 21, IV: 
Der Neubau. 


Sutor: Die Supplik vom 8. Juni 1842 und ihre Bedeutung. 
Von Dr. Aug. Sutor. 
Hamburg, bei Hoffmann und Campe 1842. 
Druck von H. @. Voigt. 8°. IV ımd 120 ©. 
Hiergegen erjchien: Die Schrift des Herrn Dr. A. Sutor 
über die Supplik vom 8. Juni 1842 und ihre Bedeutung, 
von Dr. H. B. Sloman, Hamburg. 8°, 


Verordnung über die baupolizeilichen und fenerpolizeilichen 
Vorschriften, welche bei dem Wiederaufbau der Gebäude 
in dem abgebrannten Stadttheile zu befolgen sind. Beliebt 
in Folge Ratlı- und Bürger-Schlusses vom 16. Juny 1842. 


[4 
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Auf Befehl Eines Hochedlen Ratlıs der freien Hansestadt. 
Hamburg publicirt den 29. July 1842. 

Gedruckt bei Joh. Aug. Meissner, E. Hochedl. und 
Hochw. Raths Buchdrucker. 8.4. 8 S. 


Vogelsang: Das Hamburger Waisenhaus. Geschichtlich und 
beschreibend dargestellt von B. A. J. Vogelsang. Von 
1597 bis auf die neuere Zeit. Mit Abbildungen und 
Beilagen. 

Hamburg, Verlag von Otto Meissner 1889. 
Druck von Hesse und Becker in Leipzig. 
Gr. 8°. 212 ©. 
S. 78-80 werden die Verhandlungen über die Um— 
wandlung des Waifenhanfes in ein proviforisches Rathhaus 
mitgeteilt, auch der Umzug der Kinder nach Harveftehude. 


Worte, Einige, über die letzten Vorschläge E. E. Senats an 
die Bürgerschaft vom 23. Juni 1842. 
Hamburg. Verlag von Meyer’s Zeitungsladen. 
(edruckt in der Expedition des Altonaer Merecur’s. 
8°, 86. 


(Beipricht die in Vorſchlag gebrachte Abgabe vom Grund: 
eigenthum). 


Worte, Erläuternde, zu beiliegendem Plane. Preis 12 Schillinge. 
Hamburg. Gedruckt bei Friedrich Ilermann Nestler 
und Melle O. J. 8%. 168. 


Hierzu gehört ein loſe beiliegender Plan: Entwurf zum 
Aufbau des abgebrannten Theiles der Stadt Hamburg. 
— Nach einer Notiz def. Drs. Cropp, der ursprüngliche 
Plan Lindley’s. 


(Berfaffer iſt F. ©. Stammann). 


Zeit, Noch ist es. Ein freies Wort an Hamburgs freie Bürger 
in Bezug auf Hamburgs Wiederaufbauung. 
Hamburg 1842, Meyer’s Zeitungsladen, Ness No. 1. 
H. G. Voigt’s Buchdruckerei. 8°. 13 ©. 
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10. Bas Anterſtützungsweſen und die Hülfsleiſtungen. 


Bericht: An Einen Hochedlen und Hochweisen Ratlı. Ergebenster 
Bericht der oeffentlichen Unterstützungs-Behörde. Hamburg, 
den 15. Juni 1842. Betreffend deren bisherige Wirksamkeit. 

4°. 166©. 
Bon den I Anlagen, die von Seite 11—16 reichen, ift 
die Anlage A 1 eine: Tabellarijche Ueberficht. 
1 Bogen gr. Folio, unbez. 
Die Unterftügungsbegörde war von Senate eingefeßt. 
Sie befaßte fich mit der Entgegennahme der Gaben, welche 
die Menfchenfreundlicjfeit aller Orten fpendete, und mit 
Abhülfe der Folgen des Brandes in höherem Maaße, 
während der Hülfsverein bei der dringendften, angenbliclichen 
Noth einzutreten Hatte. Vergl. Schleiden S. 306 u. 307 
MM 1 und 2. Der Bericht fteht S. 381—403. 


Bericht: Erster Bericht des Hülfsvereins. Zweiter Bericht 
des Hülfsvereins. Im Auftrage des Hülfsvereins gedruckt 
bei Friedrich Menck. (Preis ein Schilling.) 


Die Berichte find abgedrudt in Schleiden S. 357—380. 
8°, je 8 Seiten o. O. u. J. 


Briefe an Hamburg fiehe Der Neuban; Sutor. 


Carlo: Die Verläumder, oder: Versuch einer Beantwortung 
der drei Fragen: Warum wird Jastram Snitger gefangen 
gehalten? Wer war der Retter der Börse? Wo blieb 
der Rest des Geldes aus dem Unterstützungs-Fond für 
die abgebrannten Hamburger? Ein Beitrag zur Reform- 
Geschichte Hamburgs. Von B. Carlo. (Pseudonym für 
Karl Baurmeister.) 

Verlag von Meyer’s Zeitungs-Laden. Hamburg 1843. 

(Auch als 3te Gratis-Zugabe für die Abonnenten des 
„Tagwächter an der Elbe“.) 

Druck von Pinckvoss in Altona. 8°. 23 ©. 


Die Schrift fommt auch ohne Jahreszahl vor. 
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Finanz-Plan zur Milderung der nachtheiligen Folgen des 
grossen Brandes, zunächst in Beziehung der Brand- 
Versicherungs-Association. 

Hamburg. Johann Philipp Erie. 1842. 
Langhoffsche Buchdruckerei, Catharinenstrasse No. 6. 
8°. 16 ©. 
Der Titel diefer Schrift wurde ſpäter geändert und eg 
hieß „in Beziehung auf die“. 
Die erften Exemplare find nicht ausgegeben worden. 


Geld, Wo bleibt das viele, was für die Abgebrannten ein- 
geht? Was leistet der Hülfs-Verein? und wie kann die 
fragliche Assecuranz-Angelegenheit bedeutend besser gestellt 
werden? Drei hochwichtige zeitgemässe Fragen. Auf- 
geworfen von einem Freunde des Volkes, Hamburg 1842. 

Meyer’s Zeitungsladen, Ness No. I neben der Bank. 
Gedruckt bei J. G. L. Wichers. 8°. 15 ©. 


Hoffnungen, Wünsche und Vorschläge au Hamburgs Senat 
und Bürgerschaft, nach dem grossen Brande vom öten bis 
zum 8ten Mai 1842. Mit Miriaden heiligen Heerschaaren 

erschien das höchste Wesen im Feuer, 
das (iesetz in seiner Rechten! 
Mosaische Dichtung. 
Verlag von A. F. Böhme in Leipzig. 1842. 
Druck von Hanmerich u. Lesser in Altona. 8°. 15 ©, 

Siehe unter Beichreibung des Brandes: Herbert. 

Die Schrift enthält verfchiedene Vorfchläge über Unter 
ftüßungen, Affecnranz, Neubau und fonft vorzunehmende 
Reformen in Bezug auf bürgerliche Gleichftellung der Israeliten 
und die Verhältniſſe der Preffe. 


Jahresbericht, Neunter, des Verwaltungs-Raths der Hamburger 
Rettungs-Anstalt für sittlich verwahrlosete Kinder im Rauhen 
Hause in Horn, veröffentlicht am 29. April 1843. 

(Im Buchhandel zu beziehen durch Perthes-Besser und 
Maucke in Hamburg.) Druckerei im Rauhen Hause. 


8%. 36 ©. 
©. 7: Brand von Hamburg. 


©. 10: Aufnahme von 6 Kindern abgebrannter Familien. 
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Koehler: Die Buchdruckerkunst in Hamburg-Altona. Festschrift 
herausgegeben anlässlich des siebenzigjährigen Stiftungsfestes 
von der Innung des Hamburgischen Buchdrucker-Prinzipal- 
Vereins. Hamburg den 27. Februar 1895. 

Verlag der Innung des Hamburgischen Buchdrucker- 
Prinzipal-Vereins Hamburg. 

Druck der Verlagsanstalt und Druckerei A. G. (vormals 
J.F. Richter) in Hamburg. Königlich schwedisch-norwegische 
Hofdruckerei. Gr. oliv 132. (Mit zahlreichen Slluftrationen). 

Berfafler ift Hubert Koehler, Sekretär der Innung des 
Hamburgifchen Buchdrucker-Prinzipal-Vereins, von welchem 
das Vorwort S. 4 unterzeichnet ift. 

©. 56/57: Mitteilung über den Brand, über die Verlufte 
der von demjelben betroffenen Buchdruder und Gehülfen und 
den von den Buchdruckern organifirten Hülfgverein und jeine 
Thätigkeit. 


Menck: Supplic an E. H. Rath — ihm Drudarbeiten zu über- 
weifen, jowie die Aufnahme von Inſeraten zu geftatten ꝛc. Die 
Supplic beginnt mit dem Hinweis darauf, daß er nach Dem Brande 
als Erfter in der günftigen Lage gewejen jei, feine Druderei wieder 
eröffnen zu fünnen. Ex unterzeichnet jeinen vollen Namen Friedrich 
Wilhelm Christian Menck, wohnhaft Poolstrasse No. 17. 
Supplicatum Hamburgi, 13. Juni 1842 (selbst verfasst). 

Zur Erklärung diejes Gefuches diene die Bemerkung, daß 
es im Jahre 1842 nur wenigen Beitungen gejtattet war, 
Inſerate aufzunehmen, für welche außerdem dem Staate eine 
hohe Steuer gezahlt werden mußte. 





Mendelssohn: Salomon Heine. Blätter der Erinnerung für 
seine Freunde und Verehrer von Joseph Mendelssohn. 
Nebst einem Bildniss und Facsimile des Verewigten. 
Zweite vervollständigte Auflage. Hamburg B. S. Berend- 
sohn 1845. Druck von W. L. Anthes. 

8°, 32 ©. und I ©. Ergänzungen und Berichtigungen. 
S. 9: Mittheilung über Heines Handlungsweije während 
der Brandcataftrophe. 
Siehe ferner Anhang zur dritten Auflage, 4. S., welcher 
S. 1 und 2 eine Ergänzung dazu enthält. 
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Oldenberg: Johann Heinrich Wichern. Sein Leben und 
Wirken. Nach seinem schriftlichen Nachlass und den 
Mittheilungen der Familie dargestellt von Friedrich 
Oldenberg. Erster Band. Die ersten vierzig Lebensjahre. 
Mit dem Bildnisse Wichern’s und einer Ansicht des alten 
Rauhen Hauses. Hamburg 1884. Agentur des Rauhen 
Hauses und W. Mauke Söhne, vormals Perthes Besser & Mauke. 

Druckerei des Rauhen Hauses in Hamburg. 
8°. XVI und 602 ©. 
©. 404:-407: Der Brand Hamburgs. Es wird eine 
Schilderung der Hülfsteiftung, abfeiten der Zöglinge des 
Rauhen Hauſes, bei dem Brande gegeben. 


Organisation des Hülfsvereins. Den Alten Mai 1842. Das 
Secretariat des Hülfsvereins. Gedruckt in Fr. Menk’s 
Offizin. I 9. Groß-Folio. 

Enthält Angaben über den Sig des Kentral-Bureaur der 
einzelnen Sectionen und der Bureaux nad) den Bataillong 
des Bürgermilitairs. 


Plan einer Fondscreiirung zu Gunsten der Abgebrannten. 
4°. 1 unbez. Blatt. 


Report of the Committee appointed to receive Subscriptions 
for the relief of Sufferers, from the calamitous fire at 
Hamburg in Mai 1842. London: Royston and Brown, 
Printers, 40, Old Broad Street 1842. 

(Hierbei): Plan of Hamburg, with the names of the Streets 
which have been destroyed by the fire from the 5Sih to the 
sth May 1842. 8.386. M. P. 52. 


Stadt Hamburg, Wie kann der, nach der grossen Feuersbrunst 
am schnellsten und sichersten geholfen, wie können zugleich 
die @emüther beruhigt und diekaufmännischen Verpflichtungen 
jeglicher Art gegen das In- und Ausland erleichtert werden? 
Zum Besten der Abgebrannten. Preis 4 Schilling. 

Hamburg, im Mai 1842. In Commission bei Perthes, 
Besser & Mauke. 
Gedruckt bei J. W. Wörmer, Jacobi-Kirchhof No. 27. 
8%. 116. 
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Verzeichniss derjenigen Gegenstände, welche zum Besten der 
durch den Brand in Hamburg Verunglückten am Sonnabend, 
den 2. Juli, und den folgenden Tagen im Saale des grossherzog- 
lichen Schauspielhauses meistbietend verkauft werden sollen. 


Gedruckt bei A. W. Sandmeyer. 8%. 16©. 
Das Exemplar, welches mir vorgelegen Hat, trägt Die 
Notiz: zu Schwerin? Staatsarchiv. 


Verzeichniss: Erstes Verzeichniss der Geldbeyträge welche 
zur Abhülfe der durch den Brand entstandenen Noth von 
aussen eingegangen sind. 4%, ©.1—8. 

1ste Fortsetzung des ersten Verzeichnisses. S. 9--16. 
2te Fortsetzung des ersten Verzeichnisses. S. 17—20. 
Auf Seite 20 Hamburg d. 4. Juni 1842. 


Zweites Verzeichniss der sämmtlichen seit dem 31. May- 
Abends bis zum 8. Juny Abends bei der Unterstützungs- 
behörde fernerweit eingegangenen Geld-Beyträge. 

©. 21—24. 9. Juny 1842. 

Drittes Verzeichniss der sämmtlichen vom 8. Juny Abends 
bis zum 15. Juny Abends bei der Unterstützungs-Behörde 
eingegangenen Geld-Beyträge. 4°. 4©.d.18.Juny 1842. 

Viertes Verzeichniss vom 15. Juny bis zum 22. Juny Abends. 

4°. 46. d. 27. Juny 1842. 
Fünftes Verzeichniss vom 22. Juny biszum 30. Juny Abends. 
4°. 46. d. 15. July 1842. 

Sechstes Verzeichniss vom 30. Juny biszum 15. July Abends. 
4°, 7 S. d. 30. July 1842. 

Siebentes Verzeichniss vom 15. July bis zum 30. July Abends. 
| 4° 4&, d. 1. August 1842. 

Achtes Verzeichniss vom 1. bis zum 31. August Abends. 
4°. 8©. d. 1. September 1842. 

Neuntes Verzeichniss vom 1. bis 30. September Abends. 
4°. 4©. d. 1. October 1842. 

Zehntes Verzeichniss vom 1. bis 30. October Abends. 
4° 46. d. 1. November 1842. 

Eilftes Verzeichniss vom 1. bis 30. November Abends. 
4°. 46©. d. 1. December 1842. 

Beitjcjeift b. V. f. Hamb. Geſch. Wh. XI. 9 
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Zwölftes Verzeichniss vom 1. bis 31. December Abends. 
4°. 35. d. 1. Januar 1843. 

Dreizelintes Verzeichniss vom 1. bis 31. Januar Abends. 
4°. 2%. d. 1. Februar 1843. 

Vierzehntes Verzeichniss vom 1. bis 28. Februar Abends. 
4°. 2 S. 1. März 1843. 

Fünfzehntes Verzeichniss vom 1. bis 31. May 1844 Abends. 
4°. 48. 1. Junx 1844. 

Letzte Uebersicht des Cassen-Zustandes der, laut 

Notification vom 13. July 1844, an diesen Tage auf- 
gelösten Unterstützungsbehörde. 4°. 1S. 13. July 1844. 

Die öffentliche Unterstützungsbehörde. 


Verzeichniss: Erstes Verzeichniss der Geldbeiträge, welche 
bei dem Hülfs-Verein von Aussen bis den 9. Juni inclusive 


eingegangen sind. 1842. 40. 8S. 
Zweites Verzeichniss vom 13. bis 25. Juni inelusive 1842. 
4°, 46©. 


Drittes Verzeichniss bis den 23. Juli 1842. 40. 4©. 
Viertes Verzeichniss bis den 15. August. 4°. 26. 


Vorschuss-Anstalt: Die Hamburgische Vorschuss-Anstalt für 
Brandbeschädigte und ihre Wirksamkeit. Ein ernstes Wort 
an alle bei Hamburgs Brand Betheiligten. 

Kiel. Christian Bünsow 1844. 8°. 146©. 


Wihl: Jahrbuch für Kunst und Poesie. Jahrgang 1843. 

Mit Beiträgen von: Ed. Duller, G. Fortlage, E. Geibe], 
K. Gutzkow, @. Herwegh, N. Lenau, Ed. Mörike, J. Mosen, 
Wolfg. Müller, Eınma von Nindorf, R. E. Prutz, H. Püttmann, 
G. Schwab, K. Simrock u. Andern. 

Herausgegeben von Ludwig Wihl. Zum Besten der 
beim Hamburger Brande zu Schaden gekommenen Lehrer, 
Gelehrten und Literaten. 

Barmen, Verlag von W. Langewiesche. Preis 2 Thlr. 

Das Bud) enthält nichts auf den Brand bezügliches, ift 
aber, als ein Beweis der Theilnahme außerhalb Hamburgs, 
neunenswerth. 
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Wurm: Ein Wort an meine Mitbürger von C. F. Wurm. 
Hamhurg, bei Tramburg’s Erben 1842 (18. Mai). 
H. G. Voigt’s Buchdruckerey. 
Preis 4 Schilling. Der Reinerlös zur Verfügung des 
Hülfs-Vereins. 8°. 16 ©. 


Zettel, ohne Bezeichnung: Allgemeene Collecte ten Behoeve 
der Stad Hamburg, op Maandag den 30. Mei 1842, s’voor- 
middags ten 10 ure. 

Der Zettel Hat die handichriftliche Notiz: te Leyden. 
bragt op f. 2665 — netto. Höhe 8'/a cm, Breite 10'/s cm. 
(Rapp'ſche Sammlung.) 


Zusammenstellung der Geld-Gaben die nach dem unglücklichen 
Brande von Hamburg am 5., 6., 7., und 8. May 1842 für 
die Nothleidenden vom Inn- und Auslande dargebracht sind. 

Gedruckt bei J. C. H. Witt, Grimm M 2. 
Hamburg, ult. Anno 1844. K. Royal-Querfoliv. N. N. 22. 


11. Hamburgs Bankbarkeit. 


Antrag des Senats an die Erbgesessene Bürgerschaft vom 
8. May 1843. Hamburgs Dank an seine Wohlthäter 
während und nach dem Brande vom 5.—8. May 1842. 

4%, 8S. 


Antrag Eines Ehrbaren Rathes an Erbgesessene Bürgerschaft 
am 8. May 1843. Hamburgs Dank an das Ausland. 
4°. 86€. 


Blatt ohne Bezeichnung. 4°. 2©. 
Bezieht fich auf die Ueberreichung eines Delgemäldes an 
Herrn Theodor Dil. 


Dank, Hamburgs. Antrag eines Ehrbaren Rathes an Erb- 
gesessene Bürgerschaft am 8. Mai 1843. Hamburgs Dank 
an das Ausland. Propositio in forma. 

9* 
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Umgeben von gothifchen Verzierungen, den Wappen der 
Dentichen Staaten, den Ruinen der abgebrannten Kirchen 
und einer Anficht der Stadt nad) dem Brande, von der 
Elbe aus gejehen. 

(Buchdruck von W. L. Anthes). Lith. von D. Leudesdorf. 
Ein Gedenkblatt. Royal Hocdfoliv. N. N. 10. 


Diplome ſiehe bei Nathansen N. 15-—18. 


Gaedechens: Hamburgische Münzen und Medaillen. 
Herausgegeben von einem Ausschusse des Vereins für 
Hamburgische Geschichte und redigirt von ©. C. Gaedechens. 
Erste Abtheilung: Die Münzen und Medaillen seit dem 
Jahre 1753. Hamburg 1850. 
Gedruckt bei Joh. Aug. Meissner, Eines Hochedlen und 
Hochweisen Ratlıs Buchdrucker. 4°. 339 ©, 
Auf S. 113-124 find die auf den Brand von 1842 
bezüglichen Medaillen jehr genau bejchrieben, beſonders aus» 
führlich die Dankmedaillons; auch find viele Angaben hin» 
zugefügt, die den Brand jelbft betreffen. 


12. Bie Gedenktage. 


Blatt ohne Bezeichnung: Hier ist zu haben: Krinnerungs- 
Schrift der Bürgervereine Altstadt-Nordertheil und Süder- 
theil an den Hamburger Brand. Preis 20 Pf. Ein etwaiger 
Ueberschuss wird der Deutschen Gesellschaft zur Rettung 
Schiffbrüchiger, Bezirksverein für die freie Stadt Hamburg 
und dem Asyl -Verein, Asyl für obdachlose Männer zu 
gleichen T'heilen überwiesen. 

Druck von Ferdinand Schlotke, Hamburg. 
4°. Plakatformat mit Anficht des Brandes der Nicvlaifirche. 
©. unter: Erinnerung. 


Bürger-Vereine Altstadt-Südertheil und Altstadt-Nordertheil. 
Einladung zur Gedenkfeier an die 50jährige Wiederkehr 

der Tage des grossen Hamburger Brandes, am Sonnabend, 
den 7. Mai d. J., Abends 8'/s Uhr präc. im Concerthaus 
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Hamburg (Gebr. Ludwig), St. Pauli. (Eingang: Hauptportal 
Seilerstrasse). Druck von Rob. Conrad, Hamburg. 
4°. 2 unbez. Blätter. 


Bürgerverein Altstadt-Südertheil. Hamburg, den 30. April 1892. 
Aufruf! (in Bezug auf die Theilnahme des Vereing an der 
Gedenkfeier am 8. Mai. unterz.): Der Vorstand. Die Festordner. 
John Buck. C. R. Dümmatzen. 1 Blatt. 8°. 


Bürger -Vereine Altstadt-Südertheil und Altstadt-Nordertheil. 
Gedenkfeier an die fünfzigjährige Wiederkehr der Tage 
des grossen Hamburger Brandes am Sonnabend, den 
7. Mai 1892 im „Concerthaus Hamburg“ (Gebr. Ludwig) 
St. Pauli. Unter Mitwirkung von Frau Marie Melosch, 
des Organisten. Herrn Alfred Kleinpaul und der Capelle 
des 2. See-Bataillons Wilhelmshaven, Dirigent Herr 
R. Rothe. Der gesangliche Theil ist von dem „Club 
Ungenannt“ (gemischter Chor), Dirigent: Herr A. Wilt- 
hagen, gütigst übernommen. 

Das Rauchen, sowie das Reserviren von Plätzen ist nicht 
gestattet. Im Interesse der Ordnung wird gebeten, den 
Anordnungen der Fest-Commissionen Folge zu leisten. 

Druck von Ferdinand Schlotke, Hamburg. 

Grüner Drud. 4°. 4 unbez. Seiten. 


Eintritts-Karte. Diese Karte berechtigt zum Eintritt. 


Central Ausschuss 

Ham- burger 
: -Ged . an 
©. goah® ° fee, 5 
* am 
7 
= Sonntag den ten Mai Mittags 1 Uhr * 
N — 
&) I, dem H opfenm®t S S 
* ©: vo - 
3 Bürger amburger BY® Vereine. & 
cD 
2 2 


in den abgesperrten Raum. 
H. O. Persiehl. 
(In der Mitte die alte und die neue St. Nicolaifirche.) 
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Erinnerung an die fünfzigjährige Wiederkehr der Tage des 
grossen Hamburger Brandes vom 5. bis 8, Mai 1842; Nach 
vorhandenen (Quellen zusammengestellt. Herausgegeben 
von den Bürger-Vereinen Altstadt-Südertheil und Altstadt 
Nordertheil. Mai 1892. Ein etwaiger Ueberschuss wird 
der Deutschen Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger, 
Bezirksverein für die freie Stadt Hamburg und dem Asyl- 
Verein, Asyl für obdachlose Männer zu gleichen Theilen 
überwiesen. Preis 20 Pf. 

Ferdinand Schlotke, Buchdruckerei, Hamburg St. Georg. 
8". 166, 
(Mit 6 Abbildungen.) N, weiter Nachtrag G, 3a. J, de. 
Siehe oben: Blatt. 


Erinnerungsblatt zum vierzigjährigen Gedenktage der Ham- 
burger Brandkatastrophe vom 5. bis zum 8. Mai 1842, 
Mit besonderer Berücksichtigung der Thätigkeit des da- 
maligen optischen Telegraphen. Herausgegeben von 
Th, Körner, alte Gröningerstrasse 5. . 

Verlag von Louis Zahn, grosse Bäckerstrasse 18. 
F. W. Rademacher’s Buchdruckerei, Hamburg. 
Imp. Folio, 4 unbez. Seiten, 


Feier zum Gedächtniss des grossen Brandes vom 5. bis 8. Mai 1842, 
Donnerstag, den 5. Mai 1892 Abends präcise 8 Uhr im 
grossen Sagebiel’schen Saale. Die Gesänge des Männer- 
chors unter Leitung des Herın Prof. Arnold Krug, 

Aug. Meyer & Dieekmann, Hamburg, 
8° 8 unbez. Seiten, 


Feier zum Gedächtniss desgrossen Brandes vom 5.bis 8. Mai 1842. 
Donnerstag, den 5. Mai 1892 Abends präcise 8 Uhr im 
grossen Sagebiel’schen Saale, 

Aug. Meyer & Dieckmann, Hamburg. 
8° Titel u. 2 unbez. Seiten, 
(Mittheilung der Borftände verfchiedener Vereine in Bezug 
auf die Feier und Einladung zur Theilnahme an derfelben.) 
Um Fuße: Gegen Rückgabe dieses Abschnittes ver- 
abfolgt bis zum 1, Mai 1892 Herr Spilcker, im Verein 
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für Kunst und Wissenschaft, Wochentags von 12—2 Uhr 
eine oder zwei Karten für die Feier zum Gedächtniss 
des grossen Brandes. Preis der Karte 1 Mark. 


Gedenk-Blatt zur Erinnerung an den grossen Brand vom 
5. bis 8. Mai 1842. Original-Abdruck aus dem Hamburger 
„Freischütz“. No. 19 vom 14. Mai 1842. 


(Am Kopfe vor Gedenk-Blatt: Preis 10 Pf. Nachdruck 
verboten. Tert in 4 Spalten. Auf der VBorderfeite die 
Nikolaikirche und die Petrifirche nad) dem Brande, zwiſchen 
und unter denfelben ein Gedicht. Auf der Rückſeite am Fuße 
des Textes: Festprogramm zur Gedenk-Feier an den 
grossen Brand vom 4. bis 8. Mai 1842, Sonntag, den 
8. Mai 1892 auf dem Hopfenmarkte.) 

Herausgeber: H. Lenecke. 
Druck von J. C. H. Rüter, St. Pauli Langereihe 9. 

Nicht bei N. Hoc Noyal Foliv. (Siehe Zeitungen: 
Freischütz. 


Gedenkfeier der Bürger-Vereine Altstadt-Südertheil und Alt- 
stadt-Nordertheil am Sonnabend, den 7. Mai d. J., Abends 
81/2 Uhr präcise, an den grossen Hamburger Brand vom 
5. bis 8. Mai 1842. 

Karten sind zu folgenden Preisen WE” Trier "gg zu haben: 
Saal M 1.— à Person, Balcon und Loge M 1.50 à Person 
Die Commission. 
4°. 1 Blatt Placatformat. 


Landau: Gedenkblatt an die Maitage von 1842. Nach offieiellen 
Daten bearbeitet von Fab. Landau. 
Druck u. Verlag: Kielerstrasse 70, Buchdr. (1898). 


Blauer Drud von brauner Bordüre eingefaßt. 
1 Blatt gr. Folio. 
Dben in 4 Spalten Verſe. Darunter: Die vom 5. bis 
8. Mai 1842 abgebrannten Strassen. Nebst Anzalıl 
ihrer Wohnungen und Bewohner. Daneben furze Angaben 
über den Brand felbft, die Abgebrannten, die eingegangenen 
Geldſpenden. 
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Melhop: Historische Topographie der Freien und Hansestadt 
Hamburg von 1880 bis 1895 (nebst vielen Nachträgen aus 
älterer Zeit) im Anschluss an die „Historische Topographie“ 
von C. F. Gaedechens unter Benutzung amtlicher Quellen 
veıfasst von W. Melhop, Baumeister der Bau-Deputation. 
Nebst Mappe mit 7 Karten. Hamburg. W. Mauke Söhne 
vormals Perther Besser & Mauke. 1895. 

Druck von Hesse & Becker, Leipzig. 8°. XI u. 655 ©. 


©. 145: Erinnerungsfeier an den grossen Brand 1892. 


Mitgliedern, Den, der Bürger-Vereine Altstadt-Südertheil und 
Altstadt-Nordertheil zur Erinnerung an die am 7. Mai 1892 
im Concerthaus „Hainburg“ (Gebr. Ludwig) gemeinsam 
veranstaltete Gedenk-Feier an den Hamburger Brand vom 
5. bis 8. Mai 1842. Unter Mitwirkung von Frau Marie 
Melosch, des Organisten Herın Alfr. Kleinpaul und der 
Capelle des 2. See-Bataillons Wilhelmshaven, Dirigent: 
Herr R. Rothe, den gesanglichen Theil hatte „Club Un- 
genannt“ (gemischter Chor), Dirigent: Herr A. Wilthagen, 
gütigst übernommen. 

G. J. Herbst, kleine Reichenstrasse 5, Hamburg. 
8°, 126. 


Schmutzler, F. W., Hofmaurermeister in Stargard i. Meklbg. 
Erlebnisse eines Augenzeugen des grossen Hamburger 
Brandes vom 5. bis &. Mai 1842. 

Senilleton des Hamb. Korrefpondent Mai 4 1892. 


Volks-Gedenkfeier des grossen Brandes von 1842 am Sonntag, 
den 8. Mai 1892, Mittags l Uhr auf dem Hopfenmarkt. 
Im Auftrag des Comites gedruckt bei Gustav Diedrich &Co. 
Verzeichniss der Festtheilnehmer. Programm für die Feier. 
4°. 4 unbe. ©. 
Auf der erften Seite die brennende Nicolaifirche, nach) dem 
zweiten Einſturze. N. Bweiter Nachtrag J. 5 f. 


Wolters, K. J. W., Pastor zu St. Petri. Festschrift zum funfzig- 
jährigen Jubiläum der Wiedereinweihung der St. Petri- 
Kirche am 7. Mai 1899. Mit den Abbildungen der alten 
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und der neuen Kirche. Der Reinertrag ist für die Jubiläums- 
gabe bestimmt. 
Hamburg. Druck von Lütcke & Wulff. Preis M: 0,50. 
8°. 29 6©. 
©. 17 ff. giebt der Berfaffer eine recht anschauliche Dar— 
jtelung des Brandes dev Kirche und der angeftellten 
Rettungsverfuche. 


13. Sehenswürdigkeiten 
(Optiſche und Bihnendarftellungen). 


Brand, Der Hamburger, vom 5. bis zum 8. Mai 1842. Panorama 
gemalt von Paul Düyffke. 

Hofbuchdruckerei F. W. Rademacher, Hamburg. 
Papier von Hellbut & Co., Hamburg. 

(Mit Xitelvignette und Plan von Hamburg mit Be- 
zeichnung der durch die Feuersbrunst vom 5. bis 
8. Mai 1842 verheerten Stadttheile. — Die schraffirten 
Stellen bezeichnen die abgebrannten Gebäude. Die 
Vignette hat die Bezeichnung: Dfüyffke) 89). 

Erflärender und bejchreibender Tert des Panoramas in 
der Ausjtelung vom Jahre 1889. 

8%. 8 unbez. Seiten. N. Nachtrag. P. 44a. 


Brandausstellung 1892. Anzeige (an die Mitglieder) in Bezug 
auf die Herftellung und Ausstellung des Modells des 1842 
abgebrannten Stadttheile8 und die Ausjtellung von Bildern und 
lonftigen Erinnerungen an den Brand von 1842 ꝛc. 

Hamburg, im April 1892. Der Vorstand des Museums- 
Vereins. 8°. 1©. 


Central-Halle.e. Direction: Ernst Drucker. Der Brand von 
Hamburg 1842. Grosse Ausstattungs-Novität! Grosses 
historisches Gemälde mit Gesang und Ballets, mit Be- 
nutzung des Rheinhardt’schen Romans „Der fünfte Mai“ 
in 5 Abtheilungen und 15 Bildern von Georg Okonkowski. 
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Musik von Leo Fall. In Scene gesetzt von Herrn Ernst 
Ritterfeldt und dem Verfasser. Ballets von der Ballet- 
meisterin Caroline Müller. Dirigent: Kapellmeister Leo Fall. 


l. Bild. 
2. , 
In 
4. „ 
Id. y 
Gy 
7. 5 
8. 7 
9. , 
10., 
ll. „ 
12. „ 
13. „ 
14. „ 
15. 


Ein Sommernachtsfest in Neumühlen. 
Eine elırenwerthe Firma. 

Abfahrt nach Java. 

Hamburger Seeleute im Kampfe mit Piraten. 
Auf dem Wrack. 

Gerettet. 

Das unterbrochene Verlobungsfest. 
Der fingirte Einbruch. 

Im tiefen Keller. 

Auf den Fluthen der Elbe. 

Am Vorabend des Brandes. 

Die Brandstiftung. 

Das brennende Hamburg. 

Ein echter Sohn Hamburgs. 
Hamburgs Zukunft. 


28 Mitwirkende. Ferner Matrosen, Seeräuber, Gontoristen, 


Verbrecher, 


Volk. 15 Decorationen, grosse Lichteffeete, 


Costüme, Requisiten neu. Bühnenmusik. 


ſtatt. 


Die Aufführung fand während des Monats Auguſt 1897 
Am 25. Auguſt war die 25. Jubiläums-Vorſtellung. 
Das Placat zu den Reclamen an den Anſchlagſäulen iſt 


in der Druckerei und lith. Auſtalt von Adolph Friedländer 
in Hamburg, St. Pauli, Thalftraße gedrudt und hat Die 
Nummer 1047. E33 find auf demfelben viele bekannte 
Hamburger Typen bargeftellt, ferner der Brand der Petri 
firche, Scenen auf dem Eife im Hafen vor St. Pauli ꝛc. 


Dauer-Karte (roja). Museums-Verein. Dauer-Karte zum Besuch 
der Ausstellung von Erinnerungen an den Brand von 1842. 


Für Herrn .... 


Die Ausstellung findet im Mittelgebäude 


des Johanneums statt und ist vom 6. Mai an täglich von 
12—4 Uhr geöffnet. Der Vorstand des Museums-Vereins. 
Ferdinand Schlotke, Hamburg. 


Einladung zum Besuch der Ausstellung von Erinnerungen an 
den Brand von Hamburg im Jahre 1842. (Weiße Karte, 
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mit Drud in Noth und Plan.) Ansichten der Stadt vor 
dem Brande. Die Feuersbrunst vom 5. bis 8. Mai. Noth- 
bauten. Hülfe. Dankurkunden. Nenbau der zerstörten 
Stadttheile und Kirchen. Modell des neuen Rathhauses. 
Eröffnung am 5. Mai 1892, Morgens 10 Uhr. Die Aus- 
stellung ist im Museum für Kunst und Gewerbe, Steinthor- 
platz, täglich, auch Montags, geöffnet von 10 bis 5 Uhr. 
Eintritt frei. Die Commission für das Museum für Kunst 
und Gewerbe. i. A.: Justus Brinckmann, Dr., Director. 


Einladungs-Karte (weiß). Museums-Verein. Zur Besichtieung 
der Ausstellung von Erinnerungen an den Brand von 1842. 
(im Mittelgebäude des Johanneums) am Donnerstag, den 
5. Mai, zwischen 12 und 4 Uhr, beehrt sich der unter- 
zeichnete Vorstand Herm ..... mit Dame ergebenst 
einzuladen. Der Vorstand des Museums-Vereines. 

Ferdinand Sehlotke, Hamburg. 


Eintritts-Karte (gelb). M. Verein für Hamburgische Geschichte. 
Eintritts-Karte zum Besuch der Ausstellung von Bildern 
und Denkwürdigkeiten zur Erinnerung an den Hamburger 
Brand von 1842. Gültig während der Dauer der Aus- 
stellung für Herrn ..... Die Ausstellung wird am 
(7) Mai 1882 im Schul- und Museumsgebäude vor dem 
Steinthor eröffnet. 

E. Ritter, Hamburg. 


Meyer, Johannes jiehe Stinde. 


Museumsverein. Begleitichreiben, betreffend die Einladung zur 
Eröffnung der Brandausftellung und Zuftellung einer Danerfarte 
zum Bejuch derjelben, mit Bitte um Unterjtüßung bei der 
Beaufſichtigung. Auf der Innenſeite (S. 3) Formular zur 
Anzeige, in Bezug auf Uebernahme der Aufjicht. 

Der Vorstand des Museumsvereins. (1892). 
Ferdinand Schlotke, Hamburg. 38°. 2 unbez. Blätter. 


Museumsverein. Brandausstellung 1892, Erläuterung des 
Modells des im Jahre 1842 abgebrannten Stadttheils. 
Aug. Meyer & Dieckmann, Hamburg. 8°. 4 unbez. ©. 


ww 
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Ortmann: Fünfzig Jahre eines deutschen Theater-Directors. 
Erinnerungen, Skizzen und Biographien aus der Geschichte 
des Hamburger Thalia-Theaters von Reinhold Ortmann. 
Mit einem Portrait. Ä 

Hamburg, Verlag von J. F. Richter. 1881. 
Druck von J. F. Richter, Hamburg. 
8°. XVI und 340 ©. 
©. 73: Der Brand von Hamburg und sein Einfluss 
auf das Theater. 


Programm einer Borjtellung (1892). Convent-Garten, Theater- 
Saal. Mittwoch den 27.; Donnerstag den 28.; Freitag den 
29. April, Nachmittags 6 Uhr und Abends 8 Uhr: Vor- 
führung eines optischen Cycloramas. (Das optische Cyclorama 
it Mittwoch den 11., Donnerftag den 12. und Freitag den 
13. Juli 1894 zur eier der 500jährigen Vereinigung Ritzebüttels 
mit Hamburg 1394—1894 wieder vorgeführt worden.) Der 
Brand von Hamburg vom 5. bis 8. Mai 1842 etc. ete. — — 
Zum Schluss: Das neue Rathhaus in seiner Vollendung. 
Zu Anfang: Ansichten vom alten Hamburg aus früheren 
Jahrhunderten bis zum Brande. — — — — — — — — 
Die Darstellungen werden durch einen interessanten Vortrag, 
verfasst von Herın L. Tegeler erläutert. 

Anfang der ersten Vorstellung 6 Uhr, der zweiten 8 Uhr. 
Casseöffnung eine halbe Stunde vorher. Eintrittspreis: 
1. Platz (Sperrsitz) 1 Mk. 50 Pfg., 2. Platz 1 Mk., Gallerie 
60 Pf. Kinder die Hälfte. Billet-Vorverkauf an den Tagen 
der Vorstellung im Conventgarten. Hermann Heltmann und 
Sohn, Darsteller optischer Bilder. Gänsemarkt 51. 

1 Blatt Yoliv. 


Stinde, Julius und Meyer, Johannes: Hinterm breiten Giebel. 
Ein Volksstück in vier Acten (nad) einer Erzählung von 
B. Heitmann). 

Dieſes Stüd ift im Carl Schufge- Theater zur Aufführung 
gekommen. Es wird von Gaedertz nicht erwähnt. Johannes 
Meyer in: St. Pauli wie es leibt und lebt. Ein heiteres 
culturhistorisches Lebensbild.. Hamburg. Verlag der 
„Hamburger Sonntags-Post*“ 1891 jagt ©. 51 wo er 
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von Stinde fpridht: Sein erster Versuch, den er mit 
Johannes Meyer gemeinschaftlich zu machen sich ent- 
schloss, zeitigte das oft gegebene Volksstück „Hinterm 
breiten Giebel“ wobei die Zuschauer die ganze Scala 
vom Lachen zum Weinen und umgekehrt durch- 
zumachen hatten. In den Belhagen & Klafing jchen Monat3- 
beften XV. Jahrg. Heft In. II September und October 1900 
veröffentlicht Stinde: Aus dem T'heaterleben der Vorstadt 
I u. II und fchildert darin ſehr humoriſtiſch die Entftehung 
des Stüdes nebſt Angabe des Inhalt und den Verlauf der 
erften Aufführung. Danach „ist das Stück eine Zeitlang 
gegeben worden aber e3 zog nicht und brachte nichts weniger 
als Reichthümer. Uebrigens ift es verloren gegangen: ich 
befite e3 nicht mehr, Meyer der fich ſpäter auf den Renn— 
plägen ein Vermögen erwarb, hat e3 auch nicht und in Der 
Bibliothek des Theaters fuchte Karl Theodor Gaedertz es ver- 
gebens als er das Material für feine Gefchichte des nieder: 
deutichen Schauſpiels ſammelte“. 

Stinde ſchreibt mir: „Wie Sie aus meinen Theater— 
erinnerungen in Velhagen u. Klaſings Monatsheften Ne 2 
erſehen, bin ich leider nicht mehr im Beſitz des „Hinterm 
breiten Giebel“ und auch Gaedertz Hat es vergebens geſucht. 
Gearbeitet wurde das Schauerdrama nach einer Erzählung 
von Heitmann in der Reform, die, wenn ich nicht irre, „Der 
Hamburger Brand“ betitelt war und nach Heitmanns Tode, 
jo viel ich weiß, von Dr. Julius Schiff zu Ende geführt 
wurde, da Heitmann vor dem Schluffe feines Romans ftarb. 
Heitmann hat als Zeitgenofje des Brandes manches perjönliche 
Erlebnis eingeſchaltet.“ 

Stinde irrt fich mehrfach: Zunächſt giebt es von Heitmann 
feine Erzählung „Der Hamburger Brand“, vielmehr dürften 
„Die Broletarier” gemeint fein, welche die Reform im Sahr- 
gang 1851 von NM 14 bis 94 abdrudt. In dieſen ift die 
Brandfataftrophe al3 Epifode benußt worden. Diefe Erzählung 
ift von Dr. Hermann Schiff, nicht Julius, zu Ende geführt 
und am Schluffe auch mit feinen vollen Namen unterzeichnet; 
doch ift nicht Heitmanna Tod der Grund für die Fortführung 
gewefen, denn er ift erſt am 24. Juli 1862 geftorben. 
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„Die Profetarier“ find aud) als Buchausgabe von Heitmann 
vollendet und von dem Reformdrud etwas abweichend, erſchienen 
im Berlag von I. F. Richter, Hamburg 1851. Drud anfangs 
von Guſtav Eſch in Altona und fpäter Voigt's Buchdruderei 
in Wandsbeck. 6 Bändchen. Ku. 8°. 302 ©. 


Uhde: Das Stadttheater in Hamburg 1827—1877. Ein Beitrag 
zur deutschen Culturgeschichte. Von Dr. Hermann Uhde. 
Stuttgart. Verlag der J. G. Cotta’schen Buchhandlung. 1879. 

Buchdruckerei der J. G. Cotta’schen Buchhandlung in 

Stuttgart. Gr. 8°. XXI u. 60 ©. 
©. 153—157: Der Brand von Hamburg, 5.—8. Mai 
1842. — Wohlthätige Folgen des Brandes. — „Das 
Alte stürzt, es ändert sich die Zeit“ „Und neues Leben 
blüht aus d&n Ruinen,“ — Das Theater nach dem 
Brande. (So bie Weberjchrift der einzelnen Seiten.) 
Diefes Werk erfchien zuerst im Feuilleton der Hamburger 
Nachrichten 1877, M 101—136, 29, Aprit— 10, Imi. 

Uhde ift am 27. Mai 1879 in Veytaux Chillon geſtorben. 
Seine Wittwe Louiſe geb. Rübke heivathete den fol. bayr. ord. 
Univerfitätsprofeffor Dr. Michael Bernays aus Hamburg, 
weldyer am 25. Februar 1897 in Karlsruhe verichieden ift. 


Variete-Theater. Geschichte des Hamburger Variet6-Theaters 
von seiner Gründung im Jahre 1541 bis zum Jahre 1881. 
Dem Director des Hamburger Thalia-Theaters Herrn Cheri 
Maurice zur Feier seines 50jährigen Jubiläums als Bühnen- 
leiter in aufrichtiger Verehrung gewidmet von Carl Wagner 
Director des Variete-Tlheaters. 

W, Drugulins Buch- und Kunstdruckerei in Leipzig. 
Imp. Folio 288. Driginal Lwd.-Band von H. Horn in Leipzig. 

(Der nicht genannte Verfaffer diefer Schrift foll Reinhold 
Ortmaunn ſein, welcher 3. 3. ihres Erſcheinens als feuilletoniftifcher 
und fritiicher Schriftiteller in Hamburg lebte.) Das Werk iſt 
eine Sratulationsjchrift, die nicht in den Handel gekommen 
und nur in 100 Exemplaren gedruckt ift. 

S. 5 ift eine kurze Schilderung des Brandes gegeben, 
mit Rückſicht auf defjen Einwirkung auf das Urania-Thenter, 
wie das VBarietö-Theater früher hieß, 
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Die Angaben aus diefem Buche find faſt wörtlich nachgedrudt 
in: „Hamburg von der vergnügten Seite gesehen. St. Pauli, 
wie es leibt und lebt“. Ein heiteres culturhistorisches 
Lebensbild von Johannes Meyer, Hamburg. Verlag der 
„Hamburger Sonntags-Post* 1891. 8°. 1156. ©. 59. 


Variete-Theater (Direction Adolph Löwengard) (1892). 
Sonntag den 1. Mai zum 1. Male: Novität! 
Der Hamburger Brand. Volksschauspiel aus Hamburgs 
Vergangenheit in 5 Akten von W. Steiner. 
Montag den 2. Mai 1892. Gastspiel der Frau Maria Hellwig. 
Zum 2. Male: Der Hamburger Brand oder aus schwerer Zeit. 
Volksschauspiel aus Hamburgs Vergangenheit in 5 Akten 
von W. Steiner. Regie: Fritz Schönemann. 
1. Akt: Die feindlichen Brüder. 
2. „  InderDeichstrasse, oder: die Entstehung des Feuers. 
3. „ Die Rettung aus den Flammen. 
4. „ Eine Orgie im Weinkeller, oder: die Hyänen der 
Gesellschaft. 
5. Unter den Trümmern Hamburgs. 
&3 folgen die Namen 15 Mitwirfender. Ferner: Spritzen- 
leute, Bürgergardisten, Volk. Ort der Handlung: Hamburg. 
Zeit: 1842. 


" Eine Recenjion enthalten die Hamb. Nachrichten vom 
3. Mai 1862. Das Stück muß fpäter einer Umarbeitung 
unterzogen worden fein. Ein mir vorliegender Theaterzettel 
vom Jahre 1898 lautet: 

Letzte Saison vor Umbau des Theaters. Schluss Ende März. 
Ernst Drucker Theater. (Direction: Ernst Drucker.) 
Dienstag, den 8. März 1898. Anfang 7!/s Uhr. 
Benefiz für Herrn Inspektor Carl Grellert. 

Zum 1 Male am Ernst Drucker-Theater zur Aufführung. 
Höchst sensationell! 

1842. Der grosse Brand von Hambırg 
Grosses historisches Volksstück mit Gesang unter Benutzung 
des Rheinhardt’schen Romans „Der 5. Mai“ in 5 Abth. und 
10 Bildern von G. Okonkowski. Musik von Leo Fall. 

Regie: Herr Biel. Dirigent: Herr H. Groth. 
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. Bild: Ein Sommernachtsfest in Neumühlen. 

Eine ehrenwerthe Firma. 

Hamburger Seeleute im Kampfe mit Piraten. 

Gerettet. 

» Das unterbrochene Verlobungsfest. 

„ Der fingierte Einbruch. 

7. „Im tiefen Keller. 

„ Die Brandstiftung. 

„ Das brennende Hamburg. 

10. „ Ein echter Sohn Hamburgs. 

Eiskulil, Grosskaufmann. Mathilde, seine Frau. Alphons, 

Julie, ihre Kinder. Stubborn, Kaufmann. Bertha, dessen 

Tochter. Schwarz, sein Commis. Schnepfe, Barbier. Trick. 

Dörthe, Haushälterin b. Stubborn. Nielsen, Kapitän. Wilms, 

Steuermann. Diaz, Seeräuber. Kern. Storck, Polizeibeamter. 

Der Lahme. Die Blinde. Der Zimmermann. Die Wirthin. 

Franz, Diener bei Eiskuhl. Hannalı, Mulattin. Ein Matrose. 

Ein Comptoirist. Matrosen. Seeräuber. Comptoiristen. 
Verbrecher. Volk. 

(Die Namen der Meitwirfenden, die bier nicht genannt 
find, ftehen auf dem Zettel hinter den Perſonen des Stückes.) 

Es folgen noch die reife der Plätze, Notiz über den 
Billetvorverfauf, Caſſe-Oeffnung, Anfang. 

Mittwoch), den 9. März, Anfang 7" Ahr war Diejelbe 
Borftellung. 

Das Stück ift überhaupt ſehr oft bei ftets vollem Haufe 
gegeben worden und wird auch heute noch mit Erfolg auf: 
geführt. (Mad) zuverläfliger Mittheilung find die im Variete- 
Theater und in der Gentralhalle unter der Direction Druder 
gegebenen beiden Stücke im Texte gleichlantend, nur Die 
Eintheilung der Bilder ift abweichend.) 


ep 
3.3 3 


Volgemann, Heinrich. Nach einer Notiz des „Hamburger fremden: 
blattes” wurde von ihm |. 3. im Urania Theater ein Schaufpiel 
„Die Braut unter den Trümmern Hamburgs“ aufgeführt,') in 


' Tas Schauſpiel iſt zuerit am 8. October 1812 im llrania-Theater auf 
gerührt worden und wurde am 5. Mai 1867 zur Erinnerung an den 
Brand wieder gegeben. 
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welchem eine Epifode aus dem Brande von Hamburg 1842 
gefchildert ift. Dafjelbe jcheint nicht gedrudt zu fein, da es im 
S.L. nicht angegeben iſt. (Sandfchriftlih im Staatsarchiv.) 


Wollrabe jiehe unter Bejchreibung des Brandes. 


Zettel für die Anzeige einer Vorftellung in Leiden. 
Met goedkeuring der Regering der Stad Leiden. 
Voorstellingen, Ten Voordeele Der Noodlottigen 
| Brand Te Hamburg. 

De Directeur van het Diorama van Parys verwittigt het 
göerde Publiek dezer Stad, dat zijne Diorama zal geopent 
ziin, op Woensdag den 18. Mei 1842. Van ’s namiddags 
2 uren, tot laat in den Avond. Prijzen der Plaatsen: 
1. Rang 60Ct., 2. Rang 40Ct., 3. Rang 20Ct. Staande 
met deszelfs nieuwe Tent aan den Paardensteeg. 

Ter Boekdrukkerij van P. Wynsouw. 

Höhe 10 cm, Breite 20 cm. 


14, Beitungen und Zeitſchriften. 


1842, 
A. Hamburger. 


Aehrenleser, Der, Unterhaltungsblatt für alle Stände. Vierter 

. Jahrgang. (Preis des Jahrgangs 2 #). Hamburg 1842. 

Gedruckt und herausgegeben von J. C. F. Kniesch, 
Speersort No. 10. 105 Nummern. 12°. VIund 840 ©. 


NM 39. Sonnabend, den 14. Mai. ©. 305—307: 
Hamburg (von Wilhelm Wagner). 

M 44. Mittwoch, den 1. Juni. ©. 345—350: 
Hamburg, Die Seekönigin als Feuersbraut. Ein Aufruf 
an die Menschheit, und besonders an die Monumenten- 
Bauer Deutschlands. Von M. G. Saphir. 

N 46. Mittwoch, den 8. Juni. ©. 361: Hamburgs 
Dank an das deutsche Vaterland. unterz.: H.N. 

Beitichrift d. 8. |. Hamb. Geſch. Bd. XI. 10 
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NM 585: Mittwoch, den 20. Zul. ©. 457—459: 
Hamburg und die Deutschen. Von K. A. Mayer. 

Ns 105. Sonnabend, den 31. December. ©. 833-—8306: 
1842. Von H. Warncke. 

Die beiden erjten Jahrgänge vom Aehrenleſer find ganz 
von W. Melhop gejchrieben. 


Archiv des Garten- und Blumenbau-Vereins für Hamburg, 
Altona und deren Umgegenden. Herausgegeben von der 
Administration. 

Hamburg. Gedruckt in der Langhoff’schen Buchdruckerei. 
1842/43. Gr.4°. Titel, 1 unbe. ©. Inhalt u. 127 ©. 
Das Vorwort enthält Mittheilungen über den Einfluß, 
den das PBrandunglüd auf die Wirkfanfeit des Vereins und 
feine Adininijtration Hatte. Erſt im Juni wurden die Mit— 
glieder zufammenberufen und im dieſer Sikung, am 18., 
beihloß man, für das Jahr 1842 die Ausstellungen fort 
fallen zu laffen, da an eine Theilnahme feiten® der Mit: 
glieder und des Publikums nicht zu denken war. In dieſer 
Sitzung wurde aud der Antrag geftellt, die erſte nädjit- 
jährige Augftellung zum Beften der beiden abgebrannten 
Hauptlicchen im März 1843 zu veranftalten und zwar bei 
Erleuchtung. Das Archivheft für 1842 ift nicht erjchienen, 
weil manches Material beim Brand abhanden gefonmen, 
theils nicht eingegangen war, und erflärte die Nedaction 
dDafjelbe mit dem für 1843 zujammen erjcheinen laffen zu 
wollen, womit die Adminifiration einverstanden war. 


Beobachter, Der Hamburger, 26. Jahrgang, 2tes Quartal 1842. 
NM 19, 20, 21. Sonnabend, den 7., 14., 21. Mai. 
Die erjten beiden Nummern brachten einen Bericht: Die 

Schreckenstage vom Donnerstag, den 5. d., Morgens 
l Uhr bis Sonntag Morgen, den 8. d. M 20 enthält: 
Kurz gedrängte Uebersicht der drei Schreckenstage 
Hamburgs vom 5. bis 8. Mai* Am Fuße ber Spalte 
die Bemerfung: * Die Uebersicht ist zunächst für das 
auswärtige Publicum bestimmt, da die M 19 d. Bl, 
welche den Anfang der ausführlichen Beschreibung 
enthielt ausgegangen. 
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Die Druderei des Beobachters (redigirt und herausgegeben 
von Fr. Mend. Erpedition im Haufe defjelben, Poolſtraße 
M 17. — Drud in Menck's Officin. — Vertheilung d. 8. 
Freitag, Nachmittaga um 3 Uhr), war unbejchädigt geblieben 
und fein Bericht über die Brandfataftrophe daher der erite. 
(Bol. aud) den Abjchnitt: Das Unterftüßungsweien ꝛc.: 
Menck. 


Bergedorfer Bote, Der, 1842. Herausgegeben von einem Verein 
christlicher Freunde. Verantwortl. Redacteur: J.H. Meldau. 
Gedruckt bei C. H. Stern. 4°, 


Hamburg, Sonnabend den 21. Mai: Nach dem Brande 
Hamburgs vom 5. bis 8. Mai 1842. Gedicht (unterz.) G. 
An den Leser. (Erflärung wegen zu ſpäter Erjcheinung des 
Blattes.) 

N 20, Sonnabend den 4. Juni: „Ist auch ein Unglück 
in der Stadt, das der Herr nicht thue“? Amos 6, 3. 

N 22, Sonnabend den 18. Juni: Von den beiden am 
5. und 7. Mai abgebrannten Kirchen Hamburgs. 

N 23, 24, 26/27, 28/29, 30, die Rubrif: Hamburgisches. 

M 31: Denkblätter für Hamburg. M 33/34: Ham- 
burgisches. 

M 37, ©. 296 enthält ein Referat über die Schrift von 
Fr. Saj3: Geschichte des Hamburger Brandes etc. (Siehe 
oben: Beichreibung des Brandes.), worin u. a. tadelnden 
Bemerkungen gejagt wird: „Wer erfahren möchte, wie es 
sich beim Brande nicht begeben hat, der muss das 
Buch lesen“. 


Bergedorfer Wochenblatt M 25. Sonntag den 29. Mai 1842. 
Auf der erjten Seite Abbildung: Ankunft des Wagenzuges 
bei Bergedorf. Dann folgt der Artifel: Wie die Eisenbahn 
eröffnet wurde und wie sie eröffnet werden sollte (Kurze 
Mitteilungen über den Brand). 


Blätter des Hamburgischen Vereins gegen das Branntwein- 
trinken. Des Volkes Freund, des Branntweins Feind. 
Gedruckt und herausgegeben von C. H. Stern. 4°. 
10* 
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Am Schluffe von M 12 jteht die Notiz: Redigirt von 
Professor Dr. Büttner, 

Erster Jahrgang 1841/1842. 16 Nummern. M 1: 
17, November 1841; M 16; 15. December 1842. 

NM 7: Hamburg, Donnerstag den 16. Juni 1842, 
©. 57/58: Die Feuersbrunst, 


Blätter, ſiehe dieſes Cap.: Hamburger und Nene, 


Börsenhalle: Abendzeitung der Börsenhalle: Extra-Blatt der 

Abendzeitung der Börsenhalle.. Hamburg den 9. Mai, 
Gr. Folio. 3 Spalten, unterz.: 

für die Redaction Dr. A. Schaedtler. 

Unseren Herren Abonnenten die Bitte um Nachsicht bei 

dieser unglücklichen Unterbrechung unserer Zeitung; so 

bald irgend tlunlich wird dieselbe, da wir gottlob einen 

grossen Theil des Inventariums gerettet haben, wieder 

regelmässig erscheinen. Hochachtungsvoll ergebenst 

G. v. Hostrup & Sohn, 

Zu haben bei Herrn Woltereck, Dammthorstrasse No. 29, 


Correspondent: Staats- u, Gelehrte Zeitung des Hamburgischen 
unpartheiischen Correspondenten, 

Donnerstag den 5, Mat war M 105 in dem gewöhnlichen 
Format erjchienen; die nächlten Nummern 106 und 107 
erfchienen Montag den 9. und Dienftag den 10, Mai in 
verfleinertem Format, N 108 Mittewochen den 11. Mai 
wieder in der alten Weiſe. Die Nummern 106 und 107 
geben eine kurze Befchreibung des Brandes und enthalten 
bereit8 Bekanntmachungen der Behörden und Anzeigen. 
Auch die jpäteren Blätter enthalten über den Brand viel 
Bemerkenswerthes. 


Erzähler, Der, 1842. 42“r Jahrgang. Hamburg, Gedruckt 
und redigirt von H, J. H. Meyer, 4°, 2t (Quartal. 
(Stempel reservirt), 
NM 19, Sonnabend den 7. Mai. Unter „Tagesbegeben- 
heiten” S. 1-3 wird über den Brand berichtet. M 20, 
Sonnabend den 14. Mai enthält; Der brennende Stadttheil 
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(Gedicht), ferner: Verfolg des uns betroffenen Feuer- 
unglücks vom Donnerstag den 5. des Morgens 1 Uhr 
bis Sonntag Morgen den 8. d. Monats. (Siehe unser 
voriges Blatt, M 19.) — Es folgen verichiedene Artikel 
über abgebrannte Gebäude: Die St. Nicolaifirche. Die 
St. Petrikirche. Die St. Gertrudenfirche. Die Börfenhalle. 
Das Nathhaus. Das Eimbeckſche Haus. Die Harmonie. 
— Bemerkungen und Reflerionen über den Brand 
S. 3—6. Dann Belanntmachungen. 1 21. Am An- 
fang ein Gedicht: Lebehoch der Hamburger Bürger- 
garde, die sich beim Feuerunglück so wacker aus- 
zeichnete, dargebracht. — Verfolg des uns betroffenen 
Feuerunglücks (wie in M 20). — Aufrufe und Befannt- 
machungen. NM 22, Sonnabend den 28. Mai: Trost in 
dieser schweren Zeit (Gedicht). (Nach der Mel.: Dentit 
Du daran, mein tapfrer Lagienfa.) — Die Rubrik: Be- 
merfungen und Neflerionen enthält viele furze Notizen über 
den Brand, — Es folgt noch eine: Alphabetisch geordnete 
Uebersicht der, laut Zeitungsberichten, bis zum 26. ds. 
eingegangenen oder bereits abgeschickten Geldsummen, 
Zur Unterstützung der Nothleidenden — und ein Gedicht 
(S. 7) Wunsch unterz.: Ein Soldat. ‚W 23 giebt nod) 
furze Mittheilungen über den Brand und die Fortſetzung des 
Gabenverzeichnifies jo wie Bekanntmachungen. M 24: Der 
Brand von Hamburg, Poetische Erzählung, unterz. 
F. Fuhrhop. ©. 4: Schilderung des Schriftstellers Herrn 
Saphir, Redacteur des in Wien erscheinenden und viel- 
gelesenen Humoristen, über Hamburg und das die Stadt 
betroffene Feuerunglück: Hamburg die Seekönigin als 
Fenerbraut. (Val. oben: Der Aehrenleser.) 25, ©. 4: 
Verzeichniss der vom 5ten bis Sten Mai d. J. in Hamburg 
Abgebrannten nach Stand und Gewerbe. Auch Die 
folgenden Nummern enthalten noch vereinzelte aber unwejentliche 
Notizen über den Brand. Erwähnt feien noch folgende 
Ghedichte:. M 29: Nachklänge aus ernster Zeit. M 33: 
Sanet Nicolaus zu Sanct Peter. M 35: St. Peter zu 
St. Nicolaus. M 36: Der Traum. Eingesandt aus 
Frankfurt a. M. von D. Bartels, und in ‚M 40 der Artikel: 
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Was hoffen wir von der Zukunft? Freie Ansichten mit 
einem Rückblick auf die jüngsten Mai-Ereignisse. 
Freischütz, Der, 18 Jahrgang, Sonnabend den 14. Mai. 
NM 19. 1842. Das Brandunglück hat das Erscheinen 
des Freischütz am vorigen Sonnabend verhindert, Wir 
bitten deshalb unsere geehrten Abonnenten um gütige 
Nachsicht. Diefe Nummer enthält: Hamburg’s Schreckens- 
tage. Vom St bis zum 9m Mai 1842. Hierzu eine Gratis 
Beilage: Plan von Hamburg mit genauer Bezeichnung der 
durch das Fener eingeäscherten Strassen. Preis des Blattes 
einzeln unverändert 2 ß. N.P. 4. 

M 20: Wanderung durch Hamburgs Ruinen. „% 21: 
Fortsetzung der Wanderung: Hierzu eine Gratis Beilage: 
Die Ruinen der St. Petri- und Nicolai-Kirche. N.K.13. 
NM 22: Beschluss der Wanderung. (ergl, Synchronistik 
von Dannenberg, ©, 167 ff., wo die Wanderung wieder ab- 
gedruckt ift.) 

Auch die jpäteren Nummern des Freiſchütz enthalten noch 
vieles über den Brand. Ein: Gedenk-Blatt zur Erinnerung 
an den grossen Brand am 5. bis 8. Mai 1842. Preis 
10 Pfg. Nachdruck verboten. enthält in 4 Spalten einen 
Original- Abdruck aus dem Hamburger „Freischütz" 
M 19 vom 14. Mai 1842. Herausgeber: H. Lenecke. 
Druck von J. €. H. Rüter, St, Pauli, Langereihe 9, 
Siehe oben unter Gedenktage, 

Ueber den Freiſchütz (eine Wochenjchrift) jagt H. Uhde in: 
Das Stadttheater ©. 31: Sie trug seit 1829 eine Vignette: 
Caspar mit dem Adler; der gewaltige Eindruck, den 
C. M. v. Webers Oper hervorrief, war Anlass zur Wahl 
des Titels. Diesen führte das Blatt seit M 46 seines 
2, Jahrgangs, 1826; vorher nannte es sich: Gemein- 
nützige Unterhaltungs-Blätter. Der Freiſchütz erſchien 
zuerft einmal wöchentlich, am Sonnabend, von 1850— 1870 
dreimal, dann jechsmal mwöchentlih. Am 31. Januar 1878 
ging er ein. Eine längere Ausführung über den Freiſchütz 
jteht in: Hamburg, wie es ist. Von Santo Domingo, 
Leipzig 1838, Verlag von Philipp Reclam jun., ©. 79. 
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Das Gap. 10 dieſes Buches: Journale und Journalisten 
©. 72—91 enthält auch über andere hier genannte Zeitungen 
viel Bemerkenswerthes. Wer ſich Hinter dem Pſeudonym 
Santo Domingo verbirgt, Fonnte ich nicht ermitteln, auch 
die Berlagsfirma fonnte e3 nicht mehr aufflären. Der im 
S. L. zweiter Band ©. 60 A 807 angeführte Domingo (H.) 
ift mit Santo Domingo nicht identisch und deshalb ift Die 
Angabe von Kowalewski in Zeitſchr. d. Vereins f. Hamb. 
Geſch., zehnter Band: Hamburgs periodische Litteratur 
und die Herausgabe eines Verzeichnisses über dieselbe 
©. 281, was die Perſon angeht, nicht zutreffend. Weller, 
Lexicon Pseudonymorum, hat Santo Domingo nicht genannt 
und führt nur nach dem Lerifon der hamb. Schriftiteller an 
Domingo, H. — Heinrich Meyer. 
Hamburger Literarische und Kritische Blätter 1842. 
Verlegt und redigirt von F. Niebour und Dr. L. Wienbarg. 
Gedruckt bei A. F. M. Kümpel, Ness No. 7. Expedition 
daselbst. 4°, 

Sn Ne 2133, Mittwoch den 4. Mai 1842, heißt es noch: 
Gedruckt in der DBörsenhalle. Herausgegeben von 
Gerhard von Hostrup & Sohn. 

N 2134, Mittwoch) den 1. Juni 1842. Mit diefer 
Nummer war das Blatt, deſſen Titel bis dahin: Börsen- 
Halle. Literarische und Kritische Blätter. Hamburg. 
gelautet Hatte, in den Befit von Dr. 8. Wienbarg und 
F. Niebour übergegangen und wurde das von %. Niebour 
bisher herausgegebene: Literarische Magazin mit demfelben 
verschmolzen. (Die legte Nummer des L. Magazins — in einem 
Eremplar in der Stadtbibliothef — datirt vom 4. Mai 1842.) 
Die Nummer 2134 enthält: 1. An die geehrten Abonnenten 
u. Leser. 2. Die Schreckenstage I, fortgefegt II in 
M 2136—40. M 2141: Beſchluß III gez. L. Wg. Diefe 
drei Artikel erjchienen fpäter zufammengefaßt und mit An- 
merfungen verfehen in der Schrift: Hamburg und seine 
Brandtage. Von Dr. Lud. Wienbarg. 1843. (ſiehe oben: 
Beichreibung des Brandes.) 

Hamburger Neue Mode-Zeitung 1842. Revue für Theater, 
Literatur, Musik und Mode. Redacteur: Ludwig Lenz. 
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1. Jahrgang 1. Band Januar—.Juni und 1. Jahrgang 2. Band 

Juli--December. MitPariser Original-Modebildern. Hamburg. 
Herausgegeben und gedruckt von Nobiling & Heidrich. 
In Commission bei Robert Kittler. 4°, 
Expedition: Neust. Fuhlentwiete Nr. 58. 

©. 655/56: Der Brand von Hamburg *) (ein Gedicht) 
von Hedwig Hülle. 

*, Der Redaction zum Abdruck eingesandt. Das 
Gedicht ist bereits einzeln gedruckt und durch die 
Heise’sche Buchhandlung in Bremen zum Besten der 
Abgebrannten verkauft worden. 

Auf dieſes Gedicht folgt eine Beilage: Das Ratlıhaus 
zu Hamburg vor und nach dem grossen Brande des 
5ten Mai 1842. N. F. 3. 

Auf der Rückſeite des Umſchlagtitels von N 32, Donner: 
tag den 11. Auguſt 1842, Steht ein Gedicht: Aux Incendies 
de Hambourg und Inscription pour les Portes de Hambourg 
(ohne Angabe des Wutors, aber von Clavareau, fiehe: 
Poetiſche Schriften). 


Hamburger Neue Zeitung. 

N 103 war Mittwoch den 4. Mai erfchienen. M 104 
erichien erft Montag den 9. Mat, mit einer kurzen Skizze 
der Feuersbrunſt, Bekanntmachungen ze. Dieſe Nummer hat 
nur drei Drudjeiten (fonft vier). Much M 105 Hat nur 
3’/e Drudjeiten, von da an aber den früheren Umfang. 
Bekanntmachungen, Anzeigen und Brandnotizen find dur) 
faft den ganzen Jahrgang abgedrudt. 


Lesefrüchte vom Felde der neuesten Literatur begründet von 
Dr. J. J. C. Pappe. 

Herausgegeben und gedruckt von J. B. Appel (Expedition 
vorläufig Jacobi Kirchhof No. 27). 8". 

Sahrg. 1842, 2. Band, 11. Stück enthält am Schluffe: 

Zur Nachricht. Eine Notiz, welche das Nichterjcheinen des 

Blattes in Folge des Brandes motivirt, mit den Verſprechen 

die fehlenden Stücke nachzuliefer. Das 12. Stück wird 

ausgefüllt durch eine Abhandlung: Der grosse Brand 

Londons im Jahre 1666 und die Beschlüsse des Britischen 
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Parlaments in Bezug auf den Wiederaufbau der zerstörten 
Stadttheile. Im 18. Stück ©. 278—281: Wanderungen 
durch die Brandruinen Hamburgs. (Wiedergabe eines 
Artifel3 von Qudwig Rellitab aus den „Berliner Nachrichten") 


Nachrichten: Privilegirte wöch! gemeinnützige Nachrichten von 
und für Hamburg. 

M 106, Donnerstag den 5. Mai, war wie gewöhnlic) 
erichienen, auch N? 107, Freitag den 6. Mai, mit ganz furzer 
Anzeige von dem Ausbruch der Feuersbrunſt. AN 108 erfchien 
erſt Montag den 9. Mai und enthält ausführliche Nad)- 
rihten von dem Brande, Belanntinachungen, Wohnung?- 
veränderungen — auch werden bereit? Brandpläne und 
Schriften offerirt. Beſonders beachtenswerth ift die Rubrif: 
Vaterstädtische Blätter. 

Bon M 108, Montag den 9. Mai 1842, giebt e3 einen: 
Neudruck mit freundlicher Bewilligung des Verlegers der 
„Hamburger Nachrichten“. (Gedrudt auf Veranlaſſung 
der Firma Beinhauer, Hamburg, Neuerwall.) 


Hamburger Volksfreund. Fünfter Jahrgang. Expedition und 
Redaction: Pferdemarkt No. 7. 

NM 19, Donnerstag den 12. Mai 1842, enthält: Furcht- 
bare Feuersbrunst in Hamburg, ©. 73—75 unterz.: —ıg. 

Der „Hamburger Volksfreund” wurde herausgegeben von 
dem verantwortlichen Redacteur 3.3. S. Würmer jun. Druck 
von $. C. Nieber, Wörmerd Nachfolger. 

In der Nummer 19 wird eine Sortjegung der Berichte 
über den Brand in Ausficht geftellt; ich habe aber in unferen 
öffentlichen Bibliotheken fein Eremplar der Zeitung auffinden 
fünnen. In meiner Sammlung befinden fi: Fünfter Sahr- 
gang AM 19, Al, 42. Siebenter Jahrgang MN 34, 43. 
Achter Jahrgang M 9, 13, 14, 15, 16, 17, 19, 20, 21. 

In „Hamburg wie es ist“. Von Santo Domingo. 
Leipzig, 1838. Verlag von Philipp Reclam jun. wird 
©. 90 gejagt: Hamburger Volksfreund, Imal wöchentlich, 
Redacteur: J.S. Wörmer; hatte bei dem erstaunenswerth 
geringen Preis von 12 Schillingen pro Quartal im ersten 
Monat nach Ausgabe des Probeblattes 300 Abonnenten. 
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Der Preis muß jpäter erhöht worden fein, denn am Schiuffe 
der in meinem Belit befindlichen Nummern fteht: Der Preis 
ist vierteljährlich ein Mark. 


Hamburgische Blätter. 

Die Gründung diefer Zeitſchrift iſt durch Meitglieder der 
Sejellichaft zur Beförderung der Künfte und nützlichen 
Gewerbe (Batriotiiche Gejellichaft) veranlagt worden. Der 
„Proſpect und Einladung zur Subfeription” erfchien im 
September 1841 unterzeichnet Henry Gläſer Dr. Derjelbe 
lautet: Unter dem Titel Neue Hamburgische Blätter 
erscheint mit Anfang October d..J.eine Zeitschrift, welche 
ausschliesslich den Angelegenheiten unserer Vaterstadt 
gewidmet sein wird. Zu ihrer Herausgabe haben sich 
folgende Mitglieder der Gesellschaft zur Beförderung 
der Künste und nützlichen Gewerbe vereinigt, denen 
wohl noch mehrere beitreten werden. 

Herr Asher, C. W., J. U. Dr. 
„ Baumeister, J. U. Dr. 
„  Gaedechens, O. C. 
„ Geffcken, J., Pastor. 
„ Gries, H., J. U. Dr. 
„  Kirchenpaner, G. H., JJ. U. Dr. 
„  Kromer, W. A., J. U. Dr. 
„ Ludolff, J. H. 
„ Petersen, ©. F., J. U. Dr. 
„ Schrader, F. X. M. & Chir. Dr. 
„  Soetbeer, A., J. U. & Phil. Dr. 
„ Voigt, J. F., J. U. Dr. 
»„ Wehncke, H. M. 
»„ Wiebel, C., Professor. 
„ Wurm, G. F., Professor. 

Einen Ausschusse der genannten Mitarbeiter ist die 
Leitung der Redaktion übertragen mit welcher der 
Unterzeichnete beehrt worden ist. (Greeignete Beiträge 
sind willkommen und werden in der Verlagshandlung 
entgegengenommen. 

Hamburg im September 1841. Henry Gläser Dr. 
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Es folgt noch eine Mittheilung der Berlagshandlung 
über Preis, Zujtellung ꝛc. F. H. Nestler & Melle. 
Der erite Jahrgang diefer Zeitfchrift, welche Hauptjächlich 
dem „Verein der Hamburgiſchen Suriften” und dem Grund- 
eigenthümerverein, als Organ der Preſſe diente, umfaßt 
13 Nummern M 1 vom 6. October bi? M 13, 29. December. 
4°. IV u. 104 ©. 
Der zweite Jahrgang, 1842, 4°, VIII u. 476 ©., ward 
zuerft von Dr. Gläfer und von M 15 an von Dr. Dreves 
redigirt, welchem diefe Function am 30. März übertragen 
war. Er redigirte den Jahrgang bis zum Ende des Jahres 
M 15—56 und den Jahrgang 1843 von M 1—17. An feine 
Stelle trat Dr. Ernft von Bönninghaufen von 1843 —1848,. 
Nachdem das Blatt mehrmald Titel und Format verändert 
hatte, ijt e8 in dieſem Jahre eingegangen. 
Der Jahrgang 1842 enthält folgende bemerfenswerthe 
. Artikel: 
N 19. ©. 161: Kurze Betrachtung auf den Ruinen 
| Hamburgs. ge.: D. 
©. 162: Vorschlag zur Realisirung der von 
den verschiedenen Brandversicherungsgesell- 
schaften übernommenen Verpflichtungen. 
Reimarus Dr. 


N 20. 


©. 169: Die Feuersbrunst. Erster Artikel. 
©. 171: Vier Wünsche nach dem Brände. ge.: B. 
©. 174: Votorum album. ge.: W.A. 
M 21. ©. 177: Der Neubau und die Feuercassengelder. 
©. 182: Ueber den Vorschlag des Herrn 
Dr. Reimarus in % 19 d. Bl. ge.: V. 
M 22. ©. 185: Die Feuersbrunst. Zweiter Artikel. 


S 

S. 187: Der Expropriationsplan. 

S. 191: Ueber den Vorschlag des Herrn 
Dr. Reimarus in M 19 und die dawider 
geäusserten Bedenken in WM 21 d. Bl. 
gez.: W. A. 

N 23. S. 195: Ueber den Vorschlag in M 19 dieser 

Blätter. Reimarus Dr. 


156 Die Litteratur des großen Brandes in Hamburg 


Feuercassengelder. gez.: -S-. 
.214: Die Feuersbrunst. Zweiter Artikel 
(Beschluss). ge.: P. 
.216.: Votorum album (2). gez.: W. A. 
Auch die späteren Blätter enthalten noch wichtige 
Abhandlungen über Feuercafjenangelegenheiten, Wiederauf- 
bau der abgebrannten Stadttheile, Löſchweſen, Verfaſſung. 
Erwähnenswerth ift nur noch ein Artikel in M 30, ©. 261: 
Bericht des Oeconomen über den Hergang bei dem 
Abbrennen des Hauses der Patriotischen Gesellschaft. 
gez.: +7. G. Hillebrand. Dazu in M 34, ©. 295, die: 
Berichtigung von demfelben. 


©. 196: Die Feuersbrunst. Zweiter Artikel 
(Fortsetzung). 
©. 198: Der Staat! ge.: V. 
M 24. ©.201: Zum Feuercassenpunkt. ge.: B. 
©. 205: Die Feuercassengelder. 
M 25. ©. 209: Bemerkung über die Auszahlung der 
S 


Y 


Originalien 1842. Aus dem (Gebiete der Wahrheit, Kunst, 
Laune und Phantasie. Redigirt und verlegt von Georg Lotz. 
Gedruckt in der Wörmer’schen Buchdruckerei. (Jacobi- 
Kirchhof M 27.) 4°, 
N 56: Die verheerende Feuersbrunst in Hamburg 
von Dr. Garl Toepfer. NM 58: Wiedereröffnung des 
Stadttheaters. 79: Hamburg. Von Dr. Garl Toepfer. 
(ortgefegt in Aa 85 und 89). . 80: Flammenbilder 
aus Hamburg von K. @. Prätzel. (Ein Referat von) 
Georg Lotz. Ne 86: Erinnerungsblätter an den Brand 
von Hamburg vom 5. bis 8 Mai von Dr. Siemers. 
(Ein Neferat von) Georg Lotz. ‚N 91: An Hamburg, 
nach dem grossen Brande im Mai 18-12. Charkow. 
Mai 1842. (Gedicht von:) August Mettlerkamp. 


Telepraph für Deutschland. Hamburg 1842.  Verlegt und 
herausgegeben von Julius Campe in Hamburg. Redigirt 
von Dr. Carl Gutzkow. (Carl Ferdinand Gutzkow ftarb 
16. Dec. 1878 zu Sachſenhauſen). 

Conrad Müllers Buchdruckerei in Hamburg. 4°, 
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Der Telegraph erscheint wöchentlich viermal. Man 
abonnirt in allen resp. Buchhandlungen und Postämtern. 
Der Jahrgang kostet 8 Thaler oder 14 Gulden Rheinisch 
oder 20 Mark Courant. Unverlangte Sendungen werden 
franko erbeten. 

NM 73. Mai. Die Nummer enthält am Anfang eine 

Pitte der Nedaction an die Leſer um Nachficht für Die 

augenblicklich entitandene Stockung des Plattes, unter Hin- 

weis darauf, daß nicht nur die Campe'ſche Verlagshandlung 
und die Officin des Telegraphen eine Beute des Feuers 
wurden, fondern auch die Nedaction bedeutende Berlufte an 
zur Recenfion eingejandten Werfen erlitten habe ꝛc. Die 

verjäumten Nummern jollen nachgeholt werden. M 75 

enthält unter „Miscellen“ einen Artikel über das Daguerre- 

otppiren und das Atelier von Biow und die Aufnahme der 
interefjanteften Brandruinen durch ihn. Auch die folgenden 

Nummern enthalten in derjelben Rubrik noch verjchiedene 

unmejentliche Notizen und Anekdoten vom Brande. 


Zeitschrift für die gesammte Mediein, mit besonderer Rücksicht 
auf Hospitalpraxis und ausländische Literatur. Heraus- 
gegeben von F. W. Oppenheim. Zwanzigster Band. Mit 
einer Tafel. 

Hamburg. Perthes-Besser & Mauke 1842, 8°. 589 ©. 
©. 272: Bitte. ©. 415 u. 555: Der ärztliche Verein 
unterz.: O. Die 3 Artikel enthalten einen Aufruf zum 
Wiedererſatz der abgebrannten Bibliothek des ärztlichen Vereins. 
Diejelbe Zeitjchrift: Vierundzwanzigster Band, Mit einer 

 Krankheitskarte und zwei color. Tafeln. 1843, 

8°. XVII u. 592 ©. 
S. 289—310: 16. Hamburgs Krankheitsconstitution 
im Jahre 1842. Nach den Berichten der Herren Armen- 
ärzte zusammengestellt von Dr. B. Gädechens, pract. 
Arzte in Hamburg. Mit einer Krankheitskarte. 
S. 449—456: 18. Ueber die meteorologischen Verhält- 
nisse des Jahres 1842, von Dr. K. G. Zimmermann, 
pract. Arzte in Hamburg. Mit 2 color. Tafeln. 
&. 457--473: 19. Versuch einer Darstellung des Ein- 
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flusses der grossen Feuersbrunst vom 5.—8#. Mai 1542 
in Hamburg, auf den Gesundheitszustand und die 
Sterblichkeit seiner Bewohner, von demselben. 


Zeitung, jiehe oben: Hamburger. 


B. Auswärtige. 

Altonaer Adress-Comptoir Nachrichten: AM 37 Sonnabend 
d. 7. Mai 1842: Obrigkeitliche Aufforderung (jur Hilfe: 
feiftung) Altona im ÖOber-Präsidio den 6. Mai 1342. ge.: 
Graf Conrad v. Blücher-Altona. 

Das Blatt von Mittwod) d. 11. Mai enthält einen kurzen 
Bericht über den Brand, an deſſen Schluß bemerkt wird, 
daß es micht die Abficht fei eime ausführliche Beichreibung 
des großen Brandunglücks zu geben. Es wird auf bie 
außerordentliche Beilage zu M 107 des Wltonaer Mercurs 
vom 9. Mai und auf das Ertrabfatt zu NM 108 ber 
wöchentl, gemeinnübigen Nachrichten von und für Hamburg, 
wie auch die übrigen Hamburger Xocalblätter verwielen, 
denen das jchredliche Ereigniß wohl nod lange reihen Stoff 
zu ausführlichen Mittheilungen geben wird, 


Altonaer Mercur. Zeitung und Intelligenzblatt für die Herzog- 
thümer Schleswig, Holstein und Lauenburg. 

Der erite Bericht ſteht M 105, Freitag den 6, Mai 1842, 
S.457—58, fortgejeßt in M 106, Sonnabend den 7, Mai, 
&.459, In M 107 ©. 464 wird auf die Beilage zur heutigen 
Nummer verwiejen, in welcher „die neuesten Berichte über 
die Feuersbrunst, zusammen mit den früheren dieser 
Zeitung zu finden sind“. Diejelbe iſt bezeichnet: Ausser- 
ordentliche Beilage zu ‚W 107 des Altonaer Mercurs, 
Montag, den 9. Mai 1842 (in dem Exemplar der Hamb. 
Stadtbibltothef). Fol., 2 unbez. Seiten. Die Berichte find 
fortgejegt in MM 108—114, Dieſem Blatte ift wieder eine 
„Außerordentliche Beilage” von 2 Seiten 499—500 angefügt, 
welche einen Bericht iiber den Hamburger Brand enthält. Den 
Nummern 113 u. 114 war ein Grundriß von Hamburg mit 
Bezeichnung der durch den Brand verheerten Stadttheile bei- 
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gegeben. Auch die Nummern 115—121 enthalten noch Brand- 
berichte. Dann folgen nur noch fpärliche Mittheilungen und 
Anzeigen. In einem Sammelbande der Hamb. Stadtbibliothet 
befindet fich ein Blatt in Folio, 2 unbez. Seiten: Berichte 
des Altonaer Mercurs über den Brand in Hamburg. 


Augsburger: Allgemeine Zeitung. Mit Allerhöchsten Privilegien. 
Augsburg 1842. 

M 130, Dienstag 10. Mai 1842, brachte ©. 1038 die 
erſte Nachricht in einem jehr kurzen Artikel (15 Zeilen unter 
der Rubrik: Freie Städte.) Hamburg, 5. Mai. Der zweite 
folgt N 131, ebenfalla ſehr kurz S. 1045: Aus Hamburg, 
6. Mai, ferner ein der „Frankfurter Dber-Boft- Amtz- 
Zeitung” entnommener Bericht, auch Mittheilungen aus der 
„Hannoverschen Zeitung” und der „Preuß. Staatszeitung”. 
Die ferneren Nummern bis 139 enthalten nur Auszüge 
aus verjchiedenen Blättern: „Nürnberger Correipondent”, 
„Rheiniſche Zeitung”, „Hamb. Correfpondent”, „Schwäbifcher 
Mercur” 2c. N 140 enthält das Circular an die Hanfeatifchen 
Sefandtichaften. Hamburg, 9. Mai, gez.: Karl Sievefing. 
M 155, des Exemplars der Hamb. Stadtbibliothek, hat ala 
Beilage einen Brandplan aus dem Verlage der „Hamburger 
Altonaer Buchhandlung auf St. Bauli". N. P. 39. Die 
ferneren Notizen der Zeitung find unbedeutend. 


Dagen (Kopenhagener Zeitichrift). 1842. 
Die Nummern 125—130 7.—12. Mai, 132—137 14. big 
20. Mai, 139, 140, 142 22.—25. Mai, enthalten Notizen 
über den Brand. (Mittheilung aus der Königl. Bibliothef 
zu Kopenhagen.) 


Frankfurter Ober-Postamts-Zeitung 1842. 

N 127—135 vom 9.—18. Mai enthalten: „Berichte 
über die Feuersbrunst in Hamburg. NM 135, Mittwoch 
den 18. Mai 1842, bringt auch einen Artikel: Der grosse 
Brand in London (2.—6. September 1666). 

Bergl.: Bejchreibung des Brandes: Lappenberg. 

Die Nummern find in der Rapp'ſchen Hamburgenfien- 
ſammlung. 
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Jahrbuch: Neues Jahrbuch für Mineralogie, Geognosie, Geologie 
und Petrefakten-Kunde, herausgegeben von Dr. K. ©. von 
Leonhard und Dr. H. G. Bronn, Professor an der Universität 
zu Heidelberg. Jahrgang 1842. Mit 11 Tafeln und mehren 
eingedruckten Holzschnitten, 

Stuttgart. E. Schweizerbart'sche Verlagshandlung 1542. 
8", XIV, Drudfeblerverzeihnif u. 868 ©. 

S. 702—707: Briefwechsel. Mittheilungen an den 
(Geheimrath v. Leonhard gerichtet. Hamburg den 
15. Juli 1842, 

(Meteorologiſch⸗phyſikaliſche Wahrnehmungen vor, während 
und nach der großen FFeuersbrunft vom 5.— 8. Mai 1842 
zu Hamburg.) 

Jahrgang 1843 enthält S. 76—79 ein Schreiben von 
bemjelben an denjelben, über das gleiche Thema. 

Bimmermann ift wohl der einzige, der die Brandkataftrophe 
von der naturmwillenjchaftlichen Seite beleuchtet hat; auch in 
Bezug auf den Gefundheitszuftand und die Sterblichkeit nad) 
dem Brande hat außer ihm nur noch B. Gädechens gejchrieben, 
Siehe Zeitschrift für die gesammte Mediein ete, von 
Oppenheim. 


London News: The illustrated London News. MW 1. For the 
week ending Saturday, May 14, 1842. 

Die erfte Nummer der obigen Zeitung brachte auf ber 
erften Seite einen Artitel: Destruction of the eity of 
Hamburgh by Fire, Dazı eine Abbildung: View of the 
Conflagration of the City of Hamburg, Die erjte Seite 
diefer Nummer ijt im Jahre 1885 wieder aufgelegt worden 
mit der Bezeichnung: Printed at the international inventions 
Exhibition, South Kensington, 1885. Bet dem 5Ojährigen 
Jubiläum des Bejtehens der Zeitjchrift erichien am 14. Mai 
1592, M 2769, ©. 100, ein „Facſimile“ der erften Seite, 

N, Nachtrag B. 26. 


Lübeckische Blätter, Neue, 1842. Achter Jahrgang. Mai 15, 
M 20: Der Brand von Hamburg. S. 157: Aufruf des 
Lübeckischen Hülfs-vereins, S. 164: Bitte des Herrn 
Katecheten Kröger in Hamburg. M 21 ©. 169; Lübecks 
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Theilnahme an dem Unglück der Schwesterstadt Hamburg. 
NM 22 ©. 175: Bweiter Artikel unter derſelben Ueberſchrift. 
29 ©. 229: Hamburg u. Lübeck. M 23 ©, 181: Auf- 
forderung der Hamburgischen Gesellschaft zur Beförderung 
der Künste u, nützlichen Gewerbe. Die jpäteren Blätter 
enthalten nur noch unmejentliche Notizen. 


Review, The Westminster, M 75 October 1842 enthält: Art. VII. 
Hamburg and the late conflagration; with maps. 1. Railroad 
Communications with Hamburg. 2. Plan of Hamburg. Note. 
The dark part enclosed within the dotted line shews the 
extent of the late Fire, The black marks shew the 
blastines. ©. 437— 465. (unterz.:) W. E. H. 

Diefer Plan ift bei N. nicht angeführt. 

Bon fremden Zeitungen aus dem Jahre 1842, welche 
Artikel über den Brand enthalten, die mir aber nicht vor- 
gelegen haben, fann ich noch folgende nennen: Preußiſche 
Staatzzeitung. — Rheinische Zeitung für Politif, Handel 
und Gewerbe (Köln). — Kieler Eorreipondenzblatt. — Die 
(alte) Leipziger Zeitung. — Die Schlefische Zeitung. — 
Kölnische Zeitung. — Svenska Bilt. — Aftonbladet vom 
12. Mai an tägliche Berichte. — Hannoverſche Zeitung. — 

Zuricher Zeitung. — Messager (Paris). — Weimarijche 
Beitung. — Oberdeutiche Zeitung. — Magdeburger Zeitung. 
— Das Elſaß (Straßburg), — Wiener Zeitung. — Würz— 
burger Zeitung. — Cuxhavener Zeitung. — Nieuwe 
Amsterdamsche Courant. Algemeen Handelsblad M 3234 
Vrijdag, 20. Mei 1842 hat einen Brandplan. N. P. 57 
— Königlich privilegirtes gemeinnüßiges unterhaltendes 
Itzehoer Wochenblatt. — Sächſiſche Waterlandsblätter 
N 57 erſchien mit Trauerrand und enthält: Der Brand 
von Hamburg. Diejes Berzeichniß dürfte leicht zu ergänzen 
fein, da e8 wohl faum eine europäische Zeitung geben wird, 
die des Brandes nicht gedacht hätte. So wird mir von 
competenter Seite mitgetheilt: „Die Nummer 36 der 

Dörptſchen Zeitung (in Dorpat) vom 5. Mai 1842 alten 
Stils bringt die erite Nachricht vom Brande in Hamburg 
und jede der folgenden Nummern bis Ende Juni fährt mit 


BZeitſchrift d. ©. f. Hamb. Geſch. Vd. XI. 11 
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jolchen Berichten fort, offenbar um die Theilnahne rege zu 
erhalten; aber im Text fehlt ebenſo, wie in den uferaten 
jede Aufforderung zu Gaben mit Nanrensunterjchrift. Es 
ift alfo anzunehmen,. daß die Sammlungen wicht amtlid) 
genehmigte, jondern mur private waren.“ M 41 vom 
22. Mat entnimmt dem Hamb, Correfpondenten, daß der 
Bar 50 000 R. ©. ſandte. In der nächſten Nummer wird 
ein von Dammert wunterzeichnetes Schreiben der Hamb. 
Unterftügungsbehörde abgedruct, dankend für 25 000 Mart 
Banco, welche Wöhrmann, Brandenburg, NRüder, Scaar 
einfammelten. Dann folgt, daß in Petersburg Stieglib 
10000 R,, der Adel 60000 R. gegeben haben jollen. ‚A 46 
berichtet, daß vom Petersburger Hilfsfomite 8000 Pfund 
Sterling und 1000 Mark Banco remittirt wurden. 


Von 1842 bis 1802. 
A. Hamburger. 


Fest-Zeitung zur Gedenk-Feier an den Brand von Hamburg 
am 5., 6., 7. und 8. Mai 1842, Druck und Verlag von 
M. Jotkowitz, Hamburg, Alter Steinweg 13, Nachdruck 
verboten. Festgruss zur Richt-Feier des neuen Rathhauses, 
am 7. Mai 1892. (Mit Abbildung des alten). Geschichtliche 
Darstellung des „Hamburger Brandes“, (Mit Abbildung 
der Nicolaikirche vor dem grossen Brande 1842. Die 
Hamburger Börse vor dem Brande im Jahre 1842, Bürger- 
meister Dr. Petersen. Festprogramm. Die Feier am 
Hopfenmarkt.) Sr, Folio. 4 unbez, Seiten. 


Fremdenblatt: Hamburger Fremdenblatt 5. Mai 1892: An 
den Gedenktagen des Brandes von Hamburg. 


Hamburger Nachrichten: Donnerstag, 5. Mai 1892. Leitartifel: 
Zum Gedächtnis des 5. Mai 1842. Donnerstag, 5. Mat 1892: 
Erinnerungen aus den Maitagen des Jahres 1842. Die Fort— 
ſetzung fteht in der Abendausgabe vom 7. Mai 1802 (von F. L.). 
Freitag, 6. Mai, Abendansgabe: Aus der Tıeater- und Musik welt 
vor fünfzig Jahren, Kleine Mittheilungen zur Erinnerung 
an die Hamburger Mai-Tage des Jahres 1842, (von Th. M.). 
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Hamburger Tageblatt: Mittwoch, den 23. März bis Sonnabend, 
den 2. April 1892. In 10 Fenilletonartifeln: Der Hamburger 
Brand. Unter M X gez.: A. Mey. 


Hamburgischer Correspondent, Donnerstag den 5. Mai 1892. 

Reitartifel: Zum 5. Mai. Schwarz-Mühling B. Scenen 
aus dem Hamburger Brand. Eine Jugenderinnerung. 

Feuilleton des Hamb. Correjpondenten vom 5. Mai 1802. 


Jubiläums-Zeitung des Hamburgischen Correspondenten. Zum 
150. Jahrgang. 

N 1—26 mit 6 Beilagen, NReproductionen alter Nummern 
von 1731 big 1813. Ne I, Sonntag den 18. Januar 1880, 
M 26, Freitag den 31. December 1880. 

Die lebte Nummer enthält eine Befchreibung des großen 
Brandes von 1842 und als Beilage einen: Plan von 
Hamburg mit genauer Angabe der Strassen, welche 
durch die Feuersbrunst vom 5.—8. Mai 1842 zerstört 
wurden. N. P. 44, 
Für die Redaction verantwortlich Dr. C. H. Preller in 

Hamburg. Druck und Verlag der A. G. Neue Börsenhalle. 
4°. Zede Nummer 4 unbezeichnete Seiten. 

Der eigentliche, nicht genannte Nedacteur der 3.3. war 
der am 13. September 1895 verftorbene Lorenz “Theodor 
Kagel, welcher 1879 in die Redaction des Hamburgifchen 
Correjpondenten eingetreten war. 


Mittheilungen des Museumsvereins in Hamburg. 1888— 1897. 
A 8. ©. 124—126: Die Brandausstellung. 
N 9. ©. 140: Die Kaiserstatuen vom alten Rathhause. 
(Mit 3 Blatt Abbildungen.) (Z. Th. wiederholt aus Mitth. 
des Vereins für Hamb. Geſchichte 1892. ©. 383.) 
Hamburg 1897. Druck von Lütcke & Wulff. 
8°. IV u. 213 ©. 


Mittheilungen des Vereins für Hamburgische Geschichte. Im Auf- 
trage des Vorstandes herausgegeben von Dr. Karl Koppmann, 
ständigem Sekretär des Vereins. Erster Jahrgang 1878. 
Verlag von W. Mauke Söhne (vormalsPerthes, Besser &Mauke). 

Druck von Th. G. Meissner. 8°. 
11* 
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Die Mittheilungen wurden bi8 1884 von Dr, Koppmann 
fortgefegt und wach defien Erwählung zum Stadtarchivar in 
Roftoc vom Vereins-Vorſtand unter Leitung von Dr, jur. Fr. 
Voigt von 1885 an herausgegeben. Diefer legte die Redaction 
mit Beendigung des 18ten Jahrganges nieder und ift an 
feine Stelle Here Dr. H. Nirenhein getreten. 

In Bezug auf den Brand enthalten die Mittheilungen 
folgende Artikel: 

5. Sahrg. 1882, M 6, Juni, ©. 65—66: Die Aus- 
stellung von Brandbildern. 

6. Jahrg. 1883, M2, Februar, ©. 21 wird von W, Sillem 
auf den im September 1882 abgejchloffenen zweiten Jahrgang 
von Behrmann's Monatsjchrift fir die evangelifch-tutherifche 
Kirche im hamburgiſchen Staate verwiefen, in welchem bei 
dem 5Ojährigen Stiftungsfefte des Sievefingjchen Vereins 
Dr. C. Möndeberg Erinnerungen an Die aufopfernde Thätigfeit 


Amalia Sievelings und des Altonaer Lange während bes 


großen Brandes mitgetheilt hat. (Siehe unten Monatsschrift,) 

15. Jahrg. 1802, M 4/5, April / Mai, ©. 375— 388: 
1. Aus dem Vereinsarchiv; 2. Lichtbilder der Brand- 
ruinen (unterz.) S.(chrader); 3. Aus den Tagen des grossen 
Brandes von Dr. Th. Schrader (zum Theil wieder abgedruckt 
in: Gejchichte des ärztlichen Vereins umd feiner Mitglieder 
von Dr. 3. Michael, Hamburg 1896, ©. 295/96); 4. Die 
Kaiserstatuen am alten Rathhause; 5. Eine Erinnerung 
an Salomon Heine von G. R. Enet, &. 388; 6, Eine 
Kunstausstellung zur Zeit des Brandes von 1842 von 
J. F, Goldschmidt, S. 390—598, 

15. Jahrg, M 6, uni: Der Senatsbeschluss vom 
12. Mai 1842 betr, den Plan zum Wiederaufbau des 
abgebrannten Stadttheils. S. 400—401. 

16, Sahrg. 1893, Heft 1—3, ©. 9: Beschreibung von 
zwei Medaillen auf die 50 jährige Gedenkfeier des Ham- 
burger Brandes von 1842 von CO, F, Gaedechens, 

18. Sahrg. 1896/97, Heft M 1, ©. 373—379: Eppen- 
dorfer Erinnerungen an Hamburgs Brandtage des 
Jahres 1842 von G. Kowalewski. 





vom 5. bis 8, Mai 1849, 165 


Monatsschrift für die evangelisch-lutherische Kirche im ham- 
burgischen Staate. Herausgegeben von Georg Behrmanı, 
Hauptpastor zu St. Michaelis in Hamburg. Zweiter Jahr- 
gang (1882—83) (muß richtiger heißen: 1881—82). 

Hamburg. Druck und Verlag von Wolf Lothar Oemler 1882. 
8°. VIIIu. 468 ©. 
©. 359—363: Bericht über das 50. Jubelfest des 
Sievekingschen Vereins und Schilderung der Thätigkeit 
von Amalia Sieveking und des Altonaer Lange während 
des grossen Brandes von Dr. C. Mönckeberg. 


Nachrichten fiehe Hamburger. 


Reform, Die. Der Sahrg. 20. 1867 der Neform brachte in der 
Kummer 68—71 einen anonymen, bemerfenswerthen Artikel: 
Hamburg’s Himmelfahrtstage 1842. Ein Erinnerungsblatt 
zum 25. Jahrestage des grossen Ereignisses. Die Nummern 
105—133 enthalten in der Beilage: Mai-Tage. Novelle von 
Ewald August König. 


Der 31. Jahrgang 1878, N 104 den 2. Mai enthält 
als erſten Artikel: Die Einweihung des St. Petri-Kirch- 
thurmes. M 107 den 5. Mai: Der Brand: des St. Petri- 
thurms am 7. Mai 1842. M 108 den 7. Mai eine Anficht: 
Der Brand der Petri-Kirche am 7. Mai 1842. (Original- 
zeichnung eines Augenzeugen.) N. G. 7 — mit Gedicht 
von: Harbert Harberts (fiehe auch Harberts), und Schluß 
des Artifels: Der Brand des St. Petrithurmes am 7. Mai 
1842. NM 109 den 8. Mai: Die Feier der Weihe des 
St. Petri-Kirchthurmes. 


Die erfte Nummer der „Reform”, Ein Commimal- und 
Birrgerblatt, erfchien am 23. Mürz 1848. Herausgeber 
J. F. Richter. Redacteur Morit Reichenbach. Bon M 14 
an erſchien das Blatt mit Illuftrationen. Die legte Nummer: 
NM 50, 1892, 45. Jahrgang erfchien Sonntag 28. Februar 
— mit dem Bortrait von 9. F. Richter (geft. 27. April 
1875). Die Fortiegung der Zeitung war das: Hamburger 
Tageblatt. 


Tageblatt jiche Hamburger. 
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Wandsbecker Intelligenz-Blatt. WM 1, Freitag, den 6. Januar 
1843. oliv. Verantwortlicher Redacteur Dr. Hennings. 
H. G. Voigt’s Buchdruckerei. 

Beilage zum Wandsbecker Intelligenz-Blatt, MM 1, 
Freitag den 6. Januar 1843, ©. 1, Unterhaltendes: Darin 
ein ausführliches Neferat über Schleidens Versuch einer 
Geschichte des grossen Brandes in Hamburg vom 5, bis 
8. Mai 1842. 

M 3, Freitag den 20, Januar 1843, ©. 11: Hamburg. 
(Eine Entgegnung auf einen Artikel in den wöchent- 
lichen Nachrichten vom 9. d.M. Die Brandversicherungs- 
Association und ihre Betheiligten. 

Beilage M 5, Freitag den 3. Februar 1843: Hamburg. 
Handelt über die Bieberjche Brand-Verficherungs-Afjociation, 
mit Bezug auf einen Aufſatz der Nachrichten vom 27. Januar. 


Zeitschrift des Vereins für Hamburgische Geschichte, 
ZweiterBand. Hamburg bei Johann August Meissner 
1847, ©. 100 ff.: IV. Bericht über die „Siebente General- 
versammlung“ vom 13. October 1842. 

Diefer Bericht iſt bemerfenswerth, da er die erjte nach 
dem großen Brande abgehaltene allgemeine Verſammlung 
betrifft, in welcher der erfte Vorfteher Herr Dr. Yappenberg 
Mittheilung dariiber machte, was durch die Brandfataftrophe 
an willenschaftlichen Schäben verloren gegangen ſei — an 
Handichriften, Büchern, befonders auch Hamburgenfien; ferner 
was gerettet und was in Zukunft zu geichehen habe um dieſe 
Verlufte fo weit thunlich zu erjeßen. Hieran jchließen ſich 
Dann die Berichte der einzelnen Sectionsvorftände, 
Achter Band. Hamburg 1884, Druck von Th. G. Meissner. 

S. 1-—45: Verzeichniss der auf den Brand des Jahres 1842 
bezüglichen Abbildungen und Pläne von W. Nathansen. 
Neunter Band. Hamburg 1890, Druck von Lüteke &W ulff. 
S. 221— 232: Nachtrag zu dem Verzeichniss. ©. 505—506; 
Zweiter Nachtrag. 
Zehnter Band. Hamburg 1898. Druck von Lüteke &Wulft, 
@,598—600: Dritter Nachtrag. 
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B. Auswärtige. 


Berliner Tageblatt. 1892. M 227. Donnerstag, den 5. Mai: 
Der grosse Brand von Hamburg vor fünfzig Jahren 
(5. Mai 1842). ge3.: Dr. Arend Buchholtz. 


Daheim. 1892. 28. Jahrgang. 7. Mai. ©. 507—510: Der 
grosse Hamburger Brand vom 5. bis 8. Mai 1842 (mit 
Abbildungen). gez.: Otto Weinrich. 

N. Zweiter Nadjtrag G. 6°, K. 15P, P. 78. 


Frankfurter Zeitung. 1892. 4. Mai. No. 125. 36. Jahrgang. 
Erstes Morgenblatt. Feuilleton: Der grosse Brand zu 
Hamburg am 5. Mai 1842. gez.: A. S. 


Gartenlaube, Die, Illustrirtes Familienblatt — Begründet von 
Ernst Keil 1853. #19, 1892, ©. 314—319: Die Hamburger 
Schreckenstage. Zun fünfzigjährigen Gedächtniss an den 
grossen Brand in Hamburg vom 5. bis zum 8. Mai 1842. 
Von Adolf Ebeling. Mit Zeichnungen von H. Amberg. 

N. weiter Nachtrag F. 282, G. 3°, P. 77. 


Humoristische Blätter herausgegeben von Theodor von Kobbe. 
Mit Beiträgen von Eugen von Beaulieu, C. D. v. Buttel, 
Hagena, Dr. Karl Mayer, Julius Mosen, Freimund Pfeiffer, 
Dr. Adolf Stahr, Wilhelm Wibel und mehren Ungenannten. 
Fünfter Jahrgang. 

Oldenburg 1843. Druck und Verlag der Schulzeschen 
Buchhandlung (W. Berndt). 8°. VIIu.4106© _ 
Nah ©. 152: Extra-Beilage zu No. 19 der 
humoristischen Blätter. Aufforderung zur Bildung eines 
Hülfsvereins für die Abgebrannten. Oldenburg, d. 8. Mai 
1842. (Folgen die Namen.) 


Illustrirte Welt. Vierzigster Jahrgang. 22. Heft. 1892. 
Stuttgart, Leipzig, Berlin, Wien. 


©. 532/33: Der grosse Brand in Hamburg im Jahre 
1842 (mit Abbildung). N. Bweiter Nachtrag C. 6% 


London News: The illustrated London News fiehe oben. 
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Presse, Kleine. Stadt-Anzeiger und Fremdenblatt Frankfurt a.M. 
MW 107. Erstes Blatt. Samstag, 7. Mai 1892: Der Brand 
von Hamburg, 5. bis 8. Mai 1842. Zu den 50 jährigen 
Erinnerungstagen der Katastrophe (mit 3 Jlluftrationen). Der 
Inhalt des Artikels it dem Faulwaſſer'ſchen Werfe entnommen. 

N. Bweiter Nachtrag B. 116, E.7°, J. 5% 


Über Land und Meer. Deutsche Illustrirte Zeitung. 68. Band. 
32. Vierunddreissigster Jahrgang. October 1891—1892. 
S. 664: Ein Brief aus den Tagen nach dem Brande 
von Hamburg. (Nach einem im Besitze des Heraus- 
gebers befindlichen Original. D.R.) 
Reproduction eines Briefes von C. Lebrün — mit Rand» 
zeichnungen, N. weiter Nachtrag N, 3% 


15. Berfdjiedenes. 


Abdruck des in Folge Notification der Polizei-Behörde d. 7. Mai 
eröffneten Registers der durch den letzten Brand ver- 
änderten Wohnungen und: Nachtrag des Abdrucks ete. 
(wie oben). Ki. 4", 

Diefes Negifter ift auf Bogen erfchienen, welche aus- 
einander geichnitten und zu einem Bändchen vereinigt find, 
Das Exemplar der Commerzbibliothek hat 71 Blätter, zum 
Theil nur einfeitig bedrudt. Die Nummerirung der Seiten 
ift nicht fortlaufend. Exemplare auch in der Bibliothek des 
Bereins fir Hamb. Gejchichte vorhanden. 


Anhang zum diesjährigen Adress-Buche, Ein alphabetisches 
Verzeichniss von Wohnungsveränderungen enthaltend, 
welche durch die Katastrophe des 5ie" Mai veranlasst 
worden sind. 1842. Herausgegeben und gedruckt von 
Hermann’s Erben. Fischmarkt M 10. Preis geheftet 6 A, 

8°, 18 ©. 

Aufruf, Der, des Königs Friedrich Wilhelm IV. an Deutschland 
für die abgebrannte Stadt Hamburg im Mai 1842. 
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Der Wortlaut des Aufrufes auf einem mit militaivischen 
Emblemen geihmücten Banner, gehalten von zwei Fahnen 
mit dem hamburgischen Stadtwappen und dem deutſchen 
Neichsadler, an deren Kreuzung unter einer lobfingenden 
Engelgruppe das Bortrait des Königs, umgeben von einem 
Eichenkranze, iiber welchem zwei Engel die deutsche Kaiſer— 
frone halten. Unter dem Banner ein Gedicht von vier Verfen. 
Das Ganze ift von einem allegoriichen Rahmen umgeben. 
Rechts über einem Kirchenportal, an welchen Bauhandwerfer 
bejchäftigt find, jchmüden Putten die Stange des Richtkranzes. 
Im Hintergrunde eine dem Bilde des Königs zujauchzende 


Bollsmenge. Darunter 1842. Links in farrifirter Weile 


Berjönlichteiten aus der conjtituivenden Verfammlung. Dar- 
unter 1848, 1849. Am Fuße Anficht der brennenden Stadt, 
vom Thurme der St. Katharinenficche aus gejehen. Am 
Horizont die aufgehende Sonne. Otto Speckter fec., im 
März 1849. Bon dieſem Blatte giebt es zwei Ausgaben. 
Die eine hat die Bezeichuung Friedrich Wilhelm IV, Aufruf 
an Deutschland für die abgebrannte Stadt Hamburg im 
Mai 1842 in Buchdruck, die andere gothiſche Schrift in 
Lithographie auf ftärkerem Bapier. 


Bekanntmachungen (der Behörden) jiehe unter: Lappenberg. 


Bestattung, Die feierliche, des Königl. Preuss. Gardepioniers 


Johann Fried. Wilhelm Robel zu Hamburg, am 4. Juli 1842, 
mit den dabei gehaltenen Reden. Ein Beitrag zur 
Geschichte der letzten Zeit in unserer Stadt. Hamburg, 
Gedruckt und verlegt von J. ©. F. Kniesch, Speersort .M 10. 
(Preis 3 Schilling). 8% 156, 


Branntweins-Drache, Der. 


Zur Unterftüigung der Beltrebungen Des Verein! gegen 
das Branntweintrinten erjchien im Anfang des Jahres 1842 
mit obiger Bezeichnung eine Abbildung, welche die Gefahren 
des Branntweintrinkens verjinnbildlichen ſollte. Diefelbe trägt 
die Bezeichnung: J. L. Schmidt, inv. & edidit Altona. 
Speckter & Comp. lith. Hamburg. Trube del. 1842, 
Darunter folgende Berje: 
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Seht hier ein scheusslich Ungehener! 

Im Bauche Gift und Höllenfener 

Verschlingt’s die Garben goldner Felder, 

Frucht, Brodkorn und den Stamm der Wiäilder. 

Es macht durch seinen Höllentrank 

Des Menschen Leib nnd Seele krank, 

Geusst Hader und Elend über das Haus, 

Stösst Weib und Kind in die Notlh hinaus; 

Sein Gifthanch schafft den Bettelstab, 

Und oft ein Armensündergrab. 
Zu diefer Abbildung ſchrieb J. 2, Schmidt eine Erklärung des 
Bildes Der Branntweins-Drache. Nebst einigen frommen 
Wünschen. Altona 1842. Druck von J. O. F. Kniesch. 
12 ©. 8°. Andere Wusgabe: Altona 1843. Gedruckt 
bei Hammerich u. Lesser, 16 ©. 8°. Dazu das von 
Spedter & Ev. lithographirte Bild. (Duerfolio.) 


Im Jahre 1848 brachte der Hamb. Beobachter, 32. Jahr- 
gaug, M 10, Sonnabend den 4. März; ein Gedicht: Der 
Branntweins-Drache (Zur Erinnerung an ein früher 
erschienenes Bild) von H. J. W. T. Moths, Nach dem 
großen Brande, bei welchem bekanntlich manche Exceſſe in 
Baccho vorgefommen waren und durch den Zuſammenſturz 
des Haufes an der Heiligen» Geift-Brüce, in deffen Seller 
ſich ein Haufe Gefindels, einige Bürgergardiften, ein Sprüßen- 
mann und ein Soldat von der Garniſon, zu einem Sauf- 
gelage niedergelaffen hatten, ſämmtliche Theilnehmer unter 
ben Trümmern begraben wurden (Schleiden S. 85) erjchien 
der Brauntweins-Drache in etwas veränderter Weile. Man 
fieht oben links eine Wiedergabe diejes brennenden Haufes, 
aus dejjen Erdgeichoß ein beirunfener Mann von Bürger: 
gardiften herausgeholt wird, während im dem jeitlichen Keller» 
eingang verjchiedene Trunkenbolde ftehen und vor dem Keller 
ein Mann, der aus der Flaſche trinkt, Aus einem Parterre— 
fenster eines gegenüberftehenden Hauſes werfen die Bewohner 
Sachen auf die Straße und unter dem Fenſter fieht man 
eine Sprüße, an welcher betrunfene Sprüßenleute arbeiten, 
während andere fchon beraufcht auf der Straße liegen. Den 
Hintergrund bildet der brennende St, Nikolaikirchthurm. Diefe 
Ausgabe hat feine Unterschrift, wie die erfte. Die Bezeichnung 
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it: J. L. Schmidt inv. & edidit Altona. Trube del. 
Stahlstich v. James Gray Hamburg. — Querfolio. 

Der Katalog M 62 von %. Dörling, Hamburgensien, 
führt ©. 3 eine Ausgabe des Brauntweing- Drachen an, 
gedruckt von Chr. Fuchs. Fehlt bei N. 

Ueber: „Die Trunksucht bei dem Hamburger Brande“. 
(Eingesandt.), in welchem Artifel der Zufammenfturz des 
obengedacdhten Haufes erwähnt wird, fiehe: Rendsburger 
Königlich privilegirtes Wochen-Blatt, 35. Jahrgang, NM 57, 
Sonnabend den 10. September 1842, ©. 164. 

Buek, F.: Hamburgische Alterthümer. Beitrag zur Geschichte 

der Stadt und ihrer Sitten, von F. Georg Buek, J. U. D. 

Hamburg. Perthes-Besser & Mauke. 1859. 
Langhoff’sche Buchdruckerei. 8°. VI u. 256 ©. 

Das Buch enthält Angaben über die im Muſeum für 
Hamburgiſche Alterthümer enthaltenen, aus den abgebrannten 
Kirchen und Staatdgebäuden beim Brande geretteten Gegenstände. 

10: Aus der St. Petrikirche. 

20: Aus der St. Nikolai Kirche. 

. 31: Aus der St. Gertruden Capelle. 
68: Vom Rathhause. 

. 97: Von. der Rathswaage. 

. 100: Vom Eimbeckischen Hause. 

. 138: Vom ehemaligen Spinnhause. 

Vergl. auch das S. 237 beginnende: Verzeichniss der 
im Museum der hamburgischen Alterthümer bewahrten 
Gegenstände, mit Hinweisung auf die Seitenzahlen im 
Vorstehenden. Erste Abtheilung und zweite Abtheilung. 


Dörling: F. Dörling’s Antiquariat Hamburg Speersort No. 9. 
Catalog 47. Hamburgensien (Pignette). 

Druck vom Original-Cliche des „Aufruf zur Theilnahme 
an dem Wiederaufbau d. St. Nicolai-Kirche“. Programm der 
wöchentl. Schillingssammlung siehe M 127 dieses Catalogs. 

‘ Bücher, Bilder und Pläne mit Bezug auf den Hamburger 
Brand 5.—8. Mai 1842. Hamburgische Costüme. Auswahl 
werthvoller Werke. F. Dörling Hamburg 1892. 

Druck von C. Sell in Greifswald. 

8°. 14 S. N.J. 11 und Nachtrag J. 11% 
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Die Nummern 1—63 find auf den Brand bezügliche 

Schriften. Die Nummern 75—159 auf den Brand bezüg- 

(iche Abbildungen, Pläne und Gedenfblätter. Diefe Abtheilung 

ist zum Theil mit Hinweifen auf das Verzeichniß von 
Nathanfen verjehen. 

Ehlers: Chronologie und Calendarium der Geschichte Hamburg’s. 


Ein, Supplement zu jeder Chronik von Hellmuth Ehlers. 
— — — — — — — — — — — Hamburg! 


Gm di —— u dd u de u — — 


Stets blüh’ nnd wuchse, Stolz der Hansenten, 
Und daure, deutscher Freiheit eine Stammburg. 
Friedr, Rückert, 1863, 
(Auf Subseription.) Hamburg 1868, 
Im Commissionsverlage von Wm, Öncken, A B Ü-Strasse 59, 
Druck von Conrad Kayser (J. F. Kayseı’s Buch- und 
Notendruckerei). 8°. XVT, 308 S. u. 3 unbe}. ©. Berichtig. 
©. 154/55: 1842/43, Anführung vieler Daten dei 
großen Brand betreffend. 


Gedancken, Nachdenckliche, über die nechstverwichene Feuers- 
Brunst in Hamburg /So geschehen den 23. Junii Anno 1694. 
lith: v. B. J. Matthias, 
Zu bekommen bey Henrich Heuss nebst der Banco, in 
Hamburg, 

Dben: Plan von Hamburg mit (reits) 33 Bezeichnungen 
der hervorragenden Gebäude und Hauptstrassen (linß): 
Abgehrandtes Theil der Stadt Hamburg, 

Von diefem Platte erjchien: Nene Auflage im Jahre 1842, 
Steindruck von Eduard Bergel, gr. Neumarkt No, 47, 

Diejer zweitgrößte Brand, der die Stadt Hamburg betroffen 
hat, iſt infofern hier von Intereſſe, al3 bei demjelben jchon 
durch den Brau-Feuerſchauer Michael Suuft — um das 
Fortzünden des Feuers durch Unterbrechung dev Häuſerreihe 
zu hemmen, ein Haus mit Pulver in die Luft gefprengt 
wurde, — ohne Erfolg. 

Siehe: Leonhard. Wächter’3 Hiftorifcher Nachlaß. I. S.373 
und 8. L. S. 106, Fußnote, 

Geerz: Geschichte der geographischen Vermessungen und der 
Landkarten Nordalbingiens vom Ende des 15. Jahrhunderts 
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"bis zum Jahre 1859. Mit einer kritischen Uebersicht aller be- 
züglichen geographischen, geognostischen, ethnographischen 
und historischen Karten und Pläne, nebst Beiträgen zur 
physischen Geographie und geschichtlichen Topographie. 
Von. Geerz, Hauptmann und Vorsteher der geographischen 
u. Graveur-Section des Königl. Preussischen grossen General- 
stabs, Ritter des rothen Adlerordens 3. Klasse, des Gross- 
herzoglich Sächsischen Ordens vom weissen Falken 1. Classe 
und des Herzoglich Sachsen-Ernestinischen Hausordens. 
(Denkschrift zu der vom Verfasser herausgegebenen „General- 
Karte von den Herzogthümern Schleswig, Holstein und 
Lauenburg, den Fürstenthümern Lübek und Ratzeburg und 
den Freien und Hansestädten Hamburg und Lübek*“.) 
Berlin 1859. Commissions-Debit: Perthes-Besser & Mauke 
in Hamburg. 
Schwers’sche Buchhandlung in Kiel. 
Druck von G. Jansen in Berlin, 8°, XIlIu. 277 &, 
S. 194—197 Anmerkung 325—360 jind Die in Folge 
des Brandes erjdjienenen Pläne und Grundriſſe verzeichnet 
und bejchrieben. Auch die Seite 213—216 unter II. Grund: 
riffe, AM 47I—512 angeführten Blätter enthalten viele auf 
den Brand und den Neubau bezügliche Pläne und Grundriſſe. 


Hoffmann: Resolutiones eivium auf die Anträge E. E. Ratlıs 


an die Erbgesessene Bürgerschaft von den ‚Jahren 1842 
bis 1850, Replicae Senatus, ete. nebst jährlichen Ueber- 
sichten der Anträge. Herausgegeben von Dr. Friedrich 
Lorenz Hoffmann. Hamburg 1851. 

Gedruckt bei Joh. Aug. Meissner, Eines Hochedlen und 
Höchweisen Raths Buchdrucker. 

4°. (unpaginirt.) Nur das Negifter hat fortlaufende 
Seitenzahlen 1—23. 

Die Anträge E. E. Raths find befonders gedrudt und 
jeder einzeln fortlaufend numerirt, doch find dieſelben nicht 
unter einem zufammenfaffenden Titel erjchienen. Diejelben 
enthalten alle Anträge und Belchlüffe in Bezug auf Bau- 
plan, Erpropriationen, Branditeuer, Brandverficherungs- 
Aſſociation, Feuer-Caſſe, Feuerpolizei ⁊c. ꝛ⁊c. 

Hoffmann iſt am 20. Juni 1871 geſtorben. 
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Julius: Tabellarische Uebersicht der vom 5. bis 8. Mai 1842 
abgebrannten Strassen nebst ihren Wohnungen und Be- 
wohnern nach der Umschreibung von Martini 1841. Nach 
authentischen Quellen herausgegeben von Julius, Quartier- 
meister im Generalstabe des Hamburger Bürger -Militairs. 

Hamburg, den 26. Mai 1842. Druck von Nestler und Melle. 
1 Blatt, Hoh Royal Folio. N.N. 23. 


Julius; Stand- und Gewerbe-Verzeichniss der vom 5t bis 
gten Mai 1842 Abgebrannten. 
Hamburg, den 7. Juni 1842. Julius, Quartiermeister im 
Generalstabe des Bürger-Militairs. 1 Blatt Folio. 


Lappenberg: Sammlung der Verordnungen der freyen Hanse- 
Stadt Hamburg seit 1814. Siebenzehnter Band. Ver- 
ordnungen von 1842 und 1843, nebst Register über den 
zehnten bis siebenzehnten Band, bearbeitet von J.M.Lappen- 
berg, B. R. Dr. und Archivarius. 

Hamburg 1844. Gedruckt und verlegt von Johann August 
Meissner, E. Hochedl. und Hochw. Raths Buchdrucker. 
8°. Inhalt 22 unbe. ©., 532 ©. u. Regifter XCIV ©. 
Die Bekanntmachungen der Behörden in Bezug auf die 
Brandfataftrophe beginnen ©. 102. Belanntmachungen find 
noch enthalten in den Brandfchriften von: Dannenberg, 
Herbert, Lieboldt und Schleiden; ſowie in den gleichzeitig 
erichienenen Tagesblättern. 


Nathansen: Verzeichniss der auf den Brand des Jahres 1842 
bezüglichen Abbildungen und Pläne von W. Nathansen. 
In Beitichrift des Vereins für Hamburgiſche Geſchichte. 
Bd. 8, ©. 1—48. Hamburg 1884. Siehe dieſe. 
Hierzu erfchienen: Nachtrag ꝛc. Bd. 9 der Zeitichrift, 
S. 221—232 Hamburg 1890. Zweiter Nachtrag ꝛc. Bd. 9 
der Zeitſchrift S. 505—516 Hamburg 1892. Dritter Nach— 
trag ꝛc. Bd. 10 der Beitfchrift, S. 597 —600 Hamburg 1897. 
Bon diefem PVerzeichniß und den Nachträgen eriftieren auch 
Separatabdrüde, von denen das Verzeichniß und der Nachtrag 
ein bejonderes Titelblatt haben, erjteres auch 1 unbez. Blatt: 
Berichtigungen; zweiter und dritter Nachtrag ohne Titel. 
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Drud des Verzeichniffes von Th. G. Meissner, Hamburg. 
Drud der Nachträge von Lütcke & Wulff, Hamburg. 


Wolff Nathanfen, geb. zu Hamburg am 7. März 1825, 
ift am 27. September 1899 geſtorben. Nathanfen war 
der legte männliche Nachlomme der Familie N., ‚die über 
200 Jahre das Graveurgefchäft betrieben Hat. Der hand— 
Schriftliche Stammbaum der Familie ift im Befit des Vereins 
für Hamburgifche Geſchichte. 


Neddermeyer: Verzeichniss der durch die Feuersbrunst vom 
5., 6., 7., 8. Mai 1842 verheerten Gassen, nach der Zählung 
von 1838. Auszug aus dem nächstens erscheinenden Werke: 
Zur Topographie und Statistik der freien Hansestadt 
Hamburg und deren Gebiet, von F. H. Neddermeyer. 

1 Blatt Folio. 
(Bei Hoffmann & Campe. — Wurde für 2 % verkauft.) 


Telegraphen, Des, Rückblick auf die grosse Brandkatastrophe 
im Jahre 1842 in Hamburg zur Erinnerung am 4: Jahres- 
tage 1846. (Vignette) Telegraph auf dem neuen Stadtpost- 
hause in Hamburg. Der Umfchlagstitel lautet: Des Telegraphen 
Rückblick auf die grosse Brandkatastrophe in Hamburg. 
Allen Freunden des Telegraphen gewidmet. Zweite Auflage. 

Hamburg. Gedruckt bei J. C. F. Kniesch, Speersort 
(Deutsches Haus) NM 14. 
8°. 16 S. Mit 2 Brandanfichten. N. G.5 und J. 7. 
Verfaſſer diefer Schrift ift Joh. Ludw. Schmidt, S. L. 
Bd. VI M 3509. Es giebt auch Eremplare ohne Ab- 
bildungen. Der Schluß des Textes der zweiten Auflage ift 
bon der erjten abweichend. — Das Deutiche Haus ift jebt 
im Bejig der Firma Reeſe und Wichmann. 


Uebersicht, Systematische, der Vaterstädtischen Artikel und 
hauptsächlichsten gemeinnützigen Bekanntmachungen in 
den W. G. Nachrichten von 1842. 


1 Blatt Folio ohne Bezeichnung. 
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Nachdem dieſe Arbeit jchon abgejchloffen, fand ich in der 
Sartenlaube, Beilage zu M 42, 1899, die Notiz: Fünfzig 
Jahre Feuerwehrmann. In Luckenwalde hat kürzlich der 
wackere Schuhmachermeister Dankhoff sein fünfzigjähriges 
Jubiläum als Bürger und Mitglied der dortigen Feuerwelhhr 
begangen. Als Feuerwehrmann hat er sich wiederholt 
hervorgethan, schon ehe er im August 1849 Bürger von 
Luckenwalde wurde. Im Jahre 1842 beim grossen Brande 
in Hamburg gehörte er -einer Hilfsexpedition an, welche 
dorthin abging um beim Löschen und Retten zu helfen. Zu 
der Erinnerungsmedaille, die er damals erhielt, ist ihm jetzt 
vom Kaiser das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden, 
Der Jubilar, der am 25. Dezember in Luckenwalde zur 
Welt kam, konnte seinen Ehrentag in voller Rüstigkeit 
begehen. — Das Bildniß des Jubilars, nach einer Photographie 
im Verlage von Hermann Gategaft, Buchhandlung in Luckenwalde, 
ift Diefer Notiz beigegeben. 

Von Herrn Director I. Brinckmann murde ich auf eine 
Prandanficht aufmerffam gemacht, die fich in der Sammlung bes 
Mufenms für Kunſt und Gewerbe befindet und von Nathanfen in 
jeinem Verzeichniß nicht angeführt iſt. Da weitere Nachträge zu 
diefem Verzeichniß in Folge des Todes des Verfaſſers nicht zu 
erwarten find, fo laſſe ich die Bezeichnung der Anficht hier folgen: 
Ansicht des furchtbaren Brandes der Stadt Hamburg 
vom Hopfenmarkt aus gesehen. 

Die Unterfchrift lautet: Das Feuer entstand in der Nacht 
vom 4!" auf den 5i®® Mai 1842 in der Deichstrasse, ergriff 
den Rödingsmarkt und die Steintwiete, wo sich dann gegen 
Nachmittag 4 Uhr der Nikolaithurm durch die Gluthenhitze 
entzündete, und alsdann erst mit ganzer Gewalt folgende 
Strassen ergriff: den Hopfenmarkt, neue Burg, Bohnen- 
strasse, Börsenhalle, den Rathhausplatz des Ratlıhauses, das 
Archiv, die Bank, die alte Börse, das Comerzium und den 
alten Kralhn, die Mühlenbrücke, die grosse und kleine 
Johannisstrasse, den Mönkedamm, den Adolfsplatz mit der 
neuen Börse, die Gerberstrasse, den Voglerswall, den neuen 
Wall, den alten Jungfernstieg, die grossen und hohen 
Bleichen, das Zuchthaus, die St. Petri-Kirche, die beiden 
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Bäckerstrassen bis ans Steinthor, sodass im Ganzen bei 
3000 Häuser in Asche lagen. 

Lith. von G. Kraus, Verlag von G. Kraus, Löwen- 
strasse M 19 in München. Gedr. v. J. B. Dreseli. 

Auf dem Plattenrande unten rechts: G. Kraus lith. 1842. 
Die Bezeichnung des Bildes nebſt Unterfchrift in 7 Reihen. 
Angabe des Lithographen und Druderz in einer Reihe innerhalb 
der Nandeinfaffung des Blattes. Höhe 27 cm, Breite 44 cm. 

Auch der Verein für Hamburgiſche Geichichte ift kürzlich durch 
Schenkung in den Beſitz dieſer jeltenen Anficht gelangt. 


Wolters, K. J. W., Pastor zu St. Petri: (Der Name des Autors 
jteht unter den einleitenden Worten auf ©. 3.) Festschrift 
zum funfzigjährigen Jubiläum der Wiedereinweihung .der 
St. Petri-Kirche am 7. Mai 1899. Mit den Abbildungen 
der alten und der neuen Kirche. Der Reinertrag ist für 
die Jubiläumsgabe bestimmt. 

Hamburg. Druck von Lütcke & Wulff. Preis M 0,50. 
| 8°. 29 S. 
©. 17, Rapitel 4: 1842 bis zur Gegenwart — 
Schilderung des Brandes der Kirche und der Rettungs- 
arbeiten. 


Der Hamb. Correfpondent vom 29. September 1899 bringt 
in der Rubrik „Tages-Neuigkeiten“ einen Artifel: „Rückblick 
auf die Entstehung des Stempelwesens in Hamburg“, ein 
Auszug aus dem Protocollbud) der Stempel-Deputation, welcher 
jehr anſchaulich den Brand des Eimbeckſchen Haufes jchildert, 
jowie die zur Rettung der Effecten des Stempelcomptoirg gethanen 
Schritte, welche in der Hauptjache erfolgreich waren. Es ver- 
brannte nur das Mobiliar, alte Regifter und Erpebitionspapiere, 
jowie 10 Nies Ausfchußpapier. Bereit3 am 7. Mai verfammelte 
fi) da8 Stempelperfonal in Haufe des Herrn Präfes, wo zwei 
Zimmer zur Expedition vorläufig eingeräumt waren. Mobiliar 
und Bapierlager waren für 5000 Mark Banco verfichert und 
betrug der Verluſt durch das Feuer nur 2128 Mark 5 Schilling. 
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Bu ©. 31: 


- &, 50: 


: ©, 54: 


Die Litteratur des großen Prandes in Hamburg 


Anbang. 


Die Schrift: Der grosse Brand ete. von einem 
Hamburger, ift gedrudt bei I. G. %. Wichers. 

Sacobj, Sohn des Oberalten Johann Carl 3. und 
Fran Sufanna Henriette, geb. Dumas, ift geboren 
12. Dctober 1820 und geftorben 11. April 1886 in 
Groß Borftel. Er promovirte in Heidelberg 12. Novenber 
1844; wurde Niederrichter 1859 Det. 12, Director des 
Landgerichts 1879 Det. I und refignirte Ende 1882. 
Lieboldt wırrde am 11, October 1818 in Llbeef geboren, 
bejuchte das dortige Gymnaſium bis Secunda, um dann 
in die Handlung von A. Feldmann einzutreten, wo er 
fich weniger auf mercantilem Gebiete als durch Schriftliche 
Arbeiten für feinen Principal nüglich machte. Er entjagte 
bald dem Kaufmannsſtande, der jeinen Neigungen nicht 
entiprach und wandte fich nach Hamburg, um bier als 
Litterat ſeinen Lebensunterhalt zu gewinnen, Don 
Hamburg ging er nad) Nürnberg, dann nad) Bamberg, 
mo er in verichiedener Richtung litterariich thätig war. 
Sehr anregend wirkte auf feinen Geift, wie auf jeine 
Sejundheit ftärfend eine Neife nach Italien, die ev in 
Sejellichaft eines begüterten Mannes machte, Als aber 
dann ein Qungenleiden, welches er von ber Kindheit an 
in fich getragen, ſtärker hevvortrat, kehrte er nad) Lübeck 
zurück, wo er todtkrank eintraf und bald mac feiner 
Ankunft am 16. October 1845 in den Armen feines 
ihn zärtlich Liebenden Vaters gejtorben ift. Von jenen 
jonftigen Litterarifchen Arbeiten find erwähnensiwerth ein 
„Führer durch Nürnberg“ eine „Bilderreife durch Die 
Welt" und „Herwegh's Biographie”, Er gab aud) 
eine Bühnenzeitung heraus. L. joll ein liebenswürdiger 
Menſch geweien fein, der feiner politischen Nichtung 
nad) der Bartei des „Jungdeutſchland“ angehörte, 
(Nach Notizen von Herrn Paſtor 3. Lieboldt.) 
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im 78. Jahre in der Irrenanſtalt geftorben. Er war 
zulegt Mafler, Sohn der Eheleute Joh. Chrift. Friedr. M. 
und Maria Henriette Qucida, geb. Leihammer zu Barmbed. 
Wittwer von Charlotte, geb. Baud. 

(einzujchalten nad) König): Krüger, J. (Sammeltitel:) 
Die Geheimnisse von Hamburg oder das Leben 
und Treiben einer grossen Hafenstadt. Local- 
novellen aus Hamburgs Gegenwart und jüngster 
Vorgangenheit von J. Krüger. Dritte Auflage. 
Hamburg und Altona. Verlags-Bureau A. Prinz. 
(Haupttitel:) Hamburg in Flammen oder die Sonne 
bringt es an den Tag. Volks Roman aus Hamburgs 
Brandperiode aus dem Jahre 1842 von J. Krüger. 
Altona. Verlags-Bureau A. Prinz. o. J. Druck 
von Ackermann & Wulffin Hamburg. Gr. 8°. 972 ©. 


IV. 
Biographildes und Druckfehler⸗Yerzeichniß 


zu: 
Bie Sitteratur des großen Srandes in Hamburg vom 5. bis 8. Mai 1842 
von Dr. I. Heckſcher. 


— — 


Ich bin darauf aufmerkſam gemacht worden, daß die bio— 
graphiſchen Notizen, welche ich in meine Arbeit: „Die Litteratur 
des großen Brandes in Hamburg ꝛc.“ (S. 25 ff. dieſes Bandes der 
Zeitſchrift des Vereins für Hamburgiſche Geſchichte) eingeflochten 
habe, in dem übrigen Text leicht überſehen werden und daß des—⸗ 
halb eine alphabetifche Weberficht über diejelben wünſchenswerth fei. 
Diefem Wunſche fomme ich hiermit nach und benutze die Gelegenheit, 
jene Notizen um einige weitere Angaben zu ergänzen und einige 
Drudfehler zu berichtigen. Die Seitenzahl ift nach der Zeitichrift 
angegeben, muß daher bei den Separatabdrüden um zwanzig 
Ziffern vermindert werden. 


von Ahſen, 3. H., Paſtor 94. | Caspar, C. R., Dr. med. 33. 
At, I K. W., D., Senior 95. | Chriftern, J. W. 34. 


Averdieck, Elife 66. ' Clemens, Tr. 35. 
Cohen, M. 83. 
Baaſch, U. 3. TI. Cropp, Johs., Paſtor 96. 


Bärmann, G. N., Dr. ph. 71. 
Behrmann, Ch. C. G., D., Dannenberg, C. W. 37. 


Senior 95. von Döhren, Dorothea 72. 
Biow 157. Domingo, Santo (Pieudonym) 
Borderdt, A., Dr. med. 67. 150, 151. 

Buek, ©. %., J. U.Dr. 33. Dreves, L. B., J. U. Dr. 85, 94. 
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[82 Biographiſches und Druckfehler⸗Verzeichniß 


Eggers, J. M. H., Dr. ph. 73, 84. | Jacobj, D. H., J. U. Dr. 178. 
Elers, Chr. 9. T. 172. engen, Louiſe 88. 
T 11. März 1883. | Sohn, 3., Paſtor 99. 


Frankfurter, N., Dr. ph. 97. | Ktebler, 3. U., Paſtor 100. 
| v. Kobbe, TH. 110. 
Koehler, H. 127. 





Gaedechens, B., Dr. med. 43, 


157, 160. Kreußler, 4.0.38. 5, D., 
Gaedechens, &.75., Hauptinann 43. Senior 100. 

geb. 1. April 1818. Kroeg, Fr. 30, 5l, 84. 

T 22. Januar 101. Krüger, 3. 179, 
Gallois, 3. G. J.U.Dr. 43, 47. + 15. September 1883. 


Garrigues, 4.3.8. 21. 
Sarrn, H., Paſtor 44. 
Geffcken, Johs. D., Baltor 97. 


Kuh, €. 32. 


Laeiß, C. F. 52. 
Laeiß, F. 52. 


—* — 164. Lappenberg, J. M.,J.U.Dr. 32. 
+ 15. Juli 101. Lehmann, Emil, J. U. Dr. 53. 
8008, B. 45. Lehmann, Heinrich 53. 
Soulay, L. E. 77. Lehmann, Leo 53. 
Gravenhorſt, F. W. 94. Lehmann, Rudolf 53. 


Lenz, %., Dr. plı. 53. 
Lewald, Auguft 54. 
Xieboldt, W. A. 178. 


Greineifen, 3. F., Baftor 98. 
Guhle, L. €. 77. 


Hallier, 3. ©. 46. Lütkens, Doris 112. 
or 7 EMMA E, | Maler, 3, Baftor 109. 
aſtor 19. Melhop, W. 146. 
Harberts, 9. 79. Meyer, 1.3.9. 42. 
Harms, Cl., D. 48. Meyer, Ed., Dr. ph. 55. 
Hebbel, Fr. 79. Meyer, Heinrich 151. 
Heitmann, B. 80, 141. Meyer, Jobs. 141. 
Helms, F., Dr. ph., Baftor 80. Michaelis, 3.4. 179. 
—— Mönckeberg, C., D., Paſtor 56. 
Hinſche, N. D. 92. u 
Hirſch, Ph. J. U. Dr. 53. Nagel, 2. Th. 163. 
Hoder, W. 80—82. Nathanſen, W. 175. 
Hoffmann, F. L., J. U. Dr. 173. | Re, 3.9. 90. 
Honel, (Biendonym) 83. Nierig, ©. 68. 


Hom, 9. ©., Bajtor 9». Ortmann, R. 142. 





au: Die Pitteratur des großen Brandes in Hamburg. 


Behling, ©. H. Ph. 88. 
Porth, H. 9. 118. 

Porth, geb. 13. juni 1796 auf 

MWilhelmsburg, it am 2. Auguſt 
1882 als Hirchenbeamter zu 
St. Nicolai geſtorben. Er iſt 
der Berfaller des S. 118 ange 
führten Aufrufes und bat das 
große Verdienſt, die Schillings: 
fammlung ins Leben gerufen zu 
haben, B, war früber Kunſtmaler. 
Sein Selbftportrait befindet fich 
in der Kunſthalle. Die Hamb, 
Nachr. 1882 Nr. 189 enthalten 
feinen Nekrolog von F. Stöter. 
Siehe auch Hamb. Künſtlerlexikon 
&,191. 


Neinhardt, K. R. 69. 

Richter, J. F. 165. 

Röpe, ©. R. Brof. Dr. ph. 104. 
Saintes, Amand 104, 

Saf, F. 59, 147. 

Schardius, W. 60. 

Schiff, H., Dr. ph. 141. 
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von Soltwedel, A. 59. 


Sonnenkalb, F., Paſtor 107. 
Springborn, C. A. M. 85. 
Stammann, F. G. 124. 
Steinmann, F. 90. 
Stinde, J. Dr. ph. 140, 
geb. 28. Auguſt 1840. 
Suhr, P. 63. 
Sutor, A. J. U. Dr. 118, 123, 
7 20. October 1884, 


Tiedemann, 9. C. W. 90, 
Uhde, H. Dr. ph. 142. 


Wolgemann, 9. 37, 47, 64, 
90, 144. 

Werber, F. €. 91. 

MWierum, C. W. 76 

Wilhelm, Fr. 91. 

Winfried (Bieubonym) 92. 


Zeile, H. 92. 


| Zimmermann, 8. &., Dr. med, 


Schleiden, H., Dr. ph. 60. 157, 160. 
Drudfehler. 
ur 33, Seile 4 von Ken lies Wiederruf ſtatt Widerruf. 

44 4 Signet Wappen. 
44, 9 betitelt belitelt. 

Jr, 7 oben, » Emalo » Emalt. 

«. 70, 1 unten, Petrithurm Pretrithurm. 
72 16oben, Dedicace » D& dicace, 
110, 15 178 :» 18, 
172, 6u.7 Elers Ehlers. 

Dr. H. 
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V. 
Eliſabeth Dorothea Mollers Tagebuch 


aus der 
Belagerung Hamburgs in den Jahren 1813 und 1814. 
Von 
Dr. €, Amſinck. 


Die nachjtehend abgedrudten Aufzeichnungen einer Hanı- 
burgerin über ihre Erlebniffe während der Belagerung Hamburgs 
im Winter 1813/14 enthalten zwar nicht viele bisher unbekannte 
Thatjachen, geben aber, weil unter dem frischen Eindrud der Ereignifje 
entitanden, eine anschauliche Schilderung der Begebenheiten und 
Zuftände in der belagerten Stadt — und auch der Leiden ihrer 
Einwohner; Leiden, von deren Größe und Schwere wir heutzutage 
kaum noch eine Vorftellung haben. Bei Durchlefung diefer Auf- 
zeichnungen verfteht man, warum ältere Bewohner unjerer Stadt 
noch manche Jahrzehnte jpäter jede Galamität, jedes Ungemad) 
„eine rechte Belagerung“ nannten; bie Weberlieferung von dem im 
Winter 1813/14 Ausgeſtandenen pflanzte ſich noch Generationen 
hindurch lebendig fort. 

Die PVerfafferin des Tagebuchs, Eliſabeth Dorothen 
Moller, geb. am 14. December 1767, war eine Tochter des 
durch die Begründung der hiefigen 5. Affecuranzcompagnie, durch 
die Errichtung einer Stadtpoft, durch feinen Antheil an Der 
Begründung und Förderung der Patriotiſchen Gejellichaft und 
durch jeine gemeinnüßige Thätigkeit in öffentlichen Ehrenämtern 
um Hamburg wohlverdienten Aſſecuradeurs Ullrich Moller aus 
der Familie Moller vom Baum (geb. 1733, geſt. 1807). 
Dorothea Moller wohnte, ald fie die nachfolgenden Auf— 
zeichnungen jchrieb, mit der verwittweten Mutter Anna Dorothea, 
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geb. Boetefener und einer unverheiratheten Schwefter Johanna 
Henriette Moller in einem an dev Nordjeite des Fiſchmarkts 
belegenen Hauſe (damals Nr. 46), von wo aus fie, was ſich auf 
dem Plate und den angrenzenden Straßen begab, zu beobachten 
Gelegenheit hatte. 

Die Aufzeichnungen waren, wie der Eingang derjelben zeigt, 
gerichtet an ihre Schweiter Anna Ulrike (geb. 1764), verheirathet 
mit Bajtor Franz Jacob Theodor Meyer im Kirchdorf 
Nuffe, der lübeckiſchen Enclave im Herzogthum Lauenburg, und 
dazu bejtimmt, derjelben eine getreue Schilderung der Schredenzzeit 
zu geben. Freilich erft für jpätere Zeiten — denn eine fofortige 
Abjendung diefer Berichte war unmöglich; ja es zeigt einen nicht 
geringen Grad patriotijcher Kühnheit und ſchweſterlicher Liebe, daß 
die Verfaſſerin es überhaupt wagte, derartige Aufzeichnungen zu 
machen und in ihrer Wohnung aufzubewahren. Die härtejten Strafen 
würden zweifellos fie und ihre Angehörigen getroffen haben, wenn 
bei einer der vielen Hausfuchungen durch franzöfifche Beamte das 
Mannjeript gefunden wäre. 

Nach der Aufhebung dev Belagerung z0g die Mutter mit 
den beiden Töchtern in die Vorſtadt St. Georg, wo fie bis au 
ihr Lebensende gewohnt haben. Beide Töchter blieben unverheirathet. 
Elijabetb Dorothea bewahrte jich lange eine große Friſche 
und Rüftigfeit des Körpers und des Geiftes; big in's hohe Alter 
blieb ihre große schlanke Geftalt ungebeugt und ihre Sinne 
ungeſchwächt. Sie jtarb am 25. Februar 1856, im 89. Lebens— 
jahre. She Tagebuch hat theilweile als Quelle zu der befannten 
Schilderung der Belagerungszeit von M. Prell: Erinnerungen 
aus der Franzojenzeit in Hamburg, gedient. 


d. 29. Jan. 1814. 
An meine Schweiter Ulricka Meyer. 

Es ift heute Sonntag, und das Wetter jo ftürmifch, traurig 
und nebelicht ala die Zeit, die wir erleben. Da wir leider gegen- 
wärtig uns nichts von unſern Schicjalen mittheilen können, jo 
glaube ich, daß es fünftig für dich ein Interefje haben wird, wenn 
ich div einiges aufichreibe, was wir in dieſer jchredlichen Periode 
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erleben. Ach denke es als eine Art von Tagebuch fortzujegen; um 
aber mit dem Vergangenen in Verbindung zu bleiben, werbe ich 
vom erjten Einrüden der Franzoſen in Hamburg anfangen, und 
hoffe e8 noch zu erleben, daß ich mit der Belchreibung ihres 
Abzugs endigen werde, — 

Die Art und Weije wie der Prinz von Bekmühl die Stadt 
in Befit genommen, ift befannt und die Gefühle jedes Hamburgers 
an diefem furchtbaren Tage werden in jtetem Andenken unter uns 
bleiben; aud) die erjten darauf folgenden Tage waren Tage des 
Schredens, der Angſt, und des Leidens aller Urt, die wir durch 
die Behandlung des General Vandamme, und durch die Maasregeln 
des Prinzen uns zu züchtigen erbulden muften. Die Ablieferung 
der Gewehre, das Nachjuchen derjelben, und die Beftrafungen der- 
jenigen die jolche verftedt hatten war das erjte. Dann fam bie 
Berhaftnehmung und Verfolgung der verjchiedenen Perſonen die 
als Chefs an der unter Tettenborn errichteten Birgergarde entweder 
ſelbſt theilgenommen, oder auf andere Art dazu mitgewirkt hatten. 
Alle jungen Männer verließen die Stadt, wodurch jo viele Eltern 
in Sorge und Trauer verfezt wurden, da ihnen das Schidjal ihrer 
Kinder zum Theil unbekannt blieb. Da die Anzahl der Truppen 
jo groß, und ihre Stimmung gegen die Bürger jehr erbittert, fo 
waren bie Laften der Einguartirung fehr dricend, und Die 
Requisitionen ungeheuer groß. Am erjten Pfingſtage) ward 
das Decret der großen Straf-contribution von 48 Mill: franes 
befannt gemacht, und durch die gehörigen Drohungen unterftübt, 
die auch für das erfte Sechitel, in wenig Tagen in Erfüllung 
ging; es wurden eine Menge der angeſehenſten und reichſten 
Bürger mit gensd’armes aus ihren Häuſern geholt, als Geißeln 
nach Harburg geführt und muften dort die aller niedrigjte Be— 
handlung erdulden?) bis ein Theil der Contribution abgetragen 
war; Dann wurden dieſe frey gegeben, und andere muften ihre 
Stelle erfeßen, wobey gar feine Rückſicht auf Alter, oder Kränk— 
lichkeit genommen, jondern jeder mufte mit fort, wenn er auch 





) Di. am 6. Juni. Nach Mend, Synchroniſtiſches Handbuch der neueſten 
Heitgefehichte (Hamburg 1834) IT Seite 164, erfolgte die Veröffentlichung 
bes Decrets am 7,, nach Möndeberg, Damburg unter dem Drude ber 
Franzoſen (Hamburg 1864), am #8. Juni 1818. 

) Siehe Möndeberg, a, a. O. Seite 124, 
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jeinen eigenen Antheil gleich berichtigt hatte; dies ſchüzte niemand. 
Manche Leute denen es unmöglich war. jo viel zu entrichten 
wurden ihre Häufer, Möbeln, Waaren, u. ſ. w. eonfiseirt. Außer; 
dem erlaubten fich die franzöfiichen ‚Behörden, die gröbften perjün- 
lichen Beleidigungen gegen die Bürger, welches beſonders Die 
Municipalität bei der erjten Aufammenberufung erfahren, wo der 
General Vandamme ihnen die gröften Grobheiten gejagt die fich 
ſonſt fein gefitteter Menfch erlaubt. Bald darauf fingen die Schanz- 
arbeiten an; und nun zwangen fie die angejehenften und zum Theil 
Alte und ehrwürdige Leute, mit Schiebfarren und Schaufeln nad) 
den Wällen zu gehen, und in der brennenden Sonnenhibe an den 
Verichanzungen zu arbeiten. — Sie glaubten. fie wahrjcheinlich 
dadurch dem Spotte de3 Pöbels den fie fürchteten, Preis zu geben; 
dies that aber die entgegengejegte Würkung; es empörte fie, Die 
eriten Bürger jo herabgewürdigt zu jehen, und nad) einigen Tagen 
ward dies wieder eingeftellt. — 

Während dies ſich alles zutrug, waren wir, jo wie. Die 
übrigen Gartenbewohner') auf unſere Gärten, wo uns aber. Un- 
annehmlichkeiten jeder Art, die Gartenluft verbitterten. Soldaten 
vor, und in unfern Häufern, unaufhörliches Trommeln, exereiren, 
und Schießen, Artilferieparke, Verfchanzungen und Schanzen, waren 
die Gegenjtände die wir beitändig vor Mugen hatten. Bald er- 
hielten die Bewohner der Häufer die zunächſt dem Dammthor 
lagen, den Befehl jolche in wenig Tagen zu räumen, und abbrechen 
zu lagen; und in kurzer Zeit ſahen wir die jchönen Alleen, Gärten, 
und die fojtbarjten Häufer, vor unſern Mugen verschwinden, und 
hörten und jahen die Berlegenheiten, und Klagen der Bewohner. 
Manche konnten in der Eile feine Wohnung finden, und irrten 
mit tränenden Augen, mit, ihren Sachen umher. Pferde und 
Wagen waren nicht zu bekommen, alle Arbeiter waren zum Schanzen 
angeſtellt; die Thore wurden willkührlich, bald das eine, bald das 
andere geſchloßen, und es ward uns unterſagt Lebensmittel aus 


| ) Ulrich Moller hatte ein Landhaus mit Ihönem Garten in Billmärder a. Elbe, 

welches nach feinem Tode die Wittwe vermutblich behalten hat, und vielleicht 

- im Sommer auch zeitweilig bemohnte. In Billmärder befaben befamntlich 

viele wohlhabende Hamburger d. 3. ihre Landſiße. Im Fahre 1813 Hatte 

ſie ein Gartenhaus auf dem Rotbenbaum- (cf. M. Prell,) Erinnerungen 
aus der Franzoſenzeit, Hamburg 1863, Seite TI und 72), 
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der Stadt zu holen. Diefes und alle übrigen unzähligen Quälereyen, 
Contributionen, die Klagen, Sorgen und Leiden eines jeden, und 
die Ungewißheit in der wir bejtändig ſchwebten, machten unſern 
Buftand jehr peinlih. Der Prinz ließ nun mit Erbauung der 
großen Elbbrücke, die von Hamburg nad) Harburg führt, ben 
Anfang machen, eine ganz ungeheuer Eoftbare Unternehmung, wozu 
alles Holz, Eifen und was fonft dazu gehört von den Pürgern 
requirirt ward, und wodurch fait alle Holzhändler vorzüglich, um 
ihr ganzes Vermögen kamen. Andre muften alle ihre Waaren 
die zum Gebrauch der Marine tauglich, angeben, und fich nehmen 
laßen, die dann größentheil3 nad) Holland oder Frankreich geſchickt 
wurden. Unaufhörliche Forderungen, theils fir die Bebürfniße 
der Armöe, theil für die Pefeftigungswerke, und andere ums 
nicht befannt gemachte Zwecke — erjchöpften alle Cassen, und 
ließen uns nur die traurige Ausficht, daß alle unfere Anftrengungen 
dazu dienen muften, die Franzoſen bey uns zu befeftigen; und den 
furchtbaren Zeitpunkt herbei zu führen, wo die Stadt mit Gewalt 
genommen würde — in dieſer Ungewißheit jchweben wir noch 
heute, und es find nun 8 Monate daß wir unter der Herrichaft 
des Prinzen Eckmühl jtehen. Seit diefer Beit haben wir aber 
noch ganz andere Leiden erfahren, und find nun ſoweit gebracht, 
daß wir dieſen Augenblick erjehnen, und uns aufheitern, wenn wir 
in der ferne Canonenſchüſſe hören. 

Nah Ablauf des Maffenftillftandes, in der Mitte Des 
Augusts, brach der Prinz mit einem Theil der Truppen auf, und 
30g fi) in® Mecklenburgische, Der gouverneur Hoogendorp 
ließ an den Eden der Strafen anfchlagen: „daß bei dem erften 
Canonenfchuße von den Wällen, ein jeder Bürger der fi) auf der 
Straße befände, fich ins erfte beſte Haus retiriren folle, wer 
alsdann fich auf der Straße antreffen ließe, wirde erfchoßen, Es 
dürften künftig auch feine 3 Perſonen auf der Straße miteinander 
Iprechen, bei Strafe von 50 Stodprügeln, Frauenzimmer hin— 
gegen follten mit Ruthen gepeitjcht werden. Nun bemächtigte 
ih) Angst und Schreden aller Gemüther. Jeder mufte einen 
Entichluß faßen; entweder zu flüchten, zu bleiben wo man war, 
oder in die Stadt zu ziehen; das eine war jo mislich wie das 
andere, Die Flucht ſchien jeden im erſten Augenblicke das 
angenehmfte, nur wuſte nientand bey näherer Betrachtung wohin, 


—-— 
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da auch Holstein der Schauplaß des Krieges zu werden ſchien; 
Wagen und Pferde, und Pässe fonnte man nur mit großen 
Schwierigkeiten, und manche gar nicht befommen; das Geinige 
mufte man zurück laßen, und Preis geben; von Freunden und 
Verwandten warb man abgetrennt, und fonte bis das Schickſal 
Hamburgs entjchieden war nichts von ihnen erfahren. Diefe und 
noch viele andere Schwierigkeiten wurden bey vielen Leuten durch 
die wie es fchien, nahe Gefahr, überwogen, und viele flüchteten 
ins Holsteinische. Einige Leute die mehr Muth Hatten blieben 
ruhig auf ihre Gärten, und verließen ſich im Nothfall auf ihre 
Beine; dieſe Haben, wie die Folge gelehrt hat, das beite Theil 
erwählt. Die Mehriten, (worumter auch wir gehörten) zogen es 
vor bei guter Zeit in die Stadt zu ziehen und alles über ſich 
ergehen zu laßen, was da fommen möge Es ift würklich ein 
harter Entſchluß, wenn man fich im Freien befindet, fich in einer 
Stadt einfperren zu laßen die fich im Belagerungftand befindet. 
Was diefe Lage noch peinlicher machte, war, daß die Ruhr unter 
den Soldaten herrfchte, wodurch die Stadt fo unreinlich ward, daß 
man vor Geftanf kaum darinn aushalten konnte, und befürchten 
mufte, daß die Krankheit ſehr um fich greiffen wilrde. Es ftarben 
auch Anfangs ziemlich viele Bürger davon; allein durch die 
Gefchieklichkeit und Sorgfalt unferer Ärzte, ward fie bald gehemmt, 
und bei weitem nicht fo tödlich als es gewöhnlich der Fall unter 
den Zandleuten ift. 

Dieſe erfte Zeit die wir in der Stadt zubrachten, war die 
unangenehmjte die ich bis dahin erlebt Hatte. Denfe Dir umter 
diefen Umftänden, jo im Sommer in den heißeſten Tagen ein- 

geſchloßen zu jein; feine Bewegung, feinen Spagiergang zu haben, 
eine anſteckende Krankheit in der Stadt, und ftinfende Straßen, 
feinen Anblick zu haben, als kranke, blessirte, und verfrüppelte 
Soldaten und unaufhörliches Trommeln und exereiren um mic) 

herum, unjere Freunde und Verwandte zum Theil abwejend, und 
die gänzliche Ungewißheit über das Finftige Schickſal der Stadt 
— Dies war ein peinlicher Zuftand — für mich um fo mehr, da 
meine Gejundheit darunter litt. 

Nach und nach, gewöhnte man ji) etwaß an diejen Zuſtand 
der Dinge. Der Herbjt war unterdeßen heran gerückt; die Reinigung 
der Straßen war etwaß wiederhbergeftellt, die Krankheit hatte beynahe 


. 
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aufgehört, und die zurückgebliebenen Gartenbewohner ſtellten 
ſich in der Stadt ein, und wir hatten feinen nahen Angriff auf 
die Stadt zu fürchten, hier und Da erhielt man auch auf verbotenen 
Megen, Nachricht von den Siegen der Allirten.’) Dieß alles 
verjegte ung wenigftens in einen Zuftand, der zwijchen Furcht und 
Hofnung getheilt war. Unterdefen ward bejtändig an den Feſtungs— 
werfen gearbeitet, und bald darauf erfuhren wir, daß die Dünen 
fich mit den Franzoſen alliirt hätten; wodurch unjere Hofnungen 
auf eine baldige Befreyung wieder vereitelt wurden.?) Nun ſahen 
wir täglich) große Transporte von Korn, Wein, und Lebensmittel 
aller Art hier ankommen, und in der Stadt anhäufen, welches 
eine langwierige Belagerung befürchten ließ. Nach und nad) 
erfuhren wir die Befreyung der Städte, Bremen, Lüneburg, Stade 
und Lübeck,’) und die Bejaung dieſer frey gewordenen Städte 
ſchloß ſich an die unfrige an. 

Als der Prinz Ratzeburg verließ, und fich mit allen Truppen 
auf das Hamburgische Gebiet, und Harburg zog, ging Die 
eigentliche Periode unjers Leidens erjt recht an. Die Siege der 
Allürten, und das Scicjal Napoleons, und feiner Armée, Die 
über den Rhein zurücd gedrängt waren’) blieben uns nicht 
unbekannt, und machten ung Muth. Der Prinz aber, der ſich 
num bier abgejchnitten, und gleichfam gefangen jah, ward im biejer 
Lage wie withend, und wandte nun feine ganze Nache gegen die 
armen Hamburger! Alle die unzähligen Erpreßungen, Stränkungen, 


) Die erften Nachrichten über den Sieg der Verbündeten in der Schlacht bei 
Leipzig kamen ungefähr am 22, October nad) Hamburg. Davouft — dem 
der wahre Sachverhalt zweifellos befanmt geworden war — lieh erjt am 
14, November einen Bericht über die Schladyt bei Yeipzig veröffentlichen, 
in welchem er die Niederlage der franzöſiſchen Armee halb und halb zugiebt, 
alle Schuld dafiir aber auf den „unbegreiflichen Abfall der Baiern”, ber 
Sachſen und der Wirrttemberger, und auf Unfälle fchiebt. Dennoch hatte 
nach feiner Darftellung Napoleon geſiegt (!), Denn ber Wericht ſchließt: 
„Die fiegreiche Armee kam wie eine geichlagene in Erfurt an.” 

Dies war allerdings ſchon einige Monate früher (Ende Mai, Anfang 

Juni 1813) geicheben, 

Bremen ward am 25. October, Yiineburg im November, Stade im December, 

Lübeck am 5. December 1813 definitiv von den Franzoſen geräumt, 

) Ende November und Anfang December, 

°) Im December 1813; in ber Verfolgung der frangdfifchen Armee ee 
Nlücher befanntlich am 1, Jannar 1814 den bein, 


* 


— 


Fi 
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und Ungerechtigfeiten zu erzählen würde zu weitläufig jein, und 
wurden auch damals über die gröfte und traurigfte von allen,') 
die gewaltjame und höchſt ungerechte Wegnahme und Verfiegelung 
der Banf zum Theil vergeßen. Diefe geichah in der Nacht vom 
Aten auf den 5ten Nov:. Der Raifer jelbft hatte fie ung garantirt, 
ımd in dieſem Vertrauen hatten viele Bürger den gröften Theil 
ihre Vermögens dort deponirt, und es lagen noch bedeutende 
Summen, theil® in baarem Gelde, theils in Silberbarren dort, 
Alle BVorftellungen der eimfichtsvolliten Bürger diefe Maasregel 
abzuwenden fruchteten nichts, und wurden mit Hohn und Spott, 
und Bajonette zurücd gemwiefen. Da die Bank hier als die Seele 
aller Geldgejchäfte anzujehen ift, jo gerieth alles bei ihrer Wegnahme 
in Stodung und Verwirrung. E3 war grade Martiny, die Haus: 
miethen jollten entrichtet werden; die abgehenden Dienftbothen 
jollten bezahlt; Feurung fir den Winter mujte angejchaft werden, 
und dazu gingen die gewöhnlichen Contributionen ihren Gang, 
und wurden mit der gröſten Strenge eingefordert. Die Bürger 
muften untereinander auf Credit leben, und e3 gab ganz jonderbare 
und höchſt traurige Verhältniße, und Verwirrung über Verwirrung. 
Während dem ließ der Prinz zwey neue Münzen errichten, und 
wir jahen unjere Silberbarren in 2# Stüce in Umlauf fommen, 
und gaben nach umd nach die Hofnung auf, von dem Fond irgend 
etwaß zurücd zu erhalten. Die alten Spanischen Thaler, und andere 
ungangbare Münzen, die fich in der Bank befanden, ward man 
gezwungen unter ihren Werth als Bezahlung anzunehmen. Bald 
Darauf erhielten wir den Befehl?) uns auf 6 Monathe zu ver- 
proviantiren. Wir achteten Anfangs nicht jehr darauf, und hoften 
befregt: zu werben, noch ehe e8 dazu fommen wirde. Von Seiten 
der Franzofen jahen wir freilich große Zurüftungen machen um 
ſich zu verproviantiren; es wurden große Heerden Bieh in Die 
Stadt getrieben, geichlachtet, und eingepöfelt, und eine ungeheure 
Menge Getreide, und Lebensmittel aller Art, wurden requirirt, 
und: in Magazinen aufgehäuft. Nun fingen fie auch au fich 
ernftlicher um den Proviant der Bürger zu befümmern, und wir 
erhielten Zettel worauf die Quantität jeder Sache bemerkt war, 
Von bier ab greift die Verfaſſerin in der Schilderung der Ereigniſſe 
wiederum einige Zeit zurüd. 
) Am 22. November, 
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die wir nothwendig haben müften, wobey die Drohung war, daß 
wer nicht gehörig verproviantirt wäre, aus der Stadt gewiejen 
würde. Nun fingen wir alle an uns eiligft zu verproviantiren; 
immer aber noch in ber Meinung, daß jo bald die Elbe gefroren, 
wir befreyt fein würden, und konten uns gar nicht entichließen, 
jo große WVorräthe anzuschaffen, al® uns vorgejchrieben waren. 
Manche jonft noch ziemlich wohlhabende Bürger war es ummöglic) 
für eine zahlreiche Familie jo viel im Voraus anzuschaffen, und 
jeder begnügte fich zu thum was ihm möglich war; fo daf die 
mehrften etwa auf 2 bis 3 Momathe verjorgt waren, und hoften 
es würde beym Nachjehen nicht jo genau genommen werben. Für 
die aermere Classe die jeden Tag von dem lebt, waß fie den 
vorhergehenden verdient, wuſten wir feinen Rath; da ohnehin ihre 
Wohnungen jo bejchränft find jo viel Proviant zu Taßen, und 
gegen die Kälte zu fichern. — Diefe Leute ſelbſt, ungewohnt im 
Voraus zu denken, ſchienen am wenigften ihr Schiefjal zu ahnden, 
umd wir alle hatten es jo hart für fie nicht erwartet, ſonſt hätte 
noch manche Familie unterftigt werben können, ehe die Lebensmittel 
jo koftbar wurden. — Etwa 14 Tage vor Weynacdht fing das 
Nachjehen der Vorräthe an; ein frangöfifcher Offieier ging in 
Begleitung eines Bürgers in die Häufer herum, ließ fich die Vor: 
räthe zeigen, zählte die Perſonen, und ließ fich von jeber Sache 
Maaß und Gewicht angeben, die er aufjchrieb, und dabey bemerkte 
wenn er es zu wenig fand, welches fajt allenthalben der Fall war, 
Man erhielt dann, gewöhnlich durch den Bürger der mit nachjah, 
die Warnung, ja das fehlende herbei zu Schaffen, indem man ohn— 
fehlbar aus der Stadt gewiejen wiirde, wenn bei Dem zweiten 
Nachjehen der Vorrath nicht richtig befunden würde. Dieß that 
- jeine Würkung, und jeder dem feine Casse es erlaubte, verjorgte 
ſich aufs Neue, wodurch aber die Lebensmittel jo thener wurden, 
daß es manchem unmöglich ward das Fehlende volftändig zu 
machen. Nun kam die traurige Weynachtwoce, als die Nach— 
ſuchungen in den Sälen, Buden, Kellern, und Armenwohnungen 
geſchah; die zum Theil garnicht, oder jehr mangelhaft verproviantirt 
waren. — Wührend dem war Die Stadt jchon jehr eng von den 
Rußen eingejchloßen,') und es famen feine Lebensmittel mehr in 


) Die gänzliche Einfchließung der Stabt durch die Rufen erfolgte gegen 
den 18. December 1813, 
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die Stadt, als auf Schleichwegen, und diefe waren jehr theuer. 
Am Weynachtabend erging der Befehl des Prinzen, „daß alle Ein- 
wohner die fich nicht gehörig verproviantirt hätten, in 24 Stunden 
die Stadt verlaßen müjten, thäten fie dies nicht freiwillig, jo würden 
fie arretirt, und erſt 25 Stodprügel erhalten, ihre Güter confiseirt, 
und fie mit Gewalt fortgeführt“. Siehe die beigelegten wöchentlichen 
Nachrichten vom 24. December 1813.) Um dies jo grauſam als 
möglich auszuführen geſchahen diefe Nachjuchungen in der Nacht; 
und angejehene Bürger wurden gezwungen, diefen graufamen Befehl, 
in Begleitung eines Officiers und mehrere gensd’armes in Ausübung 


") Die betreffenden Bekanntmachungen in den „Wöchentlichen Nachrichten“, 
damals officiell „Affiches, Annonces et Avis divers de Hambourg ober 
Nachrichten, Bekanntmachungen und unterfchiedliche Anzeigen von Hamburg“ 
genannt (und zwar in M# 194 vom Freitag, den 24. December 1813) lauten: 

Der Maire benachrichtigt das Publikum, daß zufolge der dem Herrn 
Marſchall, Prinzen von Eckmühl, gemachten Rorftellungen, der allen 
Einwohnern beitimmte Termin des 21ten December, um, in fo ferne fie 
jich nicht verproviantirt hätten, die Stadt zu verlaſſen, nicht binlänglich 
befunden, um ſelbſt mit dem beiten Willen diefe Ordre auszuführen ; 
Se Excellenz daher bis zum Aſten December den alleräuberften Termin 
angelebt haben. Diejenigen, welche fich nicht verproviantirt haben, 
werden benachrichtigt, daß wenn fie nicht Diefe zwey Tage Aufſchub 
benußen werben, fie mit Gewalt fortgeführt werben, obne daß man 

| ihnen von ihren Effeeten oder Lebensmitteln Rechenſchaft geben wird. 
Die Thore werden zur jelbigen Zeit von 10 bis 2 Uhr wieder geöffnet 
werden. Diefer zugeftandene Auffchub betrifft keineswegs die in dem 
Aten Artikel des vorherigen Decrets benannten Perſonen ala: Fremde, 
Handlungsdiener und Handwerksburſche. 

Hamburg, den 22 December 1813. Der Maire RMüder. 

und: 

Fin jeder, der den wiederholten Befehlen St Durchlaucht, Des 
Marfchalls, Prinzen von Eckmühl, betreffend die unverzüglide 
Räumung der Stadt wegen unterlaflener Berproviantirung auf jechs 
Monate, nicht gelebet hat, wird ſogleich arretirt werden, und unmittelbar 
darauf 25 Stodichläge empfangen. 

Sollte dieje erfte Strafe ohne Folgen ſeyn; jo wird jener früher 
Arretirte zum zweyten mal arretirt, und nach empfangenen 50 Stod: 
ichlägen aus der Stadt geführt werden. Hamburg, den 22 December 1813, 

Auf Befehl Sr Durchlaucht des Marichalls, 
Prinzen von Edmübl, 
Der Colonel der Gensdarmerie, Präfident der Sicherheits-Commiſſion 


Charlot. 
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zu bringen,‘) Die Weynachtnacht war zuerft dazu beftinmt, 
Unvorbereitet überfiel man fie in ihre Wohnungen, riß fie ans ihre 
Betten, ließ ihnen kaum Zeit fich zu Heiden, und warf fie auf die 
Straße — ohne Rüdficht auf Alter, Krankheit, Wöchnerinnen, und 
junge Kinder zu nehmen und dies in der Mitte des Winters, in 
den alferfälteften und kürzeften Tagen! — Was hierbey fiir Jammer— 
jcenen vorgefallen find, ſoll über alle Beichreibung fein; ſelbſt 
mehrere Officiere find unfähig gewefen diefen Befehl zu vollziehen, 
und haben fich dagegen geweigert. — Am empörendften war Die 
Behandlung der Kranken, die nicht ihre Betten verlaßen konnten, 
dieſe nahm man ihre Pfleger, und ließ fie bis zum andern Tage 
allein, und ohne Hilfe, den andern Tag warf man fie auf Dred- 
wagen, fuhr fie aus dem Altonaer Thor, lud fie ab, und legte 
fie auf die naße Erde, ohne fich weiter um ihr Schiejal zu 
befümmern. Diele find auf diefe Art am Wege geftorben; Die 
übrigen würden ein gleiches Schidjal gehabt Haben, wenn nicht 
die Bewohner Altonas ſich ihrer jo grosmüthig angenommen, fo 
wie ſpäterhin aller Vertriebenen, die Schub und Hilfe dort gefucht, 
und gefunden; und deren Anzahl wie wir jpäter erfuhren, über 
10,000 gewejen. Die Lage der Stadt?) war damals noch mis: 
licher als die unjerige, und ward jeden Augenblid vom Ausbruch 
des Krieges bedroht. Diefen Augenblid wißen wir nichts von 
Altona, die Thöre find bejtändig gejchloßen, und alle Communi- 
cation zwilchen ben beiden Städten gehemmt. 

Früher jchon waren das Zucht- Spin- und unfer jchönes 
Warjenhaus zu Hospitälern requirirt; die Züchtlinge und Verbrecher 
der beiden erften Häuſer wurden aus der Stadt tranportirt, wohin, 
das blieb uns damals unbekannt, wir hörten die mehrjten wären 
‘ ihnen gleich entlaufen; es läſt ſich vermuthen, daß fie ſich nicht 
viele Mühe gegeben fie feft zu halten. — Das Waifenhaus worinn 
700 Kinder fich befanden, mufte ohne Vorbereitung in wenig 
Stunden geräumt werden; es ward den Vorjtehern angewiejen, fie 
nach Eppendorf bringen zu laßen, einem Dorfe in der Nähe 
Hamburgs, wo an der einen Seite der Alfter ſchon die Außen 


') Die Vorgänge an biefem Weihnachtsabend find ſehr anſchaulich geſchildert 
in (Marianne Prell), Erinmerungen aus der Franzoſenzeit in Hamburg 
(Hamburg 1863) S. 87—%; und in Möndeberg a. a, O. ©. 217 ff, 

) Nämlich Altonas, 
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ftanden, die jede Nacht Vorpoften- Gefechte mit den Franzoſen 
hatten. Mit großer Mühe erhielt man die Erlaubniß, die Betten, 
und das nothwendigite an Lebensmittel mitnehmen zu dürfen, und 
ftatt Geldes, gab man ihnen einen Silberbarren mit auf den 
Weg. Die Bewohner Eppendorfs muften ſehen wie fie ſich mit 
ihmen eimrichteten. — Einige Tage fpäter muſte der große Kranken— 
hoff binnen ein paar Stunden geräumt twerden; weil er den Abend 
jolfte abgebrannt werden. — Er enthielt 8 bis 900 gröften- 
theils bettlägerige und gefährliche Kranke, eine Menge Tolle, Wahn- 
finnige, Kräßige, kurz Kranke aller Art, und nirgend war ein Local 
fie aufzunehmen; es fehlte an Geld, an Lebensmittel, an Feuerung, 
an Wagen fie zu transportiren. Um alles dies befümmerte der 
Prinz fi) nicht, und als es ihm mit der Räumung zu langjam 
ging, wurden fie im Schnee hingelegt, (es war die ſtrengſte Kälte) 
und wiirden wahrjcheinlich alle erfroren fein, wenn nicht die 
Altonaer mit Wagen zu ihrer Hilfe gefommen wären, um fie nad) 
Eppendorf zu fahren, wo nichts zu ihrem Empfang vorbereitet war. 
— Die Kranken haben Reihenweiſe auf den Kirchhoff und in der 
Kirche gelegen, von Hunger, Kälte, und Krankheit erftarrt — die 
Wahnfinnigen find im Dorfe herum gelaufen — die jchauder- 
bafteften Auftritte find dabey vorgefallen — und Leute die dies 
mit angejehen, verfichern, wenn man dieß überjtanden, jo jei man 
gegen jeden Anblick abgehärtet. Die nächjte Nacht ward Eppendorf 
von ‚den Außen mit Sturm genommen, und das naheliegende 
Eimsbüttel durch die Franzojen abgebrannt — und wir erfuhren 
nichts von ihrem ferneren Schickſal. Den Abend ward der Kranken: 
hoff mit der jchönen Kirche abgebrannt, — 


d. 9. Feb.: 

Sch unterbreche die Erzählung der Greuel Die wir erleben, 
um Dir eine Bejchreibung des heutigen Tages zu machen.') 
Nachdem wir etwa 8 Wochen von den Russen fo eng eingejchlofjen 
waren, daß Hamm, Eppendorf, Eimsbüttel, Billwärder, und 


Y Am 9. Februar 1814 machte Benningfen den Verſuch, Wilhelmsburg zu 
erobern um die Verbindung zwiichen Hamburg und dem gleichfalls von 
den Franzoſen bejeßten Harburg zu unterbrechen umd die Umgegend 
Harburgs zu nehmen. Es gelang zeitweilig MWilbelmsburg zu bejegen 
und den Franzoſen eine Anzahl Gefangene, Geſchüße, Munition und 
Lebensmittel abzunehmen; am Nachmittag aber mußten fich die Ruflen und 
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Altona von ihnen bejeßt war, und die Franzofen nichts übrig 
blieb, als Harburg, und Wilhelmsburg, jo vermutheten wir täglich 
einen Angriff auf die Stadt, die Elbe war feft gefroren, die 
ſchien der günftigjte Zeitpunkt zu jein; allein es verging eine Woche 
nach der andern, und unsere Lage blieb immer die nähmliche, oder 
vielmehr, fie verjchlimmerte fich täglich, da nichts mehr in die Stadt 
gebracht wurde, und wir jchon anfingen an allen Mangel zu Leiden. 
Da wir nicht wißen fonten was außerhalb Hamburg gejchah, jo 
muften wir uns in Geduld fügen, das Militair jchmeichelte fich 
mit einem baldigen Frieden, und es jchien, al$ wenn Hamburgs 
Schickſal bi8 dahin umentichieden bleiben würde, Diefen Morgen 
um 6 Uhr wurden wir durch Canonenjchüße erweckt, und beim 
Aufjtehen jahen wir, daß alles Militair in Bewegung fam, welches 
wir hier im Haufe recht Gelegenheit zu beobachten haben,!) Die 
geſamte Cavallerie jattelte auf, bejebte den Domsplab, und Die 
übrigen freyen Pläbe der Stadt. Gensd’armes ritten Patrouille, 
und trieben alle Bürger von den Straßen und niemand war zu 
jehen als Sprütenleute, und was zum Militair gehörte, dabei hörte 
man bejtändig schießen, jab Canonen transportiren, Couriere 
reiten, u. j. w. Nun glaubten wie dem Biele nahe zu jein, und 
verschloßen unfere Hausthire und Fenſterläden, ließen ung Übrigens 
nicht ftören, und näheten jo ruhig unjere Soldatenhemden, (auf 
Befehl des Prinzen),?) al3 wenn nichts passirte, Nach einigen 


Hanfeaten zurüdzieben und Wilhelmsburg wieder räumen. Gleichzeitig 
follte General Ahrendſchild den befeftigten Schwarzen Berg bei Harburg 
nehmen, vermochte bies aber in Folge Mangels genügender Streitkräfte 
nicht auszuführen; fo daß das ganze Unternehmen fast veiultatlos verlief, 

') Das Haus, in welchem die Verfaſſerin und deren vermwittwete Mutter 
wohnten, lag, wie in der Einleitung bemerkt, am Fiſchmarkt (db. 3. Nr. 46) 
mit der Front nach Süden, alfo an der nördlichen Seite; hinter bemfelben 
befand fich dev Domsplab, die in jener Yeit bekanntlich noch unbebaute 
Stätte des abgebrochenen Doms. Von den Frenftern dieſes Haufes aus 
fonnte man über ven Fiſchmarkt ziemlich weit in Die (damals allerdings 
noch viel engere) Brandstwiete bineinfehen; es bot alfo den Bewohnern 
in der That die befte Gelegenheit zur Beobachtung der Truppen, zumal 
wen biefelben fich nach oder von der Elbe bewegten. 

2) Eine der vielen Bladereien, welche die franzöfifchen Behörden ven Bewohnern 
Hamburgs auferlegten, war die Verpflichtung, Hemden für bie franzöfifchen 
Soldaten zu nähen. Dieſe Auflage wurde von der Mairie repartirt und 
ben Berpflichteten mittels Zettel angefagt. 
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Stunden jahen wir verwundete Russen und Franzoſen vorbei- 
bringen, unter andern auch den General von Osten, und Cäsar 
la Ville, die von Nachtwächtern auf einer Bahre getragen wurden. 
Das Schiehen näherte fich, und wir hörten ein ſtarkes Gewehr- 
feuer, welches nicht anders al® auf Wilhelmsburg fein kann, und 
die großen Canonen auf den Wall donnerten immer dazmwilchen. 
Um 4 Uhr hörte das Schießen auf, alles kam zurüc, und wir 
jahen viele Verwundete vorbeibringen, und hörten daß alle Prediger, 
und übrigen Bewohner des Catharinen Kirchhofes ihre Häufer 
eiligft hätten räumen, und den Verwundeten überlaßen müßen. 
Was eigentlich vorgefallen, haben wir nicht erfahren. Diejen Abend 
it es ftille, wir empfehlen uns dem Schuge des Himmels, und 
gehen ruhig zu Bette. — 


d. 11. Feb.: 

Die Nacht, und geftern ift alles ruhig gewefen. Man weiß 
nun daß die Außen einen Angriff auf Wilhelmsburg gemacht, 
wobey die Franzoſen dreitaufend Mann an Todte, Verwundete, 
und Gefangene verloren haben,") fie Haben fich aber wieder zurück 
gezogen, und ich gewinne Zeit genug, mit meiner Erzählung einige 
Monate zurüc zu gehen, wo wir täglich die aller empörendften 
Dinge fahen und erdulden muften. So graufam al3 die Menschen, 
wurden auch die Thiere behandelt. Heerdenweiſe ward das Vieh 
herein getrieben, und fam vor Hunger um. Bis an’s Knie ftanden 
die Kühe auf dem Grasbroof im Waller, wo fie vor Hunger 
umfamen und blöften, daß die Bewohner der umliegenden Gegenden 
e3 nicht aushalten fonnten; wurden fie durch die Straßen getrieben, 
jo richteten fie allerley Unfug an, und fielen über Die Leute her 
die mit Gemüſe handelten. Pferde ftarben ungeheuer viele und 
wurden dann aufs Neue von den Bürgern requirirt; und oft 
war es der Fall, dat Einem die Pferde ausgefpannt wurden, und 
das Fuhrwerk auf der Straße ftehen blieb; oft wurde auch beides 
genommen. Die großen Proviant-Vorräthe verdarben zum Theil 
aus Unordnung und Nachläffigkeit. Die Kartoffeln erfroren, das 
Korn war zum Theil ausgewachjen, und ward nicht nachgejehen, 


) In Mirflichfeit verloren die Franzoſen im diefem Gefecht etwa 1600 bis 
2000 Mann. 
14 
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das erite Vökelfleisch war alles verdorben, und ward an geringen 
Leuten das & zu 1? wieder verkauft, aller Wein und Brantewein 
ward von den Weinhändfern requirirt, und ward auf die heil- 
(ofefte Art von den Soldaten verſchwendet, und der Bürger fonnte 
feinen Tropfen mehr zu fauf befommen. Mit der Feurung ber 
Soldaten war e8 noch jchändlicher anzuſehen; das Schönste eicherne 
Stabholz, was 20% das Stüd Eoftet, verbrennen fie bey taufende 
in einem Tage, alle Schiffe und Fahrzeuge ſchlagen fie entzwey, 
Schiebfarren, Winden, Leitern, Wlanfen, Geländer, Thiren, 
Mobilien jeber rt, ſelbſt mahagony, haben wir durch die 
Straßen fchleifen und zerjchlagen ſehn, und die Soldaten ver- 
faufen fie dann für einige Schillinge. — Unſere ſchönſten 
Häufer nehmen fie zu Hospitälern und Casernen, und wirth- 
ichaften jo darinn, daß fein Fenster, feine Thüre, feine Treppe, 
feine Fußboden darinn ganz bleibt, alles wird verbrannt, — Unfer 
Rathaus ift eine Caserne geworden, und unjere Börje ein Pferdejtall. 
Außer der großen Michaelis Slirche, die fie für ich zu Veerdigungen 
ber Generäle und andere Staatsperjonen fich reserviren, find 
alle unjere Haupt: und Nebenkirchen zu Bferdeftällen eingerichtet, 
und werben auf das abjcheulichite verwüſtet und verheert. — Auf 
den Kirchhöfen häufte fich der Pferbemift zu Bergen an, und ward 
nie weggelchafft, und todte Pferde lagen 14 Tage dort, und wurden 
bon Hunden angefreßen, und zum Theil in die Canäle geworfen, 
und gaben den efelhafteften Anblid, und der Geftanf und Die 
Unveinlichfeit der Stadt war im höchſten Grade unerträglich, und 
ließ uns die traurigſten Folgen für die Geſundheit befürchten, die 
wir jpäter leider in Erfüllung gehen jahen, — Hatten wir den 
Tag auf dieſe Weile verlebt, dann kam der Abend heran, und mir 
hatten während ein paar Monate jeden Abend das empörende 
Schaufpiel, unferer in Flammen aufgehenden Wohnungen, und 
Ichönen Gartenhäufer.') Einige Abende war der Brand fürchterlich, 
wie 3. B. der, als der Hamburger Berg abbrante,?) hier wohnten 
und uährten fih 6 bis 7000 Menfchen, die nun alle ohne 


) Hier greift die Verfaſſerin in ihrer Schilderung wieder zurüd, denn Die 
Abbrennung der Häufer in der Umgebung Hamburgs begann ſchon am 
7. December 1813. 


2) Mom 27. December 1813 bis 6, Nanuar 1814 incl, 
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Obdach herumirren — ebenfo der Stadtdeich, wo eine lange Strede 

' in einem Abend abgebrannt wurden,') und man den 
Bewohnern nicht jo viel Zeit einräumte ihre Effekten zu retten, 
Wo alle dieſe Menfchen geblieben, davon wißen wir nichts; in 
Hamburg durften fie nicht hinein, umd ringsum ftehen die Truppen 
der Alliirten. Won Mohrfleth ift nichts übrig geblieben als die 
Kirche, die Prediger- und Küfterwohnung, alles übrige ift ein 
Raub der Flammen geworden, ebenjo das jchöne Eimsbüttel, der 
Grindel, die ganze Reihe Häufer beym rothen Baum, die prächtigen 
Gartenhäufer an der Alfter,) der berliche botanische Garten,?) 
mit dem Eoftbaren, eben fertig gewordenen Haufe; und alle bie 
ſchönen jeltenen Pflanzen und Gewächſe wurden zerrißen und 
zertreten — Hamm und Horn find greitlich verwititet, und würden 
es gänzlich geweſen fein, wenn nicht die Rußen die Franzoſen in 
der Nacht dort überrumpelt, und verjagt hätten, ehe jie ‚Zeit hatten, 
es ganz in Brand zu fteden. Die jchönen Gartenhäufer von 
Gabe, Koch, das ehemalige Engelbachische, und viele andere 
die Du gekannt, find verwühtet und zertrümmert. Mir war vor» 
‚züglich von denen die ich gekannt, Westphalens Garten angenehm; 
und ich freute mich jchon, daß dieſer verichont zu bleiben schien, 
jebt it er auch in einen Aichenhaufen verwandelt, und fein Baum 
dort jtehen geblieben — auch der ſchöne Garten von Madame 
‚Flemmig ijt gänzlich) ruinirt, und das Haus abgebrannt. Der 
‚Runftgärtner Böckmann hat auf dieſe Art 16 Häufer verloren; 
und eine unzählige Menge Menjchen, vorzüglich aus dem Mittel- 
ſtande, die ihr Geld gewöhnlich in Häuſer anlegten, find bettelarm 
geworben. Was werden wir empfinden wenn wir hinauskommen, 
und alle diefe Trümmer erbliden! Unfer Leben war num jchon 
höchſt unangenehin und langweilig, und die Aussichten in die 
BZufunft wurden immer trüber. Borzüglih waren die Männer 
zu bedauern, die ſonſt an eine große Gejchäftigfeit gewöhnt. find, 
denn Gejchäfte und Erholungen fanden gar nicht ftatt. Die Börfe 


I) In der eriten Hälfte des December (Gaedechens, Hiſtor. Topographie der 
Freien u. Hanfeft. Hbg. Seite 203). 

2 Am Harveftehuder Wen. 

A), Mit deflen Anlegumg 1810 begonnen war. Derfelbe lag nicht da, wo 
fich der jekige botanifche Garten befindet, fondern in der Gegend von 
Fontenay. 

14* 
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und Caffeehäujer, die Börjenhalle') und Harmonie?) waren 
geichloßen, die Promenaden waren gejperrt, die Zeitungen unterjagt 
(jelbft die wöchentlichen Nachrichten wollte man uns nicht erlauben), 
feine Boften famen an, und niemand konnte von feinen auswärtigen 
Frauen, Kindern und Freunden Nachricht erhalten, noch ihnen 
mittheilen. Eben hatten wir einen Bejuch von unfern Freund W, 
der ung feine jegige Lebensart jchilderte, — da fie mit jehr wenig 
Abwechſelung in allen Häufern die nämliche ift, jo muß ich fie 
Dir doch erzählen. Seine Frau, Kinder, und übrige Familie ift 
geflüchtet, und er erfährt nichts von ihren Schickſalen. Gejchäfte 
hat er feine, als die durch Contributionen, Hausfuchungen, 
Requisitionen, und Einguartirung veranlaßt worden. Das ganze 
Hans in Schmub und Unordnung, duch die ftarfe Einguartivung, 
die fich den gröften Theil des Hauſes bemächtigt, und nach Gefallen 
darinn herummvirtichaftet, — dann jezt er fich des Mittags allein 
zu Tiſche, wo ftatt der gewohnten Leckerbißen — Cartoffeljuppe, 
ober gelbe Erbjen, Pökelfleiſch, Plüdfinken, oder Stodfijch Tteht — 
und die einen Tag wie den andern. Ilmgefähr eben jo fieht «8 
bei T. 8. umd andern Leuten ans — bei denen aber, die Mangel 
an baarem Gelde und Proviant haben, ungleich traurige. Du 
fanjt nicht glauben welch ein peinliches Gefühl es ift, Lebensmittel 
und baares Geld in Händen zu haben, und unaufhörlich Leute 
abweijen zu müßen, die in der Dringendften Noth find. Man kann 
aber nicht anders handeln; jo lange die Belagerung währt, Tann 
man beides nicht aus ben Händen geben, wenn man nicht Das 
nämliche Schickſal erfahren will. Es ift jebt jehr nothwendig 
feinen Vorrath von Standbhaftigkeit, und gefunder Vernunft 
zufammen zu halten, — 

Am allertraurigiten it das Schiejal unferer Werzte, die mit 
Gewalt gezwungen werben die Hospitäler zu bedienen, bie faft 
alle vom Hospitalfieber befallen werden, und wovon die mehrjten 


) Damals ein von Der 1802 begründeten Geſellſchaft errichtetes Privat: 
gebäude, welches eine Anzahl Verſammlungsſäle, Leis und Spielzimmer 
und einen Goncertiaal enthielt, Es wurde durch den Brand von 1842 
vernichtet. cf. von Hefs, Hamburg topographiich zc., Hbg. 1811, Bo. I 
S.436; Buel, Oberalten ©. 352; Gaedechens, hiſtor. Topographie ©. 220, 

) Deren Gebäude fchon damals auf den Großen Bleichen lag. ef. von Hefs 
he. I 6, 485, 
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bis izt geftorben. Einer unſerer angejehenen Aerzte, der eine 
ſchwache Gefundheit Hat, bat, ihn deshalb zu entlaßen; ward aber 
ftatt deßen mit 50 Stodprügel bedroht, — und ein anderer 
7Ojähriger Arzt ward mit gens’d’armes hingeholt, Es Tiegen 
jest 10.000 Kranke in den Hospitälern, wovon täglich 90 bis 
humdert fterben, welches die Aerzte der großen Unreinlichfeit, und 
Vernachläffigung jeder Art zujchreiben. Bald mangelt e8 Tage- 
fang an Feuerung, dann an Medeein, ein ander mal an Wäſche, 
an Aufwärter, furz an allen was zur Pflege der Kranken gehört, 
umd es ift jehr oft der Fall geweſen, daß ihre Patienten todt ge- 
froren, und todt gehungert find, oder von Ungeziefer verzehrt — 
alles was fie dort verordnet haben, ift entweder garnicht, oder 
verfehrt angewandt, — und ein Wundarzt der hingeholt ward, 
erzählte, daß die verwundeten in 4 Tagen nicht verbunden gewejen 
wären, und alle Wunden faulend, — dazu Hat er nicht das 
mindeite vorgefunden um Kranke zu verbinden — dies ift wahr- 
icheinlich die Urfache daß wir fo außerordentlich viele Krüppel auf 
den Straßen jchleichen jehen. Das Militair wird recht graufam 
hingeopfert, und gewährt einen traurigen Anblid; Hunger, Kälte 
und Krankheiten reiben die mehrften davon auf, 


db. 17 Feb.:') 


Heute iſt wieder ein merkwürdiger Tag. Möchte er doc) 
endlich unfer Schickſal entjcheiden. Es fcheint als wenn ein An- 
griff rund um die Stadt wäre, denm wir hören von allen Richtungen, 
ein ftarfes Canonenjchießen von den Wällen, wir erfahren aber 
nie, was eigentlich gejchieht; denn bey folchen Gelegenheiten ift 
es todtjtille in den Straßen, und die gens d’armes reiten mit 
bloßen Säbeln herum, und treiben die Bürger in ihre Häufer, 
und man fieht feine andere, al3 die Sprüzenleute und Nachtwächter. 
Bor einer Stunde fam ein Transport Canonen, und Artillerie 
vorbey, und ſchien den Weg nach dem PBroofthor zu nehmen, 


1) Richtiger 16. Februar. Am 16. Februar machten die Ruffen und Hanfeaten 
einen neuen Angriff auf Wilhelmsburg, um die franzöſiſchen Brücken nah 
Harburg zu zerftören, Dies gelang bezüglich desjenigen Theils, der nach 

Harburg zu lag; auch machten die Rufen über 300 Gefangene und 
erbeuteten 4 Kanonen. 
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einzelne Couriere reiten Durch Die Straßen und franfe Soldaten 
jchleichen mit ihren Krücken herum, jonft fieht und erfährt man 
nichts, und das Schießen dauert noch immer fort, Du wiürbeft 
gewiß vermuthen, daß wir bey folchen Gelegenheiten mit großer 
Angft in unfern Häuſern fißen; dies iſt aber was uns anbetrift, 
nicht der Fall, wir laßen uns bis izt in unſern häuslichen 
Beichäftigungen nicht ſtören; Mutter bejorgt ihren Hausjtand, 
Jette?) fizt am Fenſter und mäht, und ich ſchreibe dies, weil ich 
grade nichts nothwendiges zu thun habe, und Dir gerne eine Idee 
geben möchte wie uns bei jolchen Fällen zu Muthe gewejen ift. 
Ob unſere Standhaftigfeit fich bewähren wird, wenn die Gefahr 
ſich vergrößern jollte, wage ich dieſen Augenblick nicht zu 
bejtimmen, 


Abends 8 Uhr. 

Gegen 2 de3 Mittags ward das Schießen beendet, und bie 
Affäre jcheint fir heute vorbey zu fein. Geſehen haben wir 
weiter nichts bejonderes, als einen todten Öfficier, der ganz frey 
auf einer Bahre lag, und von Nachtwächtern getragen warb. 
Übrigens haben wir heute niemand gefprochen, vielleicht erfahren 
wir Morgen etwas von ben Resultaten. 


d. 22, Feb.: 


Wir haben nun erfahren, daß bie geftrige Affäre auf der 
Sternjchange gewejen; 400 Todte find von bort nad) St. Georg 
hinüber gebracht, und beerdigt. Etwa 500 blessirte find hier 
eingebracht, nnd es haben wieber viele Häujer geräumt werden 
müßen. Requisitionen aller Art find die gewöhnlichen Folgen 
einer ſolchen Affäre; Betten, Bettjtellen, Charpie, Leinwand, alles 
muß augenblicklich berbey gejchaft werben, und Die Merzte und 


Wundärzte befommen vollauf zu thun — übrigens ftehen wir 
immer auf den nämlichen Punkt, die Nußen haben ſich wieder 
zurückgezogen. 


Es herſcht jezt immer eine Todtenſtille in den Straßen; außer 
den Zeiten wo Militairtransporte ſind. Die Stadt iſt in Vergleich 


') Die Schmwefter der Derfaflerin, Johanna Henriette, geb. 1771, unverheirathet 
geſt. 1826, 
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deßen was ſie ſonſt war, menſchenleer, und die da ſind, haben ſelten 
eine Veranlaßung zum Ausgehen, da jeder ſeinen Worrath an 
Lebensmitteln im Haufe hat, und feine Gejchäfte ftatt finden, 
Auf's Ausfahren muß man ganz Verzicht thun, denn es ift fein 
einziges Pferd zum Dienft der Bürger mehr da. Vor einigen 
Tagen wurden alle Pferde der Bürger requirirt, — um fie 
todt zu stechen, e$ mangelt ihnen an Fourage, und die Bürger 
muſten das ihrige hergeben. Es war traurig anzufehen, daß die 
Eigenthümer der Pferde fie zum Theil felbjt hinführten, fie famen 
alle hier vorbey, und wurden auf den Grasbroof erftochen, nachden 
die Franzoſen erit die beiten gegen ihre jchlechten und Franken 
vertauscht hatten. Dies Erjtechen hat auf eine jehr graufame 
Weile jtattgefunden. Sie haben die armen Thiere jo lange mit 
ihren Bajonetten gepift und geftochen, daß fie für Schmerz und 
Angst jo lange herum gelaufen bis fie jich zu Tode geblutet 
haben. — Die geringen Leute Haben die Erlaubniß erhalten, ſich 
von dem Fleiſche jo viel zu bedienen als fie wollen, welches aber 
nur wenige thun, die mehrjten haben einen Efel dafür; welches 
natürlich, da die Thiere nicht ordentlich gejchlachtet, und Eranfe 
und gejunde, auf die efelhaftefte Art durcheinander liegen. Die 
Soldaten habe ich damit herumtragen jehen; ich glaubte ſonſt, ich 
hätte wohl Pferdefleiſch eßen fünnen, aber biejer, und die übrigen 
vielen Anblicke todter Pferde hat mir allen Appetit dazu verleidet. 
Es ift-überhaupt ein rechter Übelftand, daß das wenige was man 
jezt zu fauf befommen fann, und was ungeheuer hoch im Preiſe 
gehalten wird, einen alles durch Mifchung und Verfälſchung 
verefelt wird. Der Mangel an Milch und weißen Brod iſt jehr 
unangenehm. Zu Anfang der Belagerung erhielten alle Bäder 
den Befehl fich auf 6 Monate mit Mehl zu verproviantiren, Dies 
täufchte jeden, zu glauben, wir würden immer Brod kaufen können, 
nachdem jie aber ihre Vorräthe angeſchafft, ließ der Prinz fie 
unter Siegel nehmen, und wir fünnen nicht Das mindeſte zu Fauf 
befommen; will man weißes Brod eßen, jo muß man Mehl 
hinſchicken, da uns dies aber nicht vorher gejagt worden, jo hat 
niemand ich hinlänglich mit Weizenmehl verjorgt. Das waß 
man unerlaubter Weile durch die franzöſiſchen Behörden erhält, 
ijt ein häsliches greiſes Brod, welches man füglich mit den Nahmen 
Zrebern belegen Fann, 
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d. 23 Feb: 

Sch ſetze mein Tagebuch fort, immer jo wie id) einige 
paßende Minuten dazu erhafchen kann, oder mich dazu geftimmt 
fühle, es gehört manchmal eine rechte Überwindung dazu, ſich die 
überftandenen Leiden wieder ins Gedächtniß zu rufen. ch denfe 
oft daran, daß Du Dich) unferntwegen jehr quälen wirft, und 
hoffe daß Du durch die Albrechten ') etwaß von der Lage 
Hamburgs erfährt, ich Habe num feit 6 Wochen feine Nachricht 
von ihr, und ihren Schweftern. Durch fie habe ich Deinen Brief 
von 1. Jan: noch erhalten, und bin fo weit deinetwegen beruhigt, 
daß ihr alle am Leben ſeid, das übrige wird fich jawohl wieder 
zurecht finden — wahrjcheinlich bit Du jet glüdlicher als wir, 
und haft wie ich hoffe das jchlimfte überftanden — fünte ich doch 
bon uns das nämliche jagen. — Es it heute Faftnacht, wo es 
fonft immer fo laut in ben Straßen war, jezt ift e8 des Abends 
jo ftille als im Nusse?), höchitens geht alle Biertelftunde einer 
mit einer Leuchte vorüber. Jeder muß bes Abends mit einer 
Leuchte gehen, ſonſt wird er arretirt. Es ift auch ohmehin ſehr 
nothwendig, denn alle Saßen-Leuchten find erlofchen, erft ward 
das Del geftolen, nım die Lampen. Vom Prinzen, bis zur Schild- 
wache ftiehlt jeder was ihm beliebt umd verkauft es öffentlich auf 
der Straße. Der theuerfte Wein wird von den Soldaten für 4 2 
die Bouteille verfauft. Sie gebrauchen täglich 80 Oxhbfte, und 
haben geftern den armen Weinhändlern den lezten Reſt genommen. — 
Wir hoffen und Sehnen uns nach Erlöjung, ſehen aber noch feine 
Ausfihten dazu, und fo vergeht ein Tag, und eine Woche nach 
ber andern unter Leiden jeder Art. Die Lebensmittel werden 
immer weniger, und theurer, und man fieht mit Bejorgniß feinen 
Vorrath täglich Heiner werden, und kann nicht berechnen wie weit 


) Mermutblich ift rau Margarethe geb. von Axen, des Schriftftellers und 
Pädagogen Heinrich Chriſtoph Albrecht (F 11, Aug. 1800) Wittwe, Schweſter 
ber Diehterin Engel Ehriftine MWeftpbalen geb, von ren, gemeint, welche 
mit anderen Damen einem im Altona in’s Leben nerufenen Hospital zur 
Pflege der Verwundeten vorftand, Of. Möndeberg I. e. &, 229, Lexikon 
hamb. Schriftftellev Yo, I S, 38, sub, W 44; Die Familie von Axen 
Damburg 1900 (als Manufeript gebrudt) 5. 14. 

°) Dem damaligen Wohnſih ber Schmwefter der Verfaflerin, mo beren Mann 
Prediger der dortigen Kirche war (f. die Einleitung, und Lexikon hamb, 
Schriftitelleer A 2579 Wb. 5 5, 268), 
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man Damit reichen wird, da die Franzoſen chen anfangen, daß 
waß ihnen fehlt, aus den Häufern der Bürger abholen zu lafen. 
Un Feurung ift ein großer Mangel, und dabey eine anhaltend 
ftrenge Kälte. Das Geld wird immer weniger, und die Forderungen 
immer häufiger, Elend, Mangel, Hunger, und anftedende Krank— 
heiten umgeben, und bedrohen uns überall; die einzige, obgleich 
dunkle Hofnung eines allgemeinen Friedens, der unfer Schiefal 
entjcheiden wide, giebt ums noch Muth und Kraft zu tragen, 
waß erfragen werden muß. — Die Soldaten werden immer mit 
Friedenshofnungen hingehalten, während dem aber erfrieren fie 
die Nächte in den Batterien, und verhungern bey Tage, oder 
werden ein Opfer der Außen, die fie in den Heinen Angriffen jo 
nach und nach aufreiben — und weld ein Schidfal wartet ihrer 
wenn die Stadt mit Sturm genommen würde — von Dielen 
Gedanken muß man feine Phantafie ganz ablenfen — es find num 
9 Monathe daß wir in diefer Erwartung jchweben. Der Prinz 
hat in dieſer Lage der Stadt, gejtern noch einen Bal masque 
gegeben, und die Einladung dazu durch die gehörigen Drohungen 
unterftüßt. — Die vorige Nacht wurden wir wieder durch ein heftiges 
Schießen erwedt, welches von 2 bis 4 Uhr währte, wir hörten 
eine halbe Stunde ein ſtarkes Gewehrfeuer, und nachher die großen 
Canonen auf den Wall löfen; e8 muß auf Wilhelmsburg gewejen 
jein, die Franzoſen find jehr ftill darüber, und man erfährt nichts 
bon den Resultaten. 


d. 25 Feb: 

Diefer Tag war ung vor einem Jahre jehr merfwirdig,!) 
und ift leider in jeinen Folgen fehr traurig für ung geworden, 
Es iſt der Tag als die franzöfiichen Adler vom Pöbel herunter 


gerißen, und mit Füßen getreten wurden. — Welche Erinnerungen, 


wenn ich an alle in dieſem Fahre erlebten Scenen zurück denke, 
und nun die traurige Lage betrachte, in der wir alle jchmachten ! 
— 63 iſt nicht möglich alle Greuel zu beſchreiben, die hier verübt 


37 Am 24, Februar 1813 batte ein Aufſtand ftattgefunden, Der jich namentlich 
gegen die franzöfichen Douaniers richtete, mit Öülfe der Bürgerwehr und 
einer kleinen Abtheilung däniſcher Huſaren bald unterdrückt wurde, aber 
doch Hausſuchungen, Verhaftungen und Hinrichtung einiger der Aufrührer 
zur Folge hatte, Mönckeberg a. a. O. ©. 47 ff. 
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worden, und wodurch fie fich und uns immer tiefer ins Verderben 
ftürzen, es iſt al8 wenn lauter Wahnfinnige berichten! — Die 
anftectenden Krankheiten, zum Beyſpiel, vermehren fich fürchterlich 
in den Hospitälern, und es ift nicht die mindefte Anftalt gemacht 
fie zu hemmen; im Gegentheil man follte glauben, es jey ihre 
Abficht, fie der ganzen Stadt zu inoenliren; fie haben feine 
beftimte Nerjte die blos die Hospitäler bedienen, fondern ein jeder 
ohne Unterjchied wird dazu verlangt, die Bürger müßen Kranken— 
wärter hinfchielen, und die Apotheker immer abwechſelnd ihre 
Gehülfen hinſchicken, wodurch täglich andere Menjchen der Gefahr 
der Anftedung ausgejeßt werden, und auch gewöhnlich das Opfer 
davon werben. Auch mit der Beerdigung der Soldaten ift eine 
ſchreckliche Wirtichaft, den ganzen Tag haben wir die Passage bes 
Todtenforbes der die Todten aus den verjchiedenen Hospitälern 
abholt, welche alle durchaus naft in die Körbe geworfen worden, 
und nach St. Georg in eine große Grube geworfen werden,') die 
aber nicht eher bededt wird bis fie voll ift, und fo groß, daß 
taujend hinein gehören; bis dahin liegen fie zu jedermanns Schau, 
als das gräslichjte Schaufpiel da, und verpeften Die Luft durch 
ihre Ausdinftungen. Einige Männer aus unferer Familie, bie 
bingegangen, um jich von der Wahrheit zu überzeugen, jagen alle 
daß e3 der empörendfte Anblick ift, den man fehen kann, ich erlaße 
Dir die Details, die ich darüber gehört — wenn die Todten auf 
den Kirchhoff ansgeladen worden, jo führt dev Mann mit dem 
nämlichen Korbe in St. Georg bey dem Bäder vor, und nimmt 
das Brod für die Casernen und Hospitäler darinn zurüd — 
welches wir gewöhnlich vorbeifahren jehen; und buchjtäblich wahr 
it. Nächft dem kommt die Umreinlichkeit in den Casernen ; neulich 
erhielten die Bürger den Befehl fie zu reinigen, wobey an mehreren 
Drten verfaulte Menjchenkörper gefunden worden, und noch dazu 
in Zimmern; und in ſolchen Zimmern und Häufern wohnen Die 
Soldaten! Der Gejtanf und Schmub in den Gaßen ift für mich 
eins ber peinlichjten Uebel die wir erfahren, obgleich wir jo 
glücdlich jind, Feine Casernen und Hospitäter in der Nähe zu 


) Der Militaieflirchhof Tag hinter dem St. Georgs Beerbigungsplab, am 
Stadtgraben, Hier wurden 10 700 Mann beerdigt, von denen 8200 am 
Typhus geftorben waren. Möndeberg a. a. ©. p. 253. 


ſ— 
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haben. In diejer Rückſicht jind Prells, und Adolph!) jehr übel 
daran, fie find ganz davon umgeben; fie werden Dir künftig 
erzählen können waß jie davon ausgejtanden haben. — Gejtern 
Abend verbreitete jich das Gerücht die Veit ſey unter den Soldaten, 
dies joll aber bis izt nicht der Fall fein; indeß iſt es doch eine 
jehr anſteckende und tödtliche Krankheit die fich leicht überall ver- 
breiten könnte. Dieje Möglichkeit iſt jehr ängftigend, wenn man 
bedenkt dab es an Lebensmittel, an Feurung, an allen mangelt, 
daß man eingejperrt ift, und alle Gebäude außerhalb der Stadt 
die Gejunde oder Kranke aufnehmen fönnte zerftört. — Ich weiß 
nicht ob die Aerzte Vorjtellungen darüber gemacht haben, es werden 
einige Anftalten gemacht die gröbften Unreinlichkeiten aus der Stadt 
zu Schaffen; wenigjtens werden die verfaulten Pferde aus den 
Straßen aufgelefen, und nach dem Grasbroof gebradht. — Als 
Beytrag zu der verkehrten Wirtichaft womit alles geſchieht, kann 
ich noch einen Eleinen Beytrag liefern, den ich foeben gehört: Im 
Zuchthauſe welches als Hospital genommen, haben fie erſt mur die 
Kirche und den unterften Pla gebraucht, und während dem die 
Zreppe die hinaufführt verbrannt; jezt joll das Haus bemuzt werden, 
nun muß in aller Eile eine neue erbaut werden. — Sch Fünnte 
hundert ähnliche Beyträge hinzuliefern. — Die vorige Nacht haben 
jie wieder den Neiherjtieg, eine Mühle, und 2 jchöne Schiffe des 
Herrn Roosen in Brand gejtedt. 


d. 26 Feb: 

Heute war wieder ein Unglüdstag. Die Bewohner St. Georgs 
die auf den Steindamm, Kreuzweg, und Strohhaufe wohnen, 
erhielten den Befehl, ihre Häuſer fogleich zu räumen, umd zu 
Casernen herzugeben. Ein jchredliches Schickſal für Diejenigen 
die e3 trift, jo wie auch für die Eigentümer der Häufer. Bey 
einer ſo ſtrengen Kälte in wenig Stunden ſein Haus zu räumen, 


y Prells: Die Familie des um Hamburg hochverdienten Patrioten Johann 
Andreas Prell (geb, 1774, geft. 1848) verheirathet mit Elifabeth Petronella 
geb, Moller, ver Schwefter der Verfafferin (cf. Lericon bamb. Schriftiteller 
Bd. 6, S. 117; (Dr. U. Ph. Moller), die hamb. Familie Moller S. 123). 
Die Familie Prell wohnte auf der holländiichen Reihe (Nr. 66), — 
Abolph = Adolph Moller, Brells Schwager und Bruder der Verfaſſerin 
(geb. 1773, geit. 1831); er wohnte auf dem alten Wandrabm, 
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und micht zu wißen wo man mit feiner Familie und Hausrath 
unterfommen wird; noch dazu find garfeine Pferde und Wagen 
zu haben, um Mobilien zu transportiren. Wir haben genug mit 
Tante 8.") zu tröften, die fich das Schickſal ihrer Tochter W. jehr 
zu Herzen nimt; fie hatte das Scidjal, auch unter denen zu 
gehören, die ihr Haus jogleich räumen muften, ihr jüngites Kind 
war unglüclicher Weile ſterbenskrank, fie mufte es bei der Kälte 
auf dem Arme wegtragen, und unterwegs ift e8 ihr geitorben. — 
Ein ſchreckliches Schickſal! 


db, 27, Feb: 

Seftern Abend um 11 Uhr als wir zu Bette gehen wollten, 
hörten wir ein ftarfes und nahes Canonenjchießen.*) Wir haben 
jeßt eine fo heroiſche Natur, daß wir uns nicht jtören ließen, und 
rubig zu Bette gingen, nad) einer Stunde ward es ftille, und ich 
habe ganz ruhig bis am Morgen gejchlafen. Was, und wo es 
geweſen, habe ich micht erfahren; es ift ung aber immer ein Signal 
daß die Friedensgerüchte, die man verbreitet, ungegründet find. 


b. 1 März: 

Wir fangen wieder einen neuen Monat an, immer in ber 
nämlichen jchreclichen und ungewißen Lage, Die jeden Tag ängſt— 
licher wird. Seit geftern vermuthet man wieder da ein naher 
Angriff auf die Stadt wahrjcheinfich jey, man hat viele Truppen 
anrücken jehen, und das Militair hat die Nacht alle auf die Wälle 
liegen müßen. Bis izt ift alles ruhig, man weiß nicht was man 
davon glauben, hoffen, oder wünschen foll, das eine ift fo ſchrecklich 
wie das andere; die Stadt ift jebt furchtbar befeftigt, und der 
Prinz würde fie gewiß bis aufs äußerſte vertheidigen, welches er 
auch oft gegen die Bürger äußert, Sollte die Belagerung aber 
länger währen, jo müßen wir doch zuleßt alle auswandern. Es 
jind erft 2 Monate verfloßen und der Mangel wird fchon jebt 

) Mielleicht „Tante Steenhoff,” d. i. Frau Catharina Dorothea geb. Boetefeuer, 
verheirathet mit Johann van den Steenhoff, die Schmeiter der verwittw. 
Frau Anna Dorothea Moller, (Of, Mittheil, d. Wer, f. bamb, Geſch. V, 
p. 54 u. 55.) 

) In ber Nacht vom 26, auf den 27, Februar hat, foviel ich vermitteln 
fonnte, kein Gefecht ſtattgefunden, 
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jehr fühlbar, es giebt gräsliche Anblide des Hungers, an Menjchen 
und Vieh — es fteht diefen Augenblid vor unjern Fenſtern ein 
Pferd angebunden, welches ſich am Gaßenkoth jättigt — das einzige 


woran wir feinen Mangel leiden. — Die Requisitionen nehmen 


gar fein Ende, al3 bis jeder Artikel vein aufgezehrt ift, und die 
Bürger nicht® mehr haben. Aretirungen, Hausjuchungen, und 
militairische Executionen geichehen jeden Tag, oder vielmehr 
gewöhnlich des Nachts, und jeder muß mit dem Bewußtſein fich 
zu Bette legen, daß er vielleicht die Nacht herausgeholt wird, 
und man richtet fich ordentlich auf dieſen Fall mit feiner 
Kleidung ein.‘) 


d. 2 März: 

Es iſt fein Angriff bis izt gejchehen, und da nichts bejonderes 
Neues unfere Lage feit kurzem verändert hat, jo will ich Dir ein 
wenig bejchreiben, wie es in unſern, und dem Häuſern unſerer 
Gejchwifter ausfieht. Das ganz genaue innere kanm ich Freilich 
jet noch nicht auffchreiben, da ich wicht weiß welches Schidjal 
dieſe Blätter und ich jelbit, noch erfahren werden, es liegt leider 
noch manches dazwiſchen, ehe fie zu Dir gelangen können; und 
manchmal kann ich mic, des Gedanfens nicht erwehren, ob Du, 
ob alle meine auswärtigen ausgewanderten Freunde noch am Leben 
find. — Unſere Hausgenoßenjchaft bejteht, aufer Mutter und uns 
beiden, noch aus zwei Domestiquen, Tante S. und ihre Tochter, 
die aus St. Georg zu uns herein geflüchtet, wodurch wir mit 
unſern Proviant und Feuerung ein wenig in Berlegenheit fommen, 
da wir nicht auf fie gerechnet hatten. — Unſere Einguartirung 
befteht aus 2 Curassiere, 2 Douanen, und jeit 8 Tagen find 
noch 2 Reconvalescenten aus dem Hospital dazu gekommen, für 
deren Beköftigung wir forgen müßen, welches eine große Laſt und 
Unannehmlichkeit für die Bürger ift. Da e8 heute Sonnabend: ift, 


jo will ich Div doc) die Forderungen und Pladereien-diefer Woche 





9 Es wird erzählt, daß eine junge frau, deren Mann in dieſer Zeit eben: 
falls zum Tode verurtbeilt war, Davouft  perfönlich um Begnadigung 
deſſelben angefleht babe. Der Marſchall, welcher offenbar Gefallen an 
der hübfchen jungen Frau fand, erklärte fich dazu bereit, falls fie ihm 
einen Kuß gebe. So große Ueberwindung ibr dies koftete — fie bezwang 
ſich, gab den verlangten Kuß, und rettete dadurch das Leben ihres Mannes, 


| 


. 
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erzählen; es ijt mit einiger Abwechſelung immer das Refrain der 
vorhergehenden. Einen der erften Tage famen 6 Douanen, die 
Hausjuchung hielten, das ganze Haus vom Boden bis zum Seller 
durchzogen, alles durchjuchten, ſich dann bei uns in der Stube 
binjebten, die Ungabe von all unſern Proviant Pfund» und Sad- 
weije zu wißen verlangten, und aufjchreiben wollten; welches fie 
übrigens garnicht verftanden, und wobey ich ihnen behülflich fein 
mufte, am Ende nahmen fie mir meine Feder mit weg. — Als 
dies berichtigt, fam ein Zettel, 30 francs fir die Bedürfniße der 
Hospitiler, fogleich zu entrichten; ein anderer, wo uns Meédicin, 
Gläſer, und alte Hemden abgefordert wurden, — den andern Tag 
jollten wir Jemand jchicden, um Holz aus der Elbe zu ziehen, — 
dann famen ein paar neue Convalescenten, und waren biesmal 
jehr insolent, und jehr hungrig. Morgen jollen wir jemand in 
die Hospitäler ſchicken, um die Kranken aus den Betten zu bringen, 
und ihre Strohläden zu kehren umd zu lüften. — Man muß den 
ganzen Tag die Domestiquen im Gange haben um alle dieſe 
Befehle auszurichten, Webrigens haben wir perjönlich eben nichts 
zu leiden, bis izt haben wir, uns wenigitens täglich ſatt eßen 
fönnen, wir jehen aber nun mit einiger Bejorgniß in die Zukunft, 
da Mutter, wie jo viele andere ſich nicht gehörig verproviantirt 
hatte; sollte die Belagerung noch ein paar Monate währen, fo 
miüßen wir alle auswandern, wie dieſe Tage viele thun, deren 
Vorrat aufgezehrt ift. Much unfere Feurung geht zu Ende, und 
der Winter will immer noch nicht weichen. Wir haben aber noch) 
immer eine warme Stube gehabt, und unjer Haus Liegt glücklicher 
Meife vorne nach Süden, und wir hoffen daß es bald durch die 
Frühlingsfonne erwärmt wird. — Mutter ift wohl, und hat 
vollauf Beichäftigung mit ihren Proviant. Ihr größtes Leiden 
hat fie mit den Domestiquen, bie ſich die höchſt nothwendigen 
Einjchränfungen nicht wollen gefallen Lafjen, diefe Klagelieder find 
in allen Häufern. — Uebrigens leben wir jo jtill und eingezogen 
als möglich, jeder Hat in jeinem Haufe genug zu jchaffen, man 
fann auch des Schmußes wegen fajt gar nicht ausgehen, und 
Pferde und Wagen find nicht da. Macht man fich einander 
Befuche, jo bringt man fein Brod mit; Thée und Caffee kann 
man niemand vorjegen, aus Mangel an Milch — kurz es ift ein 
fläglicher Zustand, der mit jedem Tage drüdender wird. 
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d, 7 März: 

Alle Anblide die wir hier aus unfern Fenftern haben, find 
entweder traurig, efelhaft, oder ärgerlich. Beſonders ift e8 empörend 
zu jehen wie fie die Pferde mishandeln; feit Neujahr hat es 
beftändig gefroren, und feines von den Pferden wird geichärft, jo 
daß fie unaufhörlich fallen. Vor einiger Zeit fiel ein Franfes 
Pferd nieder, die Soldaten ftampften mit den Füßen darauf herum, 
zulezt, fuhr jedes Fuhrwerk darüber weg, bis e3 endlich ſtarb — 
ähnliche Seenen haben wir hier mit den armen verhungerten Hunden 
der Ausgewanderten gejehen, die auf der Straße herrenlos herum 
liefen. Dieſen Morgen jahen wir unter unferm Fenfter einen 
kranken Soldaten al3 todt Tiegen. Jeder vorübergehende Soldat 
jtieß ihm mit dem Fuß, um zu ſehen, ob er noch lebe, zulezt kam 
ein Marketender-®eib, und goß ihm unter lautem Gelächter eine 
Schaale faltes Waſſer in’s Geficht — ſolche Anblide haben wir 
hier täglich, und die franfen, blessirten, und verfrüppelten Soldaten 
find der traurigite Anblid den man haben kann. Jeden Morgen 
jehen wir gewöhnlich 3 bis 4 Wagen mit Kranken vorbei fommen, 
die wahricheinlich von Harburg berüber gebracht werden, um in 
die Lazarethe aufgenommen zu werden; wir fonten erſt nicht 
begreifen wie es zuging, daß fie immer nach 1 oder 2 Stunden 
retour famen, und haben nur erfahren, daß fie erit immer bey 
dem Commandanten vorfahren müßen, der dann beordert nach 
welchem Hospital fie gebracht werden jollen, wo fie dann oft 
Stundenlang erft vor jeinem Haufe halten müßen. Eben jo ift 
die Einrichtung mit den Verwundeten. Was müßen diefe wohl bei 
einer jolchen Verzögerung leiden! — Gleich darauf fomt der Todten- 
forb; gegen dieſen Anblick find wir nun fchon etwaß abgehärtet. — 
Die Wäfche aus den Lazarethen die hier auf dem Filchmarft 
getrorfnet wird, gewährt einen jehr efelhaften Anblid — alles 
übrige der Art läft fich nicht wohl erzählen, ift aber jehr peinlich 
zu ertragen. — Zu den ärgerlichen Anbliden gehört vorzüglich das 
Hol von den demolirten Häufern in St. Georg, wo jet täglich 
mehrere abgebrochen werden, um fie als Brennholz zu gebrauchen. 
Den Bürgern ift nun befohlen worden, Dies jelbjt zu thun, oder 
jemand dazu zu jchiffen, weil die Soldaten häufig dabey zu Schaden 
kommen. Man muß fich wundern wenn man ausfieht, welche 
feine Leute jezt mit Schaufeln, Holz, oder dergleichen tragen, viele 
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machen den Schnee von den Straßen, tragen Holz in die Küche, 
ober dergleichen Gejchäfte; und Damen mit den Ruinen ehemaliger 
Eleganz ficht man Töpfe mit Honig, Milch, oder dergleichen holen 
— jeit einiger Zeit haben fie angefangen, nach dem Hopfenmarkt 
des Morgens zu gehen, wo noch zuweilen etwaß zu Kauf geboten 
wird, es ift aber alles ungeheuer theuer, ein Ey koſtet 7 bis 8%, 
ein Pfund Sped 40 %, die Butter eben jo viel, und heute haben 
wir für Kuhfleiſch, das Pfund 24 4 bezahlt. Es findet jezt ein 
Tauſchhandel ftatt: man bietget Hühner aus gegen Kartoffeln (die 
2% das Spint foften), Rogken gegen Torf, u. ſ. w. Jezt bemächtigt 
fich die Angst des Verhungerns aller Menichen, und obgleich der 
Magen etwaß leer bleibt, jo find die Köpfe deſto angefüllter von 
Proviant; es ift das einzige Gejpräch und Interesse was wir 
haben. Man kann fich jeinen Freunden nicht beßer empfehlen als 
wenn man ihnen nachweijen fann, wo noch dies und jeme® zu 
erhaſchen; verfäumt man ein paar Minuten, jo ift es gewöhnlich 
jhon weg. Für eine Kuh find geftern fechshundert neunzig # 
bezahlt, in einigen Tagen follen alle noch übrigen Kühe dev Bürger 
abgeholt werden; Dann haben wir alle durchaus Feine Milch, und 
fein Frisches FFleifch mehr; eine traurige Ansficht für diejenigen, bie 
Alte, Kranke, und Heine Kinder zu verjorgen haben. Es ift traurig 
zu hören, wie die geringen Leute durchkommen, und was fie für 
Schlechtes Brod, und andere ımdienliche Sachen hineineßen; und 
feider find jchon viele Hungers geftorben, und taufende werben noch 
davon bedroht. Der Sad Rogken wird mit 30 Mark bezahlt, und 
diejes muß jehr heimlich gefchehen, denn aller Verkauf ift unterfagt, 
und alle Borräthe find unter Siegel. — Es werben jezt täglich 
Pferde geichlachtet, gröſtentheils für die Bedürfniße der Franken 
Soldaten, jezt fangen die Bürger an fie zu een, man fan aber 
nicht leicht welches befommen. Man ift in der ganzen Stadt 
darüber beunruhigt, daß man die Kranken aus den Hospitälern 
in feine Häufer aufnehmen muß, theils der Anſteckung wegen, aber 
noch mehr wegen des Mangels an Lebensmitteln, welches auch in 
der That jehr hart für Diejenigen ift, die für fich ſelbſt und ihre 
Familie Mangel leiden. Sie erhalten nichts als etwaß Pöfel- oder 
Pferdefleiſch, dieſes muß man ſelbſt holen laßen, und man kann 
5 bi8 6 mal ſchicken, ehe es erfolgt; ein Officien geht in den 
Hänfern herum, und verlangt daß fie 5 mal des Tages warmes 
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Ehen befommen. Der Officier muß fie auch anhalten fich täglich 
Bewegung zu machen, er treibt fie dann ohne Rückſicht ihrer 
Krankheit oder des Wetters aus, fie jchleichen dann gewöhnlich von 
2 andern geführt, mit zerrißenen Schuen und ohne Strümpfe, 
durch Koth und Nähe. Dieje foreirten Promenaden gewähren 
einen traurigen Anblick. 

Unter allen diejen traurigen Scenen hat der Prinz geftern 
noch einen bal par& gegeben, ich glaube zur Geburtstagsfeyer des 
Königs von Rom. Die mehrften Bürger die dazu eingeladen worden 
haben fich entichuldigt, vorzüglich die Damen. Die Entjchuldigungen 
find aber nicht alle angenommen, der Prinz hat eine Zeit bejtimt, 
wann er ſie würde holen laßen; da es nämlich an Pferden mangelt, 

die Geſellſchaft zu holen, jo hat er die Knechte vom Artillerie 
Train vorſpannen faßen, ein Nachtwächter hat als Bedienter hinten 
auf gejtanden, und jo ijt die Gefellichaft zufammen geholt worden. 
Des Prinzen Kutſche mit feinem Adjutanten der eine Dame 
abholen jollte, ift umgejchlagen. Es joll überhaupt ein trauriges 
Vergnügen gewejen jein.!) 


bom 10 bis 14 März. 
In dieſen lebten 4 Tagen hat fich wieder recht viel unan- 
genehmes zugetragen. Am 10 des Abends im Schaufpielganfe 


) Bu einer dieſer officiellen Zwangsluftbarfeiten, deren Davouft mehrere gab, 
ward, wie die Tradition berichtet, auch ein biefiger angejebener Kaufmann 
nebjt feiner frau eingeladen, d. b. befohlen. Während der Mann ſich 
mit ftillem Ingrimm in das Unvermeidliche fügen wollte, erflärte Madame, 
eine gute Hamburgerin, rundweg, daß fie nicht hingehen werde. Da e8 
Davouft und feiner, d. 4. ebenfalls hier anweſenden Gemahlin ſehr daran 
lag, dab auch die angelehenen Einwohner der Stadt bei feinen Feſtlich— 
feiten erichiemen, jo wurde ein Adjutant bingeihidt um Madame zu be- 
reden, und erforderlichen Falls mit Zwangsmaßregeln zu drohen. Erſteres 
gelang ihm nicht; To nahm er denn feine Zuflucht zu Lebterem; und 
verhieß, fie am Abend zwangsweiſe abholen zu laflen, wenn fie nicht frei 
willig ericheine. Nunmehr verfprach fie, zu fommen. Sie erfchien auch, 
aber — in Nadtjade und Unterrod. Die Prinzeſſin von Edmühl war 
flug und billig denfend genug, dieje auf fo jeltfame Art fi) Documentivende, 
nach damaliger Lage der Verhältniffe aber fehr fühne Bethätigung einer 
patriotifchen Gefinnung zu achten, Sie und der Prinz ignorirten das 
anſtößige Coſtüm und die unerſchrockene Trägerin besfelben, wie auch ibr 
Mann blieben unbebelligt. 

15 
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haben: die Schaufpieler heraustreten müßen, und dem Publicum 
befannt machen: „Daß ber Slaifer Napoleon die Alliirten an- 
gegriffen, und 30 Meilen von Paris zurüdgejchlagen, wobey die 
Alliirten 10taujfend Mann verloren, u. ſ. w. — Obgleich wir 
nicht alles buchjtäblich glauben was uns die Franzoſen berichten, 
jo ift doch bey der Unmöglichkeit etwaß von außen zu erfahren, 
eine ſolche Nachricht jehr niederjchlagend im unjerer Lage, da eine 
MWoche, und ein Monath nach dem andern vergeht, ohne daß etwa 
bedeutendes zu unſerer Befreyung geſchieht. Zwey Nächte nad)- 
einander find wir freilich unter Canonendonner eingejchlafen; und 
vorgeftern Abend jahen wir wieder ein großes feuer im ber 
Richtung von Wilhelmsburg, viele Blessirte find eingebracht, und 
vom Ourassier-Regimente ift wenig zurüdgefommen,') dies bringt 
una aber alles dem Ziele jehr langjam näher, und unjere Lage 
wird täglich peinlicher. Fleisch, Wein, Brod, und Mehl, find gar 
nicht mehr zu kauf. Die Butter Eoftet daß Pfund 34, ein Ey 
7 ß, Kartoffeln 24 4 das Spint, Ichlechtes Sped 2%, und mit 
jedem Tage jteigt der Preis höher. Wer aljo nicht Hinlänglich 
verprobiantirt it, muß nothiwendig auswandern. Daß graufamfte 
dabey ift, daß wir die Nusficht haben, daß unſer Proviant uns 
nach und nad) abgeholt wird, wir haben heute 25 Pfund Rogken 
abgeben müßen, dies beträgt für jede Perſon 5 Pfund; und feit 
2 Tagen gefchehen wieder die ftrengflen Hausfuchungen, wo alle 
Kiften und Kaſten aufgemacht und burchjucht werden und alles 
aufgefchrieben wird. Diefe Hausfuhung iſt eine fehr Täftige 
Procedur; da die mehriten Häujer ganz voll von den Sachen der 
Ausgewanderten, und abgebranten Häuſer stehen. Heute iſt bei 
den Leinwandhändlern wieder eine Requisition von Drei mal 
hundert taufend Ellen Lein, und 1200 Servietten und Tifchtüchern 
gemacht; — da bey der ungeheuren Menge, die jchon requirirt 
worden, die gröbern Sorten längit verbraucht, jo müßen nun auch 
die beiern und feinern herhalten, bis ein jeder nicht mehr hat — 
eine jchredfiche Lage! — 

Geſtern erhielten wir zwei naive Zettel vom Maire. — Wir 
und alle Herichaften. jollten dafür haften, daß unjere Domestiquen 
nicht venerisch wären; und fall® eine Militairperfon durch fie 

) Hm 11. März machten die Belagerer einen Angriff auf Billmärber, am 
12, März die Franzoſen einen Ausfall aus Harburg nach Wilsdorf zu. 
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angeftedtt würde, jollten wir jowohl, als die Kranken, aus der 
Stadt deportirt werden. — Zweitens jollten wir die Straße rein 
halten, und alle Morgen fegen laßen, ob wohl fein einziger Bejen 
mehr zu fauf war; da alle während der Belagerung jchon ver- 
braucht worden. Das heißt doc wohl für die Reinlichkeit und 
Gejundheit der Garnison Sorge tragen! — 


d. 18. März. | 

Die franfen Soldaten find eine jehr unangenehme Ein- 
quartirung; bejonder® für die Domestiquen, die ihre Betten, 
Zimmer, und Wäſche zu beforgen haben, denn von einem jolchen 
Grad der Unreinlichkeit als wir an dem franzöfiichen Militair 
jehen, und in unſern Häujern dulden müßen, haben wir bis izt 
feine Borjtellung gehabt; wenn wir Dies fünftig erzählen werden, 
wird man und gewiß der Lebertreibung bejchuldigen; Die ſchreck— 
lichjten Beweiſe davon find in den Casernen, und vorzüglich in 
den Hospitälern, welches alle Uerzte bezeugen die jolche bedienen, 
und wovon. leider die mehrften ein Opfer werden; es find wieder 
jeit einiger Zeit mehrere angejehene und gejchicte Aerzte und 
Wundärzte geftorben; und doch werden fie mit jo wenig Schonung 
behandelt, dag man ihnen alle ihre Pferde genommen, und fie 
gezwungen jind, alle Kranfen bey Nacht und Tage zu Fuß zu 
bejuchen, wodurch bey der ftrengen Kälte, und der vermehrten 
Menge Kranken ihre Gejundheit leidet; da es doch ſehr wichtig 
wäre für ihre Erhaltung Sorge zu tragen. Es find 66 ber 
größten und jchönften öffentlichen und Privat Käufer zu Hospitäler 
requirirt; und alle find voll von Kranken und Verwundeten. Im 
Januar und Februar find 10 000 Kranke darinn gewejen, deren 
Bedürfniße wir alle beftreiten müßen, die noch dazu durch Be- 
trügereien, Berwahrlofung und Unordnung der dabei angejtellten 
Beamten ſich gewiß aufs Doppelte belaufen. Es werden zum 
Beyipiel Betten, Bettitellen, Hemden, und mehr dergleichen, in 
jolcher Menge und Eile, und unter Androhung militärischer 
Execution gefordert, daß es platterdings unmöglich ift dieje 
Gegenstände in jo kurzer Zeit aufzutreiben, und man fich nur 
freuen muß dieſes mit Geld abmachen zu fünnen. Auf diefe und 
ähnliche Art werden alle Requisitionen de Prinzen gewiß auf 
doppelte und dreyfache Art erhoben! — 

15* 
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db. 27, März. 

Unjer Zuftand wird immer jchlimmer und peinlicher. Obwohl 
oft Fleine Gefechte dicht vor der Stadt vorfallen, wobey der Prinz 
immer mehr Soldaten einbüßt, und täglich noch 80 bis 90 an 
den anftedenden Krankheiten fterben, fo wird doch unſer Zuftand 
dadurch nichts gebehert. Ich für meine Perfon, bin völlig über- 
zeugt, daß die Stadt jebt nicht mehr mit Gewalt genommen wird; 
und daß unſer Schidjal davon abhängt, wie die Dinge in Franf- 
reich Stehen; daß fie jo forgfältig für ung verhehlt werden, macht 
mir Muth zu glauben, daß es dort für die Franzoſen nicht 
vortheilhaft fteht. Man hatte Hier Schon mehrmals das Gerücht, 
die Allüirten wären jchon in Paris, allein die nächſten Tage 
ward es immer al® unmahr widerlegt, und bie vernünftigften 
Leute fagen, daß wir eigentlich nichts von dem wißen fünnen, 
was in Frankreich vorgeht, wir wißen durchaus nicht einmal was 
in Altona vorgeht. — Wenn die Belagerung noch 3 Monate 
währen jollte, jo weiß ich nicht was aus uns allen werben wird, 
Die Lage der Stadt ift ſchrecklich, ſowohl fir den Bürger, als das 
Militair, die im eigentlichiten Verſtande fir Hunger, Kälte, und 
Mangel aller Art umkommen. Es find ſchon 7 bis 8000 in 
St. Georg beerbigt worden, auch die Sterblichkeit unter den Bürgern 
ift jehr groß, es ftarben 5 mal fo viele Menjchen, als in gewöhn— 
(ichen Zeiten. Es möchten jezt jo viele gerne auswandern, die 
feine Möglichkeit vor ich jehen, ſich und ihre Familie noch 
3 Monathe hinzuhalten, jezt erhält man aber nicht anders Die 
Erlaubniß dazu, als wenn man alles was man hat zurüc läßt, 
und vorher an die Franzoſen abliefert. Die Handwerker wollen 
fie durchaus nicht aus der Stadt lafjen, wenn dieſe auch gleich 
nicht das mindejte mehr zu eßen haben, und geben thun fie ihmen 
nichts. — Eben kam hier ein Nachtwächter herein, der dieſe Nacht 
die Wache auf Dem Domplab hat, und bat uns flehentlich um ein 
wenig Brod; wozu wir uns anfangs nicht verftehen wollten, da wir 
Ihon 1 mal 25 Pfund, und vor einigen Tagen 35 & Nogfen von 
unjern Vorrath zur Verproviantirung der Nachtwwächter hatten her— 
geben müßen. Wir erfundigten ung, ob er fein Brod erhielte, und 
erfuhren, daß er täglich einen Brodzettel von 2 2 fir fich und feine 
Familie befäne, daß er e3 aber bezahlen mühe, überdem jey es fo 
Ichlechtes Brod, welches aus lauter Kleyen beftände; obgleich bey ber 
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Abgabe, mit der gröften Strenge darnad) gejehen ward, daß die 
Bürger reinen Rogken lieferten. So werden wir im allen Sachen 
behandelt. 

Hente!) ift fait fein Militair in der Stadt zu fehen. Sie 
find gröftentheil3 nach Harburg abgezogen, und müßen dort etwah 
vorhaben, man hörte geftern Abend jchießen, und hat aud) Feuer 
gejehen, es heift Morburg wäre abgebrannt. Der Prinz ift mit 
hinüber, wir haben nun eine Kleine Hofnung, vielleicht kann er 
‚gefangen, oder getödtet werden, und unjere Yage dadurch eine andere 
Wendung nehmen. 


d, 31. März,?) 

Heute iſt wieder eim recht trauriger Tag, alle Menjchen find 
niedergejchlagen über die Geriichte die die Franzoſen hier verbreiten. 
Sie jagen der Prinz habe mit feinen Truppen emen Ausfall 
gemacht, und jey jchon über Harburg bis Buxtehude vorgedrungen, 
die Alliirten zögen fich zurid, und die große Armöe fey über den 
Rhein gedrängt. Alles glauben wir nun freilich nicht, allein es 
läßt fich doch nicht denfen, daß der Prinz mit den wenigen Truppen 
die er hat, einen Ausfall wagen würde, wenn nicht die Umftände 
dies rechtfertigten. 


d. 2ten Aprill. 

Mir fingen geftern mit traurigen Herzen den neuen Monat 
wieder an, wir glaubten daß die Alliirten fich zurüdgezogen, 
welches fie auch wiürflich an der Seite von Harburg gethan, dies 
hat dem Prinzen veranlaft, einen Ausfall zu thun, um zu fouragiren, 
und gejtern Morgen wurden einige Kühe und Schafe in die Stadt 
promeniren geführt, um zu zeigen, daß fie vorgedrungen wären; 
indeß jo leicht al3 die Soldaten laſſen wir uns micht täufchen, 
wir kennen dies manoeuvre jchon mit den wenigen Kriegsgefangenen 


) De in der 29, oder 30, März. Davouft machte einen vergeblichen Angriff 
auf die Moorburger Schanze, und am folgenden Tage einen Ausfall aus 
Harburg, der aber von den Engländern und Danfeaten zurüdgefchlagen 
wurde. 

2 Der 31. März war bekanntlich ver Tag, an welchem die ſiegreichen Alliirten 
in Baris eingogen ; und deſſenungeachtet follte es noch zwei Monate dauern, 
bis die Leiden unſerer hamburgiſchen Bevölferung ein Ende nahmen. 
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Rußen, die fie haben, e8 find immer die nämlichen, die durch die 
Straßen geführt werben. — Geftern Nachmittag hörten wir plößlich 
ein heftiges Canonenjchießen in der Richtung von Harburg und 
Wilhelmsburg, ') erjt war es mäher, und jpäter entfernter, und 
hielt bis 12 Uhr des Nachts an, Heute ift nichts von den Truppen 
zurückgekehrt, man glaubt bie Rußen hatten ſich abjichtlich zurück⸗ 
gezogen, um ſie herauszulocken, man hoft daß ſie ſie jetzt ein— 
geſchloſſen, und abgeſchnitten haben, denn es ſind gar keine Ver— 
wundete eingebracht, obgleich wir ein ſtarkes Gewehrfeuer hörten, 
und heute fährt und reitet nichts nach der Elbbrücke, es iſt überall 
ganz ſtill in der Stadt, und unſere ganze Garnison, die Kranken 
abgerechnet, befteht dieſen Augenblid, etwa nur aus 3 taufend Mann. 
Ob der Prinz zurück gekehrt, weiß niemand mit Gewißheit. Übrigens 
ift unfere Lage ſchrecklich. Von hungrigen und leidenden Menschen 
überall umgeben, die uns bejtändig um Brod und Hilfe anflehen, 
muß ein jeder fie abweifen, und feinen Vorrath fir ſich, und feine 
Familie zufammen halten. Nun follen wir aud) noch die Kriegs— 
gefangenen von unjern Vorrath verforgen. — Vor einigen Tagen 
ward der General Osten, der an den in Wilhelmsburg empfangenen 
Wunden geftorben, und der Staatöratd HErr Chaban, der am 
Hospitalfieber jtarb,?) beide mit großen Pomp begraben; alle dieſe 
Untoften müßen die Bürger tragen, und fogar die Schulden der 
Generäle und Officiere berichtigen! — alles ift dazu berechnet den 
Bürger zu ruiniren; und das einft jo glückliche und beneidete 
Hamburg ift in dieſem Nugenblid ein Aufenthalt des tiefften 
Jammers. Wie fih unſer Schiedjal nun auch entwideln mag, es 
ift für uns alle jo vieles unmiederbringlich verloren gegangen, was 
nie zu erfeßen ift, — Es ift traurig zu jehen, wie niedergebeugt 
alle Menjchen find. Unſere Hofnung, daß die Franzoſen ein- 
geſchloßen wären, ift leider wieder vereitelt, dag Treibeis in ber 
Elbe joll die Urjache fein daß die Paßage gehemt, umd Die Truppen 
nicht zurück gefehrt find, Der Prinz ift wieder zurüd, Ein 
Negiment Curaßiere foll aufgerieben jein, fie fcheinen bey dieſer 
lezten Affäre überhaubt nicht gut weggefommen zu fein. Diele 
wiederholten Heinen Angriffe, jo wie auch die Krankheiten, Hunger, 

) Am 1. April fand ein Gefecht der Lüneburger Jäger gegen die Franzoſen 


bei der Moorburger Schanze Itatt, 
) Um 24. März 1814. 


wor 


und Kälte reiben das Militair fo nach und nad) auf, es ift indeh 
ein trauriger Troft für ung, die wir ohngefähr das nämliche 


d. 5. Aprill. 

Seit einigen Tagen ift die Witterung ſchön, die Straßen 
fangen an abzutrodnen, und man befommt Luft zu jpaßieren, aber 
wohin? Es iſt heute Sonntag, und das herlichjte Wetter, Die 
Thöre find aber leider geichloßen, der Wall ift uns unterfagt; und 
der Jungfernftieg ift der Sammelplag aller Officiere. Mit einer 
Sicherheitsfarte fan man nad) St. Georg gehen; die beiden jchönen 
mitteljten Allden find die einzigen Bäume die um Hamburg 
verjchont geblieben; übrigens follen die demolirten Häufer, und 
die unter Waßer geſetzten jchönen Ländereyen von Billwerder 
vorzüglich, einen unangenehmen Anblid dort gewähren. Alle 
Waſſermühlen find in der Gegend von den Franzojen abgebrannt, 
wodurch die armen Landleute vollends zu Grunde gerichtet find. 
Ich bin den ganzen Winter nur einmal ausgegangen, fonnte es 
aber vor Gejtanf und Schmuß nicht aushalten. Gejtern babe ich 
zuerft den Verſuch wieder gemacht, da die Straßen etwaß rein- 
licher geworden. Aın abjcheulichjten jah es noch auf Catharinen 
Kichhoff aus, der über und über mit Mift bededt war, und [wo] 
nur eben eine kleine Fußpassage frei war. Die Kirchthüre ftand 
offen, und ich fonte alle Pferde darinn Stehen ſehen, ein recht 
ärgerlicher Anblick! an der andern Seite alle die ſchönen Prediger- 
Häufer, und noch mehrere andere, in Lazarethe verwandelt; auch 
die Börfe mit den Pferden, war ein widerlicher Anblid, jo wie 
der neue Wandrahm, wo alle die fchönen fojtbaren Häuſer zu 
Casernen genommen waren, und faft gänzlich verdorben. Sch 
ging zu Prells; dort ſah und roch man lauter Hospitäler; jo daß 
man ſich im Vorhauje gar nicht aufhalten kann. Nach Adolph 
jeinem Haufe ift bis izt fir SFrauenzimmer gar feine Passage 
gewejen, eine iſt dort etwah gereinigt worden, und Mutter und 
Henriette haben gejtern einen Bejuch dort gemacht. Sie erzählen 
daß es dort jchredlich ausjieht, und riecht; fie wohnen neben dem 
Kornhaufe über, und haben auf der Diele ein Zimmer einräumen 
müßen, um Strohjäde, und den Nachlaß der gejtorbenen Soldaten 
aufzunehmen. Übrigens it das ganze Haus noch mit Einquarticung 


aus der Belagerung Hamburgs in den Jahren 1813 und 1814. 219 


220 Gtifabeth Dorothen Mollers Tagebuch 


‚von oben bis unten befegt, und fie haben zu ihrem Gebrauch nur 
ein einziges Zimmer, welches zugleicd; Schlaf, Wohn: und Visiten 
Zimmer ift. Dazu hatten fie das Unglüd, daß bie Frau das 
Lazareth- Fieber bekam; fie ift nur jo eben dem Tode entronnen. — 
ähnliche Schickſale find faft in allen Häufern; in den untern Olaßen 
aber noch viel fchlimmer. Geftern hatten wir hier das traurige 
Schaufpiel, das ein armer 80 jähriger Greis guillotinirt ward, 
Er war ein Bewohner der auf dem Stadtdeic, abgebrannten Häufer, 
und hatte eine ebenſo bejahrte rau, die ſeit Jahren nicht aus 
dem Bette gefommen. Als die Soldaten gefommen find fein Haus 
anzuzünden, und die kranke Fran aus dem Bette reißen wolten, 
hat er ihr in der höchjten Verzweiflung über den Hals gejchnitten — 
deshalb wurde er heute guillotinirt. — 

Es find feit einigen Tagen mehrere Herren arretirt, die es 
verfucht ihrer Familie in Altona. durd) einen offenen Bettel 
Nachricht von fich zu geben, Herr Bieber hat 8 Tage im Arrest 
gejeßen, weil er ein Blatt vom Mercur, was im Jungfernftieg an 
der Erbe gelegen, aufgehoben, und gelefen hat. — Wir haben 
heute auf hohen Befehl, den ganzen Tag Charpie gezupft. Eine 
langweilige und traurige Arbeit; ich babe dabey den fträflicyen 
Wunſch gehabt, daß es zu eigenem hohen Gebrauch beftimmt fein 
möchte. — Es find in ber vorigen Woche wieder eine Menge 
Menjchen ausgewandert deren Vorrath aufgezehrt war, unter anderen 
auch der große Tonfünftler D. Romberg') ift mit 7 Sindern 
ausgewandert, Es fieht traurig aus, wenn die Menfchen jo mit 
gens d’armes hinaus begleitet werben, und ihre Bündel ſelbſt 
tragen; fie müßen damit bey dem Commandanten vorgehen, und 
werden dort erſt unterjucht. 


db, 12, Aprill, 

Wir haben jegt Oftern. Ein Ofterfeft, kann man es nicht 
bier nennen, denn alles feſtliche ift bey uns bis auf die legte Spur 
davon, leider vertilgt. Unfere Kirchen find freilich gedrängt voll, 
aber — von Pferden. Die Frühlingsfonne, die heute jo herlich 


') Gemeint ift zweifellos Dr. Andreas Jacobus Nomberg (geb, 1767, pet. 
1821 zu Gotha), ausgezeichneter Violinvirtuos und Componiſt, verbeir, 
mit Anna Magdalena Namde, ef. Lexikon hamb. Schriftitellee A 3272 
Unmert, (Bd. 6, 5, 367.) 
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ſcheint, leuchtet uns hier nur auf Trümmer und Meifthaufen; und 
wir fühlen unſere Gefangenſchaft doppelt peinlich bei dem heran- 
nahenden Frühling. Wenn denn nun endlich der lang erjehnte 
Augenblid ericheint, daß die Thöre fich öffnen werden, welch ein 
Anblick fteht uns alle noch bevor! — Für jezt ift unfere dringendſte 
‚Sorge, die Hungersnoth; es fängt an, an allen zu mangeln; was 
nod) etwa zu haben ift, ift jo theuer, daß es mur am die Franzoſen 
fommt, die e8 mit unjerm Gelde bezahlen. Es find am Diterabend 
2 Caleeuten auf dem Markte gewejen, die von gens d’armes 
mit 10 Thaler das Stüd bezahlt worden, zuweilen jehen wir jie 
mit Fiſche tragen, die fie ſich aus Altona zu verjchaffen wißen, 
uns Bürger wird aber nichts davon zu Theil; wir müßen immer 
hören, daß Filche, und andere Lebensmittel in Altona im größten 
Überfluß find, und wir armen Hamburger verhungern bier. 


d. 18 Aprill. 

Seit 8 Tagen haben fich unjere Ausfichten jehr verändert, 
und wir find voll der beiten Hofmumgen, daß die Belagerung bald 
aufgehoben, und befere Zeiten für uns, und die ganze Menjchheit 
beginnen werden. Alles was wir erfahren, iſt noch dunfel und 
ungewiß, allein von der Hauptjache, daß die Alliirten den 31. in 
Paris eingerüct jind, find wir nun völlig überzeugt. Den 14 Aprill 
hat man rund um die Stadt Vietoria jchießen, und rufen hören, 
und allenthalben Illuminationen gejehen, bejonders find die Thürme 
von Hamm, und Wandsbek, nach dieſer Seite her erleuchtet 
gewejen, welches wir als ein Zeichen aufehen, daß unſere Leiden 
nun bald ein Ende erreichen werden. 


d. 20 Aprill. 

Die Thöre werden noch immer gejchloßen gehalten, und unſere 
Lage ift noch immer die nähmliche, außer daß wir doc) jezt befere 
Hofnungen für die Zukunft haben, und daher die gegenwärtigen 
Uebel mit mehr Muth ertragen. Daß Napoleon jeine Krone 
niedergelegt, habe ich heute aus dem Mercure de France abgejchrieben 
gelefen. Dieſe politischen Neuigkeiten erhält man hier Durch 
Schanzarbeiter auf verbotenen Wegen; daher find fie oft jo mider- 
Iprechend und ungegründet, weil niemand die Quellen angeben darf, 
wo er fie her hat; noch vor 2 Tagen wurden ein paar Birger 
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erichoßen, die zu voreilig von den politischen Begebenheiten gefprochen ; 
man muß daher ſehr vorfichtig fein, um fich und andere nicht zu 
compromittiren. 


db. 22 Aprill. 

Der Prinz macht und ganz irre. Statt wie wir erwarteten, 
feinen baldigen Abzug vorbereitet zu jehn, Läft er eifriger als je, 
an den Berjchangungen arbeiten, läft eine Pulvermühle erbauen, 
und den Salpeter aus den Kellern jammeln, und mehr dergleichen 
militairische Anftalteı treffen, die gar nicht auf einen baldigen 
und friedlichen Abzug hinzielen; e8 werden auch täglich Requisitionen 
gemacht, und mit der gröften Strenge eingefordert; auch ift wieder 
in der Nacht Geld aus der Bank genommen worden, Wenn wir 
die Nächte Patrouille reiten hören, jo wißen wir jchon daß wieder 
geftolen wird, — 


d. 25 Aprill. 

Dbgleich wir nun mit der gröften Gewißheit wißen, daß 
Napoleon vom Thron, und des Prinzen Pekmühl fein Reich hier 
bald zu Ende fein wird, jo macht er doc) uns, und den Allüirten 
das Leben moch herzlich jauer. — Wir glaubten, daß die FFeind- 
jeligfeiten nun aufgehört hätten, und wurden daher geſtern Morgen 
durch eine jo heftige und anhaltende Canonade als wir bier nod) 
nicht gehört haben, jehr unfanft aus dem Schlaf gewedt. Wir 
famen alle aus dem Bette und glaubten, daß ber Prinz die Stadt 
nicht friedlich übergeben wolle, fie mun mit Sturm genommen 
würde. Diejes mal überfiel mich ein wenig Furcht; da wir jchon 
jo viele Beweiſe von der Hartnädigfeit bes Prinzen gehabt; fo 
glaubte ich er würde es aufs äußerſte treiben. Wir gingen nad) 
dem Boden, und fonnten den Rauch der Schüße in der Gegend 
der Elbe jehen, aber weiter jahen wir nichts. Nach einigen 
Stunden ward das Schießen ftille, und wir erfuhren nachher, daß 
es ein Gefecht mit den englischen Canonenböten gewejen'), Die die 
Abe herunter gekommen, und aus Uebermuth immer unter bie 


n) Es handelte ſich um einen Verſuch engliſcher Kanonenböte, die fran- 
zöſiſchen Blockhäuſer an der Harburger Brücke zu zerſtören, und ein 
Gefecht zwiſchen den engliſchen Schiffen und franzöſiſchen Kanonenböten. 
Der Verſuch der Engländer mißlang. 
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franzöfiichen Batterien durchgelegelt,; der Prinz, an feiner mili- 
tairischen Ehre dadurch gefränft, hat auf fie ſchießen lagen, welches 
die Engländer ſehr nachdrücklich eriwiedert. 


d. 2. May. 

Nachdem wir 14 Tage immer umfonft in der Erwartung 
ichwebten, daß Hamburgs Schickſal nun endlich eine andere 
Wendung nehmen würde, ward uns Die Zeit umendlich Tang. 
Endlih am 29. Aprill, des Morgens, ſahen wir auf der Strafe 
eine freudige Bewegung unter die Menfchen kommen, und jchloßen 
daraus, daß fich etwaß wichtiges müfte zugetragen haben. Wir 
erfuhren bald die Urjache. Eine weiße FFriedensfahne war auf 
den Michaelis Thurm und an mehreren Orten aufgeſteckt; die 
Bürger überließen ſich freudigen Gefühlen, das Militair hingegen 
ſah ergrimmt und bejchämt aus, und der Prinz, hieß es, ſey ganz 
wüthend. Gegen Mittag erfuhren wir, daß er die Nacht durch 
den General Bennigsen aufgefordert worden, ſich binnen 3 
Stunden zu erflären, daß er Ludwig d. 18 als König von 
Frankreich anerfenne, und feine Soldaten dieß, jo wie die Ent: 
fagung Napoleons vom franzöfifchen Throne öffentlich befant zu 
machen, und dem zufolge die weiße Cocarde aufſtecken zu laſſen; 
widrigenfall® er dieß nicht thäte, würde er die Stadt mit Sturm 
angreifen, und alle Franzoſen über die Klinge ſpringen laſſen. — 
Der Prinz hat die Generalität verjammeln laſſen, und ift hart- 
nädig entichloffen gewejen, die Stadt zu vertheidigen. Die 
Generäle haben jich zum Theil dagegen erklärt, und als er es 
auf das äußerjte hat anfommen lafjen, haben fie einen Kriegsrath 
unter ſich gehalten, der Divisions General Vichery iſt der erfte 
gewejen, der ihm den Gehorſam aufgefündigt, ev Hat zuerſt Die 
weiße Cocarde aufgeftekt und ihm den Adler vor die Füße 
geworfen. Als die übrigen feinem Beyſpiel gefolgt, hat er der 
Nothwendigkeit weichen müſſen, und ein ſehr demüthiges Ordre du 
jour machte den Soldaten dieje Begebenheiten befannt, die ihnen 
zum Theil ganz verhehlt waren. Die Soldaten waren erfreut, 
oder gleichgültig dabey, aber die Dfficiere fchienen ſehr beichämt 
und äußerten ihren Verdruß zum Theil laut, es bildeten fich zwey 
Parteygen wie es jchien, und wir muften befürchten, daß fie 
unter fich Lärm anfingen, wobey die Bürger leicht hätten mit 


übermüthigen Blagegeifter 
— * herum wandeln zu ſehn, muſten Berne 
im Stillen genießen; wir hatten genug von ihrer Rachfucht gelitten, 


ren —— Am Mittag hatten wir hier 


dem Abend zu iluminiren, welches aber nicht fehr brillant ausfiel, 
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geſchloßen, die Banf und Waaren find genommen, auf der Börje 
ftehen Pierde; Credit und Geld hat niemand; Schiffe und Fabr- 
zeuge find verbrannt, Wagen und Pferde haben wir nicht, die 
Speicher jind zu Magazine und Hospitäler requirirt umb bie 
Arbeitäleute aus der Stadt gejagt. — Dieles fommt mir eben jo 
vor, alö der Borichlag des Maire Rüder, der in der Zeitung jepen 
lich, diejenigen die, ihre Contribution nicht bezablen fönten, müjten 
das Geld dazu von andern leihen. Ein gewißer Bürger, um 
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Cosacken erblickt, erheben alle ein Freudengeſchrey, ſchwenken die 
Hüte; und der ganze Zug der immer größer geworden ift, begleitet 
fie auf die Parade, bis an des Prinzen’s Haufe, wo fie nur 
eilen, den Cosacken aus dem Geficht zu bringen. Es war grade 
Sonntag, und viele Zufchauer; die Officiere haben fich geärgert, 
daß fie blaß geworden, und haben die gens d’armes zu Hülfe 
genommen, um das Volk auseinander zu treiben. 


db. 7 May 

Heute kommen die erften Ever mit Cartoffeln und Lebens- 
mitteln wieder in die Stadt, und find von den geringen Leuten 
mit Freudengeſchrey empfangen worden. Die Cartoffeln die nod) 
vor 14 Tagen 2 # das Spint fojteten, foften heute 4 2, das Fleiſch 
8 ß, das Brod ift wieder zu fauf, die Milchbauern ftellen fich wieder 
ein, und es kommt wieder Leben in die Stadt, obgleich die Thöre 
noch immer gejperrt, und niemand anders als mit Päße ein und 
aus fommen kann. Man kann doch nun wieder Nachricht von 
feinen ausgewanderten Freunden erhalten, und hat die Hofnung 
fie nun bald wieder zu jehen. — Wann, und wie die Franzoſen 
abziehen werden, wißen wir noch nicht; es fcheint fich jehr in die 
Länge zu ziehen, und unfere Geduld wird recht auf die Probe 
gejezt. Die Requisitionen haben nun aufgehört. — übrigens 
aber machen fie und das Leben noch recht ſauer. — 


d. 30 May 1814. 

Sch habe meine Erzählung ganz im Stiche gelaßen, um alle 
Erzählungen der ausgewanderten Freunde, die gröftentheils zurüd- 
gekehrt, anhören zu können. Zuerſt hatte ich unvermuthet das 
Vergnügen, Christine, und bald darauf auch ihre Schweitern nad) 
einer 6 monatlichen Abwejenheit wieder zu jehen. Statt unjers bis— 
herigen gänzlichen Mangels an Neuigkeiten, giebt es jezt jo vieles 
zu hören, zu lejen, zu erwarten, zu erzählen, daß man feine Zeit 
noch Luft zum Schreiben übrig behält. Dieß ift auch mein Fall; 
indeß der heutige Tag macht eine Ausnahme, da es der lang erfehnte 
ift, an dem endlich die lezte Abtheilung Franzoſen uns verlaßen 
bat. Es find heute noch einige fleine Excesse vom Pöbel dabei 
vorgefallen,; im Ganzen find fie aber doch viel zu gnädig davon 
gekommen. — Dem Prinzen ward vor einiger Zeit das Comando 
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von General Gerard abgenommen, der aus Paris deshalb vom 
Könige geſchickt ward. Er zog ſich nad) St. Georg, und hat ich 
im Stillen davon gemacht — mich joll verlangen, ob er ſo 
ungeftraft davon fommen wird.!) — Es find noch fünftaufend 
vierhundert Kranke in den Hospitälern zurüdgeblieben, für deren 
Verpflegung und künftigen Transport man uns die Sorge überläft, 
welches noch eine jchredliche Laft für die Stadt ift. Nachdem Die 
Civil-Autoritäten uns verlaßen, hat der Senat fi) am 27. May 
verfammelt, und das Nuder der Negierung wieder übernommen, 
Morgen wird der General Bennigsen mit jeinen Truppen, und 
unfere unter Mettlerkamp jtehenden Bürgergarden bier feyerlic) 
einziehen. — Da ih nun mit Hilfe der Alliirten die Franzoſen 
aus der Stadt geichaft, jo beendige ich hier die Erzählung unferer 
erlittenen Leiden, und überlaße mich der Hofnung einer beßeren 
Zukunft für unfere Durch Eckmühl ganz zu Grunde gerichtete Stadt. — 


N, Leider ging in Erfüllung was bie Werfaflerin bier voraus fahb; Davouft 
zog, nachdem er auf Anorbnnung bes Königs von Frankreich am 12, Mai 1814 
den Oberbefehl an den General Gerard abgegeben, und ſich zunächit einige 
Tage in St, Georg im Gartenhaufe feines Schwagers, des Generals 
Leclerq, aufgehalten hatte, mit feinem ®eneralftabe völlig unbebelligt ab. 
Er ging zunächſt nach Harburg, von da nach Nienburg, und fo durch 
Hannover und Meftfalen nach Frankreich zurüd. (Of. Domberr Dr. Meyer, 
Darftellungen aus Norbbeutfchland, Hbg. 1816. S. 97 ff.) 


vl. 


Frau Profeſſor Radſpiller's Tagebuch 
aus HJamburg's Franzoſenzeit. 
| Non 
Dr. W. Ad. Schulte. 


Die nachfolgenden Aufzeichnungen aus Hamburg’3 Leidens: 
zeit der Jahre 1813 und 1814 waren von ihrer Verfaſſerin für 
ihre nächjten Angehörigen beſtimmt. Wenn ich fie jest, wo 
Nachkommen der Berfafferin nicht mehr am Leben find, un— 
verändert, zum Abdrud bringe und damit weiteren Kreifen befannt 
gebe, fo gejchieht Diejes in der Annahme, daß die fchlichten Auf- 
zeichnungen der Erlebnifje, Eindrüde und Gefühle einer begeifterten 
Batriotin manchem Hamburgenfienfreund als Beitrag zur Zeit— 
geichichte willkommen fein werden. 

Die Berfaflerin war die Ehefrau Johanne Dorothea 
Sriederife Radfpiller geb. Schubert, geb. 5. Suni 1769 
zu Rabeburg und gejt. 24. October 1857 zu Hamburg. Sie war 
die Gattin des Profeſſors und fpäteren Conrectors am Johanneum 
zu Hamburg Gotthelf David Radfpiller geb. 6. April 1755 
zu Freiburg i. ©. und geft. 15. Auguſt 1822 zu Hamburg 
(cf. Hamb. Schriftftellerlerifon Nr. 3081). Aus dieſer am 
3. Mai 1796 geichloffenen Ehe ſtammten 6 Kinder, welche ſämmtlich 
unverheirathet geftorben find, nämlich: | 

a) Earl, geit. Mai 1832 im Alter von 34 Sahren. 

b) Sophia, geft. 3. Det. 1875 im Alter von 75 Sahren 
10 Monaten. 

c) Heinrich, geb. 10. Nov. 1801, geft. 1. Mai 1841. 

d) Elisabeth, get. Auguft 1883 im Alter von 79 Jahren. 

e) Augufte, geb. 5. Febr. 1807, geſt. 7. Sept. 1870. 

f) riederica Johanna Mariana, geb. 5. März 1810, geft. 
24. März 1899. 
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Die Frau Profeſſor Radipiller war eine Tochter des 
dänischen Negierungsfecretairs Johann Daniel Schubert in Ratze— 
burg und feiner Gattin Sophia Chriftiana geb. Bolte aus Lübeck. 

Sie hatte fieben Gejchwifter, nämlich 

1) Friederike Sophie Schubert, geb. 28. März 1750 zu Ratzeburg, 
geft. 8, April 1819 zu Hamburg. Sie verheirathete fi) am 
22. Sept. 1768 mit David Hermann Hornboftel, Paftor an 
St. Nicolai in Hamburg, geft. 13, Januar 1814. 

2) Johann Chriftian Adolf, geb. 7. Mai 1751 zu Raheburg. 

3) Adolf Friedrich, geb. 16, Det. 1753 zu Nabeburg, Später 
Fiſchbeinfabrikant in Hamburg. 

4) Caroline Elifabeth Ehriftine, geb. 10. Dec. 1757 zu Ratzeburg. 

5) Carl Friedrich, geb. 23. Nov, 1758 zu Nabeburg, bänifcher 
Negierungsfecretair und Juſtizrath zu Ratzeburg, verheirathet 
mit Juliane Caroline von Widebe, 

6) August Philipp, geb. 24. März 1761 zu Nabeburg, Antmann 
zu Steinhorft, Ritter de Danebrog-Ordens und Etatsrath, 
get, 7. Aug. 1833 zu Steinhorft, verheirathet mit Charlotte 
Amalie von Wickede. 

7) Marianne Sophie Elifabetb, geb. 24. Det. 1764 zu Nabeburg, 
geit. 28. Det. 1822, verheirathet mit Nicolaus Dtto von Wickede, 
Drojt zu Schlagsdorf bei Rabeburg. 

Die Berfafferin wendet ſich im Eingange ihres Tagebuches 
an ihre zulegt erwähnten beiden Gejchwifter, denen fie bejonders 
nahe ftand. Der mehrfach vorkommende Name Hornbojtel bezieht 
fi) auf die zu 1 erwähnte Baftor Hornboftel’iche Familie, während 
ber wiederholt erwähnte Bruder der unter 3 genannte ift, 

Radſpiller's wohnten am Plan Nr. 122 und Hatten eine 
Gartenwohnung am Grindel, wo fie die Sommermonate verbrachten, 


—— 





Den 16 ten December 1813, 

Der Zeitpunkt, für den ich lange jchon fürchtete, iſt denn 
endlich gekommen, die Thore find heute zuerſt geichloffen, und 
alle Communication hört auf — ber Gedanke nun vielleicht in 
langer, langer Zeit nichts von Euch, meine Geliebten, zu erfahren, 
nicht den Ausgang Eures Schickſals zu willen — denn Eure 
Briefe vom 25 ten des vorigen Monats waren ja die lezten, und 
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da bemächtigt ſich manche quälende Vorſtellung in Hinſicht Eurer, 
des ſchweſterlichen Herzens — macht allein mich jetzt unglücklich, 
und giebt ſo manchen Dingen eine trübere Anſicht, denen ich ſonſt 
nur die hellere Seite abzugewinnen ſuchte. — 

Um dieſe Abgeſchiedenheit von Euch zu ertragen, will ich ein 
Tagebuch diejer Schredengzeit — der wir gewiß entgegenjehen — 
halten, e8 wird Euch werden, wenn fie überjtanden ift und wir 
dann jubelnd, an diefe Zeit zurückdenken! — O hr meine theuren 
Gefchwilter —, daß wir aus diefem Gewirre heraus, umd bei 
Euch wären, wie oft wünſche ich das, wie zerreißt oft der Anblick 
meiner Kinder, ihre freundlichen Bitten: mit ihnen wegzugehen 
— mein Her; — denn wenn unjer Loos nun doch anders fiele, 
als wirs denken? wenn das Feuer der Rache, das jchon unſere 
Gegenden bedroht, auch unjere Stadt verheerte, wir dem Unglück 
dann entlaufen wollten und feinen Ausweg mehr wüßten? 
vo mein Gott! würde nicht der Gedanfe es früher gekonnt zu 
haben — mich zur Berzweiflung bringen? Und doc fann ich nicht 
meine Habjeligkeiten im Stiche lafjen, dem jedes Hauß, aus dem 
die Eigenthümer geflüchtet, wird jogleich mit Spldaten belegt, und 
völlig ruiniert, auch will mein Manu feinen Boften nicht verlaffen, 
und ihn bier alleine zu wiffen, ertrüge ich unter diejen Umftänden 
nicht! — „Eine Veſte Burg ift unjer Gott“ ſage ich mit Dr. Luther; 
Er hört das Flehen jo vieler Taufende — Er wird gnädig die 
Stunde der Gefahr bei uns vorüber führen und ums erhalten! 
D meine Sophie, mein Bruder! wenn wir uns denn alle wieder- 
jehen, und auch Eure Angft und Sorge um uns überjtanden. ift! 
— wie viel mögt ihr ausftehen, wenn ihr den flanımenden Horizont 
jeht, ſchon hat man einen großen Theil der. ſchönſten Landhäufer 
in Hamm und Horn abgebrannt, jeden Abend jehen wir Den 
bochroth gefärbten Simmel — und jo foll alles noch 600 Tooisen?) 
weiter, aljo in allen 2000 Toisen — rund um die Stadt weg— 
ralirt werden! !I — — — — —— | 

Die Freunde find ab — jchon weit ins Hollftein’fche hin— 
ein gerückt, haben Bergedorf ze. — und doch feine Hülfe? man 
Ipricht vom Waffenftillftand zwiſchen Dänemark und den Allürten, 
daS verlängert unfere Qual und führt doch am Ende zu — nichts. 


') Klafter. 
Beitfchrift d. ©. f. Hamb Geſch. Br. XL. 16 ü 
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Schon haben die Fr. 2 Kirchen, die Nicolai und Jacobi, 
zum Pferdeftall ‚die Erftere, und die andere zum Magazin requirirt, 
und man jpricht davon daß alle Kirchen eingehen werben! ! 

Die Lebensmittel fteigen von Tage zu Tage; ſchon koſtet 
das Ochjenfleifch 9 A, das Kalbfleiſch, das nicht mal zu haben ift, 
10 und 11 das Z; wenig Vieh kommt mehr zur Stadt, außer 
allenfalls dag, was die Fr. auf den Dörfern rauben und hierher treiben; 
jo ſah ich dieſer Tage einen höchſt lächerlichen Auftritt. Einer 
der fr. Helden, ein Officer, begegnet mir im Oremon mit vier 
magern Kühen und einem Schwein, bie er vor fich auftrieb, fie 
ichienen ihm nicht ordre pariren zu wollen, und war es Dies 
oder Überhaupt das Ganze lächerliche der Scene, genug ich mußte 
ihn anjehen und lachen, „oui Mademoiselle, les frangois sont 
capable de tout“: fing er an zu parliren, ich aber verdoppelte 
meine Schritte und machte, daß ich weiter kam. 

In den Magazinen wirb noch immer viel hinein gebracht, 
die Miller haben Wache im Haufe und dirfen nur fürs Militair 
mahlen, der Bürger muß zufehen, wo er Mehl befommt; und doc) 
foll jeder Einwohner fich auf 6 Monate verproviantiren! — — 

Ich ſchicke alle Tage nach Kartoffeln aus und kann feine 
erreichen; jo wie ein Schiff von Elmshorn mit diefem Produkt 
noch ankommt, nehmen es die Aufkäufer in Beichlag und bie 
armen Menfchen, die nur dies fich noch kaufen Fünnen, gehen mit 
leeren Händen und blutigen Köpfen davon. Einige Säde, die id) 
mir in Flottbeck beftellt, können nicht mehr herein, weil in Flott— 
bee, Blankeneje ꝛc. Schon Die Ruſſiſchen Vorpoſten ftehen — da 
jollte e8 einem denn wohl vecht ſchwül werden, wenn e8 zur Hauß— 
durchfuchung kommt und man nicht den gehörigen Vorrath Kartoffeln 
hat, ein Artikel, auf den die fr. Hunde befonders ſehen jollen! 


Den 18ten December, 

Heute famen denn die Herren ber furchtbaren Visitation — 
indeß jo bange man uns auch gemacht Hatte, jo fiel ihr Beſuch 
ganz anders und weit freundlicher aus, 

Ein hiefiger Notair Hübbe und ein Gens d’Armes Officier 
traten ein, nachdem fie jchon bey unjerm Nachbar gewejen und 
Bau!) uns von ihrem Erjcheinen benachrichtigt hatte. ch empfing 


') Paul war Schreiblebrer am Johanneum und wohnte Plan MM 128. 
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fie jehr höflich; Hübbe, ein ſehr rechtlicher Mann, fragte mic) 
nach dem Hauß Perſonal — ich nannte alle — er zeichnete aber 
nur 6 Perjonen auf, da wir mit dem Mädchen doch 10 find, und 
(egte mir darauf Die Antwort im Munde: „nicht wahr Sie find 
hinlänglich verproviantirt?“ Ja wohl erwiderte ich mit meiner 
noblen Dreiftigfeit — wollen die Herren meine Vorräthe jehen ? 
Nein, hieß es, daß ift nicht nötig, und jo trollten jie wieder ab. 
Sch war herzlich frob, denn mas ich aufzuweiien hatte, reichte nicht 
auf 3 Monate! aber man muß nur mit Dreiftigfeit . Dagegen 
angehen, und Gott erhalte mir dieje, wenn nach 8 Tagen andere, 
und zwar fr. Militair, zum wirklichen visitiren fommt, Wie will 
ich aber das Deficit deden, dem nad) ihrer Angabe, jagt man, 
gehören auf ein Kind von 10—12 Jahren 78 5 Fleiſch und 
12 Bouteillen Brantewein — und wir haben nur 80 % Fleiſch 
für 10 Perfonen eingenommen. Da foll mich aber H. Hübbe 
jeine Lifte retten, denn wenn wir unter der Rubrik derer kommen, 
wo es heißt: auf 6 Monate und dariiber verforgt, ſo durchſucht 
man bey uns nicht — und darauf will id) Morgen aus jeyn. 


Den 191 December. 

Der Waffenftillftand zwijchen Dänemarf und den Alliirten 
iſt bis zum 28ten abgejchloffen — — alſo eher ift feine Hülfe zu 
erwarten! Der Kronprinz von Schweden ift in Kiel, und foll fich 
gegen die Hamburger Senatoren geäußert haben, daß er uns bald 
erlöjen werde. In Kiel und Itzehoe wimmelt es von Fremden 
und die Lebensmittel jollen dort jehr theuer jein. 


Den 22te2 December. 

Sch Habe in diefen Tagen, gegen meinen Willen, für der 
Kinder ihre Weihnachtsfreude jorgen müſſen; fällt fie auch noch 
jo geringe aus, jo follte es doch jett lieber gegeben jein ala wenn 
die Ruſſen wiederfehren; denn Dies war mein Vorjchlag, mit dem 
ich aber bey den wiünjchenden Kleinen nicht durchdrang — wer 
weiß auch, wenn. die Netter fommen, ob uns dann noch Sinn 
für dergl, übrig bleibt !! — — 

Ein Tag geht wie der andere hin, und feine Hilfe? — 
dadurch gewinnen die Blutegel immer mehr Zeit, uns auszujaugen 
— fie jengen und brennen jeden Abend, tanzen wie Kannibalen 
Horden um die lodernde Flamme, während dad Gewinſel der 

16 ® 
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armen unglücklichen, die ihre Wohnungen haben verlaſſen müſſen, 
die Luft mit Wehllagen erfüllt! — Alle leeren Häuſer in der 
Stadt, werden zu Eafernen genommen und auc) die fchönften nicht 
verſchont. So ift eins, das einem gewiffen Merck gehört, (Freund 
unferes Bruders) es ift prächtig eingerichtet, die Fußboden getäfelt, 
die Treppen Geländer von Mahagoni Holz, darin haufen 130 Sol: 
daten, die Geländer der Treppe find entzwey gefchlagen, die Treppen 
ſelbſt Liegen voll von ihrem Unrath und die Fußboden erkennt man 
vor Schmutz nicht mehr. 

Strohfäde, Pfühle und Deden werden in ungeheurer Menge 
requirirt, und doch liegen die kranken Soldaten in den Hospitälern 
auf der bloßen Erde und haben nicht einmal Stroh, Täglich 
folfen 30—40 in ben Lazarethen fterben — viele am Falten 
Brande, weil fie vernachläſſigt werben, und diefer fogleich ein- 
tritt, Dann werden fie nakt ausgezogen, fchichtweife auf einen 
Wagen geworfen und fo zum Thore hinaus gefahren. O über 
die Gräuell!! — — — — — — 

General Tilemann, heißt e8 heute den 23, ſey 2 Stumden 
jenſeits Daarburg mit 16000 Mann, um auf bier anzurücken; 
wenn der Froft doch nur erſt kommen wollte — es ift beinahe 
unmöglich bei diefem Wetter das ſchwere Geſchütz durchzubringen ; 
denn Die Wege find grundlos! 

Auf den benachbarten Dörfern, Poppenbüttel, Wellings- 
büttel 2c. fallen oft Scharmüßel vor, wobei die Fr. immer mehr 
als die anderen verliehren, das zeigen die vielen Bleſſirten Die 
täglich eingebracht werden; diefe Scharmüßel often dem Prinzen 
viel Leute und woher befommt er wieder welche zu? dazu laufen 
die Holländer über, wo fie nur fünnen; eim ganzes Regiment 
hat in diefen Tagen das Gewehr gejtredt uud ift zu den R. über— 
gegangen bey einer Affaire unweit Pinneberg, wo fie zufammen 
geweſen; das ift göttlich. Wenn nur der verrüdte D. König 
zum Schluß käme — immer noch glaubt man, daß er von feinen 
getrenen Alliirten abfallen wird — dann wäre unſer 2008 wohl 
bald entjchieden, jo aber müfjen die Verbündeten erſt die D. 
Veltungen und ganz Hollftein haben, um ihren Rüden zu decken 
und — wir verfchmachten unterdeß!!! 

Der hamburgiſche Pöbel hat eigentlich doch feinen Muth, 
jonft würde er Nache üben an die Verwüfter — da lobe ich mir 


- 
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die herrlichen Holländer, die jelbjt ihre Ketten zerbrochen haben! 
Wenn man hört, wie es in Amfterdamm hergegangen, jo ſchaudert 
man. Kein Fr. ift mit dem Leben davon gekommen, fürchterlich 
hat das Volt gewüthet, jelbft gegen unjchuldige Kinder der Fr., 
dafür erreichten fie aber auch ihre Freyheit wieder. — — 


Den 24teN December. 


Nichts neues heute als der ewig alte Geſang von der unge 
heuren Macht, die ſich rund um unjere Stadt zieht — — und 
Doch bleibt es bier ruhig. Gejtern abend brannte es an 
4 Stellen wieder vor dem Damm-Thor, wir jahen die lodernden 
Flammen aus unferm Bodenfenfter. Die großen herrlichen Land— 
häufer an der Alfter (die Du meine Sophie auch fennft), die 
Raabe, Pöſelsdorf, alle Gartenhäufer auf dem Wege, wo Hornboftel 
ihrer liegt, der rothe Baum, Grindel — alles, alles joll nieder- 
gebrannt werden und jeden Abend von 5 Uhr an nehmen Die 
Ungeheuer einen Theil dieſer Gegenden vor, fommen mit Stroh 
und Bechfränzen, womit fie die Häuſer vollftopfen, zünden jie an 
und in einigen Stunden ijt alles der Erde gleich gemaht! — — 
Kein Baum, fein Strauch, woran Du die Gegend erfennft, alles 
eine Wüfte! — und dazu läßt man ihnen Zeit?? — Wäre die 
Macht jo groß, jo nahe will ich nicht einmal jagen, denn wirklich 
fiehft man auf den nächjten Dörfern Coſaken (und Hanfeaten), 
würden die Fr. es dann noch wagen, ſolche Schandthaten aus- 
zuüben? — — — 

Mein Herz ſchwimmt in Thränen, wenn ich von ihren Ber: 
wüſtungen erzählen höre, und ich bin dieſen Augenblic jo weh— 
müthig gejtimmt, daß es mir unmöglich ift, weiter zu jchreiben. 
Gott ſchütze Euch meine Theuren — darum flehe ich auch in dieſem 
Angenblid zu ihm, da ich die Augen jchliehe. 


Den 27 tn December. 

Heute kann ich erſt mein Tagebuch fortjehen. Biel Schredliches 
fiegt zwijchen dem Freitag und heute, und mehr als je wünjche ich 
mid; von den Jammerſeenen hinweg, die ſich einem aufdrängen, 
jobald man den Fuß aus dem Haufe jezt. 
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Am Freitag, da die Kinder einige den Zeiten angemeſſene 
Gefchenke erhalten, wir mit Münfter") und feiner Schwefter ein 
Gericht Karpfen verzehrt — ich auch noch gefchrieben hatte, gingen 
wir nach 12 Uhr zu Bett, ch hörte in der Nacht ein paarınal anf 
der Gafje jchreyen und laufen, ich war aber jo erjchöpft, daß ich 
immer jehr bald wieder einjchlief und jo erfuhr id) erft den folgenden 
Morgen von meinem Mädchen, (die weinend mit der Nachricht zu 
Haufe kam), daß man in der Nacht an 800 Familien aus ihren 
Häufern geholt und zum Thore hinausgebracht Habe. Mütter mit 
ihren Kindern auf dem Arm nur halb bekleidet, weil man ihnen 
nicht Zeit gelafjen, fie anzufleiden, gejchtveige denn etwas von ihren 
Sachen mitzunehmen — und diefe armen unglücklichen Menfchen 
dem Wind und Metter preisgegeben, ohne Dach und Fach, ohne 
Nahrung — manche nicht einmal Geld in der Taſche, um ſich etwas 
zu kaufen. Nein dies Verfahren ftreitet gegen jedes menjchliche 
Gefühl, und nur ein jolcher Teufel wie E*) — fonnte die Ordre 
dazu geben! denn, wenn fein Geheiß: wer nicht auf 6 Monate ver- 
proviantirt jey, die Stadt verlaffen milſſe, auch nicht befolgt warb, 
nachdem es einige Tage jchon angefchlagen gewejen, fo konnte der 
Unmenjch noch immer am Tage fie hinaustreiben laffen, aber 
nicht bey Nacht und Nebel, unvorbereitet fie aus ihren Betten 
und Häufern reißen — welches Herz empört fich nicht Dagegen!! 
und wirklich follen viele darunter geweſen fein, die fich hinlänglich 
auf 6 Monate verforgt gehabt haben, aber die ſchändlichen Polizey— 
Commisſairs (unſere Bürger) haben an manchen Privat-Nache 
zugleich üben wollen und die armen Menjchen aus ihren Hänfern 
geftoßen!! — — — 

Den Sonnabend Morgen, da ich zu der Schwejter”) gehe, 
find alle Straßen gepfropft voll Menjchen mit ihren Bündeln 
unterm Arm oder auf dem Rücken und Kopf beveftigt, die Kinder 
an der Hand und jo zum Nuswandern gerüftet, andere brachten ihre 
Habjeligkeiten auf Karren zu ihren Bekannten um zu vetten, was 
jie vielleicht jauer erworben — und fo wogte alles Durcheinander! — 
Der Anblick zerriß mir das Herz, ich mußte umkehren und fiel, bei— 
nahe ohne Bewußtjein, auf der Treppe unſers Haujes nieder — 

') ein faufmann, der in ber Deichitraße wohnte, 
) Prinz von Edmühl, 
3) Frau Paſtor Hornboitel, 
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denn dies Geſchrey und Wehklagen der Weiber und Kinder — 
Nein es läßt ſich nur fühlen, nicht beſchreiben!! — — — — — 

Die Nacht darauf holte man wieder mehrere aus ihren 
Häuſern — heute wandern noc viele zum Thore hinaus, denn 
über die Hälfte der Einwohner foll fort! — wird uns denn auch) 
die Reife treffen? ach wenn Radspiller doch nur freiwillig 
mit mie und den Sindern gehen wollte, denn den Sammer über- 
lebe ich nicht, in der Nacht mit meinen Würmern hinausgeftoßen 
zu werden, die Angjt um fie würde mich tödten ! 

Man jpricht von Sicherheits-Karten — ich werde alles auf- 
bieten eine zu erhalten, wenn fie anders uns jchüzt. 


Den 29ten December. 

Noch währt das Auswandern fort. Taufende von Menjchen 
find gejtern fortgegangen, heute ftrömt es in Mafjen den Thoren 
zu, die abwechjelnd, bald das eine bald das andere, täglich einige 
Stunden geöffnet werden. 

Nach Altona befonders gehen viele, auch nehmen die Altonaer 
alles auf und zeigen fich ſehr großmüthig gegen die armen 
unglücklichen Menjchen — wahrjcheinlih nit aus angeborener 
Menjchlichkeit, denn wie fünnte dieſe Nation nach dem, was fie 
an ung verjchuldet, mitleidiger Gefühle fühig jein — jondern um 
die Scharte auszuwetzen und jich wieder in Credit bey dem hiefigen 
Bublifum zu jegen! — Umfonft! das Elend, was Ihr über 
Hamburg gebracht, gleichen nicht eure Wohlthaten an einzelnen 
Sndividuen unjerer Mitbürger aus — und dächten dieſe jo wie 
ich, ſie würden weder Speije noch Trank, weder Dach noch Fach 
von Diejer jchändlichen Nation annehmen! Rhainville joll den 
eriten Weihnachtstag 2000 Menjchen auf feinem Hofe in Dttenjen 
geipeijt haben; nahe bei jeinem Haufe ftreifen jchon Coſacken! 

Der Waffenſtillſtand zwijchen den Dänen und Allüirten ift 
bis zum 15ten Januar verlängert, welche Ewigfeit wieder, und 
welcher Gewinn für die Fr. noch mehr zu zerjtöhren. 


Den 30ten December, 

Der Brinz joll gejagt haben: man nenne ihn graufam, weil 
er jo viele Menjchen aus Hamburg triebe; aber eigentlich folle 
man ihm danken, denn in Genua wären Damals, wie es auch 
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von den Fr. beveſtigt, 30000 Menſchen — verhungert, weil 
fie nicht heraus gewollt, Einer von den hieſigen Generälen, der 
ein guter Menjch fein und bejonders Fürs Auswandern fehr ftreben 
ſoll, hat diefe fehredliche Zeit in Gemta mit erlebt! Nie ift er 
dort ausgegangen, ohne eine Bedeckung von 200 Soldaten um 
fich zu haben, weil das Volk ihn vor Hunger angefallen — adj! 
das ift wohl das ſchrecklichſte was man erleben fann! — 


Den Alten December. 

Krüppel und Lahme und die zum fterben Franken Menjchen 
aus dem ehemaligen Armen Inſtitut hat man heute auf Trag- 
baaren von Soldaten aus dem Thore bringen laffen und fie 
dort niedergefegt — wer erbarmt fich num dieſer Unglücklichen? 
— Das rüftige Volk als Schlachter, Brauer und Zulerbäcker 
Sinechte Hat man zuerst gehen heißen, aus Furcht vor Empöhrung, 
für die die Helden überhaupt jehr bange find, jebt müſſen alle 
Fremde, die feine gebohrne Hamburger find, aus der Stadt, auch 
weibliche Perſohnen; ich könnte für meine gute Höfer,') und 
mein Mädchen bange werben, daß auch die abgeholt würden, aber 
ich habe die Erſtere für eine Schweiter von mir ausgegeben und 
will Die andere auch jchon fichern, das heißt, wenn nachgefragt 
wird, jage ich, daß wir unjer Mädchen abgejchafft hätten und gar 
feine mehr hielten — man muß bey dergl. nur recht ehrlich 
ausfehen und die Herren höflich zu nehmen wiffen, dann troflen 
fie jo wieder ab, 

Das Elend unter den Soldaten ift grängenlos, fie betteln 
aus Hunger; alle 3 Tage, heißt es, bekommen fie ihre Naziong 
und die mehrften wünfchen, daß es nur erft zum Angriff fommen 
möchte, damit eine Kugel fie von ihrem Elende befreyte, denn 
verfommen müßten fie doch alle. Ein Hauß nach dem andern 
wird zu Lazarethen genommen und doch reichen fie nicht zu ber 
Anzahl, die jich täglich ald Kranke melden. Heute bettelte (tie 
das mehrmals alle Tage der Fall) auch ein blutjunger Menſch 
bey ung, ber jo .elend war, daß ich immer glaubte der Athen 
würde ihm ausgehen; ich fragte ihn, ob er nicht im Hospital 
wäre „OÖ mon Dien, non Madame! pas ä T’hospital — — 


') Die Höfer war Hausmamfell bei Rabdfpiller, 
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plutöt mort!* — — fie jollen dort zum Theil nicht einmal 
Stroh haben jondern auf der bloßen Erde fiegen, 

Die Schildwache, die hier in unjerer Nähe jchildert, jpricht 
mein Mädchen vor ein paar Abenden um ein Stüdchen Brod an, 
weil er fich nicht mehr auf den Beinen erhalten fünme, indem er 
in 36 Stunden nichts gegeifen habe! — ich ſchickte ihm Efjen Hin, 
jo viel er mochte, und ehe ich michs verjehe, fonmt.er auf unferer 
Diehle und fällt vor mir auf die Arie, um mir zu danken, daß 
ich ihn vom Hungertode gerettet, denn er hätte nach den 36 Stunden 
noch bis den folgenden Mittag warten müſſen, ehe er was zu efjen 
befommen. Wo bleibt bei diefem peinlichen Gefühl des Hungers 
der Eifer, für Kayfer und Vaterland zu fechten? und was darf 
der Prinz E. von diejen feinen jchlechter als die Hunde, ge- 
haltenen Leuten erwarten?? — — 

Es Schlägt 12 — ich will nicht Daran denfen, daß es die 
Stunde ‚des jcheidenden Jahres it, Das uns ſoviel Unglück 
brachte! — aber danfen will ich der Borjehung, die ung vor fo 
vielen Taufenden jo unendlich viel Gutes erhielt! — Meine Kinder 
find geſund, find froh — wie viel Urjache, e8 auch zu fein, komme 
e3 auch wie es wolle! — nur fie, meinen Mann und Euch, erhalte 
mir Gott! nie werde ich dann den Muth verlieren, werm auch 
noch Schrefensfcenen mir bevorjtehen! — — 


Den 2: Januar 1814. 

Der Prinz hat feinen gratulirenden Offictren geftern erklärt, 
daß er fich auf feine Capitulation einlaflen und Hamburg den 
Feinden übergeben würde, fie jollten auf alle8 gefaßt fein, denn 
er würde jich bis auf den lezten Mann vertheidigen; jchöne Neden, 
nur mit der Ausführung solcher Entjchlüfle wird es bedeutende 
Schwierigkeiten jeßen. Man jagt für gewiß, daß wenn alle 
Außen und Innen Werke rund um die Stadt jo beſetzt werden 
jollen, wie es jich gehört, der Prinz nicht noch einmal jo viel 
Soldaten hat, um alle Poſten abzulöjen; dag glaube ich auch, 
denn mehr als 16000 Manı gab man ihn zu Anfange nicht, und 
wie viel jind davon bey den Heinen Scharmüßeln ſchon geblieben 
und durch Krankheit und Hunger aufgerieben, und woher joll 
Verstärkung kommen? 
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Der Kronprinz von Schweden iſt in Kiel, ſoll ſich ganz 
beſonders für die Hamburger Senatoren intereſſiren (deren Mehrere 
dahin geflüchtet) und hat lezt den bey ihm verſammelten Kieler 
Adel entlaſſen, um — — Rathsherr Gabe, Gräpel, und 
Sontag anzunehmen, die bey ihm zur Cour ſich gemeldet; auch 
ſoll er gegen dieſe geäußert haben, „daß die Hamburger nicht ver— 
zagen möchten, er würde ſie gewiß befreien, und es würde wohl 
einige heiße Tage koſten, aber die Stadt ſollte jo viel als möglich 
gejchont werben, weil er fie mit Sturm nehmen würde" — ad)! 
wenn denn nur erft Froſt Wetter einfiele, daß fie mit allem 
Geſchütz anrücken könnten — ich zwar kann mich nicht überzeugen, 
daß wir mit Sturm genommen werben, ich denke immer Die fr. 
ziehen jo ab und der Prinz capitulirt, wenn Die Feinde erſt 
dicht vor den Thoren der Stadt find; früher, glaube ich, darf 
er e8 nach den Kriegsgeſeten auch nicht, oder ihn trifft die 

Erfte Kugel feiner eigenen Leute. 


Den Zen Januar, 

Alle diefe Abende hat es vor dem Dammthor — der 
rothe Baum, der Grindel, die Raabe, die herrlichen Gartenhäuſer an 
der Alſter auf dem Harveſtehuder Weg — ſind niedergebrannt — 
Kannſt Dus wohl denten, wohl fallen, daß dies alles eine kahle 
Ebene ift? Die Bewohner und Eigenthümer diefer Häuſer haben 
nicht mal das Ihrige alle retten fünnen, denn 24 Stunden vorher, 
manchen nur 12, ift ihnen angejagt, zu räumen, Wie viele Menjchen 
verlohren dabey ihr Vermögen, was in Diefen Häujern ftand: o, es 
ift Schrecklich! 

Auch auf ein junges Gemüth wirken die Eindrüce diefer Zeit 
auf eine furchtbare Weife, und eben das ift oft meine Qual, wie 
ich fie bewahre, daß fie nichts hören noch fehen, wenn es hier nod) 
drunter und drüber hergeben ſollte. Meine Kleine Auguſte, deren 
Einbildungs Kraft ohnehin immer gejchäftig ift, kommt den Zt Weih- 
nachtstag mit ihren beiden Schweftern von Boutins,') den Abend 
um 10 Uhr zu Haufe; fie jchien etwas gedrüft, wollte aber nicht 
jagen, was ihr fehle, und legte fich zu Bette. Eine halbe Stunde 
nachher gehe ich nach meiner gewohnten Weije zu den Kindern 
hinauf und finde Mugufte heftig weinen, anf meine wiederholte 


— — 





) wabricheinlich Dr, Boutin, welcher Knochenhauerſtraße wohnte, 
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Frage, „was ihr ſey“ fällt ſie mir ſchluchzend um den Hals und 
ſchreyet laut, „ach Mutter wir brennen dieſe Nacht auf, wir brennen 
auf“; ich ſuchte ſie zu beruhigen und erfuhr denn nun von den 
andern Kindern, daß fie in B. Haufe es über der Alſter weg hatten 
brennen jehen (es war grade der Abend, wo der botanische Garten, 
die ganze Reihe Gartenhäufer bis zur Alfter hinunter, die Raabe ze. 
gebrannt hatte) es war ein gräßliches Feuer, was auch wir aus 
unſerm Bodenfenjter jahen, der Horizont schien ein Flammenmeer 
zu fein. B. Hauf liegt viel höher als unjeres und von ihrem 
Boden aus können jie weit umher die ganze Gegend jehen; dahinauf 
hatte die Mamfell im Haufe meine Kinder geführt — man denfe 
fich für folche fein organisirte Wejen ſolchen Anblid — würden 
wir nicht erichroden jein? — wie viel mehr fie; ich war auch 
recht böje auf die einfältige Perſohn, die jo ohme Ueberlegung ge— 
handelt! — ch juchte der Fleinen Augufte begreiflich zu machen, 
dab das Feuer längft gelöicht und viele Meilen weit von bier jey, 
fie ſchien auch ruhiger zu werden, nad) einer Stunde aber, da ich 
auch zu Bette gehen will; liegt fie wieder in Thränen gebadet und 
bittet mich von Himmel zur Erde fie nicht aufbrennen zu 
laſſen. Noc einmal hatte fich das jchauderhafte Bild, was fie 
gejehen, in ihrer Seele erneuert — fie glühte vor Angft und ihr 
kleines Herz pochte heftig — ich jeßte mich an ihrem Bette und 
föhnte ihr jo lange von ganz andern Gegenftänden vor, bis jie 
einjchlief, aber noch im Schlaf flog fie zufammen, ihr Geficht verzog 
jih dann Frampfhaft und der Angſtſchweiß ftand ihr vor der 
Stirn — ic glaubte wirffich, fie wide Krank werden aber, 
gottlob, den andern Tag war fie wieder wohl und heiter. Wenn 
fie auch ins reifere Alter feine einzige Erinnerung ihrer jebigen 
Kindheit mit hinüber nimmt, jo Löfcht jich der Eindrud dieſes 
Schaufpielö gewiß nie ganz aus!! — — — — 


Den 4 Januar Abends. 

Gradweije vermehrt die Höllenbrut der Fr. täglich unjere 
Dual, nicht genug daß au 10000 Menschen jchon aus der Stadt 
getrieben jind, die ihr Hab und Gut haben im. Stiche laſſen 
müſſen; — heute find alle Badhäufer geichloffen und fein Brod 
mehr zu haben, Sch ging diefen Nachmittag um 4 Uhr aus; in 
der Johannis Straße (nahe bey uns) ‚stand es gedrängt: voll 


ur 
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Menjchen, die das Badhauß ftürmen wollten (2 Stunden vorher 
war es erſt angelchlagen, daß die Bäder nicht mehr verkaufen 
joflten) um noch Brod zu erreichen; umfonft, das Militair mußte 
Ordnung halten, und Mehrere find mit Kolbenſtößen weggetrieben. — 
D Gott, den arınen Menfchen, die vielleicht nicht mal auf 4 Wochen 
fih haben verforgen können, ift nun auch das lehte genommen 
womit fie fich noch erhalten konnten — viele ſchreien durch die 
Straßen, daß fie nun verhungern müßten. Den Bädern ift an— 
befohlen nicht mehr zu baden, als ihmen aufgegeben wird, bey 
Todesstrafe! Man jpricht von Brod-Karten, ich werde jehen, 
eine zu erhalten, denn wenn ich jegt von meinem Sad Mehl 
ichon zu bafen anfange, werde ich bald am Ende jein und wie 
Dann? da der Sad Roggen fchon 60 #, der Weizen 80 P koſtet 
und beides nicht mal zu haben ift. 

Eine Sicherheit3 Karte, die uns ſchüzt, wenn man in 
der Nacht auch bey uns mal anklopfen follte, um uns aus ber 
Stadt zu treiben, haben wir Gott lob erreicht; Doch hat Herr Paul 
das größte Verdienſt davon, der fie und verfchafft, nachdem es 
meinem Mann mehrmal® mißlungen war, durch die Menge 
Menschen, die täglich beim Bureau fich melden, durchzudringen. 
Nun werde ich ruhiger jchlafen! — wirklich lag jeden Abend ein 
Bündel mit den nothiwendigften Sachen gepadt und die Kinder 
ihre Oberröde vor mein Bette, damit, wenn wir fort müßten, 
ich die Kinder wenigftens für die Witterung mit diefen Möden 
ſchützen könnte. In manchen Häufern hat man die Leute, ſelbſt 
MWöchnerinnen die erſt 3 Tage alt, nicht Zeit gelasſen fich und 
ihre Kinder anzufleiden, das iſt bucdjtäblich wahr — ni 
charakterifirt die große — — — Höllenation!! — — — — — 


Den 8 Januar. 

Heute haben die Fr. einen Ausfall von 7000 Mann (jo 
heißt e8, ich will aber lieber 700 glauben) bey Eimsbüttel gemacht. 
1000 von ihnen jollen von den R. zu Gefangenen gemacht und 
dabey Eimsbüttel in Flammen aufgegangen fein. Die R. haben 
ſich dort behauptet. 

Es friert entſetzlich; nun werden die Alliierten doch fommen, 
ihre Macht Schäßt man auf 60000 Mann, wären fie aber wirklich 
o Stark, warum diefe Zögerung?? — — 
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Die Requilitionen an Betten, Matragen, Strohſäcken, Pfühlen, 
Deden ꝛc. nehmen täglich zu; noch Haben wir feinen Zettel be- 
fommen, welche zu liefern (außer vor Weihnachten 1 Dede und 
1 Bettlafen) deſto mehr unfere Bekannte, und darunter find manche 
Die 4 Federbetten, 4 Matragen und fo alles Afach liefern müſſen. 
Das kommt aber den armen Soldaten nicht zu Gute, die Fr. ver- 
faufen den größten Theil diefer Betten wieder an den Juden 
und Fabrikanten jolcher Betten, deren viele fich mit den Lieferungen 
abgeben und der arme Bürger muß fie zum zweiten Mal, jobald 
er wieder einen Requiſitionszettel befommt, von dieſen Juden an⸗ 
kaufen, um ſie wieder abzuliefern. 


Den 9ten Januar. 


Heute erhielten Schub.) den Aten Zettel wegen Betten 
Lieferung — fie waren in der äußerjten Verlegenheit, und jo Half 
ich ihnen mit einem Stroh Sad, einer Matratze und 1 Dede aus. 
Mic jammert der arme Bruder — er verdient nichts und ſoll 
immer bergeben, dazu hat er einen Officier und 4 Gemeine im 
Haufe, denen er aber freilich nichts weiter zu geben braucht als 
Teuerung und Licht. 

Eine Brod Karte Haben wir Gottlob erreicht; dieſe liefert 
uns täglih 2 @ Roggen Brod & 2’ 2 und 1% Weiß Brod 
a6. Das veicht freilich für 10 Menschen nicht, aber ich danke 
dem Himmel, daß wir Haben. Uebrigens hätten die Herren e3 
vernünftiger einrichten und erft mit ihren Frauen Rückſprache 
halten follen, wie viel fie gebrauchten, aber die Herren Profeſſores 
haben allein conferirt und beichlofjeu, daß jeder Lehrer, 
er ſey verheirathet oder nicht, ein einzelner Menjch oder 
habe Familie, 1% weiß und 2 2 fchwarz Brod haben müſſe. 
Sp befommen die Collaboratores,?) die zum Theil nicht ver- 
heirathet find, diefe Razion eben jo gut als wir mit 6 und unjer 
Nachbar Schwenke?) mit 14 Kindern!! — Eine weile Ein- 
richtung! den Köpfen ganz angemeflen, die 2 volle Stunden 
darüber delebrirten! — ich werde mal gelegentlich Borftellungen 
Dagegen machen und hoffe mit meinen Gründen, die jo hell am 


1) Der Bruder Adolf Friedrich Schubert, welcher Kl. Fleeth 41 mohnte. 
2, So mwurden einige Lehrer am Johanneum genannt. 
9) Der Muſikdirektor Schwenfe, welcher Plan 123 wohnte. 
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Tage liegen, durchzudringen, denn da wir, auf unſere Bitte um 
eine Brod Karte, umjern Bedarf den fr. anzeigen mußten, jo 
hätten wir eben fo gut das Doppelte fordern fünnen, und man 
würde es uns nicht geweigert haben, da wir es bezahlen. 
Der Senior hat für die Prediger geiprochen, und jo kriegen 
Hornbostel 2’/s # weiß Prod täglich. Dies Karten Brod find 
feine Rundftüfe, fondern ein langes Franz Brod, was man fonft 
für 3 # höchſtens kaufte. 

2 Bäder, die heimlich mehr gebaden und es au den 
Bürgern verkauft haben, find arrettirt und ihre Sachen confiseirt; 
man glaubt fie werden mit dem Tode beftraft werden. 


Den 10t® Januar, 

Diefer Tage find 2 Negimenter Holländer bei Haarburg zu 
den Alltirten übergegangen — der Prinz ftellt den Chef diefer 
Negimenter dariiber zur Rede, er antwortet jehr freymüthig, baf, 
wenn die Leute unmittelbar unter feinem Befehl allein geitanden 
hätten, dies nicht gefchehen fein roürde, fo unter den Fr. Oberbefehl 
fünne er nicht für fie gutfagen. 

Die Nicolai-Firche iſt auch geräumt, man erwartet aus 
Holland einen General mit Cavallerie, wo denn die Pferde hinein 
follen. Der Gottesdienft wird im Concert Saal in ber Börſen— 
halle gehalten, der von Catharinen Kirche, (die auch ſchon 
zum Pferdeſtall gebraucht wird) auf dem Stödelhörn in einem 
großen Haufe. Man jagt für gewiß, daß die Fr. noch mehr 
Kirchen fordern werden. D es iſt fchändlich!! — — Und das 
wien doch die Alltirten, und lafjen uns warten? Die Schanger 
müfjen auf der Elbe Eifen, Tag und Nacht, um das Waſſer 
aufzuhalten, — 1200 Beile find dazu von den Schmieden 
unentgeltlich geliefert, weil die Fr. fie requirirt, wie man fie aber 
verfuccht, werben fie alle unbrauchbar zu diefem Behuf erflärt — 
und nun andere gefordert — nm Verſuche zu machen, — Welcher 
unfinnige Einfall — der wahrlich den verrüften Ideen dev Fr. Die 
Krone anfjegt, einen jo breiten Strom als die Elbe aufhalten 
zu wollen, ſchon follen einige Schanzer erfrohren fein, und wie 
viele werden nicht noch daſſelbe Schiefal haben bei dieſer Kälte! 

Auch der Kranfenhof, (ehemals Peſthof) vor dem Altonaer 
Thor, ift niedergebrannt; man Sagt, daß noch arme frante 

' 
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Menschen drinne gelegen, wie die Soldaten die Pech Kränze 
hinein ‚warfen, und ein Betergeichrey beginnen; darauf hat man 
bis den folgenden Tag gewartet; und oben im Thurm das Feuer 
zuerft angelegt, was 3 mal wieder ausgelöfcht, che es erſt zu 
brennen angefangen. Die unglüdlichen Kranken haben die erjte 
Nacht auf dem heil. Geift Felde liegen müflen zum Theil ohne 
Detten, ehe fie nach Altona und auf den Dörfern umher unter 
Dad) gebracht find. Alle Wirthshäufer auf dem Hamburger 
Berg, unter dieſen war ein großes prächtiges Gebäude, was das 
Joachims Thal hieß, find theils ſchon nieder; umd sollen noch 
abgebrammt werden. 

Die Waiſenkinder find nach Eppendorf gebracht, wo fie in 
mehreren Gartenhäujern untergebracht find, und ihr herrliches 
Gebäude ift auch zum — Hospital für Soldaten genommen; 
auch dies fchöne Inſtitut, vielleicht einzig im feiner Art, alfo 
vernichtet! oder wenigftens unbrauchbar, auch wenn wir erlöft 
find; o es ift ſchrecklich!!! 


Den I1ten Januar. 

Immer dafjelbe alte —!. Gerüchte, die Menge von der 
großen Macht, die im unjerer Nähe, und doch wird nichts unter 
nommen. Es jcheint mir bemahe als wenn wir verrathen und 
verfauft find. Nun jchmeichelt man fich wieder mit der Hoffnung, 
und ſpricht jchon al3 ganz gewiß davon, daß wenn den 15661 der 
Waffenftillitand zwiichen den Dünen und Alliivten zu Ende, etwas 
gejchehen würde, denn daß die Dänen abfallen von dem fr. Bunde, 
iſt micht mehr zu bezweifeln — auch ift der Merfur — der 
bejonders die Tezte Zeit jehr deutlich ward und viel inter- 
effantes enthielt, bey Todesstrafe verboten, ihn zu leſen und 
Darf nicht mehr ausgerufen werden. Die Alliirten dringen in 
Srankreich immer mehr vor und man. jpricht mehr als je vom 
— Frieden. Hoffentlich werden die deutſchen Fürften ihn jebt 
nicht annehmen. 

Was ihr wohl immer für herrliche Nachrichten habt, ich 
beneide Euch recht Deswegen; auch über unjer Schidjal erfahrt 
ihr vielleicht mehr als wir willen — ac dieſe Unwifjenheit, 


wann und wie, tft eben das quälende! 
| ii: 


244 Frau Profeſſor Napfpiller's Tagebuch 


Den 16ten Januar, | 

Mein Tagebuch ift durch den Todesfall unjers guten 
Schwagers ) unterbrochen; ich bin täglich bei der Schweiter 
gewejen, und habe es nicht fortiegen fünnen. rüber als Ahr 
dies aller Wahrjcheinlichkeit nach erhaltet, werde ich jehen, durch 
den dänischen Grafen Löwenthal (Adjudant des Prinzen, der bei 
Matsens?) logirt), über Altona einen Brief an Euch gelangen 
zu laffen, der Euch das ausführliche über Hornbostels Krankheit 
und Tod meldet — auch gehört das nicht hierher — ich fahre 
aljo in meinem Tagebuche wieder fort. Doch werde ich nur das 
wichtigfte darin aufnehmen und die Tage, wo nichts paffirt, über— 
gehen. Eure Geduld Fünnte ſonſt ermüden und dieſe Blätter 
zu einem Convolut anwachjen! — — — 

Die Lebensmittel fteigen hier zu unerhörten Preijen, die 
Butter koſtet Schon 20—24 2. Faſt täglich wandern noch Leute 
aus der Stadt, die Wohlhabenden freywillig, die Armen gezwungen. 

Vor den Thoren, erzählte mir let jemand, ſähe es furchtbar 
aus. Die todten Soldaten, deren viele vor Hunger und Kälte, 
mehr noc im Lazareth sterben, liegen zu hoben Bergen auf 
geichichtet vor dem Stein und Damm Thor und nur blos mit 
Schnee, der hier in großer Menge gefallen, bedeft. Sie werden 
in den Hofpitälern, wenn fie kaum, oft nicht einmal ganz tod 
find, nadend ausgezogen und zu 12—16 auf einem Wagen hinaus- 
gefahren, dort abgeladen, hingeworfen wie die todten Pferde manchmal 
auch dieſe dazwiſchen und jo bekümmert fich niemand weiter um fie. 

In der Stadt felbft fieht es gräglich aus, Da gehſt Du 
durch feine Gafje, wo nicht ein Berg von Schmuß und Unrath 
liegt, fein Dreckwagen läßt ſich hören noch jehen. Catharinen und 
Sacobi Kirchhof ift ein Miftberg, Du baft feine Borftellung 
davon, Dazu find ganze Straßen wie ausgeftorben. Die Häufer 
der geflüchteten, worin fr, Soldaten haufen, jehen fich nicht mehr 
ähnlich; inwendig wird alles, was von Holz, losgebrochen um 
damit — zu heißen, oder e8 an die Bürger für ein paar B zu 
verfaufen. 


) Des Paſtor Hornboitel. 

?, Dr. Nicolaus Masten, Aktuar der Vormumdichaftsbebörbe, welcher eine 
Tochter des Paſtor Hornboitel gebeiratbet hatte, Gr wohnte Große 
Bleichen 386, 
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Nimm dies alles zufammen, und jage jelbft, ob es nicht jehr 
zu erwarten ift, daß wir hier, die Peft oder fonft eine anſteckende 
Krankheit befommen?, wenn der Froft aufhört — o mich ſchaudert 
recht, wenn ich Daran denfel! — — — 


Den 1812 ‚Januar. 

Der Waffenftillitand mit den Dänen und Alliirten ift vor 
3 Tagen jchon abgelaufen, und noch iſt alles ruhig? o dieje Zöge- 
rung iſt unausftehlich, Tieber einige Schrefenstage und dann frey, 
al3 dies ewige zögern. 

Die Rußiſchen Vorpoften ftehen dicht Hinter Altona, Der 
Kronprinz von Schweden hat 20000 Rthl. unter die armen 
Geflüchteten austheilen lafjen, die nach Altona gewandert, und dabey 
erffärt, es follte eine ähnliche Summe bereit fein, wenn dieſe nicht 
reichte. Die Altonaer nehmen alles auf und an, fpeifen und Fleiden 
die Hungrigen und nafenden und tollen dadurch fich die Liebe der 
Hamburger wieder erwerben — was fie au uns verjchuldet, wird 
dadurch Doch nicht ausgeglichen werden. 


Den 21ter Jannar. 

Immer dafjelbe; viele und ungeheure requisitionen an Betten 
und Matraben gehen fort, jo daß die mehrften Häuſer 4 — 6 — 8 
Tederbetten auf einmal liefern müſſen. Wir haben zweimal nur 
einen Zettel auf Betttücher befommen und dieje auch jogleich 
abgeliefert, überhaupt begreife ich nicht, daß man uns fo frey 
ausgehen läßt!!! — — — — — 

Den Bürgern ift — die Gaſſen zu reinigen oder 
reinigen zu laſſen bey Strafe von militäriſcher Execution. Da 
ſollteſt Du nun die Geſchäftigkeit der Leute ſehen, die das Eis 
vor ihren Häuſern weghauen und den Schnee wegſchaufeln, in 
manchen Straßen it nicht durchzukommen vor all den Wagen und 
Menschen. Viele, Die nicht mehr jo viel haben, vor ihren Häufern 
durch WUrbeitsleute veinigen laſſen zu können, thun es jelbit, als 
Krämer, Handwerker 2. ja lezt bat jogar eine feine Frau. mit 
ihren. 3 Töchtern, weil fie fein Mädchen halten und die Arbeits— 
leute oft nicht zu kriegen find, vor ihrem Haufe den Schnee. weg— 
gebracht, weil gleich pünktliche Befolgung anbefohlen wird, oder 
im Unterlafjungs all man 6 2 Strafe zu geben und militärifche 

Beitfchrhft d. 8. f. Hamb. Geſch. Bo. XL. 17 
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Erecution zu erwarten hat, Ein fr. General hat die Oberaufficht 
über diefe Gafjenreinigung, um damit, wenn euer auskommt, Die 
Sprüben feinen Aufenthalt finden, dem Du glaubft nicht wie hoc) 
Schnee und Eis liegen. Da jollte aber die weiſe Polizei nur 
darauf halten, daß der Schmub und Unrath nicht zu Bergen 
gehäuft in den Straßen liegen bleibt; aber da kommt fein Dred- 
wagen und jo wird es mit den Cloaken immer ärger, Ein Glück 
noch, daß der größte Theil der armen Leute, die in den jchmalen 
Gängen und Höfen wohnen, weggebracht find, jonft müßte bey dem 
Schmub, der fich dort anhäuft, eine ſchlimme Krankheit ſchon aus— 
gebrochen fein. 


Den 24°" Januar. 

Nun kommen auch feine Milcher mehr zur Stadt und auch 
unfer ift jeit 8 Tagen ausgeblieben, Wir machen jet Mandel- 
milch, und diefe wird auf den Apotheken zu 6—8 % die Bonteille 
von vielen Leuten gekauft, Meiner Kinder wegen entbehre ich die 
rechte Milch Fehr, denn ich muß ihnen nun heißes Bier mit Sirop 
geben und dieſer koſtet 10—12 4 das #7; wird es denn noch nicht 
bald anders und fann man fich dieſe Zögerung erflären ?? — — — 


Den 2612 Januar, morgens 7 Uhr. 

Gott jei Dank! Die Freunde nahen! um 6 Uhr wurden wir 
durch einen Lärmſchuß gewect (das Signal daß jeder, der auf der 
Gaſſe, fich zu Haufe begeben fol), Die Gens d’Armes reiten 
durch die Straßen, alles ift in Marm, man hört umunterbrochenes 
Schießen, Kanonen» und Peloton-Feuer, es heit die Freunde 
greifen an 4 verjchiedenen Orten die Stadt an; ich bin voll Muth, 
voll Hoffnung. — — — — 


Den 260 Januar, abends 10 Uhr. 
Alles vorbei, alles wieder ftill, und wir in derſelben Lage 


wie geftern. Die Rufen haben nur recognoseirt und 40 Coſaken 


ji) jenjeits der Lombards Brücke blicken laſſen, wohin fie 
über8 Eis von Eppendorf her gekommen. Man hörte von 
mehreren Seiten her das Schießen, auch find fie bey Wilhelmsburg 
zujanmen gewejen. Das Nefultat find von beiden Seiten viel 
Todte und Verwundete, die Fr. jollen 1000 Mann an Todten 
und Bleffirten zählen, auch find viele von lezteren eingebracht. 


- 


Den 2812 ‚Januar. 

Heute ift einer der erſten Generäle an jenen Wunden geftorben, 
der auf jeinem Todtenbette laut gejammert hat, daß er hin- 
geopfert jei, denn mit der wenigen Mannjchaft hätte er den 
Poſten, der ihm angewiefen, nicht behaupten fönnen, er joll mit 
Berwünjchungen gegen E — fein Leben ausgehaucht haben! — — 
Sp wünjchen auch die Soldaten diefen Teufel in die Hölle, denn 
dort nur gehört er zu Haufe. Die arınen Menjchen müfjen hungern, 
daß fie vergehen, dabey nichts auf dem Leibe, und jo gleichen fie 
Ichleichenden Gejpenjtern. 

Des Tages über fommen hier 3—4, die nur um einen Trunf 
heißes Wajjer bitten; ich frage fie dann oft warum, wenn fie 
franf, fie fich nicht beim Hospital melden. „O, non Madame“ 
jagte mir legt ein ganz junger Piemontejer, der Das Fieber hatte, 
„pas & l’'hospital, cest la mort; plutöt nous voulons ätre tu6 
par les Russes“. Dergleichen greift einem ans Herz, man möchte 
jo gerne allen helfen, allen geben und fühlt in folchen Augen- 
bliden doppelt feine Beichränttheit ! 

In Eimsbüttel ſoll e3 fürchterlich Hergegangen fein; zweimal 
find die Fr. herausgejchlagen und wieder hereingedrungen, bis Die 
Außen das Dorf behauptet; viele Hänfer liegen in Aſche und das 
ihöne Holz wird niedergehauen; der dortige Maire hat des Nachts, 
da die NR. wiederfamen, fo aus dem Bette flüchten und alles im 
Stiche laſſen müfjen. 


Den 3l!en Januar. 

Immer noch feine Hülfe — und doch wird von nichts als 
von der ungeheuren Macht der Alliirten gefprochen — ich fange 
an zu zweifeln, daß es fich mit Diefer Macht jo verhält, ſonſt 
würden fie für ung doch wohl etwas Ernftliches thun. 

Sch Hatte Euch dem 21!r gejchrieben, und den Brief über 
Lüneburg an Euch adreifirt, um Euch von Hornbostels Tod 
zu benachrichtigen. Der Graf Löwenthal wollte den Brief nad) 
Altona bejorgen. Geftern Abend fommt Matsen und bringt mir 
den Brief wieder mit, weil der Graf ihn nicht nach Altona be— 
fürdern kann, indem E — ihm unterfagt, hinauszugehen, (Beweiß 
genug, wie die Fr. mit den Dänen ftehen), auch fürchtet der 
Graf die Berfiegelung feiner Sachen oder gar Arreſt und Hat 
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daher alle Briefe wieder abgegeben, Nun weiß ic; feinen andern 
Weg und fo erfahrt ihr nichts von diefem Sterbefall! — ad) wie 
unglücklich macht mich diefe Abgefchiedenheit von Euch. Immer 
dachte ich mir bie Zeit recht traurig, da ich nichts von Euch) 
erfahren würde — aber jo dachte ich mirs doch nicht! — — — 

Die Höfer hat genug zu thun, alle ängjtliche Vorftellungen 
in Hinficht Eurer, die ſich nur zu oft meiner Seele bemächtigen, 
wegzuſchwatzen — und doch kann ich nicht Herr des Gedankens 
werden — ic) erfahre wenn wir erft frey, von dorther etwas 
trauriges!!! — — 


Den 3ten Februar, 

Heute ist zu den Bürgern, Die noch Pferde halten (die 
mehrſten haben fie jchon abgeichafft, auch die Dodtoren gehen zu 
Fuße, die jet 10—20 Jahren gefahren find, um ber täglichen 
Kriegsfuhren überhoben zu fein) befohlen, ihre Pferde nad) dem 
Grasbroof zu treiben und fie dort ſelbſt tod zu ſtechen, weil 
die kranken Soldaten frisches Fleisch zur Suppe haben müfjen, 
wenn nach den Ausſagen der Aerzte ihre Sterblichkeit, die ſich 
täglid) auf 8090 beläuft,” fich nicht nod; vermehren fol. Da 
find denn feine davon ausgenommen, jelbjt Brauner und Mülller, 
die ihre Pferde micht entbehren können, müſſen fie zum — ab» 
ichlachten — hergeben! früher hat man dieſen Leuten ihre Fonrage 
ſchon genommen, weil die Curassire fein Futter Fir ihre Pferbe 
mehr haben, umd viele fchon vor Hunger frepirt find. 


Den 5ten Februar, 

Surchtbar fieht es in den Hojpitälern aus, davon Das ge— 
fährlichfte auf den Camp, ein anderes im Wandrahm fein foll. 
Die fr. Aerzte find ſchon größtentheil® am Lazareth Fieber auf- 
gerieben und nun treibt man unfere Deutichen Aerzte dahin, Die 
kaum die pejtartige Luft einathmen, auch gleich befallen und in 
5—6 Tagen tod find, So ftarben in der Zeit von faum 14 Tagen 
4 Werzte, worunter 2 jehr glückliche Famillenväter — deren un— 
glückliche Frauen dem Wahnſinn Preisgegeben find. Der Schmuß 
und die fanle Luft in den Hofpitälern foll jede Vorftellung über: 
jteigen, nicht? von den vielen Betten, Wäſche, Gejchirren, an Töpfen 
und Wafchfummen, die dem armen Bürger täglich abgepreft 
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werden, kommt den Soldaten in der Menge zu gute, wie es ge— 
liefert wird, Stirbt einer, fo warten ſchon 2—3 andere Kranke 
auf deſſen Bette, und jo wie jenem der Athem ausgeht, wird der 
Wartende warn hineingelegt; ſtarke Arbeitsleute, die zur Aufwartung 
der Kranken requivirt werden, fallen um wie die Fliegen. Iſt es 
nicht jchredlih? — und was haben wir zu erwarten, wenn das 
Frühjahr kommt? — — O über die jchändlichen Alliirten! 
80000 Mann joll ihre Macht ſtark fein und feine Hülfe erjcheint — 
warum zögern jie, da e3 ihnen ein Sinderjpiel wäre, uns zu 
befreyen. Die Lebensmittel jteigen zu jo unerhörten Preiſen, daß 
der Sad Roggen 80, der Weiten 90 # koſtet, die Kartoffeln 28 2 
das Spint, das Ey 5! Währt e8 noch lange — und nad) 
den Anftalten unjeres Peinigers läßt Ti) das erwarten, denn er 
(äßt fortwährend Schanzen, Blockhäuſer aufführen und weiß recht 
gut wie die Sachen jtehen — jo wird mir bange für meinen 
Proviant; denn ich habe nur noch einen Sad Kartoffel, Sack 
Mehl und ein paar Stück Fleiſch. Gott wird helfen! denke ich 
— wenn mein Muge in Thränen ſchwimmt — und die Idee des 
Berhungerns mir feine Ruhe läßt! — — — 


Den ten Februar, 

Ich bin schon ſeit dieſen Morgen 6 Uhr im Gange, weil 
ein starkes Kanonen und Peloten Feuer, was wir ſchon in der 
Nacht gehört, mid) aus dem Bette trieb; man hört das Schießen 
von 3 verjchiedenen Orten her, Kein Menjch darf ſich, jo wie die 
Sturmglode um 8 Uhr ging, auf der Straße bliden laſſen, bey 
Strafe der Arrettirung und 50 Rthl. Die Gens d’Armes reiten 
auf und nieder — eine Todtenftille bericht — ach! wenn es doc 
diesmal Ernſt würde! — — — — —— 


11 Uhr Mittags. 

Das Schießen währt fort. Sprützenleute und Nachtwächter, 
alles auf den Beinen. Wie wird es am Abend mit ung ftehen? 
Man jagt das Ungeheuer kann von der Sternjchange aus, wo es 
ſich jtarf bevetigt, die Stadt beichießen; aber die Alliirten werden 
ihn dazu nicht fommen Lafjen. Ä 


250 Frau Profeflor Radſpiller's Tagebuch 


6 Uhr Abends, 

Alles wieder vorbey, man hört feinen Schuß mehr — die 
Hauptaffaire foll bei Haarburg geweſen fein, das Mefultat eine 
ungeheure Menge Verwundeter, die eben hereingebracht werden. 
Auch bey der Brüfe, die nad) Wilhelmsburg führt, ſollen fie fich 
geichlagen haben und dort 2 MNegimenter Holländer übergegangen 
fein. Das Steinthor ift unbefeht gewejen, dort haben die Ruſſen 
ftürmen wollen, ihr Plan ift verrathen und auf die Weiſe ge- 
jcheitert. Du haft feine Vorftellung von meinen Gefühlen — Nie 
waren fie bitterer und nie empfand ich tiefer das Unglück, was 
die R. über ums gebracht haben! ach! wer mit den Seinigen 
weit, weit vom hier wäre, nur der kann die Fortdauer feiner 
Eriftens wünſchen!! — — — 


Den 1312 Februar. 

Diefen Nachmittag war ich bey dem Bruder, und jah denn 
eins der gräßlichiten Schanfpiele, die ich in meinem Leben gejehen. 
Auf dem Grasbroof lagen im quarée die todtgeftochenen Pferde, 
auf und bey ihnen herum Soldaten und arme Lente, Männer ı. 
Weiber, die das Fleiſch von den Pferden herunterjchnitten und auf 
Stüden gehängt, nach Haufe trugen, ie jubelten dabey wie die Wilden, 
und man glaubte nicht anders als rohe Nationen zu jehen; an 
einem andern Haufen von Pferde Gerippen, die jchon ganz fcelettirt 
waren, nagten Die Hunde; das Ganze gewährte einen gräßlichen 
Anblick, und nur die Höllen Nation kann bey dergleichen Lachen. 

Ein Müller, der die ſchönſten Pferde in der Stadt hatte, 
hat einen Genie Streich ausgeführt; er erhält den Befehl auch 
bie jeinigen zu Schlachten, nachdem er alles dafür gethan, fie los— 
zufaufen, u. eine anſehnlich Summe geboten, aber fein Gehör 
findet, führt er jeine Pferde auch nach dem Grasbroof, macht fie 
recht wild, läßt das Seil los und feine Lieblinge laufen nad) 
Wilhelmsburg zu den Nuffen über, er flucht hinterher, freuet fich 
aber insgeheim, daß er fie auf diefe Weile beym Leben erhalten; 
das eine davon joll ein Eojafe gleich zu feinem Leibpferde gemacht 
haben. 

Die Unrassire haben abjigen müſſen und ihre Pferde 
werben, von unſern Schlachtern alle im Schrangen geichlachtet für 
das Militair, in einen Tag 200; erft lautete der umfinnige Befehl, 
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in einen Tag 500 abzuftechen, wie die Schlachter aber dagegen 
einfommen, daß das unmöglich jey, wird es denn auf 200 geſezt. 
Täglich fallen Mehrere vor Hunger um. Mein Mann und die 
Knaben Hatten lezt in der Steinftrafße 5 folcher Pferde liegen 
jehen, wovon die armen Leute ſich das Fleisch gefchnitten, che fie 
noch einmal Tod, ach! zu welcher Barbarey bringen dieſe Zeiten! — 

Täglich wandern noch mehrere 100 Familien aus, die nicht 
mehr zu leben haben; ihre Sachen dürfen fie aber nicht mitnehmen 
und nach einem Geſetz des großen Räubers gehört ihr Eigenthum 
den Franzoſen. Kann ich das imeinige jo hingeben, wenn ich, auch 
meinen Mann dahin brüchte mit uns auszumandern? Nein ich 
muß bleiben! Auf Erlöfung durch die Alliierten dürfen wir nicht 
mehr rechnen, ihre Schwäche troz den ewigen Gerüchten ihrer 
ungeheuren Macht, die mit jeder Woche anwächſt, ift erwiefen; 
ſonſt hätten fie ja längft etwas Ernftliches gethan ohnehin jezt, da 
man E — Corps nicht höher als auf 12000 Mann höchſtens Tchäzt. 

In prima unſerer öffentl. Lehranstalt ijt jeßt der Gottesdienſt 
von Betri Kirche verlegt, auch diefe hat das Gefindel zum Pferdes 
jtall eingerichtet und jo find denn 5 Kivchen ruimirt. Welche Koften 
jie wieder herzuftellen, da die Gräber aufgeriffen werden müſſen, 
um alles zu reinigen. 

Unfere Erlöhfung muß von Paris fommen, dort werden bie 
Alltirten unfere Ketten brechen und unfer Tyrann wird abziehen 
millen, aber wie fange fann das noch währen, und was wird der 
Räuber in der Zeit nicht noch alles ausrichten. — 


14ten Februar. 

Noch jchrieb ih Euch nichts von der Bank; fchon vor 
8 Wochen wurden die erften Silberbarren bey Nacht und Nebel 
weggeholt, unter ftarfer Bedefung, weil man den Pöbel fürchtete. 
Davon ließ der Prinz denn gleich doppelte # prägen, um feine 
Dfficiere, Soldaten, und Schanzer zu bezahlen, die aut murrten, daf 
fie in 4 Wochen feine Löhnung befommen hätten. 

Nahdem hat er jchon wieder aus der Bank geraubt, und jo 
wird das letzte fortgehen und mit ihm Hamburgs Credit. Der 
Pöbel ift aufs Höchite darüber empört, hat Anfangs Widerftand 
feiften wollen, aber doc am Ende feinen Muth gehabt, dies Eigen- 
thum Hamburgs zu jchügen; Viele Haben ihr Geld noch früh genug “ 
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heraus gezogen, mehrere der angejehnten Familien verliehren ihr 
ganzes Vermögen, auch die Syndica Matsen 20000% — da3 
alles erlaubt fich der Räuber und wer zieht ihn zur Verantwortung ? 
Nach einer genauen Berechnung beträgt der Ruin der abgebrannten 
Gärten allein 50 Millionen Franka! Ich bin, feit dem ich vorigen 
Sommer von Steinhorjt‘) fam, nicht wieder aus dem Steinthor 
gewejen, aber mein Mann, der den Muth gehabt hinaus zu gehen, 
verfichert mich, daß die Gegend unfenntlich und weit mehr 
verwüſtet fey als man ſich vorftelle.e Alle Garten bis an der 
Hammer Kirche wären abgebrochen, alle Bäume umgehanen und 
eine Schanze Hinter der andern aufgeworfen, fo daß man dieſe 
als das vollflommite betrachten Fünne. 


Den 16t Februar. 


Heute ift mein Karl confirmirt, wir fommen eben mit ihm 
von Paſtor Müller, mein Herz tft bewegt — auch ift eg wohl ein 
wichtiger Tag, deſſen Eindrücde nicht fo leicht verlöfchen. — ad! 
daß er feine Gelübde nicht vergeflfen, daß er, ihnen treu, zum 
redlichen Mann nun beranwachlen möge — das fleht das tief- 
gerührte Mutterherz zu Gott! — 


Den 17ten Februar. 


Wieder von allen Seiten hört man fchießen, mir bringt es 
feine Freude mehr, da wir fo oft getäufcht find; auch ift um So 
weniger zu erwarten, da der Kronprinz von Schweden mit feiner 
Macht fich fchon lange zurück gezogen haben fol. O! über die 
elenden Verheißungen jeiner Macht und feiner gewiljen Befreyung 
Hamburg?. 


Den 21t Februar. 


Sezt will unfer Tyrann die Hamburger Bürger durch 
anjtedende Krankheiten aufreiben, denn fein höllifcher Befehl lautet 
dahin, daß jeder Einwohner 2 auch 4 Kranfe aus dem Lazareth 
ing Hauß nehmen und fie außer ihren Razions, die fie befommen 
(wobey jie aber freilich verhungern müſſen) auch beföftigen foll. 
Schon ſind Mamfell Mejer in Anderjons Haufe 2 Garnifairg 
eingelegt, und jo mehreren Bürgern, die jelbjt faum zu leben 
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haben; iſt das nicht jchredlich? und was wird der Teufel nicht 
alles noch erjinnen. Dieje Kranke bleiben 10 Tage, wenn fie 
dann bejjer, müſſen fie fort, und man befommt 2 andere Kranke 
wieder. 

Wir, die wir von vielen verschont, werden wohl frey bleiben 
— ach! das wiirde mich meiner Kinder wegen auch zur Ber: 
zweiflung bringen! Dieſe Einrichtung joll der Einfall unjers 
unffugen Maires fein, der die Hospitäler ganz aufheben und die 
anfteenden Krankheiten dadurch hemmen will; wie unſinnig! 


Den 2ten May. 
Zwiſchen Heute und dem Tage, da ich Krank ward, Liegt 
eine Kluft von 8 Wochen! ich fonnte Euch die lezten Tage im 
Sebr. nichts jagen, weil nichts pajlirte, jo ging es auch im März 
und während meines langen Lagers. Alle Woche fielen einigemal 
Scharmüßel in unjerer Gegend vor, die die Franzoſen bey kleinen 
aufrieben, aber unjere Erlöfung doc nicht bewirften. Sp haben 
die R. 2 Schanzen beyın Reiher Steig genommen, die der Prinz 
durchaus wiederhaben will, womit es ihm aber nicht geglüdt ijt. 
Jezt find unjere Ketten gebrochen, und die Stunde umjerer 
Erlöhjung nahe! D jo ſey Gott gepriefen, daß es jo fam, wenn 
wir gleich viel litten, jo war doch Dies der bejjere Ausgang! 
Der Tirann iſt geitürzt und Deutjchland wie das gedrückte 
Frankreich Frey. Den 27 Aprill wehte von Michaelis Thurm- 
ipige die weiße Friedensfahne. roh taumeln die Menschen. in 
gedrängten Mafjen durch die Straßen, alles reicht ſich freudig die 
Hände, und es ijt rührend zu ſehen, wie ganz fremde. Menjchen 
fih einander willfommen heißen und fich von dem Glück der 
Befreyung unterhalten. Nur er, der große Räuber, lauert hinter 
der Gardiene (fein Hotel ift Anderſons) Haufe grade gegemüber) 
und jinnt dem Wechiel der Dinge nad. Schon vor 14 Tagen 
mag er wohl Nachricht von den Sturz N. gehabt haben, er fam 
Krank von Haarburg zuhaufe, man glaubte ihn blejjirt, aber 
gewiß waren e3 nur dieje Nachrichten, die ihn Krank gemacht, 
denn nun fällt er mit N. wahrjcheinlich in jein — Nichts zurüf, 
Und demnach konnte der Starrfopf es wagen, an dem Einrüden 
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der Alliirten in Paris zu zweifeln und wollte erſt einen Courier 
nach Paris ſchicken, um officielle Nachricht einzuholen. Benningſen 
läßt ihm aber ſagen, oder vielmehr er ſchreibt ihm in ſehr derben 
Ausdrücken, daß das nicht nötig ſey, daß er ſeinen Worten Glauben 
könne, und er erwarte, daß er fie reſpektire, übrigens wüßte er 
recht gut die Urſache ſeines ſcheinbaren Unglaubens, er habe ſich 
immer als Räuber und Mordbrenner gezeigt, und um das lezte 
aus der Bank auch noch mitzunehmen (grade ein paar Tage vorher 
hatte er den Reſt holen, und Tag und Nacht doppelte # in der 
Münze prägen lafjen) wolle er nur jeinen «Aufenthalt verlängern. 

Die Generale jegen ihm zu, die Thronbefteigung des neuen 
Königs anzuerkennen, umſonſt — endlich in einer Nacht rüken 
alle Generale auf fein Zimmer, und einer von ihnen, G. Fichery 
nimmt das Wort und erflärt ihm im Namen Aller, daß fie 
ſammt den Soldaten ihm den Gehorjam auffündigten, wenn er 
Ludwig d, 18 micht anerkennen wollte, alle ziehen darauf Die 
weiße Cocarde aus ber Tafche umd Heften fie an ihre Hüte. 
Mein Prinz erwiedert ganz kleinlaut „wenn die Sachen fo ftehen, 
muß ich wohl“, Der Erfolg war, daß den Morgen die weißen 
Flaggen wehten und angejagt ward wegen ber Thronbefteigung 
Ludwigs des 18 zu illumimiren. Er jelbft zeigte feinen Ver— 
druß mur zu Deutlich, indem er höchſt jämmerfich die eine 
Hälfte feines Haufes nur erleuchtet die andere nicht und um 
11 Uhr die Lichter ſchon auslöfchen ließ, Jeder Einwohner hatte 
auch nur eine Etage erleuchtet, wie fonnte e8 auch anders, fein 
Jubel berichte, fein Volk ließ fich den Abend auf der Gaſſe jehen. 
Beym Friedenzfeft, wenn wir die Blutegel erft los find, wird 
ed jchon anders fommen! 

Den folgenden Tag hatte er anjchlagen laſſen „Je con- 
serverai et defenderai pour Lonis XVII la ville 
d’Hambourg*, wie lächerlich dieſe Verficherung, da Friede und 
alle Feindjeligfeiten ein Ende hatten. Hogendorp, der ehemalige 
Gouverneur, hat auf fein Geheiß fort müſſen, weil er ſich 
geweigert, Die weiße Cocarde anzufteden, fondern als Holländer 
die gelbe getragen hat. Er geht nad Altona und bittet Benningſen 
um Bälle und zugleich um Erlaubniß, ihm perfönlich feine Auf— 
wartung machen zu Dürfen. B. läßt ihm jagen, er fenne ihn 
noch recht gut von Moscau ber, wo er gejengt und gebrandt 
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hätte; er verlange ihn nicht zu jehen, und ruft darauf ganz laut, 
gebt mal dem Hogendorp einen Paß, ich will ihn nicht unglüklich 
machen“. 

Der Prinz läßt ſich bey Benningſen in Altona melden, wird 
abgejagt und fährt darauf zu feiner Frau, die ihm jehr kalt 
empfängt und zu einem anweſenden Officier jagt: „Der Kaiſer 
Aferander ift doch mit ungewöhnlichen Jubel in Baris empfangen“. 
E — Steht jchnell auf und empfiehlt ich. 

Bor ein paar Tagen fährt er mit feiner Suite wieder nad) 
Altona, auf Rhainville's Hofe wird er von dem Pöbel fürchterlich 
ausgepfiffen, er jägt durch den Haufen, fie mit Pfeifen Hinter 
drein, er wird Todtenblaß vor Aerger und beflagt jich nachdem 
bey Benningjen über dieſe insulte, B. läßt anjchlagen, daß fich 
feiner unteritehen folle wieder zu pfeifen, wenn der Prinz €. 
füme, und daß er demjenigen 100 Ducaten geben würde, der ihm 
den Thäter nachwieſe. Sehr hübjch! 

Alle Waaren der Kaufleute können jezt von Wltona Frey 
herein, und Du jollteft das Leben und Weben jehen, wie fie wieder 
einkramen; die Thore find noch geichloflen, aber man kann nach 
Altona durch eine Karte, die man am Thore erhält, hinaus; dieſe 
find aber 4—5 Tage oft alt und jo wollen die Nuffen fie nicht 
respectiren, ımd da giebt es viel Schwierigkeiten mit dem Hinein— 
fommen in Altona, gewöhnlich aber ift e8 auf ein Trinfgeld abge- 
jehen und jo lafien fie denn alles durch, es joll ungeheuer voll 
in Altona jein, nicht jowohl von Truppen, denn man glaubt nur 
2000 Ruffen dort, al3 von den Ausgewanderten, die wieder hierher 
wollen und zum Theil fchon herein fommen. Den 1 Juny, jagt 
man allgemein, werden die Ruſſen einziehen, und Benningſen bat 
verfichert, er werde den Einzug fo brillant wie möglich machen. 
Borauf joll die Bürgergarde mit 30 Hantboiften, darauf die Hanſeaten 
mit 50, dann die Ruffen mit einen Corps von 150 Hautboiften 
und den Zug die Bajchfiren und Koſaken bejchließen. Ihnen ent 
gegen gehen 4, andere jagen 600 Kinder, jede mit 10 Blumen 
Kränzen behangen, die einen Geſang anftimmen jollen. Wenn 
ich mir das Gejaule von all diefen zum Theil Straßengöhren 
denfe — denn welche vechtlihe Mutter wird ihre Kinder dazu 
hergeben — wo das eine aus Moll das andere aus dur fingt, 
dazu den Tumult, dem die ihnen entgegen fliegenden Kränze 
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anrichten werden, jo finde ich dieſen Einfall, den Hanfft jeine rau 
gehabt, Feine Verfchönerung zum großen Schaufpiel des Ganzen, 
Es fommt mir vor, wie Herodes vor Bethlehem. Ueberhaupt, 
wozu diefe Ehre den Hanfeaten und Bürgergarden, was thaten 
fie zu unferer Befreyung? und führten nicht die mehrjten von ihnen 
fich Schändlich auf? raubten und plünderten fie nicht, wo fie famen? 
So haben fie fich auch in Oldesloe ausgezeichnet; der Vater und 
die Schwefter meiner guten Höfern find rein ausgeplünbert; was 
fie nicht haben mitnehmen können, ift vom ihnen zerfchlagen und 
zerftöhrt, und da joll man jich * über die Ankunft ſolches 
Raubgeſindels freuen ? 


Den 12ten May, Abends. 

Ich eile, jo müde ich auch bin, mein Tagebuch zu ſchlißen, 
um es Morgen Speidel mitgeben zu können. 

Heute ift der General Gerard angetommen, der ſchon mal 
bier und der durch jeine Humanität ſich bey den Hamburgern ehr 
beliebt gemacht, um dem Prinzen das Commando abzunehmen und 
ihm zugleich anzufündigen, daß er Sich ſchleunigſt nad) Paris 
begeben ſoll — wahrjcheinlich um dort Nechenjchaft abzulegen. Es 
heißt, er gebt diefe Nacht ganz incogmito ab, ohne einen feiner 
Adjutanten mitzunehmen, weil er fir feine Haut bange it. Man 
erwartet den Preußischen General Kneisenberg, derjelbe, der ſich 
durch Verteidigung einer preußischen Veſtung berühnt gemacht, 
die er auf Ordre feines Königs den Franzoſen libergeben follte 
und die er durch feine Entichloffenheit dem König rettete. An 
biejen wird Hamburg übergeben und, wie man fagt, von Preußen 
bejezt werben. Benuingjen wird nur 2 Tage bier bleiben, dann 
nach Altona zurückgehen, wo er jein Hauptquartier behält, und 
von dort auch bald abziehen. Die Franzojen gehen zu Wafjer 
weg, weil fie nicht durch die Hannöverſchen Lande jollen. Wiele 
Kranke find ſchon eingeschifft und die Yazarethe werden gelüftet — 
dadurch wird unſere Luft noch vecht verpejtet, und deswegen bleibe 
id; auch mod; hier um der freyeren Luft zu genießen, und lasje 
fleißig die Kinder im Garten herum laufen, 

Die Bank foll von England erſezt werden, wenigitens 
50 Millionen  : 80 ift der Werth; des ganzen; Engl. wird jic) 
dann wieder an Frankreich ſchadlos halten. 
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Die Bank Herren find Tezt zufammen berufen und haben 
eine Schrift, die ihnen vorgelegt, unterfchreiben follen, daß fie die 
Banfzurüferhalten; dies ift jo auf Schreiben geftellt geweſen, 
daß man nicht gewußt, ob das Gebäude der Bank oder der 
Werth an Silber verftanden. Die Herren weigern fich natürlich 
zu unterjchreiben, Bretewil'; wird heftig und verlangt es durchaus, 
die Herren unterjchreiben aber nicht, bis e3 in der infamen Schrift 
erit beftimmter angegeben ift, daß das Hauß der Bank verſtanden. 
Was jagft Du zu diefen Canaillen Streich, ift er nicht echt 
franzöſiſch? — | | 

Niemand hätte fich das Ende des Großen doch wohl jo 
gedacht, er fritt von der Schaubühne ab wie ein Theaterprinz. 
Mar er wirklich der große Menich, fo mußte er, mie alles ver- 
ohren war, im didjten Kampfe fich ftürzen und dort jeinen Tod 
ſuchen — ich habe immer behauptet, er babe nicht den Muth zu 
ſterben. D über den elenden Helden, über ſeine lächerlichen 
Außerungen, er wolle nach Engl. gehen, dort gedeihten noch große 
Sefinnungen — ſein Abjchied nachher von jeinen Generälen, 
rechte Theater Coups! 

Man hat hier Tücher, und ich ſah geftern einen derjelben, 
worauf alle feine Schandthaten gedruft find. Seine Flucht aus 
Egypten, feine Ermordung der Gefangenen in Jaffa, der heimliche 
Mord des Prinzen d’Enghien, wie er ſich bey den Türken zum 
Mohamedaner befennt und die Bibel mit Füßen tritt, und noc) 
unzählige feiner Gräuelthaten bildlich dargeftellt. Nur das Engl. 
Genie fonnte dergleichen ausheden, es iſt jehr jchöner Kupferdruck 
und alles jehr deutlich; in dev Mitte jein glorieuses Ende, wie 
er vor den verfammelten Fürſten die Knie beugt und alle auf ihn 
die Schwerdter zufen. In der Bremer Zeitung war lezt Hamburg 
jo heraus gehoben, dab es zuerjt die Ketten gebrochen und jo viel 
für die Sache der Freyheit geopfert hätte, daß es alſo vor allen 
Städten Deutjchl. vorzugsweije Entjchädigung verdiene. Die wird 
e3 erhalten, mit brittijcher Freygebigfeit wird England das ver- 
arınte Hamburg wieder aufbelfen — aber was kann es den 
unglüclichen rauen der Werzte für Erjaß geben, deren Männer 
in den Lazarethen jo vecht bingeopfert find —! ohne helfen zu 
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können, ſahen ſie immer ihren Tod vor Augen und mußten doch 
hin! 7 Wittwen beweinen ihre Gatten, ihre Ernährer, und find 
zum Theil dem Mangel preisgegeben und der Verzweiflung! o ich 
fann nicht ohne den tiefften Schmerz daran denken! So brachte 
der Tyrann Unglüd und Elend über die armen Einwohner, und 
Sahre werden dazu gehören, es zu vergejjen. Aber die Stunde 
der Vergeltung wird auch für ihu kommen und alle Qualen auf 
jein Haupt früh oder jpät zurüffallen. 

Und jo jchliße ich denn hier mein Tagebuch in frohem und 
trauvigem Muthe, nur flüchtig für Euch entworfen, und jo nieder: 
geichrieben, wie für den Augenblick gedacht und gefühlt. Nehmt 
es mit Nachjicht auf und beit es mit Eurer Liebe! — Bitte 
auch, daß ich es wieder erhalte, wenn ihr es gelejen; es joll 
meinen Kindern ein Andenken dieſer Schrefenzzeit bleiben, wenn 
ich nicht mehr bin!! — — 


va. 
Urkunden zur hamburgifhen Schulgeſchichte. 
Mitgetheilt und erläutert 


von 
Dr. Otto Rüdiger. 





Einleitung. 

Die „Vereinbarung der Schulmeifter im St. Jacobi Kirchipiel 
von 1706", bie ich in den Choleraferien von 1892 im Staatsarchiv 
auffand und im 9. Band der Zeitichr. d. Ver. f. Hamb. Geld). 
mitteilte, bot mir die Anregung, im Zuſammenhang mit meinen 
früheren Zunftitudien ähnlichen Lehrerzünften in den andern Kirch- 
Ipielen Hamburgs nachzuforshen. Das Rejultat war zwar ein 
vollfommen negatives, aber beim Suchen fand ich allerlei anderes 
intereffantes Material, worüber ich im „Verein für Hamburgifche 
Geſchichte“, im „Schulwifjenschaftlichen Bildungsverein” und im 
„Mädchenjchuflehrerverein" verjchiedene Vorträge hielt. In Folge 
deijen wurde mir im Jahre 1895 vom hiefigen Ortsausſchuß für 
die 1896 hier tagende „Deutjche Zehrerverfammlung‘ der Auftrag, 
die „Sejhichte des Hamburgiichen Unterrichtsweſens“) 
in einer Feſtſchrift von etwa jech$ Bogen zu bearbeiten. Mir jtand 
nur die geringe Muße von etwa neun Monaten für die Ausarbeitung 
zur Verfügung. Während diefer Zeit jchrieb ich mir noch eine 
Reihe intereflanter Urkunden ab und jtudierte eine Weihe von 
Actenſtücken in unſeren Kirchenarchiven. Die Arbeit wuchs auf 
etwa zwölf Bogen an, aber der „Literarische Ausſchuß“ genehmigte 
in liberalfter Weife den Drucd des Ganzen mit Streichung von 
wenigen Seiten. Bei diefer Gelegenheit habe ich auch für diefen 


'; Der Anhang enthält: Weberblit über die Gefchichte des Altonaer Schul- 
weſens von Stabtichulrath Wagner, S. 189—197, 
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fönnen, fahen fie immer ihren Tod vor Augen und mußten doch 
hin! 7 Wittwen beweinen ihre Gatten, ihre Ernährer, und find 
zum: Theil dem Mangel preisgegeben und der Verzweiflung! o ich 
kann nicht ohne den tiefften Schmerz daran denken! So brachte 
der Tyrann Unglüd und Elend über die armen Eimvohner, und 
Dahre werden dazu gehören, es zu vergeffen. Aber die Stunde 
der Vergeltung wird auch für ihn fommen und alle Qualen auf 
jein Haupt früh oder jpät zurüffallen. 

Und jo jchliße ich Denn hier mein Tagebuch in frohem und 
traurigem Muthe, nur flüchtig für Euch entworfen, und jo nieder: 
gejchrieben, wie fiir den Augenblid gedacht und gefühlt. Nehmt 
es mit Nachficht auf umd deft e8 mit Eurer Liebe! — Bitte 
auch, daß ich es wieder erhalte, wenn ihr es gelejen; es joll 
meinen Kindern ein Andenfen diefer Schrefengzeit bleiben, wenn 
ich nicht mehr bin!! — — 


va. 
Arkunden zur hamburgiſchen Schulgeſchichte. 


Mitgetheilt und erläutert 
von 
Dr. ®tto Rüdiger. 





Einleitung. 

Die „Vereinbarung der Schulmeiſter im St. Jacobi Kirchſpiel 
von 1706”, die ich in den Choleraferien von 1892 im Staatsarchiv 
auffand und im 9. Band der Zeitichr. d. Ver. f. Hamb. Geſch. 
mitteilte, bot mir die Anregung, im Zuſammenhang mit meinen 
früheren Zunftftudien ähnlichen Lehrerzünften in den andern Kirch— 
ipielen Hamburgs nachzuforichen. Das Reſultat war zwar ein 
vollfommen negatives, aber beim Suchen fand ich allerlei anderes 
interejjantes Material, worüber ich im „Berein für Hamburgijche 
Geſchichte“, im „Schulwilfenichaftlichen Bildungsverein” und im 
„Meädchenjchuflehrerverein" verjchiedene Vorträge hielt. In Folge 
deſſen wurde mir im Jahre 1895 vom biefigen Ortsausſchuß für 
die 1896 hier tagende „Deutjche Lehrerverſammlung“ der Auftrag, 
die „Geſchichte des Hamburgifchen Unterrichtsweſens“9) 
in einer Feſtſchrift von etwa ſechs Bogen zu bearbeiten. Mir ſtand 
nur die geringe Muße von etwa neun Monaten für die Ausarbeitung 
zur Verfügung. Während dieſer Zeit ſchrieb ich mir noch eine 
Reihe intereſſanter Urkunden ab und ſtudierte eine Reihe von 
Actenſtücken in unſeren Kirchenarchiven. Die Arbeit wuchs auf 
etwa zwölf Bogen an, aber der „Literariſche Ausſchuß“ genehmigte 
in liberalſter Weiſe den Druck des Ganzen mit Streichung von 
wenigen Seiten. Bei dieſer Gelegenheit habe ich auch für dieſen 


) Der Anhang enthält: Ueberblick über die Geſchichte des Altonger Schul- 
weſens von Stadtichulrath Wagner, S. 189—197, 


260 Urkunden zur bamburgiichen Schulgeſchichte. 


Zweck alles gefammelt, was die mündliche Tradition lieferte. Es 
war vielleicht die höchfte Zeit zur Zufammenfaffung der alten 
Ueberlieferung, ift ja inzwijchen der alte Diefel, der lebte Vorfteher 
der St. Michaelis-Stivchenfchule werftorben, und find ja ſeitdem Die 
Kirchenschulen von St. Jacobi, St. Michaelis und St. Pauli ein- 
gegangen. Nur die lebte alte Säule, die Nicolaifirchenjchule, eine 
der älteften Bürgerſchulen Deutjchlands, ift noch erhalten geblieben. 

Wie ich meine Aufgabe begrenzt habe, möge man im Vorwort 
zur „Geſchichte de8 Hamburgiichen Unterrichtsweſens“ nachlejen. 
Leider it das Buch nicht im den Buchhandel getommen, obgleich 
7000 Eremplare gedrudt wurden. Diejelben reichten nicht einmal 
für alle Theilnehmer der Lehrerverfammlung. Trotzdem empfahl 
jich fein Neudruck des Buchs, da der Markt gefättigt war. Schon 
furz nach der Verfammlung von 1896 tauchten einzelne Exemplare 
im antiquarifchen Buchhandel auf, deren Beſitzer geftorben waren, 
und mit der Zeit werden naturgemäß genügend Exemplare nach 
Hamburg zurüdjtrömen. 

Die Urkunden, deren Abdrud der Borftand des Vereins für 
Hamburgiiche Gejchichte in der BZeitichrift des Vereins jchon 1897 
genehmigt hat, find zum guten Theil in meiner „Geſchichte des 
Hamburgischen Unterrichtsweſens“ benubt, aber feineswegs ganz 
ausgenuät worden. Meancher Zug darin mußte bei dem fnappen 
Naum, der mir zur Verfügung ftand, unbeachtet bleiben. So 
bringe ich denn dieje Urkunden zur Gejchichte des Kirchen-, Volks— 
und Armenfchulmejens jo wie der Privatichulen Hamburgs hier 
mit Ausmerzung unwichtiger, oder ganz ausgenubter Stücke, theil- 
weije in verkürzter Form, jebt zum Abdruck, da meine Augen und 
meine Berufsthätigkeit mir leider nicht geftatten, etwas Abjchließendes 
zu bieten. Wielleicht bieten fie dereinft nach Jahren einer jüngeren 
Kraft den Anlaß und willlommene Winke für ein vollftändiges 
„Pädagogiiches Urkundenbuch Hamburgs”. Ich glaube, daß 
Hamburg für die von Stehrbach herausgegebenen Monumenta 
Germaniae Paedagogica einen nicht minder ftattlichen Duartband 
beifteuern fünnte, wie es die Stadt Braunfchweig ſchon gethan hat. 

Sch begnüge mic hier in der Emleitung damit, einige Worte 
über Die Herkunft und den hauptjächlichen Inhalt der Urkunden 
vorauszuſchicken. Die Urkunden werden im Uebrigen für jich 
ſelbſt jprechen. 
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1: 
Die Urkunden nad) ihrer Herkunft. 

Wie die Schule in früherer Zeit ganz von der Kirche abhing, 
jo find die Kirchenarchive die Stätten, wo wir vorzüglich die 
Urkunden für ihre Geſchichte zu juchen haben. Unſer Betri- und 
Nicolai-Archiv hat durch den Brand von 1842 ungeheuer viel, 
faft Alles verloren. Um jo fjchmerzlicher ift der Verluſt eines 
älteren Werkes: „Gejchichte der Petriniſchen Kirchenjchule von 
Chr. D. Weitphalen. Hamburg 1771“. Eine frühere Anfrage 
in den „Mittheilungen des Vereins fur Hamburgijche Geſchichte“ 
führte nicht weiter. MWahrjcheinlic) ift diefe Schrift eine Jubiläums 
Ichrift gewejen, da die Petrikirchenſchule furz vor der Reformation, 
um 1521, gegründet ift, und die mit deren Gründung zuſammen— 
hängenden Streitigkeiten viel zur Einführung der Reformation in 
Hamburg beigetragen haben. Wejtphalen konnte zum 250 jährigen 
Jubiläum der Betrifchule noch) aus dem vollen Kirchenarchiv 
ihöpfen. — Da bis jebt fein Exemplar diejes Buches zum Bor: 
ſchein gekommen ift, und das Hamb. Schriftiteller-Lericon auch 
nicht das Format des Buches anführt, To fcheint der Bearbeiter 
dieſes Artifel3 das Buch auch nicht gejehen zu haben. Aber woher 
Ihöpfte er jeine Kenntniß von dem einftigen Vorhandenſein des 
Buches? — Oder ift das Bud) nur im Manufeript vorhanden geweſen? 

Zum Glück boten die andern Kirchenarchive einige Stüde für 
Betri und Nicolai. DVergl. M 17 und 18. 

Das Jacobi-Kirchenarchiv it vor einigen Jahren durch Herrn 
Regiftrator Chr. Meyer im Großen geordnet worden, jo daß id) 
mich mit Hülfe dev Nepertorien jchnell orientiren konnte. Aus 
diefem Archiv ftammen MS und 31. 

Das Catharinen-Kirchenarchiv ift fürzlich durch den Architecten 
Herrn Faulwaifer neu geordnet und in großen Zügen regiftrixt 
worden. _ Dafjelbe fteuerte die meiften Stüde, nämlich, 14, zu 
meiner. feinen Sammlung. bei, und zwar; 2, 3, 4, 9, 22, 23, 
24, 24a, 25, 27, 28, 29, 30, 33. 

Das Michaelis-Kirchenarchiv anzufjehen, bot mir j. Z. meine 
Arbeit feinen fpeciellen Anlaß, da wir über die Michgelis-Kirchen— 
ſchule einigermaßen unterrichtet waren. 


N) Mergl. Hamb. Schriftiteller-Lexricon, Bd. 6, M 4310, 1. 
Beitichrift b. B. f. Hamb. Geld. Bo. XI. 18 
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Am mannigfachſten und reichhaltigſten ſcheinen mir bie 
Urkunden des Minifterialarhivs zu fein, Das in einem Seiten- 
raum der Michaelisficche untergebracht iſt. Es iſt von Senior 
Goeze geordnet, d. h. die loſen Stüde find in große Sammelbände 
vereinigt und jeder Band geftattet durch ein Negifter einen jchnellen 
Ueberblid. Ins Minifterialarchiv find viele Stüde der einzelnen 
Kirchenarchive gekommen und vielleicht dadurch gerettet. Zu bedauern 
ift, daß die Neihe der Sammelbände nicht mehr ganz vollitändig 
ift. Beſonders werthvoll für meinen Zweck waren die Bände, die 
bezeichnet find als: Acta Scholastica Rev. Min. Meine Sammlung 
hat dem Minifterialarchiv 10 Stüde zu verdanfen, nämlich: M 1, 
5, 7, 13, 16, 17, 18, 19, 20, 21. 

Wie viel unjer Staatsarchiv außer dem enthält, was Ed, Meyer 
daraus an Urkunden’) benutzt Hat, konnte ich nicht erfunden, ohne 
in die vorzüglichen Nepertorien Einblid nehmen zu dürfen. 

Die Commerzbibliothek jteuerte 2 Stücde bei, nämlih: M 6 
und 14. Beide Stüce find ganz feltene Drude. M 6 ift höchft 
wahrjcheinfich ein Umicum. Die nicht mit abgedrudte Einleitung 
ift auch von hohem jchulgejchichtlichen Werth. AM 14 ift im zwei 
Eremplaren vorhanden, aber dieſe Blätter find dimm wie Seiden- 
papier, fo daß fie zu zerfallen drohen. Es ift daher gut, wenigſtens 
den Inhalt durch Neudruck zu erhalten. 

Auch nach außen ift Mancherlei verjchlagen, vielleicht mehr, 
ala wir ahnen. Nur ein glüclicher Zufall oder Mittheilungen 
eines eifrigen Bibliographen fünnen uns Kunde bringen, NM 10, 
11, 12, 12a jind durch den Hauptpaftor Mayer nach Greifswalde 
gefommen.?) Die dortige Univerfitätsbibliothef hat deſſen ganzen 
fitterarifchen Nachlaß geerbt, worunter fich auch dieſe Stüre 
befinden. 

M 26 und 32 ftammen als rein perjönliche Urkunden aus 
Privatbefit. Zwar gehört M 32 eigentlich nach Lübeck. Da aber 
der Schreiblehrer Nofenkranz (F 1900 Dee. 8) ganz Hamburger 
geworden war, kann die intereflante Urkunde auch ſchicklich hier 
Platz finden. 


) (&d, Meyer brudt mehr als 90 Urkunden ab im Anhang zu: „Geſchichte 
bes Hamburgiichen Schul und Unterrichtsweſens im M. MA. Hamb. 1843, 

', Dr, Ehr. Walther nab uns Nachricht Davon in ben Mittbeilungen 10, 
5, 104 unter „13, 


ı 
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. 2, 

| Die Urkunden nad dem Auhalt. 

Es ift nicht meine Abficht, hier näher in das Meaterielle der 
Urkunden einzugehen, jondern nur die verfchiedenen Formen der- 
jelben zu jondern und zu jcheiden. So flein diefe Sammlung ift, 
jo zeigt fie uns doc) faſt alle wejentlichen Formen, in denen fich 
das alte Schulleben bewegte. 

Daß die Lehrer in alter Zeit wie zünftige Lehrlinge ihren 
Beruf bei einem Schulmeifter, am liebften dem einer Kirchenjchule, 
erlernten, zeigen ung zwei Lehrcontracte von 1789 und 1837. 
Bergl. M 26 und 32. 

N 3 zeigt uns die Anftellung eines Lehrer auf Probe, 
M 2 die Lehrthätigfeit al Nebenamt. Die Anftellungen wurden 
in fürzerer oder weiterer Form in die Memorialbücher der Kirchen 
eingetragen. Auf jeden Fall enthalten fie die dienftlichen Pflichten 
und das Einfommen de3 Lehrers, wenngleich viel Selbjtverjtänd- 
liches, d. 5. für jene Beit, ausgelaſſen wird, was wir jchmerzlic) 
vermiffen und uns aus andern Aufzeichnungen ergänzen müſſen. 
Vergl. M 4 — Die feierlichfte Form der Eintragung dieſer Art 
iſt die Beitallung, die einem Contract gleicht. Jede Anftellung 
geichieht auf Kündigung. H. Meifsners Beitallung (NM 10), des 
berühmten Mathematiker und Gründers unferer „Mathematifchen 
Geſellſchaft“, ift ein ſchönes Beifpiel dafür. Die jüngfte Form 
dieſer Kontracte zwiſchen Kirchenbehörde und Obermeiſter bietet 
das Formular von 1856, M 33. — Au 24 und 24a haben 
wir die Unterhandlungen wegen des Gnadenjahrs der Wittwe 


eines, Obermeiſters. — In das innere Getriebe einer Kirchen- 
ſchule Führt uns Magnus Kumans programmartige Schrift ein. 
Vergl. Mr 6. | 


Die Zulaſſung eines PBrivatichulhalter® oder einer Privat- 
fchulmeifterin beruht auf Erlaubniß jeiten® des Hauptpaftors des 
‚betreffenden Kirchſpiels. Er ertheilt die Conceſſion zur Errichtung 
einer Bei- oder Nebenſchule nur für fein Kicchipiel und auf 
Wohlverhalten. Die Conceſſion heißt gelegentlich auch Schul: 
vergünftigung, Licentia oder Freiheit. Vergl. M 9. Meiftens 
umfafjt die Concejjion auch den Unterricht der Katechumenen, wie 
in Ne 25. Zuweilen wird eine bejondere Conceſſion fir den 
Katechumenennnterricht an Candidaten ertheilt, wie in NM 23, Die 

18* 
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wie eine Art von SKirchenbeamten angejehen werden. Einzelne 
Confirmanden müffen dem Hauptpaftor angemeldet werden, wie 
M 22 zeigt. — Ein Beifpiel fir die Conceſſion einer Mädchen- 
ſchule bietet M 31. 

Die Hauptpaftoren und der Senior überwachen die Neben: 
ſchulen, beſonders in Bezug auf rechtgläubigen Katechismusunterricht. 
Das Nevifionsprotocoll fir St. Nicolai Kirchſpiel (M 1) ift ein 
ſchöner Beleg dafür, ebenjo die Beltebung wegen der Nebenjchulen 
von 1654. Vergl. M 8. Zu diefem Zweck ergehen Warnungen 
an die Eltern („NM 12) und werben bie geprüften und conceffionirten 
Schulen aufgezeichnet. Vergl. M 12a. Das Verzeichniß von M 5 
jcheint mehr auf umnconceffionivte als rechtmäßige Nebenfchulen 
zu gehen. 

Auch die conceffionirten Schulmeifter haben ein großes Intereſſe 
daran, daf die Zahl der Schulen nicht zu ſehr wachſe. Sie beſchweren 
ſich über Einfchleichende (AM 7) und wollen fie durch ſchwere 
Meiſterſtücke abjchreden. Die Bereinbarung der Schulmeifter 
von St, Jacobi vom Jahre 1698 (M 11) läuft auf eine Lehrer: 
zunft hinaus. Die Vergleichung der im Band 9 der Beitfchrift 
abgedructen Artikel von 1706 wird dieſe fortichreitende Tendenz 
flar machen. In M 15 habe ich die Unterzeichner dieſer Artikel 
in einer Tabelle zufammengeftellt und das Vorhandenfein ihrer 
Schulen nach Jahren feſtgeſtellt. 

Lehrer: oder Schulliften bieten uns die Rechnungen für die 
Armenſchüler, welche die Kirchen aus dem Gottesfaften bezahlten.') 
Solche Liften bieten M 13, 16, 17, 18, 19, 20, Bon dem Ab— 
druck der Schiilernamen ift abgejehen. Eine Vereinbarung und 
eine Inftruction wegen der Freiſchüler find in N 27 und 28 
enthalten. N 29 und 30 bieten uns Ordnungen für die Kurrende— 
und Chorknaben. 

Endlich zeigt uns MABa ein Bild aus dem fröhlichen Schulleben 
der alten Zeit, nämlich das Schulgrün der Paßmannſchen Schule. 


') Mergl. über die Stellung dieſer Armenſchulen: Rüdiger, Geichichte des 
Samburgifchen Unterrichtömejens S. 527. — Die mitgetheilten Liſten 
der Armenlehrer find ein intereflanter Beleg dafür, mie die reichen 
Gotteskaften den Ärmeren Gotteslaften helfen, wodurch der nicht ein— 
geführte Hauptkaſten Bugenbagens erſeßt wurde, Wergl, Mittheilungen 
des Vereins fir Hamburgiſche Geſchichte VILL, 1, S, 8 ff, 
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Mı. 
Paſtor Penshorn’s Kevifionsprotokoll über die Schulen 
im St. Nirolaikichfpiel. 
1568 Aug. 11 und 1569 May 3. 


Anno 1568 den 11 Augusti syntt alle lermodderen, damals 
wesende yn S. Niclas karspel, gefordert up den kerkensal 
Nicolai van den vorordenten heren und schwaren alss David 
Penshorn pastoren,') hern Hinrick vam Holte und hern Jacob 
Selm, rades heren, Hinrik Reders und Pawel Grote, hillige 
lichams geschwaren der kerken Nicolai, und yss en, den 
lermodderen, dorch desselvigen vorordente eines Erbarn 
Rades meninge und bedenken van den leren und scholen 
vorgeholden, und yss hernha eine itzlke ynsunderheit vor- 
horet und gefraget umb folgende stücke, alss: 

Wo ere namen syn, wor se whanen, effte se fruwen, 
wedewen ock jungfern syn, wo lange se lere geholden, wo 
vele lerkinderken dat se hebben, watt se den kinderken leren, 
efft se en lesen, schryven ock neyen leren, watt se van 
einem itzlken kinde nhemen. Eifft se den kinderken ock den 
katechismum leren und beden leren und den aventsegen und 
morgensegen spreken. Watt se vor disciplin holden, wo vaken 
se de kinderken des dages laten upseggen. | 

Darup desse antwort yss gefolget. 

1)?) Kattrina van der Heide, wanhafftig up S. Niclas 
kerckhave, hefft einen man, mit namen Helmot(?) Hoppenstel, 
und hefft leer geholden 16 jar, hefft 30 lerkinder, leret en 
lesen, schryven und neyen. Nimbt van einem itzlken kinde 
4%, leert en den katechismum und den aventsegen und 
morgensegen spreken. 


! Dr. Venshorn war Paftor an St. Nicolai feit 1565. 1580 wurde er 
Superintendent. Er war ver letzte hamburgiſche Superintendent. 7 159, 
2) Die laufenden Zahlen find vom Herausgeber hinzugefügt, 
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2) Anneke Wielımans, wanhafftig up 8. Niclas 
kerckhave, yss 8 jar wedewe gewesen, lefft leer geholden 
7 jar lank, hefft 60 lerkinder, lert en lesen, schryven und neyen, 
nimbt van einem itzlken des verndel jares 4 /# averal. Leert 
en den catechismum und ettlke psalmen, den 23 und 25, 
und andere bede, item den aventsegen und morgensegen. 
Lett de kinder upseggen des morgens 2 mal, des abends 3 mal. 

3) Kattrina Domken, wanhaftig up 8. Nicolaus kerk- 
have, hefft einen man mith namen Peter Domken, hefft leer 
geholden 6 jar lanck, hefft 68 kinder, leret en lesen und neyen. 
De man lert ettlken mettken schryven. Nimbt van itzlkem 
leselkinde 4 #, van itzlkem neyelkinde 5 £. Leret en den 
eatechismum, item den 23 und 25 psalm, lett se upseggen 
des morgens Imal, des namiddages 2 mal. 

4) Gesche Focke, wanhaftig up der Nyenborg, hefft 
einen bossman mit namen Hinrick Focke, hefft lere geholden 
21 jar, hefft 26 lerkinder, leret den kindern lesen und neyen, 
kan nicht schryven. Nimbt van itzlken kinde 4 %, den se 
mitt syden neyen leret, darvan nimmt se 6 %. Lett se up- 
seggen des morgens 2 mal, des nahmiddages 2 mal. 

5) Anneke Tidemans, eine junckfruwe, ys mith erer 
moder Mettke Tidemans ym huse wanhafftig in der stentwyten, 
hefft leer geholden 2 jar lanck, hefft 36 kinder, leret en lesen, 
schryven und neyen. Nimbt van itzlkem leselkinde 4 %, 
und van den schryvel- und neyelkindern 5 £#, leret en den 
eatechismum und andere bede, lett de kinder upseggen (les 
morgens 3mal, des namiddages 3mal. 

6) Auneke Schulte, Wilhelm des scholmeisters fruwe, 
wanhafftig in der stentwyten, hefft leer geholden ynt drudde 
jar, hefft 20 kinder, leret en lesen, schryven, neyen, Nimbt 
van itzlkem kinde 4/8 averall. Leret en den catechismus, 
lett se des morgens twe mal und des namiddages ock twemal 
upseggen. Des winters hefft se nene derens. 

7) Anneke Fredrikes, eine wedewe, wanhafftig yn 
der stentwyten, hefft 1 jar lank leer geholden, hefft 34 kinder, 
leret en lesen und neyen und den catechismus beden. Nimbt 
van den leselkindern 4%, van den neyelkindern 6 #. Lett 
se (des dages ver mal npseggen, 
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85) Ilsebe Volekmers, eine wedewe, wanhafftig yn 
der stentwyten, heftt 4 jar lere geholden, hefft 20 lerkinder, 
leret en neyen, schryven, lesen und den catechismus. Nimbt 
van itzlkem kinde averal 4 £, lett se 4 mal upseggen. 

9) Mettke Pattkens, hefft einen bossman, hett Albertt 
Pattkens, wanhafftig in kamermanstwyten, hefft 10 jar leer 
geholden, hefft 32 kinder, leeret en lesen, schryven, neyen 
und den catechismus beden. Nimbt 4% van einem itzlken 
averal. Lett se des dages 4 mal upseggen. 

10) Kattrina Selemans, eine wedewe, wanhafftig 
by des Hilligen Geistes kerekhave, hefft 5 jar leer geholden, 
hefft 70 kinder, leret en lesen, schryven, neyen und den 
eatechismus beden, nimbt 4 4 van itzlkem averall. Lett se 
upseggen des morgens 2 mal, des namiddages 3 mal, 

11) Margrete Bomgarden, eine wedewe, wanhafftig 
up dem Monnickedamme, hefft leer geholden, de tyd van 
paschen an, hefft 21 lerkinder, leret en lesen, neyen, 
catechismum und ittlke psalmen beden. Nimbt van den 
leselkindern 4 #, van den neyelkindern 6%. 

12) Anneke Frese, hefft einen bossmann, hett Peter, 
wanhafftig up dem dreckwalle, hefft 5 jar leer geholden, hefft 
20 kinder, leret en lesen, schryven, neyen, nimbt 42 van 
einem itzlken averall. Leret en den catechismus, lett se 
upseggen des morgens 2 mal, des avendes 3 mal. 

13) Margrete Timme, er man hett Hans Pennas (?), 
ein schryver. Hefft de tyd van paschen an leer geholden, 
hefft 12 kinder, leret en lesen, neyen und schryven und den 
catechismus beden. Nimbt 4 # averall, lett se vermal des 
dages upseggen. Dytt yss de slichteste gewesen van den allen. 

14) Wilhelm Schulte, de scholmeister, wanhafftig 
yn der stentwyten, hefft 9 jar lanck schole geholden, hefft 
70 jungens, leret en lesen, schryven und reken und den 
catechismum. Nimbt van den leselkindern 4 #, van den 
rekenjungen 6 /#, lett se 4 mal upseggen. 

Na verhör desser sülvigen hebben sick de verordenten 
hieren und schwaren bespraken, und hebben de radesheren 
angenhamen, datt (se), watt se van lermoddern und scholen 
hedden gehoret und befunden, einem erbaren rade wolden 
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refereren und vormelden und, efite en sond tall der leren 
tho vorordenen und tho holden were, mitl dem erbarn rade 
wolden bespreken und befragen. Und syntt also alle ler- 
modderen thosamende eres amptes hernha vormhanet und 
tho huss tho gande vorlaten mith bedinge, datt, wenn se 
wedder gefordertt, wolden erschynen, dar se des eine meninge 
horen scholden. Dytli yss gesehen den 11 Augusti anno (15)68, 
wo baven vormeldet. 


Anno 1569 den 3 Maji morgens tho 8 slegen syntt ob- 
gemelte vorordente heren und schwaren alle (uthgenomen 
her Jacob Selm, de tho der tydt nich tho huss gewesen) 
wedder thosamende gekamen up den kerkensal Nicolai van 
wegen der leren und byscholen, und syntt ock de lermodderen 
alle, so vorbenomet, darhen bescheden, myt sampt dem schol- 
meister yn der stentwiten. Und hefft erstlk her Hinrick 
vam Holte des rades meninge angetoget, dat ydt ein (erbar) 
radt gerne vornhamen, dat men mith den lermodderen up 
vorangetogede wyse hedde geredet, und hedde nu henforder 
den vorordenten fullmacht gegeven mith den leren ..:.. ) 
und tall tho maken, ein itzlk yn synem karspel nha dessulven 
gelegenheit. 

Darnha yss beslaten und eindregtig belevet, dewyle yn 
andern kaspeln ein gewisse tall vorordendt were, so mochte 
men umb eindragt ock hir einen tall setten und ordineren. 
Averss dewyle der megdeken vele weren, datt men denn noch 
nich einen gar kleinen tall nlıeme, Und yss deswegen vor 
gudt angesehen, 8 leren yn dessem karspel tho vergunnen, 
und 1 schole nevenst der kerkenschole. 

Hirup syntt de lermodderen wedderumb vorbescheden 
dosulvest und de eine nha der andern wedder gefraget worden, 
effte se noch lere holden und effte se ock den forigen flytt 
deden und bedacht weren henforder lere tho holden, item 
wo vele kinderken se avermal hedden, und syntt ock thom 
flyt ynttstendig vormlıanet worden und angeholden, datt se 
myt 4% lon scholden tliofreden syn. Item datt, wenn de 


') Hier feblt etwas, vielleicht „oronung“, 
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kinder yntt groene gan, se nene trummes yn der stadt kopen 
schollen, ock nene meygreven mehr kesen schollen. 
De lermodderen averst, so vor erschynen syn, sintt am 
talle 9 gewesen: 
Kattrina van der Heide hefit bekentt, datt se hedde 
35 lerkinder. 
Anneke Wichmans 50 lerkinder. 
Kattrina Domken 60 lerkinder. 
Gesche Focke 40 lerkinder. 
Mettke Tidemans 40 lerkinder. 
Anneke Fredriks 40 lerkinder. 
Ilsebe Volkmans 25 lerkinder und 5 spelkinderken. 
Kattrina Selemans 70 lerkinder. 
Margrete Bomgarden 19 lerkinder. 
Mettke Pattkens yss uth dessem kirspel in de neddernstrate 
gefaren. Anneke Frese und Margrete Timme hebben de lere 
avergegeven gehatt. Darum desse dre personen dar gegen- 
werdig nicht synt gewesen. 


Acta Rev, Min. Tom. VI. p. 8. 


NM 2. 


Der Organift Iohannes Hefterbarg als Helfer in der 
St. Catharinenſchule. 
(1574) Dec. 23. 

Volgendes denn 23 Decembris wurt gemelter organista !) 
durch denn hern pastorn?) unnd vier geswarenn up dem 
kerkensale ahngenhamen und schall jarlichs hebben tho 
besoldunge 130 marck Lubisch und frie waninge in dem 
husse, welck selige Michael Kelner, Organista, bewanett 
hefft, und schall unnd will gemelter organista alle dage eyne 
stunde de knaben in der dudeschen schole tho Sanct Catha- 
rinenn helpenn vorhorenn. 


) Helterbarg, früher Organiſt in Buxtehude, wurde nach der oben auf ber- 
jelben Seite ftehbenden Eintragung am 14. December 1574 zum Amt des 
Drganiften an der Gatharinenkirche ermählt. 

2) Gregorius Stamke. 
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(Spätere Eintragung auf derfelben Seite von anderer Hand.) 
Datt de organista des dages scholde eyne stunde de 
knaben in der dudeschen schole helpen vorhoren, iss dorch 
angevinge des pastoren woll gewilliget worden, oever idt iss 
dorch de geswaren der kerken wedderumme affgeschaftet. 
Aus dem Memorialbuche der Kirchgefchworenen von 
St. Katharinen, 1562-—1600, Rub. A. XIT a. 3. 


N 3. 
Annahme des Schreibmeifterse Casparus Gulde für die 


St. Catharinenkirchenſchule auf Probe. 
1575. 

Anno (15)75 up Michaelis avendt is der furnehmer 
geselle Casparus Gulde van dem Erhenwerdigen und wol- 
gelartenn Hernn Gregorio Stampken, Pastornn,!) und dem 
ock Erbarnn, wolwisenn und namhafftigenn Hernn Joachim 
Holthusen radtman und caspelhernn, Hinrick Tammen und 
Meino van Eitsenn, des Hilligen Lichams geswaren, Joachim 
Nigelenn und Hans Hassen, karckswarenn, vor eynenn schriff- 
mester inn de schole ahngenhamenn, und is den folgenden 
dinxstagk ingefuret wurdenn. Und schal syne besoldunge 
synn dat halve schollohnn, so vann der schole jarlichs 
upkumpt, und den derdenn penn van allenn accidentaliis 
der kosterie, alse nomptlichen van klockenludende, vann 
affkundigende vam predigestole, van der tafelenn, van dem 
hoigen altare, van dem vier tide penn, und wat sonst darvan 
kamen mach. Unnd mit upgedachter besoldinge schall 
Casparus des jarhes fredtlich synn, und synenn deinst by der 
schole ock in der karcken flitich wachtenn. Actum ut supra. 

Upgedachte Casparus is ahngenamenn beth up paschenn 
tho vorsokende, unnd iderem parte schal fry stehn, eyn halff 
jahre thovorenn upthoseggende. 

Aug dem Memorialbuche der Kirchgefchworenen von 

St. Satharinen, 1562—1600. A. XII a. 3. ©. 46. 


) Stamke, Stammich oder Stammichius wurde 1572 Hauptpaftor, 1593 
Senior, T 1600. Das Hamb. Schr. 2. nennt ihn Georg. Sein Sohn 
Heinrich wurde 1597 Prediger an der Catharinenfirche, T 1608. 


m 
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NM 4. 


Mattias Biſter, des ſtriffmeſters, befoldinge bolangende. 
(15)50. Sept. 10. 


Anno 80 den 10 Septembris is Matthias Bister, ihn 
jegenwardicheit Magistro (!) Gregorio Stamken, Pastor, her 
Christoffer Kellingkhusen, Radtmann, Hinrik Tamme, Meino 
van Eitzen, beide hillige lichams swarnn, Hinrick Ostmann 
und Hans Alvermann swaren tho Sanct Catharinenn, up dem 
karckensale vor eynen dudeschenn scholmester angenhamen 
worden, und sein elme vertich marck ‚Lubisch jarlicher 
besoldunge thogesecht; de emhe tho vier underscheitlichenn 
malen, alse jder quartall jarhes thein marck Lubisch, van 
den geswaren scholen gudtwilligen gegeven werden. 

Aus dem Memporialbuch der Kirchengefchworenen von 

St. Catharinen, 1562— 1600. Rub. A. XII a.3. ©. 64. 


NM 5. 


Verzeichnuſs der vielen Beifhulen in Hamburg. 
(1578—1600)? 

Im Caspel St. Petri. 
Everdt Hussling neben der Muntze. 
Johann Beyer beim Fischmarckte. 
Jochim Stoll, Schreiber, auf S. Marien Magdalenen Uloster. 
Jochim Sesemann, Custer zu S. Marien Magdalenen. 
Ein Niederlender im Schopenstel, zuvor ein Zuckerbacker. 
Ein Niederlender auff der Wallstrassen. 

Am Rande jteht: 

Im Caspel S. Petri ist Doms Schull auch. 

Im Caspell S. Nicolai. 
Heinrich Westphall auffm Steinwege, 
Marien Gritzners ihr Breutigam. 

Im Caspell S. Catharinae. 
Gerdt Hulsing, beim neuwen Kirchove. 
Johann Boltze auff S. Catharinen Kirchove. 
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Christoffer N. im Crammone. 
Ein Niederlender auf S. Catharinen Kirchove. 


Im Caspell S. Jacobi, 
Ein Niederlender bey der Kattrepellbrugken. 
Ein Niederlender beim Alsterthorr, 

Acta rev, min. vol. VI. p. 12. 


M 6. 
Sreviarinm Oder kurh Derzeihuus 
der Derördneten Dihreib: und Rechen: Schul 5. Nicolai in Hamburg. 
Darinnen: Die Manier und Weiſe des lehrens und lernens, 
welche bey unterfchieblichen groſſen vnd Fleinen Knaben observiret 
und gebraucht wird, verfafjet. Alſo daß die Kunftübungen nad) 
den Tagen und Stunden vertheilet jeyn. Welches alles mit con- 
tinuirlichen, fonderlichen Sorgfältigen fleiffe darinnen getrieben wird. 
von Magno Ruman 
Kumnftichreibern, vnd bejtalten Nechenmeifter dajelbften. 


Hamburg, 
Gedruckt bey Jacob Rebenlein, im Jahr 1642, 


Erſter-Theil. 
Anfänglich vnd zum Erſten. 
Wie es ins gemein gehalten wird, 

Wenn man e3 recht bedenden wil, jo ift das leſen das rechte 
wahre Fundament, daraus alle Wiffenschafften der Künſte groß und 
flein müſſen gejegt werden. Denn ohn die Ortographia mag 
fein Kunſt noch Wiffenfchafft erlanget werden. Als zum Erempel: 
Wann ein Knabe ein gut Hand fchreiben gelernet, weis aber ſelber 
jein geſchrieben Hand nicht recht zu Lefen, viel weniger ein Briefflein 
zu copieren, jo fan er jein Lebtage, er fchreibe jo wol, wie er 
wollen mag, nicht forthfommen, vnd nüßet ihm ſeyn fchreiben fo 
wenig, wie ein Mahlwerd, das von guten Farben an einer 
nafjen Wand angejchmieret, aber vmb ein wenig twieder aus— 
gelefchet worden. 
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Es werden wenige Knaben in diefe Schule hereingejchidet, 
die nicht fertig lejen jolten, wie doch zumeilen mangel hirein am 
meilten wenn fie auß Lehrmeifterinnen, oder anderen Bey Schulen 
bereinerfommen, gefunden wird, Demjelben vor zufommen, mus 
gute Dbacht gehalten werden, daß fie die Böſe angewehnte leſe 
Urt abgewehnen vnd ſich einer anderen vnd bejjeren befleilligen, 
alfo daß wann fie vberhin Lejen, ihnen Nahmen oder andere 
Ichwere Wörter aufgegeben werden, daß fie die recht Buchitabiren, 
vnd ihnen zu vnterfchiedlichen mahlen von den Vntermeiſter voll 
fommen Wörter vorgejagt werden, die fie müfjen nach Buchjtabieren, 
vnd wo fie etwas jchreiben können, auch nach jchreiben. 

In zufammen müſſen fie langjam vnd mit lauter Stimmten 
fejen, auch die Commata ftrich begriff, Cola, Zween-Buncte, Puncta 
die Ein-Puncte, Signa interrogationis Fragezeichen &c* wol 
observiren. &3 wird aber allemahl ein jeglicher nicht abjonderlich 
von dem Vntermeifter im Lejende abgehöret, vnd ihme, warn er 
jeret zu rechte geholffen, jondern einer der fertiger lejen, vnd reiner 
ausijprechen fan, jtellet fich herfür vnd lieſet mit lauter Stimme, 
die andern merden fleilfig auf, vnd leſen gleich im Buche mit 
forth, wird derhalben Fleiß anmwendet, daß fo viel müglich eine 
gewiſſe anzahl der Knaben einerley Lection haben, oder in einen 
abtheil des Buchs fich befinden, 

Die Sächſiſchen-Bücher find in dieſer Schul gantz abgeichaffet, 
und hergegen die Hochteutichen Bücher verordnet, auch eine grofje 
Bibel in 2 Theil herein gegeben, dDarinnen alle Tage gelejen wird, 
wie folgen joll. 

So wird auch nun von Dato an dahin gehalten, daß die 
groſſen der Hochteutichen-Sprache fich befleilfigen vd da fie wegen 
der angebornen Mutterjprach anjtofjen, wird ihnen beſſer zu reden, 
Anleitung gegeben. 


Zum Andern. 


Wie es ins gemein mit den Knaben im jchreiben 
gehalten wird. 

IN diefer Schreib: und Nechen Schule, werden die Kinaben 
nicht in eine, Sonder in vielerlei Teutſcher, Niederlendifcher 
Lateinischer oder in Italieniſcher Art Künſtliche Schrifften 
instituiret, 
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Als in die Teutiche Art. 
Die allgemeine ftehende Hand. 
Die Copier Schrifft, jo darauf entjprungen. 
Die jtehende Hand jo etwas gebrochen. 
Die Geſchoben Haud. 
Die Runde, oder Gewolbte Hand. 


. Die Runde auff ein ander Art. 


Cantzeley. 


Ein gemein oder vngebrochen Cantzeley. 

Ein Gebrochen Cantzeley. 

Eimn nur vnten, vnd nicht oben gebrochen Cantzeley. 
Gelegte Cantzeley. 

Geſenkte Cantzeley. 


Fractur. 


.Kleimn Fractur. 

Geſchoben Fractur. 

Gelegte Fractur. 

. Grofie Fractur. 

. Mitten durcchgeitrichene Fractur. 


Außgebeugte Frackur. 

Lateinisch. 
Die recht geichoben Lateiniſche Art. 
Die recht Italienische Art. 


. Die Schöne, als gedrucdte jtehende Art. 
. Die Mönchen Handt. 


Niederlendiſch. 


23. Die gemeine ſtehende Art. 
. Die lauffende Hand. 
Ein ander ſtehende Art, darinnen die Strich hinauff gezogen 


werden. 


. Die Niederlendische Fractur. 


Die groffen Buchſtaben. 


. Die Verjalia, welche in den Currenten, Cantzeleyen vnd Fleinen 


Fracturen gebraucht werden. 


28. Die Berfalia jo voran mit den langen Strid) geſetzet, oder 
warn ein Periodus geendiget, vnd ein ander wiederumb 


anheben, vornan gezogen werden. 
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29. Das gantze Alphabeth, groß vnd Elein, in einem Aug. 

30. Die groſſe Fractur Buchftaben. 

31. Vnd dann die Ein vnd Dreibigfterley art jeyn die Teutjche, 
Lateinische, vnd mancherley Frantzoiſche, vnd allerhand jchone 
zeugen. (1?) 

Welcher auch begehrt zu wiſſen, wie man Künftlich in allerley 
Metall, es jey Silber, Zinnen, Meſſing, Kupffer, Stein, &@ Schreiben 
vnd Epen joll, auch wie man auff allerhand grund mit Der ‘Jeder 
Gold jchreibe an, der fan ſolche Wiſſenſchaft (wenn er in Fracturen 
vnd Verjalien etwas ift abgerichtet) von mir Habhafft werden. 

Ein Knabe jo erjt im Schreiben ein anfang wmachet, wird 
von mir als feinem Praeceptore angewiejen, daß er die Feder 
zwifchen dem Daum vnd mittelften Finger recht halte, und den 
Zeiger auff die Feder recht lege, vnd gleichlang oben auff die 
Feder, vnd bey Leibe nicht gekrümmet darauff liege: denn daran 
iſt merc£lich gelegen, vnd gibet einen ftumpffen Schreiber: Nicht 
weniger iſt auch daran gelegen, wie ein anfahender Knabe fich 
zum fchreiben feße, den Kopff, und das Geficht auff daß Schreiben 
hange, den gantzen Elnbogen auf dem Tiſch lege, daß erfordert 
anfangs Jonderlihe Mühe, doch mehr bey denen, welche die böfe 
Art in andern Schulen gewohnet, al3 bey denen, die die gute Art 
erjt lernen ſollen. Darzu wird der lieben Jugend in fallung der 
Feder, darinnen die gantze Schreib:Kunft bejtehet, gute Anleitung 
gegeben, wie dann auc ihnen ein Abbild eines Menſchen Arm 
mit Führung der Feder, in diefe Schule, anhengende für Augen 
geitellet, daß fie wann fie daran jchawen, jehen können, wie fie 
ſich zum schreiben ſchicken müſſen, vnd was hiezu mehr erfordert, 
daran wird groffer Fleiß gethan. 

Den Zungen Knaben das rechte Fundament im jchreiben, in 
furber Beit bey zu bringen, erfordert nicht weniger Mühe, dann 
in anderen Künften: Darumb wird ihnen nicht dafjelbe nach der 
Larve gewiejen, bejondern alfo: daß auf einen Steichlein, 5 oder 
6. Buchitaben, oder aus 4. Strichlein das gan A: B: C. fan 
gezogen werden, vnd mit jolcher jubtiler Art, das in kurtzer Frift 
ein Fleiffiger Knabe fein zuſammen jchreiben fan. Hernacher wird 
ihm ein Borichrifftlein, nur vor erjt Schlechter Art vorgelegt, auff 
der Nechten Seiten darnach zu jchreiben, auff der Linden-Seiten 
mus er aber die Buchjtaben, vnd zujfammenjeßung jo lang mit 
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ichreiben, daß man fpüren fat, er habe eine gute Eurrentichrifft 
gejeßet, darnach jchreibet er nad immer andern bejjern, vnd 
ſchweren vorgemachten Vorjchrifften fort. 

Die Fundamenten in allen anderen Schrifften, find bero- 
mafjen von mir practieiret, daß die Knaben mit jonderlicher Luft 
vnd Liebe, bald zu dem Haupt-Werf fommen, und innerhalb drey 
Monaten zu zierlichen Schrifften gelangen künnen. 

Die Niederlendifch fchreiben, müfjen auch perfect Nieder 
fendijch leſen Lernen. 

In Corrigierung der Schrifften geſchicht mercklichen Fleiß, 
vnd wann die Schrifften auffgewieſen werden, müſſen die Vor— 
ſchrifften dabey gehalten, vnd die Spatia mit fleiß, ehe fie heim 
gehen, vollig nach gejchrieben werden, 

Neinlich vnd ſauber müfjen die Schreib- Bücher gehalten 
werden, vnd nicht von ein Blättlein 3. oder 4. zufammen geftochen: 
jondern von ein Buch Papier zuſammen gehefft, und alle Blätter 
numeriret ſeyn. 


Zum Dritten, 


Wie es mit den Rechen-Knaben gehalten wird, 

NAch jedes Knaben Beliebung, vnd der Eltern gutachten, 
wird zugelaffen, auß gebrudten Nechen-Büchern zurechnen, wiewol 
nicht") allen die Newe und zuvor vnerhörte Griffe, in den Täglichen 
Commercien, bey ber nun in etlichen Jahren, vnvermutlich ein— 
gejchlichenen liftigen practicen zuerfinden, 

Damit aber die Sugend, fonderlich die Erwachjene, jo zu 
Kauffmansdieniten tretten jollen, ein folche erfundene gejchwinde 
Nechen-Hunft, allerdings instituiret werden möge, als wird ihnen 
auß meinem componirten Nechen-Buch,*) jothane allerhand Kauff- 
mans Nechnungen auffgegeben, die fie jelbft Rechnen, vnd fein ab- 
jeßen, und alle Tage, ehe fie daheim gehen auffweifen müſſen, welche 
von dem Praeceptore jelbjt corrigirt, vnd examinirt werden. 

Niemand muß fein Erempel abjchreiben, er verftehe es dann; 
verjtehet ers nicht, jo muß ers zuvor jo lang rechnen, bis daß er 
den Berftand daraus erlange, alsdann jchreibet ers fein rein ab, 

') Hier fehlt wahrscheinlich: in, 
*) Er meint wohl folgendes Bud: Die mülbene Schule vom Interricht bes 
taliänifchen Buchbaltens, Th. 1. 2. Hamb, 1639, 4°, 
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auch werden die Erempel, welche eingefchrieben, vnd was ein jeder 
gerechnet, auff einen jonderlichen Tag, von vorn an, bis zum ende, 
vom Praeceptore examiniret, da dann die gante Rechen-Aunft 
dermaffen durchgelauffen wird, daß die Knaben eine fonderbahre 
Luft gewinnen, ein dem andern Fragen auffzugeben: So treten 
auch die Nechen-Snaben für das Bret, vnd jchreibet ein dem 
andern Erempel vor, wer zum erjten damit fan fertig werden, 
vnd mer es solviret, der fchreibet dem anderen wieder vor, damit 
lehret ein dem andern, vnd lernet ein von dem andern. 

Es werden auch den Rechen-Knaben vom Praeceptore ſchöne 
Hiſtorien, jo fi) von der Erichaffung der Welt zugetragen, durch 
die Nechen Kunſt zu vnterjchiedlichen mahlen vorgelefen, dardurch 
fie ermuntert werden, je mehr, und mehr jelbe Kunſt nachzutrachten. 


Zum PVierdten. 

Wie es mit dem Buchhalten gehalten wird. 

DIe Buchhalter haben ihren jonderlichen Locum, wie andere 
groſſe Knaben, und erwachjene Gefellen, im Cantor, oder anderen 
Stuben, damit fie von der Jugend ihr Arbeit demolestirt, deſto 
beifer verrichten können. 

Was ih im Bırchhalten vor ein Compendium gebrauche, 
findet man mehrentheils in meinem gedruckten Buchhaltern-Biüchlein, 
die Gülden Schul genant, vnd anderen unterjchiedlichen Buch- 
halten Büchern. 


Ander: Theil. 


Wie die Runftübung nach den Tagen vnd Stunden 
bertheilet ſeyn. 


Es wird Sommer: vnd Winterzeit die Schul des Morgens 
vmb 7, Vhr angefangen und Mittags vmb 11. Vhr geendiget. Als 
Montag Morgen. 

Um Montag Morgen wird preeis vmb 7. Vhr in Die 
Ordentliche Schule ſchöne Pjalmen gejungen, darauf aljobald ein 
Knabe auffitehende, die Gebete, und Dankſagung für die väterliche 
Beſchützung des Allmächtigen Gottes, neben dem Kleinen Catechiſmum 
vnd jchöne Gebete, mit lauter Stimme betet, darauff ftellen jie ſich 

Heitfehrift d. ©. f. Hamb Geſch. Vd. XI. 19 
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ſämtlich vor die Bibel, und wer da gebetet, der liefet ein Capittel, 
die andern müſſen fleifiig Achtung darauff geben, nach deſſen 
verrichtung ſetzen fie fich zu ihrer Lernung. 

Wer des Morgens betet, und in der Biebel liejet, der muß 
den Tag die Schul mit dem Gebete bejchliejlen, auch die anjchreiben, 
jo zu jpät herein fommen, wiewol fie mit kein fonderliche Straffe 
. belegt werden, welche ein Viertel, oder halb Stunde hernach kommen, 
vnd folches mit neben Betrachtung der Weite des Weges, der 
Eltern gutheiffen, vnd anderer Vmbſtende. 

Die Rechen-Knaben jagen Die Nechen-Refolvierung aufwendig 
her, vnd geben fich alfobald zum Rechnen, darinnen fie mit fleiß 
angemwiejen werben. 

Die Schreib-Knaben begeben ſich aljobald zum Schreiben, 
welche auch fleiffig angewieſen werden. 

Gegen zehen Vhr, müſſen alle die Rechen-Knaben mit ihren 
Exempeln fertig jein, die fie dann fein jauber einjchreiben. 

Segen zehen Vhr werden den Jungen Knaben bie Sprüche, 
auff das Ffünfftige Sontägliche Evangelium, neben einem Pſalm, 
oder Gebeth, von dem Vntermeiſter vorgebetet, auch leſen Die 
Schreib-Sinaben das künfftige Sontägliche Evangelium mit ber 
Epiftel vor dem Wntermeifter: Immittelſt werden den Schreib- 
Knaben, die Schreib-Bücer corrigirt, vnd den Nechnern Die 
Einjchreib-Bicher vom Praeceptore datirt. 

Nach allen verrichtetem Arbeite, wird ein Examen gehalten, 
was fie den Sontug auf der Predigt gehöret, damit wird Die 
Schul mit dem lieben Gebete geendiget, 


Montag Nachmittags, 

ES wird den Nachmittag den Sommer Bier Stunde vnd 
des Winters viertehalb Stunde Schul gehalten, berogeftalt, daß 
allemahl Nachmittag vmb 1 im darnach der Anfang gemacht, 
Sommers vmb 5. vnd Winters vmb Ye 5 vhr, die Schüler 
erlaflen werben. 

MWeiln aber die Meiften, vnd fonberlich deren Väter oder 
Verwandten, zur Börje gehen, etwas ſpät effen, wird von ihnen, 
dab fie eben auff den Klockenſchlag zugegen ſeyn, jo gar ftreng 
nicht erfordert, weiln etliche doch vnter den grofien ein Stund 
oder zwo privatim lenger verbleiben. 


Urkunden zur hamburgiſchen Schulgeichichte. 279 


Vmb 1: '/ı darnach, wie gedacht, wird die Schul angefangen, 
darauff leſen die Schreib: vnd Rechen-Knaben ihre Brieffe, oder 
was ihnen ſonſten in Niederlendiichen oder andern Büchern zu— 
geordnet, fir dem Vntermeiſter, vmb 2 biß 3 Vhr, gehet der 
Praeceptor zwijchen den Bänden, vnd regieret allen Knaben die 
Hände, mit fleiffiger Anweiſung, wie fie fich zum Schreiben ſchicken 
die Feder recht fallen, die Buchſtaben recht machen, und aneinander 
bangen follen, da ſoll ein jeglicher wol zuſehen, daß ihm nichtes, 
was zu jeiner lehrnung nötig, mangele. 

Bnb 3 Bhr, werden den Rechen-Knaben, vom Praeceptore 
Erempeln vorgelejen, die jie jelber ohne andere Hülffe müfjen 
solviren fünnen, inmittelft gehet der Untermeifter hinauff, vnd 
verböret die Mägdlein im lejen,') wenn er wieder herunter gehet, 
jo betet er den kleinen Knaben die Sprüche vor, leſſet etliche leſen, 
vnd weilet etlichen, jo von dem Praeceptore zu ihm hingewiefen, im 
Nechnen zu. Der Praeceptor corrigiret alle Schreib-Bücher biß zu 
geendigter Schulzeit. Ehe die Rechen-Knaben aber erlaubet werben, 
müfjen fie ihr auffgegeben Exempel, ein mach dem andern, ins geheim 
für dem Praeceptore herjagen, welche das rechte Facit getroffen, der 
jchreibet es daheim jauber ein, wer aber damit nicht fertig, muß nad) 
befißen bleiben, oder Daheim es verfertigen, es müflen auch alle spatia, 
ehe fie heim gehen, mit fleiß gantz herunter nachgeichrieben werden. 

Die Buchhalter laſſen das Rechnen anftehen, und geben fich 


zum Buchbalten. 
Abend⸗Schul. 


VErbleiben etliche Buchhalter vnd Knaben, dazu kommen 
Kauffgeſellen, welche in die Schreib- Rechnen vnd Buchhalten 
Künſte, ein mehres zu lernen begierig, denen wird biß Sieben, 
in halb Acht Vhren, auch fleiſſig angewieſen, 

Dingftag- Morgen. 

DEr wird eben wie der vorige Montag Morgen gehalten, 
allein daß anftatt des Evangelii, die Schreib-Knaben ihre gewöhnliche 
Lection in Hochteutfchen Büchern für dem Vntermeifter lefen müſſen. 
Die eingefchtieben Rechen Büchern werden vom Praeceptore mit 
eigner Hand beygeichrieben, und examinirt, damit wird die Schul 
mit dem lieben Gebeth geendiget. 

2 Die Kirchenſchulen hatten nur Knaben. Es wird alſo die Frau des 
Obermeiſters noch eine beſondere Mädchenſchule gehabt haben. 
19* 


ä 
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Dingftag Nachmittag. | 

Wärd eben fo wol wie der vorige Nachmittag gehalten, es 
schreiben aber die ſämptliche Schreib vnd Rechen Knaben, anftat 
der Vorfchrifften jhren Brieff ab, welchen fie am Montag Nach: 
mittag gelejen haben, da müffen fie, (weiln vnterſchiedliche Köpffe 
in der Welt, die fonderfiche Art im Stylifiren gebrauchen, ja etliche 
Brieffe, daran man die Meinunge nicht Teichtlich fallen fan) 
nach ber rechten Orthographijichen, in hochteutſcher Art abjchreiben, 
welche ichrifften vom Praeceptore fleiffig durchgeleſen vnd Die 
Fehler mit roter Dinten corrigivt werben, jolche fchrifften, werden 
fünfftigen Donners Tag Nachmittag für dem Vntermeiſter wieder 
umb gelejen. 

Am Mitwochen Morgen. 

NAH den Befange, Gebete vnd Bibel-Leſen werden von 
dem Untermeifter den Meinen Anaben Chriftliche Frageſtücken vor: 
gebetet, vnd jagen einen Palm oder einen Sprüchlein aufwendig 
her; die Schreib: und Nechen Knaben begeben ſich alſo bald (mie 
gebreuchlich) zu ihrem Schreiben und Nechnen, nach aller verrichter 
Arbeit, wird die Schul mit dem Gejange, vnd Gebeth geendiget. 


Mittwochen Nachmittags. 
Mühlen die Knaben daheim eine gute Schrifft oder was 
ihnen jonften vorgegeben wird, verfertigen. 


Donnerstag Morgens, 

Wird ein halb Stunde wegen der Betjtunde ehe Schul 
gehalten, wie fonften gebreuchlic), da alfobald ac dem Geſange 
und Gebete von den Mechen-Sinaben bie Nefolvierung wird auff- 
gejagt, vnd follen fich die Rechner Schicken, daß fie ja zum wenigften 
2 in 3 Exempel rechnen, welche fie mach geendigter Betſtund follen 
daheim einfchreiben, die Schreiber follen ihre zugeordnete Lection 
fle dem Vntermeiſter leſen, immittelft eorrigirt der Praeceptor 
alle Schriften, jo ein jeglicher den vorigen Nachmittag gefchrieben, 
damit follen fie fein züchtig vnd ſtill im die Betſtunde gehen, vnd 
die Buß Pſalm fein andächtig mit fingen helffen vnd fleiſſig auff 
bie Predigt hören, damit warn fie vom Praeceptore examiniret 
werben, antwort geben können, Nach gehaltener Betſtunde, wird 
auß der Bibel 1. in 2 Buß-Pſalm, von einen Knaben fein laut 
gelefen, damit jollen fie ftill daheim gehen, 
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Donnerftag-Nahmittags. 

DEr Nachmittag wird gehalten, wie de3 Montags: Nach: 
mittag, die Schreib: und Nechen-Knaben aber follen den abge 
jchriebenen Brieff, welcher am vermwichenen Dingstag im Schreib 
Buch abgejchrieben und examiniret worden, leſen. 


Freytag-⸗Morgens. 

WIrd gehalten, wie die vorige andere, vnnd wird gegen 
zehen Vhren von dem Praeceptore, das Leyden Chriſti vorgelefen, 
darauff einer fein laut den 22 Pſalm Davids aufwendig her- 
betet, nach verrichter aller Arbeit, werden zu rechter Zeit Die 
Schüler erlafjen. 

| Freytag-Nachmittags. 

WA umb zweyh Uhren die Knaben jhre Brieffe oder zu— 
geordnete Lectiones geleſen haben, jo dietirt der Praeceptor 
einen Brieff, den fie geichwinde nachichreiben, vnd aljobald zu 
corrigiren hergeben, vnd nach Berrichtung deffelben, daheim in 
ein bejonder Buch rein abgejchrieben, und daneben eine ganbe oder 
halbe Schrifft verfertigen müſſen. 


Sambstag-Morgens. 

Sollen nad) dem Gejang vnd Gebete alle Schul-Knaben 
ben Catechiimum beten, da der Praeceptor ein Eramen anftellet, 
ob fie auch die Wörter darauf recht verjtehen, und wird ihnen, 
was fie nicht auf Gottes Wort verftehen, fein deutlich explieiret, 
in die Bibel hinein gewiejen, vnd ernftlich zu dem lieben Wort 
Gottes vermahnet, damit, wann jie zu ihren Beicht-Vätern (da 
doc alle Ehriftliche Kinder, ehe jie zum Hochwürdigen Sacrament 
gehen wollen, jich absolviren laſſen müfjen) können wol beftehen, 

Darnach jollen die Schreib ; und Rechen-Knaben das Evange- 
lium mit der Epiftel, fein ſauber vnd rein abjchreiben, welche 
ichriften vom Praeceptore corrigirt, vnd für dem Vntermeiſter 
gelejen werden. 

Die Sprüche auff das Evangelium werden her gebetet. 

Das Evangelium, und die Epiftel, werden von einem Knaben 
laut hergelefen, die andern müſſen in ihren Büchern mit auffſehen, 
damit, wann fie gefraget werden, wo der Leſer ableffet, wiederumb 
fortlefen können. 
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Damit wird abermal gefungen, und die Schul und Woche 
mit dem lieben Gebete, vnd einem jchönen Palm, welcher ſich auff 
das Sontäglihe Evangelium jchidet, beichloffen. 


Sambstag Nachmittags. 


SOllen die Rechen-Rnaben daheim, auf jhrem eigenen Kopffe 
einen Brieff componiren, welche Meinung jhnen mit wenig Worten 
den Vormittag auff em Bret mit Kreiden wird auffgezeichnet, 
jelber Brieff wird folgenden Montag, nad) des Praeceptoris Zeit 
und Gelegenheit, überjehen. 

Die Privatisten vnd Buchhalter, gehen ab vnd zu, nad 
ihrer Zeit, und Gelegenheit. 

Die Koftgänger haben jhre gewiſſe Haußregel, darnach fie 
ſich zurichten. 

WJe ſich aber ein Knabe in feinem ganten Leben, vnd 
jener Zernung verhalten foll, dazu wird er täglic) fleiffig vermahnet. 


Finis. 


Nehem: 13, 


Gedende meiner, mein Gott, im beten vnd Lehre mich auch 
bebenden, daß mir befohlen ift, Actor: nicht") Genfe oder Kühe zu 
hüten, ſondern deine Gemein, die du mein Gott, mit deinem Blut 
erworben haft. Du Heiliger Gott, pflange in die Herben aller 
Jugend, die Furcht deines Göttlichen Nahmens, der Heilige Geift, 
welchen fie in ihrer Tauff empfangen haben, regiere fie und treibe 
fie zu allem guten, daß fie dein Wort, dein Gefeh, und Gebot 
fernen, dafjelbe auff ihr Herb binden, und an ihren Half bangen, 
alß ihren Schmud, damit fie dir dienen in rechtichaffenen Glauben, 
und Ehriftlichen Gehorfam, hie Beitlich, vnd dort Ewiglich, Amen, 


Soli Deo Gloria. 


(Sleichzeitiger Druck in der" Hamburger Commerz-Bibliothef.) 


') Der Drud hat „o". ; Eine alte Hand bat „nicht“ dabeigeſchrieben. 


— — — — 
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MT. 


Beſchwerde über Ewerhardt Hauszlaib aus Preußen 
und Bedenanfgaben für ihn. 
16... 0). 


Kurker Bericht auf die ungegrundte und ertichtete 
Supplieation aud unwahrhafftiges Fürgeben und 
Rühmen Ewerhardten Hauszlaib, welheer dem Ehrbarn 

(Rath) den 23 July überantwortet. 


Erſtlich daß er fchreibet, wie er vor zehen Jahren von einem 
Erbarn Hochw. Rate von Roſtock allhier vociert jey, item daß 
er dasjelbige Mall allhie jo große Ding verrichtet, wie er rühmet, 
daß umb feinetwillen aus andern Fürftenthumben Sinaben zu lernten 
jollen her gejchiet fein worden, und was er allerjeits vor großen 
Nub geichaffe. Darauff ift diefe Antwort, das nicht ein Ehrbar 
Nadt ihn gefordert, jondern nur ein eintzeln Perſon bey einem 
fürnehmen Herrn des Nadtes jo viel unterbauet, daß damals 
durch große Bitte ihm folches vergünftiget worden. Zu dem konnte 
es damals woll paffiven, fintemal nur drei oder vier deutjche 
Schulen zu Hamburg und viel ein andere Zeit als io (da man 
14 Bey-Schulen zehlen kann) gewejen. Er folte aber ſolche gute 
Beit und Gelegenheit beijer gebraucht haben, und hatt er im 
Anfang woll etliher Maßen Zulauff; es werte aber nicht lange, 
weil jein Fundament der Jugend gar ſchwer anfam und die Bürger 
ſahen, daß es nur eitel Wort waren und er wenig Frucht geichaffet, 
ward man feiner überbrüffig, und befam jein Ding, wie groß 
das Rühmen im Anfang auch war, einen großen Fall, aljo daß 
er zuletzt kaum zwey oder drey ungen behalten, Berenthalben 
er notwendig gedrungen ward, von binnen zu ſcheyden. Sold) 
einen elenden Ausgang hat es mit ihm gehabt. Das ift die groſſe 
Frucht geweſen, da er mit Ummahrheit jo von rühmet. Nun will 
er den Leuten weiß machen und fie überreden, er habe jeiner hoch: 
notwendigen Gejchäffte halber verreijen müffen. Das Trestimonium 
aber, jo ihm damals E. Ehrbar Rath mitgetheilet, iſt ihm durch 
jeine gute Beförderers leichtlich zu erlangen gewejen, ja alle 
vermeynte Stundichafft, jo er aus Preußen gebracht, hat er durch 
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feine verjchlagene Praktiken woll befommen fünnen. Es ift aber 
an den Testimonien gar wenig gelegen, das Werf ımd bie That 
muß dabei jeyn. Zum andern, wie er ſich rlhmet, wie er die 
fürſtlichen Fräulein inftitwirt, daneben in Müntzrechnungeſachen 
im ganzen Landt Preußen gebraucht worden ſei. Was giebt oder 
nimmt ihm das in dieſer Sachen, davon er ſo viel vergebentliche 
Wort macht, wann gleich dieſem allerdings ſo wäre, ſo hette er 
in dem großen Lande, da man auch leute bedarff, durch fürſtliche 
Beförderung (weil er in folchen großen Gnaden gewejen) binnen 
Danbigl und Königsbergk woll einen herrlichen Unterhalt befonmen , 
können, und were ihm von unnöthen gewejen, von einem Yandt 
zum andern, von einer Stabt zur andern zu lauffen, denn an 
ſolchen Örten ja jo woll große Künftner (wie er zu ſeyn vermeint) 
als an dieſem Ort befördert worben. 

Zum dritten ift er auch in Worten ein verjchlagener, liftiger 
und verſchmitzter Menſch, dadurch er fich bei ben Leuten zuzuthun 
weiß, daß man nicht anders meinen fol, alles was er jagt und 
redet, jeien Evangelia, wie er dann fürgiebt, er will nur allein 
erwachjene Berfonen, auch fürnehner Leute Kinder (aus Beförderung 
willen) gar umbjonft lernen, Das ift nun ein feiner Griff, welchen 
man nicht verftehen folte. Mit diefer Weife kommen jo. viele 
Großſprechers anhero gelauffen, das uns ber fürnehmſten Leute 
Kinder aus ber Schulen und bie reiffeften Birn weggenommten 
werden, und wir nur allein die Urmen (weiche wir zu mehreren 
Theil umbſonſt lernen) behalten mirffen. Zudem giebt er auch, als 
ein recht Großſprecher von jechjerlei Art Buchhalten für, als_follte 
man meinen, er fennte das Buchhalten auf ſechſerlei Manier, und 
will aus einer Kunſt ſechs Künſte machen, da er doch billig wiſſen 
jollte, dag nur ein einich vechtichaffen Buchhalten, nemlich das 
Italienische, vorhanden, davon alle andern entjproflen. 

Da er auch zum Vierten fürgiebt, wie er wichtige Rechnungs— 
jachen (wie subtil die auc immer fein) verrichten kann, grade als 
ob ſolche Leute in Hamburg nicht jolten ein, Die eben Dasjelbige, 
auch woll mehr können; davon fiehet man wahrhaftig feinen ftolgen, 
aufgeblajenen Geift und Hochmuth. Damit aber die Herren jehen, 
Ipüren und gueiffen mögen, daß er fich mehr dann zuviel imaginirt 
und eingebildet, jo jollen ihm auff dies mall eingelegte drey arith- 
metische quaestiones zur Aufgab fiirgeftellet fein. _ Dabey wollen 
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wir fehen, ob ev Summus artifex et lux mundi (wie ev vhümbt) 
allein fey. Zudem, jo fünnen und jollen ihm auch, warn es 
von Nöthen geachtet wird, allerley Bier und Kunſtgriffe 
Augen. gemacht und für gelegt werden, Die auch, wo nicht 
viell beſſer, jedoch jeinen. allewege, ohn Rhum zu melden, 
gleich ſein jollen. 

Daß er auch ferner rhümen — er ſey ein Meiſter aller 
Meiſter, ja ſolchen Mann, wie etzliche ſagen, ſoll man billig be— 
fördern, der keins gleichen hat, iſt viell zu viel, kann anderſt beweiſet 
werden. Ach Herr Gott, welch ein elender Summus artifex iſt das, 
der in dem. fürnembjten Stüd, nemblich in. der. gemeinen Current- 
oder Handjchrifft jo gar mangelhafftig, das es eitell gezwungen 
Ding ift, alfo die Kulen) ftehet, ja nicht vier Bieln,?) wollen 
gejchtweigen, einen ganben Bogen fleißig jchreiben fann, es muß 
alles auf Linien und mit große Mühe geichehen. Inſonderheit joll 
er ſich ausdriücdlich hören und vernehmen Lafjen, er habe unjeren 
Mit-Collegen, den zu St. Nicolai, gelernt. Darauf jaget und 
berichtet derjelbige, daß joldhes die lautere Unwahrheit jey; Er ift 
ihm jolches auch im geringjten nicht geftändig. Denn ob: er woll 
für neun Jahren ein Wochen oder zehn bey ihm geweien, ſo hat 
er in der furgen ‚Zeit bei ihm Hofieret, auch. bisweilen. die Knaben 
im Rechnen angewiefen, dann derjelbige zu andern erfahrnen 
Meiftern an andern rthen hernach gekommen, da ehr gelernet, 
und laſſe fich feiner Berfon halber ungerühmet, denn er weiß ihm 
des geringeften Buchſtaben halber nichts zu danken, 

Dieje kurtze Erklärung haben wir auff immahrhafftige Suppli- 
cation und bochtrabend falſchlich Rühmen neben unferm miltem (?) 
Grbieten der Herrn thun und berichten müffen, bitten auch, diejelben 
wollen ſolchem genslichen Glauben ftellen, und befördern, daß anf 
unfere übergebene Supplieation erjter Tage umgejchloffen werde. 


Drey arithmetische Fragen an Eberhart Haußlaib. 


Ein Herr verdingt einem Diefgräber einen Brunnen zu graben 
14°/s Ellen tieff umb I5f. Nun trägt ſich zu, als der Brunnen 
ehliche Ellen tief gegraben worden, ereugt fich ein ftarfe Duelle, 
bie Wafjers gnug giebt, und der Diekgräber nicht mehr graben darff 


) ⸗ feulen. — 9 = Beilen. 
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empfehet t derrwegen von bejchiedener auch woll gegrundeter Rechnungh 
noch De fl. Wirt gefragt, wieviel Eln tief gegraben worden 


jein? Faeit.') 
Item: Einer kümpt zu einem Nechenmeifter, ihn zu fragen, 


ſprechend: Wieviel er Schuler habe, und wieviel ein jede*) infonderheit 


fein, fo Buchhalten, Nechen, Schreiben und Leſen fünnen? Dem 
antwortet der Meifter: Ihrer ift ein ganz Diagonal Zahl rund 
14 Radices quadratae, ’/ aus ſein Buchhalter, "/; Nechner, 
%/, Schreiber, die übrigen jein Leſer, fie feindt aber nicht alle Hier, 
Radix Trigonalis aus gemeltem Diagonal meldet die Buchhalter, 
die Pronicwurzel zu 3 malen zeiget die Rechner, Radix quadrata 
aber zu 10 malen weifet die Schreiber und Lefer, jo nicht vorhanden, 
jedoch da der Lefer 1'/s mal mehr außen fein, ala der Schreiber, 
Summarum aller Knaben, welche noch in der Schulen fein, fein 116. 


Demnach juche auf, jage mir, wie viel id) Schliler Habe, ein Jede 


infonderheit fein, auch wieviel einer Jeden in der Schulen vor- 
handen? Facit. 

Item, Sud mir ein Zahl, wann ich fie theill in 3, daß 2 
bleiben, inn 4, 3, inn 6, 5, inn 9, 8, inn 10, 7, inn 12, 11, 
inn 18, 17, inn 22, 19 und das ſoll die fleinfte Zahl jeyn, fo 
jolches in gantzen Zaln vermag. Dit die Frage nad) der Zahl? Faeit. 

Acta Scholastica Rev. Min. 


MB. 
Seliebung wegen der Uebenſchulen. 
1654. ” 


Demnach eine große Unordnung befunden worden in ben 
Schulen und Lehren, daß Lehrmeifter und Meifterinnen fich in 
großer Menge unterftanden, joldye Lehren anzufangen, da doch fie 
von Niemand licentiam erlanget und aber im Werk befunden 


) Aufgabe 1 ift ein Megelbetrierempel, das nur durch die munberlichen 
Prüce ſchwierig ift. MM 2 ift befonders altertbümlicy. Ueber die ver 
alteten Kunſtausdrücke, befonders „Diagonalzahl und Proniewurzel“ leſe 
man nad: Johann Hemeling, Neuvermehrter und volllommener Rechen: 
meilter, (1758) ©, 975. 43 ift eine biopbantiiche Gleihung, Diele 
Belehrung verbanle ih Herrn Profeſſor Schubert vom Johannenm und 
Herrn Profefior Curhe in Thorn, einer Nutorität in der Gefchichte der 
Mathematik. 

2) Ergänze: „Art“. 


2 
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werden, dab Bapijten und Calviniften und andere Secten ſich 
eingejchlichen, Daraus Unordnnng, Mergernig und Verführung 
entftanden: als ift beliebt worden, daß in einem jeden Kirchipiel 
der Pastor, Ein Senator und Leichnamsgeſchworener 
auf dem Sirchenfaal zufammengetreten, und allda jeder Meifter 
und Meifterin aus dem ganzen Kirchipiel zujammengefordert, einer 
nach dem andern verhört, wie fie heißen, wo fie wohnen, was 
fie für Catechismos und Frageitüde lehren, wer ihnen die Freiheit 
gegeben, und was mehr zu wißen nöthig, injonderheit welcher 
Religion ſie ſeyen. 

Das Datum iſt nicht bemerkt. Wahrſcheinlich iſt dieſe Be— 
liebung bald nad) Michaelis getroffen, da es kurz vorher pag. 138 
heißt: Das Examen in St. Johannis-Schule ift zu gewöhnlicher 
Zeit auf Michael gehalten; dabei bejchloßen worden, die Klipp— 
ichulen nach Möglichkeit abzujchaffen. 

In St. Petri, St. Nicolai, St. Katharinen iſt's fortgejeßt 
worden, und haben fich allerhand Diffieultäten gefunden. Die alte 
Drdnung erfordert, daß in einem jeden Kirchipiel 8 Lehren ſeyn 
jollen; es befindet fich aber, daß fie in großer Menge bei 50, 60, 
70 und mehr fich gefeßet. Wie man auf's Beſte, diefem unordent- 
lichen Wejen jteure und wehre, ift noch zur Zeit kein Schluß ge— 
machet worden. 

(Protoe. R. M. sub Senior D. Joh. Müller!) Tom IV. 
Actor. pag. 140.) 

Abschrift aus dem Jacobifirchenarhiv. Das Original 

im Miniſterial-Archiv war nicht zu erlangen, weil der Band 

nicht vorhanden war. 





N 9. | 
Schulvergünftigung für Jacob von der Kork. 
1685; 1699 Juni 25. 

Demmach Jacob von der Boreh gewöhnlichermaßen eraminiret 
und tüchtig befunden, wird ihm vergönnet in St. Katharinen- 
Kirchipiel Schuele zu halten. Jedöch daß er e8 in Keinem an 
Ichuldigem Fleiß erwinden laffe, und bey der Jugend die gewöhn— 
lichen Katechismos Sel. Dr. Lutheri und Bann. treibe, auch im 


' Miller war Senior 1648—1675 T. 
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Übrigen fich eines unfträfflichen Lebens und alles Gehorſahms 
gegen die Superiores befleißige, fall3 er diefer Schulvergünftigung 
ſich nicht will verluftig machen. Hamburg den 25 Juni Anno 1699. — 
Johann Volckmar'), Pastor ad Catharinam. 

Zeiger dieje8 Jacob von der Borch wirdt die Freyheit ge- 
geben, auf- dem Schiffbauerbrod Schuele zu halten. — David Klug?) 
Dr. Pastor zu St. Ratharinen. manu propria. 1685. 


Dueroctavblatt; Copie, gejchrieben von einer gleich- 
zeitigen Hand. — SKatharinenfirchenarhiv. (Einzelacten 
1601—1700. B. VIIIa.) 


N 10. 
Heinrih Meilsners und Johann Beinholdte SKeflallung 
als Schulmeiſter au der St. Jacobi⸗Schule. 
1688. Dec. 20. 


Zu willen, daß am untenbenandten Dato der pro tempore 
Herr Baftor diefer Kirchen St. Jacobi Dr. Johannes Friedericus 
Meyer, imgleichen die pro tempore beide Herrn Leichnamb3: und 
beide Jahrgeſchworne in der Beede den ehrbaren und wollerfahrenen 
Heinrih Meifsner zu einem Schulmeifter auff die teutjche Schuele 
alhie zu St. Jacobi ordentlich beruffen, beftellet und angenommen, 
auch nebenft ihn den ehrbaren Johann Neinholdt zu feinem Collegen 
und Unterjchulmeifter dajelbiten verordnet Haben dergeftalt und alſo: 

Daß obgedachter Heinrich Meiffener als Schuelmeifter das 
oberfte Commando über die ganze Schule haben, fie aber beyderfeit3 
die Knaben mit högiten Fleiß zu gutter Zucht und Lehre mit Xefen, 
Beten, Singen, Rechnen, Schreiben, und was mehr denfelben an- 
bängig, halten und mit aller Beſcheidenheit unterweifen follen, damit 
die gute Schuele Hinfüro ferner im möglichitem guten Stande Gott 
dem Almächtigen zu Ehren, und der lieben Jugendt zu gute möge 
gebracht und erhalten werden. Alldieweil aber bey all joldher 
Schuelarbeit Friede, Liebe uud Freundichafft unter ihnen muß ge- 
halten werden, ala jeindt ihnen beyderjeits hiemit nachfolgende 
Puncten vorgejtellet, darnach fie fich zu richten, und einer den 
andern Darüber nicht zu bejchweren haben joll. 


) Boldmar, 1696 Paſtor an St. Katharinen, 1705 Sentor, T 1715. 
2) Klug, 1665 Paſtor an St. Katharinen, 1679 Senior, F 1688, 
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1) Erftlich jollen fie beyderjeit3 verbunden fein, des Morgens 
umb fieben!) bis eilff Uhr und des Nachmittags umb ein biß fünf 
Uhr auff der Schuele unausbleiblich fich einzuftellen, und allda bey 
denen Knaben ihre Arbeit getreulich verrichten, auch nicht ehe davon 
gehen, bif fie ihre Arbeit verrichtet haben. 

2) Bum andern follen fie feine Privatfchuelen im Haufe mit 
‚etlichen Knaben alleine halten, dadurch Diefe Schule möchte ver- 
hindert werden, bejondern follen die Knaben laſſen mit auff die 
‚Schuele nebenst andern gehen, iſt aladann Zeit übrig, können und 
mögen fie diejelbigen wol ferner privatim inftitwiren und lernen. 
9) Zum Dritten foll Johann Reinholdt der Unterjchuelmeifter 
von allem Schuelgelde, Opfergelde, Paſche-Semmeln den vierten 
Theil zu genießen haben, und ihm von Heinrich Meifsner als 
Bee getrenlich eingeliefert werden. 

Beſtallung von 1663 bei Ziegra: 
4) Zum Vierten foll Hein— Zum Vierten foll Peter 
rich Meifsner der Schuelmeifter | Riebling von dem Grüngelde, 
den Winter über auff ferne Un: | Pantelion-Gelde?) und Holzgelde 
koften das Holz nach Notthurfft, | ihm, Johann Samrath, eins fir 
daß deren auff der Schuele Fein | alles zufehren und geben 8Reiche- 
Mangel, verichaffen, jedoch joll | thaler, find 24 Mark Lübiſch; 
ihm jährlich Hierzu eim Faden | dagegen Peter Niebling das Holz 
Büchenholz zu Hülffe gegeben | den Winter über auf feine Be— 
werden. koſtung, nach Nothdurft, daß 
deren fein Mangel, auff die 
Schule ſoll verichaffen. Jedoch 
ſoll ihm von der Kirche jährlich 

ein Faden Buchenholz zu Hülffe 
gegeben werden. 


) Beſtallung von 1663 bei Ziegra: Sammlung von Urkunden I ©, 598: 
„su 6 Uhren, von Bartbolomät (24. Auguſt) aber bis Gregorit (12, März) 
zu halb 7 Uhren, und Nachmittage um halb 1 Uhr." Der Endpunkt der 
Schulzeit fehlt bier merfwürdiger Meile, 

2) Michen, Idioticon Hambnrgense &, 180f.: Banteljohn, nad der biefigen 

Ausſprache, iſt Das 2. Sommerfeit der Schulkinder, da fie zum andern 
Mal ins Grüne geführt werden, Der Name rührt von dem 5. Pantaleoı 
(28. Juli), um melche Zeit man auch mit der Ernte den Anfang zu machen 
pflegt. Wie man demnach allhier von ven Kindern fagt: je gaht in't 
Grön; fo heißet es auch: je aabt im’t Banteljobn. 
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5) Zum Fünften: Das Einfpringelgeld von denen meinen 
antretenden Knaben ſoll Heinrich Meifsner als Schuelmeifter vor 
ſich alleine behalten, wie er dan auch, was von Federn und Vor— 
ichrifften kommen mag, weil er dieſelbigen ſelbſt ſchreiben und 
verschaffen muß, billig allein zu genießen bat, worgegen Johann 
Neinholdt, der Unterfchulmeifter, alle dasjenige, was er von Dinte, 
Sticken, Steinen und Linealen ſich zum beften machen kann, joll 
zu genießen haben, aber fich beyderjeits in demjelbigen allen allo 
verhalten, daß die Knaben damit zur Ungebühr nicht mögen über- 
ſetzet und beichweret werben. 

6) Zum Sechsten ſollen jie auch verpflichtet fein, alle 
Dingftage und Donnerftage, nemlich des Dingitag Morgendts umb 
halb 8 Uhren und bes Donnerjtag Morgendts umb halb 7 Uhren 
jehen Knaben, welche auß feeligen Loſen Teſtament!) bezahlet 
werden, von der Schuele nach St. Gerdruthen Kapell zu verjchaffen, 
Die allda in gedachter Kapellen dem Unterſchulmeiſter vor und nad) 
der Predigt jollen fingen helffen. 

7) Zum Siebenten: So viel die Leichen außerhalb Stein 
thors oder auch beim Thumb belanget, wofern fie beyde dahin 
gefodert; jol der eine ſowol als der ander folche zu genießen haben. 
Solte aber nur einer allein darzu gefordert werden, hat jolches 
Heinrich Meißner der Schuelmeifter allein zu genießen und zu bes 
dienen. Und wenn jolches gejchehen, ſollen fie fich alſobald wieder- 
umb mit denen Knaben in die Schuele verfügen und ihre Arbeit 
alda ferner verrichten. 

8) Zum Achten follen fie ſich beiderfeits zum Höchſten laffen 
angelegen fein, daß die Knaben auf der Straßen und ſonderlich, 
wan fie ein und auf der Schuele gehen, feine Büberey ſowol auf 
dem Kirchhoff, als auch in der Kirchen treiben, auc wan fie auf 
der Schule hinunter gehen, fleißige Acht darauff haben, daß ihnen 
fein Schade wiederfahren möge, 

9) Zum Neunten: Alle andere Arbeit, was fie jonft mit 
Schreiben und Kopiren ete, verdienen fünnen, Sollen fie nicht auff 
der Schule, bey denen Knaben, befondern in ihren Häufern verrichten, 

10) Zum Behnten jollen fie auch die armen Knaben, fo alhie 
in den Gottestaften gejchrieben und feinen Lohn geben können, frey 


) Beftallung von 1663: „aus der Frau Löefischen Teſtament“. 
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zu lernen verpflichtet fein und diejelbigen mit feinem Lohn oder 
ichtes was zu geben bejchweren. Davor und was fonjten ihre 
Arbeit mehr jein mag,) joll ihnen dasjenige, was die Rechnungs: 
bücher mitbringen, quartaliter auff dem Kirchenjahl entrichtet werden; 
worbey auch gedachtem Schuelmeifter und Unterfchulmeifter jedem 
ein Wohnhauß, jo lange fie Diefer Schuelen dienen, frey zu bewohnen 
ſoll eingethan werden. *) 

Zeptlich, weil auch bey diejer Kirche St. Jacobi gebräuchlich 
geweien, daß des Schuelmeijters Wittwe nach Abiterben ihres Ehe: 
mannes von dem Schuelgelde und Einfommen aller Knaben aud) 
von denen Leichen auff dem Kirchhoff vor dem Steinthor?) ein 
gankes Jahr den halben Theil empfangen und das Jahr über 
in der freyen Wohnung geblieben, auc ein gantzes Jahr ihres 
jeeligen Ehemanns ftehendes Geld befommen, als foll mit dem 
tödtlichen Hintritt Heinrich Meißners die Schuelmeifterwittwe fich 
folches ebenmäßig zu erfreuen haben, jedoch daß in währender Zeit 
die Schuelarbeit ohne Mangel verrichtet werde, worzu fie ein 
qualificirtes Subjectum auff ihre Unkoften jo lange halten joll, bis 
ein neuer Schuelmeifter erwehlet. 

Welches alles wie vorgeſchrieben gedachten Heinrich Meiſſner 
als Schuelmeifter und feinem Kollegen Johann Reinholdt als 
Unterichulmeifter von twolgemeldten Herrn Paſtoren, heiligen Leich- 
nambs- und Sahrgeichwornen in der Beede ernitlich anbefohlen, 
fie auch beide darauff mit handtgebender Treue denjelben in allen 
Puneten högites TFleißes und Vermögens nachzufommen fejtiglich 
angelobet, zugejaget und verjprochen haben, mit fernerem Anhang, 
wofern fich ja über Verhoffen einige Mifverjtändniffe unter ihnen 
erregen würden, daß fie alfobaldt Solches dem Herrn Paſtoren 


) Hinter „mag“ lautet die Stelle in der Beitallung von 1663: „Toll einem 
jeden alle Jahr 50% Lübiſch von dem heil. Leichnamb und Kirche ent: 
richtet werden". 

2) Die Peftallung von 1663 hat bier noch die in mehrfacher Beziehung 
intereffante Stelle: „Überdies foll ihm, Peter Riebling, als oberften Schul- 
meifter, die Wohnung hinter dem Ghore, fo jein Antecessor, Hein Lambeck 
biebevorn gehabt, jo lange er bey der Schulen. Dienet, freu zu bewohnen, 
eingethan werden, auf dieje Oftern 1663 zu befahren, auch aladann in 
den Dienft anzutreten”, 

9) 1663 beißt es: „auch von Leichen außerhalb Steinthores auf dem netten 
Kirchhofe“. 
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heiligen Leichnambs- und Jahrgeſchworenen in der Beede und 

Niemandt anders anmelden ſollen, die alsdan dasjenige zu thun, 

was ſich wirdt gebühren, fich werden angelegen fein laſſen, 
Uhrkündtlich ift dieſe Beſtallung in das Memorialbuch ver- 

zeichnet und ſowol Heinrich Meifsner dem Schnelmeifter, als auch 

feinem Collegen Johann Neinholdt dem Unterfchulmeifter die war: 

hafftige Eopia, ich in ihrem Amt darnach zu richten, zugeftellet. 
Actum Hamburg, den 20, December Anno 1688. 


Nach der Abjchrift auf einem Bogen Papier, deſſen 
ſämmtliche 4 Seiten beſchrieben. Aus dem Nachlaß des Paſtors 
Dr. Mayer auf der Univerſitätsbibliothek zu Greifswalde, 


NM 1, 


Dereinbarung der tentfchen Schulmeiftere im St. 3arobi Kirdfpiel; 
Das tft: 
Einige, von ihnen beliebte, aber vom Tit: Herrn Inspectore und 
Pastore, Dt Joh: Friderico Mayero confirmirte Articuli Wie 
fie e8 unter einander halten follen und wollen, damit bei ihnen gute 
Intelligence, Lieb und Fried unterhalten und (zu mehren der Jugend 
Beiten) beftärfet werben ındge. Anno 1698, 


Praefatio. 

Demnach der Hochberühmte, und umb die ganze evangelische 
Kirche wohlverdiente /; Tit:/ Serr Dt Mayer, bei feinem neulichſt 
angefangenen Dahrgang: 

Suchet der Stadt Beftes: Jerem: 29. V. 7. unter andern 
auch die, jo höchſtmothwendige und längst defiderirte Verbefferung 
der Teutjchen Schulen (in feinem Kirchſpiel) mit allem Ernft und 
großer Prudenz vorgenommen: Meithin, durch Göttlichen Beyſtand, 
es dahin disponirt, daß der von Jahren hero fat überhand ge 
nommenen Unordnung, der nad) und mach [ohne der Herren 
Inspeetorum consens| jich niederjegenden Schulmeiftere, kräftigft 
abgehoffen, und laut des von E. E. Nahte hiebevorn ertheilten 
Schuf-Mandati, wunmehro alles wieder in eine gute richtigkeit 
gebracht, zugleich in diefem passu, der Stadt Beſtes in der Taht 
gejuchet und befodert: Als fagen wir zufoderſt dem Höchſten dafiir 
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gebührlichen Dank, wünjchen aber anbey nicht allein dem Tit: 
Herrn Doctori und Pastori vor jeine jo treue und gottjeelige 
Mühewaltung ein langes Leben, beftändige Gefundheit und er- 
wiünjchete Gemiüths-Kräfte, jondern auch einen immerwährenden 
Segen auf dejjen wehrte Kinder und Nachkommen, daß fie mögen 
jeyn und bleiben die Gejegneten des Herrn. Damit aber dieſe, 
mit nicht geringer Mühe erarndte Schul-Verbeſſerung in dieſem 
Kirchipiel, von eigennüßigen und gewiflenlofen Schulverderbern 
oder einjchleichenden Schulmeiftern nicht allmählig möge gefränfet 
und durchlöchert werden [; denn Satan ift allen löblichen Ordnungen 
feind und bleibt gejchäftig, fein Unkraut auszuftrenen :|; Als gaben 
wir nachbenannte gefamte, verordnete und admittirte Schulmeifter 
diejes Kirchſpiels vor dienſam erachtet, Einige, dem jegigen Zuftande 
gemäße Reguln oder Articul abzufafjen und entweder des Ob— 
wohlgedachten Tit: Herren Dris & Inspectoris Gutfinden, Consens 
und Confirmation darüber zu juchen und zu erwarten; oder jehr 
dienftlich zu bitten, ganz Neue Ihnen gefällige Reguln und Articul, 
nach welcher Instruction wir und unſere Nadjfommen uns feſt 
und unverbrüchl. zu reguliren, uns fürzuftellen, hochgeneigt geruhen 
mögte. Es haben aber Ihre Magnificenz über folgende Articul 
Hochgönſtige confirmation ertheilet: 

1. Weil unfere St. Jacobi-Kirchenſchule von dem Tit: Herrn 
Inspectore allewege mit tüchtigen Subjeetis beftellet wird, jo geben 
wir ſämmtl. admittirte Schulmeifter diejen Berordneten ihren ge— 
bhörigen Respect und find deroſelben Schulinformatien in allen 
ab⸗ und zulänglichen Stücden ung conform zu bezeigen und mit ihnen 
einig zu verbleiben, willig, wollen auch die Knaben, fo ung entwachfen, 
oder mehrere Rechens-Unterweilung bedürfen, nad) jelbiger Kirchen- 
Schule und nach feinen andern Kirchipielen recommendiren. 

2, Nächſt diefen joll niemand dem andern jeine Discipulos 
und Schulkinder abſpännig machen, es fei unter was Schein oder 
Praetext es immer wolle (al® da ijt das Laufen in die Häufer, 
felbft oder durch andere, wie fie Namen haben:) jondern erwarten, 

durch Göttlichen Segen eines jeden ſchuldig-angewandter 
Fleiß von männiglichen erkannt, und ihnen aljo die Schüler 
und Schulkinder rechtmäßig zugeführet werden; Denn es hier 
heißen ſoll: Was du nich willt, das dir geichicht, das thu du 
einem andern nicht. 
Beitfchetft d. ©. f. Hamb. Geſch. Bd. XL 30 
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3. Wann etwa ein und andere Knaben oder Schulkinder zu 
einem andern dieſer admittirten Schulmeiſter, (der nicht darumb 
gelaufen, gerennet, oder auf andere verbotene Weiſe ſelbige jenem 
abſpännig gemacht hat) gebracht worden, ſo ſoll der Neue Schul— 
meifter nach der Urſach des Wegnehmens und ob der Alte Schul— 
meifter auch feinen ſauer verdienten Yohn empfangen haben oder 
nicht, ? fragen. Iſt der vorige Schulmeifter noch nicht vergnüget, 
jo fann fich der neue Schulmeifter auch feine befjere Rechnung 
machen, und diesfals weifet er lieber die ihm zugebrachte Knaben 
und Schulkinder, jo fange bis fie ihre Schuld erlegt, zurüffe, als 
daß er fie annehme; denn man findet Leute, die alle Quartal mit 
ihren Kindern nur deswegen changiren, damit fie an feinem Orte 
den jo Blutfaurverdienten Schul-Örofchen erlegen mögen; wie das 
ein jeder unter uns (leider!) mehr denn zuviel mit unferm Schaben 
erfahren. 

4. Würe es aber Sache, daß Dem gewejenen Schulmeifter, weil 
er die gebührende Schul-Diseiplin gebrauchen müſſen, von ben 
Eltern gantz unbillig begegnet wäre, entweder mit Scheltworten 
über die Strafen oder jonften, (wie es wohl ehr pafliret und auch 
jegt nicht jelten ift) mit Androhung der Schläge &et: fo ſoll ein 
ſolcher Schulmeifter e8 vorerft bei der Kirchen-Schul anzeigen, der?) 
es ferner dem Tit: Herrn Inspeetori anmelden, auch folglich Hin 
denen andern Schulmeiitern e8 wiljend machen kann: Damit, wann 
diefe böfliche und jaubere Eltern nach des Söhnleins Gefallen 
/; Seil :/ eine andere, ihm wohlanftändige Schule ausfuchen wollen, 
fie behörigermaßen güntzlich abgewiefen werden mögen. Dann 
gemeiniglich jolche verwehnte und im ihrer Bosheit beftärkte Kinder 
(welche auch ihre Eltern zu zwingen jchon gewohnt find) machen 
es in einer andern Schule hernach nicht beffer, fondern noch wohl 
ärger, bis endlich diefe Eltern mit ihrer Affen-Liebe wegen ihre 
verzärtelten und fajt verderbten Kinder /: die Gott befehre! :/ die 
Hände über dem Kopf zufammen jchlagen. 

5. So dann auf einen neuen Knaben oder Schulkind nichtes 
zu Sprechen und besjelben Eltern dem vorigen Schulmeifter das ge- 
bührende Lohn richtig abgejtattet, mag der Knab oder das Schul: 
find wohl angenommen werden; aber alsdann foll fich der vorige 


) Bu verftehen ift der „Kirchenſchulmeiſter“, 


Urkunden zur bamburgiichen Schulgefchichte. 295 
Schulmeiſter nicht gelüften laſſen, dem andern Schulmeifter (deme 


jchmähen oder zu extenuiren; denn es iſt feine größere Ehren- 
Diebereyg und Mergernüß vor der Jugend, al3 wenn eim treuen 
Lehrer oder Schulbedienter von der Finder Eltern, oder von jeinen 
Amtsbrüdern geläftert wird; So jemand umter diefen admittirten 
Schwlmeiftern jolches zn thun ſich umterftände und diefem Articul 
zumwiderhandelte; Soll es dem Tit: Herrn Inspectori ohnfehlbar 
binterbracht, und deſſen Gutfinden, über einer jo freveln That, 
erwartet werden. 

6. Darumb auch, jo es fich zutrüge, daß einer von unſern 
Sinaben und Schuffindern, allen guten beichehenen Bermahnungen 
zuwider, jemanden von Diefen unten bemaunten admittirten noch 
andern Sthulmeiftern vor deſſen Haufe, auf offenbarer Gaffen 
molestiren oder fonften ausjäften, jpotten oder mit Efelnahmen 
befegen würde, wie etwa die Gafjenbuben (welche auch wohl von 
brutalen Eltern und Sculverderbenden informatoribus dazu 
instigiret tworden,) zu thun pflegen: Als ift ins gemein verab- 
redet, auch von dem Tit: Herrn Inspeetore ernitl. anbefohlen, 
jolchen, des boshaften Knabens Schulmeifter darüber zu bejprechen, 
welcher jchuldig ſeyn joll, jolchen Buben in Gegenwart des be- 
feidigten Schulmeifters oder andern ernitlich abzuftrafen und zu 
eastigiren; weigerte er fich deſſen und beftärfet alſo die Bosheit, 
jo joll die Klage bey dem Kirchenjchulmeifter angemeldet und durch 
denjelben zu gelegener Zeit, vor dem Tit: Herrn Inspectore zu 
jeiner weiteren Verordnung gebracht werden. 

7. Sollte ein Knab oder Schulfind nach fothaner wohl 
verdienter Strafe und Castigation, oder fonften nach Übeln— 
Verhalten in der Schul umd auf der Straßen, dem Schulmeifter 
noch mehren Verdruß anzuthun, und, auf der Eltern Befteiffung 
boshaftig dabei zu verharren, ſich unterfangen, oder jo zu reden, 
ein räudig Schaaff mehr räudige machen, und nad) des Schul: 
meilters abermaliger Beitrafung, nach einer andern Schule laufen 
wollen, jo joll es mit demfelben in allen nach dem 4ten Articul 
gehalten werden. 

8. Niemand foll dem andern zu nahe an der Wand fahren, 
oder feine Wohnung nach eigenen Gefallen ohne Noht und genug» 
ſame Urfach, andern zum Schaden verändern, vielweniger jemanden 

* 
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aus jeiner Behaufung ausmieten. Unterftünde ſich's jemand aus 
Frevel, der erwarte des Tit: Herrn Inspeetoris ernftliches Ein- 
jehen und Bejtrafung hierüber. 

9, Und wie niemand unter denen abmittirten Schulmeiftern 
einander zu nahe haufen und dadurch das täglich Stüfflein Brodt 
vermindern joll, alfo und noch viel weniger will ſich's geziemen, 
daß die verordnete Kirchen-Schule, (deren bloße Salarium bey 
diefen klemmen Seiten fich nicht weit ſtreklet) gleichham blocgviret 
oder deren Zugänge verjperret werden; zum wenigjten mögte, 
fünftig, auf einer Gafjenlang, feiner von den gedachten admittirten 
Schulmeiftern, der mentionirten Kirchen-Schule fi nähern. 

10. So bald nach diefem, jemand in dieſem Tacobei’chen Kirch— 
jpiel /: über die Anzahl der vom Tit. HT Inspectore beliebten 
und durch einen gedruftten Schein admittirte Schulmeifter ;/ eine 
Schule anzufangen, fich eigenmächtig unternehmen follte, ſollen die 
näbiftwohnenden Schulmeiftere ſchuldig feyn, Dafjelbe, nebenft des 
Einjchleichenden Namen und gehabter Profesion, Item, worin ber 
jelbe zu doeiren vorhabe, dem Kirchen-Schulmeiſter anzıtzeigen, 
welcher es zu bequemer Zeit dem Tit: H" Inspectori eröffnen 
und hinterbringen joll, auch erwarten, wann folcher Neuling joll 
examinirt, und fo er incapabel befunden (oder auch der einmal 
beliebte certus numerus complet,) abgewiejen werben, 

11. Weil etliche Eltern mit großem Fleiß dahin trachten, wie fie 
den Schulmeiftern ihren ſauren Schweiß und wohl verdienten Lohn 
zu Wafler machen mögen; lafjen bey etwa langen Dfter-Quartafen, 
ihre Slinder noch einige Wochen hernach frequentiren, ehe fie das 
Lohn» Geld entrichten, behaltende Diejelbe noch 3 oder 4 Wochen 
zu Haufe, und fenden fie ein paar Wochen vor dem künftigen 
Quartal wieder nach der Schule, wodurch dem Schulmeifter faft 
ein Quartal-Lohn abgezwaftet wird, Als wil in Anftehung deſſen, 
fi) gebühren, daß jedesmahl von Weihnacht: bis auf Mariae- 
Verkündigung das Quartal folle verfallen jeyn; jo bleibt von da 
bis Johanni wieder ein volles Quartal, und geſchieht feinem Theil, 
weder Eltern noch Schulmeiftern, zu nahe, 

12. Wan ein Knab oder Schulkind, zwey, drey oder mehr 
Wochen übers Duartal gehet und dann aus der Schule bleibet, ift 
er dennoch jchuldig, für das ganze Quartal zu bezahlen (wie unfere 
liebe Vorfahren folches zu thun fich nie geweigert), Es wäre 
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dent, daß der Kinder Eltern auf die Umhäuſungs- oder hieſiges 
Orts jogenannte Fahrelzeit, /: welche hie auf Himmelfahrt umd 
Martini ordinaire fällt :/ jo ferner bin zır wohnen fämen, daß 
ein (I) Knab oder Schulfind der Weg zu weit fiele; denn diesfalls 
bezahlt er nur für ein halb Ouartal, wiedrigenfalls foll es nach 
dem Zt" Artieul hierin gehalten werden, 

13. Sp nötig aber gewefen, fich über vorige 12 Puncte zu 
vergleichen; jo viel nötiger wird es /: jonderlich bey diejen letzten 
und böfen Zeiten, in welchen die Schul-Arbeit faſt ohnerträglich 
fallen will, :/ jeyn, daß wir Schulmeiftere ingefammt, neben der 
möglichen Disciplin, jo wir in der Schule halten, auch fleißige 
Achtung haben auf unferer untergebenen Jugend Sitten und Ber: 
halten, im Kommen und Weggehen auf der Straßen /: fo weit wir 
nemlich mit unjeren Augen nachjehen können :.. Darumb foll ein 
jeder, wie?!) auch jammt und fonders, ihre untergebene Jugend 
auf Befehl des Tit. He Inspectoris, mit allem Ernft fleißig 
ermahnen, fich von Straßen-Buben abzuhalten /: dafern fie nicht in 
der dazır beftelleten Wacht ihre Hände, zu jedermanns Belichimpfung, 
gerahten wollen :. Mit der ferneren Ermahnung. daß zwiſchen 
eines rechtichaffenen Bürgers- und Einwohner Sohn, als eines 
Schülers, aus dem was gutes zu werden gehoffet wird und zwifchen 
einem liederlichen und ruchlojen Straßenbengel ein großer billiger 
Unterfchied jeyn müſſe; denn wer Pech angriffe, der beſudele fich 
damit, und wer jich zu Gottlofen gejellete, der würde auch alfo &et: 
Wollen dann die Ermahnungen und bloße Worte nicht helfen, fo 
ſoll ein jeder Schulmeifter gute und fcharfe Zangen darauf legen, 
das ijt Steffen und Ruhten gebrauchen; Man zweifelt nicht, warn 
diesfalls mit feinem Buben connivirt oder durch die Finger gejehen 
(wie wohl vor diejem, al3 die Gemüther der Schulmeiftere gar zu 
ſehr getrennet waren, nicht ſollte gewejen) fondern mit Beyhülfe 
ber Eltern das Werf mit gefammter Hand ernftl. angegriffen wird, 
daß wir durch göttliche Gnad eine gan Neue Jugend in diefer 
wehrten Stadt oder nur in diefem Kirchipiel haben können. 

14. Wann auch /: leider! :/ die Erfahrung bezeuget, daß aus 
den überhäuften Frauen- oder Mägdlein-Schulen und Kinder-Lehren, 
(wie auch durch Verwahrlojung einiger im Leſen ohngegründeter 


) Mielleicht „wir” zu leſen. 


— 
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Schufmeiftere, welche gar zu unzeitige Luftiprünge und das Fliegen 
ohne Flügel mit ihren Knaben vorgenommen) zum öfterm jolche 
Knaben zu uns gebracht werden, welche Grund aus im Yuchftabiren 
und Leſen verborben, auch dahero zum Schreiben gang incapabel 
find; ala haben fich alle in diefem Kirchſpiel befindliche verordnete 
und admittirte Schul- und Schreibmeiftere wolbedächtlich vor- 
genommen und verabredet, jothane Knaben jo lange von Neuem 
buchſtabiren zu laſſen, bis fie einen befjeren Grund geleget haben, 
und man aljo künftig hin einen ftärfern und beftändigen Bau barauf 
führen möge; anbei aber nichts achtende, da viele Einfältige Eltern 
vermeinen oder in dem Wahn fteffen, daß ihre Kinder ond Knaben 
auf ſolche Weiſe zurüffe lerneten; Dann die Sade ijt periculeus 
und kann nicht anders ala auf obige Weile gebeffert werben. 

15. Schließlich ift von ben gefammten admittirten Schul- 
meiftern verabredet: dem (!) Kicchen-verorbneten Obermeijter dahin 
zu vermögen, daß er die Mühe auf ſich nehmen und (auf Genehm— 
haltung des Tit: 5" Inspectoris,) Zum wenigften alle Quartal 
einmahl eine convocation aller in diefem Kirchſpiel fich befindenden, 
nunmehro durch ein gebrufftes Teestimonium admittirten Schul- 
Schreib» und Nechenmeifter :/ anzuftellen und über deme, daß durch 
biefes Mittel eine gute Verſtändnüs und intelligenze unter ihnen 
jelbjten fann erhalten werden, auch fernere über dem Schulweſen 
und einträchtiger Information fleißig zu bdeliberiven, damit durch 
dieſes heilfame Mittel (welches der Höchite allergnädigit gejeguen 
wolle) das neulichſt verbeilerte und wohleingerichtete Schulwelen 
im guten Stande erhalten, und auf Die liebe Posterität (wo nicht 
weiter, dennoch in dieſem Kirchſpiel) propagiret und alſo durd) bes 
Höchften Beyftand viel Gutes daraus entjpringe und ausgerichtet 
werden möge, | 

Städte (Kirchen und Schulen) befjern, machet ein ewig 
Gedächtnüß. Syr. 41 v. 9’) 

Dieje obge-ſpecificirte Articul, wie?) jie vom Tit: Herrn 
Inspectore hochgeneigt überjehen und confirmiret, und dahero ein 


Die eingellammerten Worte find auch in der Hanbfchrift eingellammert, 
um anzubeuten, baß ber Bibeltert vartirt ift. Der wirkliche Text lautet: 
„sinder zeugen und Die Stabt beflern macht ein ewig Gedächtniß; aber 
ein ehrlich Weib mehr als die alle beide." 

Wie als „obaleih“ aufzunehmen. 


1 


— 
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jeder unter ums fäſte und unvorbrüchlich zu halten und denjelben 
nachzuleben pflichtig ift; jo Haben fie fie doch alleſammt (damit 
künftig feiner mit der Unwiſſenheit fich zu entichuldigen habe,) 
wolwifjentlich und eigenhändig mit ihre Namen unterjchrieben, als: 
Folgen die Namen, wie fie nad) einander unterjchrieben: ?) 


Alle künfftige, außer den obig-fpecificitten Schulmeiftern, fich 
nieder jebende, welche des Tit: Herrn Inspectoris eigenhändig 
befräftigte® Testimonium nicht produeiven fünnen; werden als 
eigenmächtige Einjchleichere gehalten und jedermann dafür verwarnet. 

Bis hieher hat ums der Herr geholffen. 
1 Sam. 7 v. 12. 


Aus einer gleichzeitigen fauberen Abjchrift in einem 
Quartheft, das mit Dr. Mayers literariichem Nachlaß auf 
die Univerjitätsbibliothef zu Greifswalde kam. Vergl. Die 
„Bereinbarung von 1706" in 3.9 ©. 499 —504, 


M 12. 
D. Mayer an St. Jacobi warnt die Eltern vor den falſchen 
Schulmeiſtern und zeichnet die Namen der geprüften Lehrer auf. 
um 1700 


sm Nahmen Jeſu! 

Nachdem vermöge unferer Löblichen und theuer beſchworenen 
Kirchenordnung niemand in einigem Kirchipiel diefer guten Stadt 
fih unterfangen ſoll, Privatichulen anzufangen, die Kinder im 
Chriftenthumb, Schreiben, Leſen und Rechnen zu unterweifen, er 
jeye denn von dem Paſtore ſelbiges Kirchipiels fürhero eraminiret 
und tichtig befunden worden, in Betrachtung, daß durch ungefchiekte 
Menichen, fo ihren eigenen Glauben offters ſelbſt nicht verjtehen, 
des rechten Leſens und Schreibens ſelbſt unerfahren find, die Kinder 
verfäumet werden, die Eltern die Zeit und Koſten vergebens, ja zu 
der Kinder PVerderben anwenden, und die unverftändigen Kinder 
gar Schaden an Ihrer Seele nehmen können, Solchen aber 
ungeachtet fich unterfchiedenes verlauffenes unnützes Gefindlein, 


1) Die Handichrift bat wohl einen leeren Raum aber nicht die Namen. Die 
Namen der Unterzeichner von 1698 val. in der Tabelle in AM 15. 
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jo auch wohl mit quäderifchem Gifft angeftecet, fih in St. Jacobi 
Kirchipiel heimlich wollte niederlaflen,’) allda Schule zu Halten, 
ſich nicht getrauende, dem Exameni des Paſtoris zu unterwerfen?) 
und nach befundener Tüchtigkeit erjt die Freyheit zu erhalten: 

AB Habe id) die Nahmen derjenigen Schulmeifter zu St. Jacobi, 
welche ihr Examen bey meinen Seel. Herren Vorfahren, denen in 
Gott ruhenden fürtrefflichen Theologen Herrn D. Casp. Mauritius,®) 
Herrn D. Antonius Reifer*) und bei mir redlich ausgeftanden, 
tüchtig befunden worden und alſo Freyheit, Kinder zu lehren, erhalten 
haben, aufjegen wollen, zur Warnung deren lieben Eltern, damit 
fie von denen heimlich eingefchlichenen Hümplern nicht betrogen, 
und ihre Kinder in Seelengefahr mögen geftürzet werden. „Denn 
ein guter Meifter macht ein Ding recht, aber wer einen Hümpler 
dinget, dem wird's verderbet”, ift des Hugen Salomonis Ausſpruch 
Prov, 26, 10., und unfer Iefus warnt uns: „Mag auch ein Blinder 
einem Blinden den Weg weilen, werden fie nicht alle beyde in bie 
Grube fallen?" Luc. VL 39, al auch zur Warnung denen 
eingefchlichenen untüchtigen, ja schädlichen Schulmeiftern, inden 
fein Zweifel, e8 werde &, hochedle Obrigkeit der Kirchenbedienunng 
heiflihe Hand bieten und auf Anzeigung dieſen eingejchlichenen 
Betrügern mit obrigfeitlicher Macht folch jchädliches Unternehmen 
fräfftiglig darnieder legen. 

Denen hier benannten Schulmeiftern aber ift,nebenft Borftellung, 
wie fie die liebe Jugend in dem wahren evangeliichen Glauben 
deutlich und grümblich unterweifen und zu der öffentlichen Kinder— 
firchen ®) tichtig machen mögen, auch ernftlich aufgelegt worden, 
allen möglichjten Fleiß bey Unterweifung im Leſen, Nechnen und 
Schreiben anzuwenden, weflentwegen fie denn auch jährlich von 
meinen herzlich geliebten Heren Eollegen (und) gefampten Leichnahms— 
und Kirchengeſchworenen vifitirt werden, Danebenft follen fie aud) 
1) Durechftrichen find bie Worte: „ich bey dem Pastori niemals angeben”, 

?) Einige Worte durchſtrichen. 

) Caspar Mauritius aus Tondern mar Hauptpaſtor von 1662—1675 (f), 

4, Metfer war Hauptpaltor von 1678-1686, Er ftand Spener nabe und 
tbat fich in bem erften Theateritreit hervor, befonders burd feine 
Theatromania von 1681. Wergl. Geffden’s MWindler S. 24. 

’) Damit find Die Hatehismuspredigten gemeint, zu ber alles Gefinde 


und bie Schullindber kommen mußten, Unſere beutigen Kindergottesdienſte 
find ihnen zu vergleichen. 
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dem überhand nehmenden Wüten (?) und Toben auf den Straßen, 
ingleichen dem umnverjchempten unzuchtigen Entblößen auff den 
Gaſſen mit allem Ernft und Eyfer fteuern. „Der Herr unjer Gott 
gebe zu aller Schuelverrichtung feinen Seegen und Gnade, (zum 
Pflanzen und Begießen fein heil. Gedeyen,) !) daß die Kinder 
gehorchen und wachen, wie die Roſen an den Bächlein gepflanzet 
und geben ſüßen Geruch von fi) wie Weyrauch, blühen wie die 
Lilien. Syr. 40. 17. 18.19. Der Herr denke an dieje gute Stadt 
als auch injonderheit an die mir anvertraute liebe 
Sacobitifhe Gemeinde, er denke an uns und fegne ung, er jegne 
uns je mehr und nieht, uns und unfere Kinder, daß fie bleiben 
die Gefegneten des Herrn, der Himmel und Erden gemacht hat". 
Ps. 115. 14. 15. Amen, Amen umb Chrifti, feines gehorfamften 
Kindes willen. Amen. 
D. Sohann Friedrich Mayer Pastor 
Demburg, an der Kirchen zu St. Jacobi 
Nahmen der Schulmeifter auf St. Jacobi Kirchhoffe (!) ?) 
Kladde auf einem Blatt aus dem Nachlaß von Dr. Mayer 
auf der Univerfitäts-Vibliothef zu Greifswalde. 


M 12a. 
Namen der ichigen Schulmeiſter im St. Jacobi⸗Kirchſpiel. 
(1700). 
Auf St. Jacobs Schule 
verordnete: 
Heinrich Meiſsner und 
Johann Reinhold. 


/ Neuen: Weg: 

Hinrich Reibe 1686. 

| Korten-Mühren: 
JürgenJeronymusSchmidt 1698, 
Sohann Timmann 1675, 
Rojen-Straß: 





Lilien⸗Straß: 
Jürgen Hägermann 16839). Johann Hinrich Wi 
rg Fi | indelmann 
Hinrich Meyer 1698. ee 1673. 
Hermann Fikke 1698. Eilhard Tebbie, der ältere, 1675, 
) Die Worte in „“ find von Mayer unterfteichen, die von mir einge 


fammerten Worte find übergefchrieben und nicht unterftrichen. Das 
Citat aus Sirad) follte beißen 40, v. 18, 19. Die Stelle von der jacobi- 
tiichen Gemeinde iſt zweimal unterftrichen. 

) Soll heißen „Kirchipiel”, Dem Koncept fehlen natürlich die Namen. 

) Das Manuffript hat bei jever Zahl den Zufaß „admittirt Anno“, was 
wir der Raumerfparung wegen fortlaflen. 
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Spittaler-Straß: 
Ehriftianus Tode 1681, 
Hinrich Klockmann 1681. 
Casper Boj 1698. 










Pumpen; 
Henning Sotper 1671. 
Lorentz Schuldt 1675. 


Jochim Buhrmeſter 1678. Meß Barg: 
Barg- Hoff Michael Scharf 1673. 
Benedir Strauß 1688. Wand-Nahm: 
Steffen Dreyer 1698. Dietrich Peter Hinnerking 1698. 
Stein⸗Straß. Doven-Fleht: 
er 1696. | geinridh Neries 1677. 
Henning Rieke 1698, Catrepel: 


Michael Oſtermann 1698. 


Langen-Mühren: 
Eberhard Schneuer 1690. 


Hans Chriſtoph. Riblen 1677. 
Johann Ehriftoffer Meter 1699, 


Timm Breymann 1692, | Ne 

Neddern⸗Straß: Conrad Chriſtoph Maag" z 
Paulus Richter 1699, —— 
Hinrich Diekgreve 1689. Rabaüſen: 


Everhard Lövens 1697, Frantz Hinrich Burmeiſter 1700. 


Undatirte ſaubere Ausfertigung im Nachlaß von Dr. Mayer 
auf der Univerfitäts-Bibliothef zu Greifswalde. Es ift nur 
die erfte Seite befchrieben, drei Seiten des Bogens find Ieer, 
Vielleicht ſollten dort noch die Schulen der Lehrmeifterinnen 
und ber ımeoncejlionirten Lehrer verzeichnet werden. 


NM 13, 
Verzeichniß der tentfchen Schulmeiſſer, 
melde fi im Kirchſpiel zu St. Farob befinden. 
(Bald nad) 1700.) 

Heinrich Meiffner, Obermeifter auf St. Jacobikirchenſchul. 
Jürgen Hägerman, in der Kurtzentwit. 
Hans Ehriftoff Riebcke aufm Kattrepel. 
Johan Henrich Delpfen S. ®ertruden Kirchhoff. 
Hans Kohp, Kleinen Berghoff Steinftraß. 
Benedix Strauß, hinter Herrn Adam, 


sppwwn 
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7. Hinrich Neibe aufm Neuenweg. 

8. Eberhard Schneuer bey der Langen Mühren. 

9. Balter Jacob Firnhaber, Langen Mühren. 

10. Johann Bötger, Klingenberg Depnau. 
11. Franſs Hinrich Burmefter, Rabeufen. 

12. Johann Henrich Meyer, Lembckentwit Dovenfleth. 
13. Diederich Schröder, Dovenfletd Schweinstwit. 
14. Diederih Hinrich Tebbie') Lillienftraß. 

15. Peter Hinrich Dreyer hinter Herrn Adami. 

16. Johann Raſch. 

17. Hinrich Wilhelm Meſter, Katrepel. 

18. Paul Kohlbrandt Meſsbarg Pumpen. 

19. Hans Peter Perſieck Niedernſtraſs. 

Ueber dieſe befinden ſich noch verſchiedene im Kirchſpiel, deren 

Nahmen aber nicht bekannt. 


Papierblatt in F, deſſen Vorderſeite beſchrieben. Sammel- 
band des Miniſterialarchivs, bezeichnet Acta Scholastica J. 
Vergl. das Lehrerverzeichniß nad Straßen von Dr. Maier 
von 1700 unter M 12a. Pergl. auch M 18, 19 und 20, 


NM 14. 
Schulgrün⸗Amzug der Pahmanufhen Schule. 
Die Strajjen, 

Welche uns Schul-Bedienten, unter Ihro Wohlweißh. dem 
Herrn Scholarchen und Praeside, Herrn Wolth. Bedhoffs, hoch— 
nachrühmlichen Praesidio bey dem Schul-;Feyer der Neu- Städt: 
Armen-Slinder, oder wie vulgo genennet wird: 

Grün, 
Den 18, Julii Mittwochens Anno 1703 zu gehen befehliget worden. 

Die Straßen, welche Anno 1703 den 18. Julii uns Schul— 
Bedienten mit denen Armen-Kindern zu gehen befehliget worden. 





Des Morgens aus der Schule wird um Glock fieben, über 
dem Tiegelfeld, zur Nechten der Hänfer, beim Schmied hinum, der 
Hrn. Hrn. Prediger Hänfer vorbey gegangen. 

) Eilhard Tebbie d. A., der 1675 admittirt ift, 1698, 1700, 1706 nachzu— 
weifen ift, dürfte fein Water fein, der auch fchon 1700 in der Lilienftraße 
wirfte. Sein Sohn ftand ibm wohl ſchon 1700 als Tebbie d. J zur Seite, 
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NB, MWofelbft vor des Hrn. Sen. Windferd, und Hrn. M. 
Paßmanns Häufer fill geftanden, und drey Vers ge- 
fungen werben, 

Und dann hinter der alten Kirchen hinum, beym Hrn. Graben, 
nach dem alten Millern-Steimweg binauff, über den neuen Markt. 

NB. Wo um der Büchfen willen ftill geftanden und 1. Vers 
gejungen wird, 

Weiteres: über den andern Millern Steinweg, nach der Elb— 
ftraffen, zur linken Hand hinein, durch die Mühlenftraffen hindurd). 
Umgebogen am Ende mit einem Eircul, nach ber Schlachter-Strafjen zu. 

NB. Wojelbft vor des Hrn. Patr. Oldenborgs Haufe 3. Vers 
gejungen werben, 

Und dann durch Die Kirchen-Straſſen, die Schul vorbey, hinter 
der Kirchen hin, ben Hollenweg hinunter, nach dem Heinen Mardt zu. 

NB. Da ftill geftanden, und um der Sammlung willen 1. Berg 
gefungen wird. 

Dann fort, über den Schaar- Steinweg, die Schaar- Brüde 
hinüber, über bie Herrlichkeit, durch die Kads-Twite, zur Nechten 
burc ben Rödings-Marckt. 

Bor dem Waifen-Haufe vorbey, auff der andern Seiten bes 
Nödings-Mardts hinunter. 

NB. Hier wird vor des Hrn. Patr. Brummers Hauß fill 
geftanden, und 3. Vers gefungen. 

Über den Buhrftade. 

NB. Wo die Biden in der Fr. Sturin Haufe jollen gelichtet 
werben. 

Nach der Mühlen-Brüd, mit einem krummen Arm: durch 
bie Bohnen-Strafjen, über den neuen Burg und durch die Diditraß. 

Nachgehendes: über die Hohebrüd, durch den Crammon, und 
Catharinen-Straffen. 

Und dann nad) dem Grimm, durch die Grün-Straffe und 
über den Höckſter. 

NB, SHiefelbft follen die Kinder alle, wie fie bey Paaren gehen, 
vor Peter Brands Hanſe geträndet werden. 

Mit einem krummen Arm weiters zur linden Hand, durch 
bie Branbstwite, nach bem neuen Wandrahm, mit einem Circul 
wieder durch ben alten Wandrahm zu. 
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NB. Daſelbſt werden vor Ihro Wohlw. Hr. Beckhoffs Scholarchen 
und Praesidis Hauſe 3. Geſänge geſungen, und die Büchſen 
gelichtet. 

Weiter, über die Brücke und Miſtberg, durch die Brauer— 
Straſſen, über die kleine Brück nach dem Hoppen-Sack, durch die 
Reichen⸗Straſſen und Brodt-Schrang nach der Börſe. 

NB. Hier wird ſtill geſtanden, 3 Geſänge geſungen. Auff der 
Börſe, vor und auf dem Rathhauſe, fleißig in die Büchſen 
geſammlet. 

Übern Neſſe, die Apotheck vorbey, durch die groſſe Becker— 
Straß, nach der groſſen Johannis-Straß, in die Feine Johannis— 
Straß und Peljter-Straß, bey dem Fiih-Mardt, die Schmiede: 
Straß hinauff, nach Hr. Langhanſen Haufe zu. 

NB. Wojelbft 3. Vers gejungen werden. Und folglid; recta 
aus dem Stein-Thor nad) dem Hofe zu. 


Vom Hofe des Abends. 
Zum Teichthor herein, nad) dem alten Wandrahm vor des 
Hu. Schol. und Praesid. Hn. Beckhoffs Haufe zu. 
NB. Wojelbften mit 3. Gejängen valedieciret wird. 
Mit einem krummen Arm nach der Holländifchen Reige und 
lütcken Flede zu. 
Übern Brock und Kehrwieder, mit einem krummen Arm 
wieder über die Brocksbrücke, recta nach der Schulen zu. 
NB. Woſelbſt zum VBeichluß der Geſang audgefungen, bie 
Büchjen geleeret und die Kinder dimittiret werden. 


Dem Vorgänger wird hiemit notificiret, daß vor die Hn. 
Hn. Burgermeiftere und Raths-Herren Häuſer jo ftill geftanden, 
und 3. Vers gejungen werden. 


Gedrucktes Programm in Folio, bejtehend aus einem 
Blatt. S. 1 enthält den Titel, ©. 2 die Straßen. Doppeltes 
Eremplar auf der Commerz-Bibliothef. 


M 15. 
Bufammenfellung der Srhulmeifer im St. Farobi-Kirhfpiel 
nad) BEEIMIeh AG Sihen | von —— 





Johann Neinhold .%%: 4% — 


1698 | 
80.33] | 


nnin Saunen RE 1671 
2 Bm Ki FEB 1673 
5, om ni Wintelmamm ...| 1673 | 
5 ohann Timmann 1675 
hard Tebbie (d. A) .......... 1675 
8) Loren Schulte ...... 1.1675 
* ) Binri nl schen N — joe 
1 Sans Chriſtoph. Rüblen ........ 1677 
ubhrmefter < 2244 04.: ‚| 1678 
13). eifflan Töode 681 
14) Claus Wintelmann 22.424: 4+: — 
15) Hinrich Klodmann... lee 
16) — er 1683 | | 
17) ifo, eopold Biegenhorn . . ? 
18) — —————— 1686 
19) —— 16858 
20) Hinrich Diefgreve 22. 244+.0.+- > 1689 
EL) Dans Roopas cin | 1685 
22) Dieterich Beier Binnerfing ——A4 1698 
— 3 Eberhard — —** EA al.) 
24) Michael Oftermann „.eser sr 44 5 | 1698 
Be obann Hinrich Deinen ——— | 1696 
imm Bralimann 22. . 1692 
m — acob Kramer . ..... 
28) Hinrich Meyer 1698 | 
w En Lövens ehe | ah 
nymus Schmid ..... 
— —— Albert. ak ? 
38) ohann —— Ahrens. :::.-.| 2 
33) Henning Miele 1:42. 4.2+:: ...+1 10698 
Nadı Gründung bes 1. Vereins: | 
34) Hermann File .. ............ | 1698 | 
35), Basper Bay ...usneu 0 enuneen 1698 | 
or —. A 1699 
Johann Chriſtoph Meſter .....-. | 1699 
38) Gontad —— Lindenehr ...-. | 1700 
39) Frans Hinrich Burmeilter ...... 1700 | 










en Bote —— St J ‚s. Sh.. 


Firnhaber 
—9 di Botger Tara 
4J ri Berend Meyer ........ 

Bietrich Schröober— 


) | 1706 +1714 





1706 
1706 
1706 
1706 
1706 


Urkunden zur hamburgiſchen Schulgeichichte. 307 


M 16. 
Verzeichniß der Armenlehrer für St. Catharinen-Kirchſpiel. 
(Nach 1700.) 
1)?) Zehrmeifterin Maria Dreyer, wohnet Lilienftraß. 
Naderjtraß 13, Bredjtraß 1; — 14 
2) Schuwlmeifter Johan Hinrich Windelman, wohnet Raderftraß. 
Raderftraß 12; — 12. 
3) Schulmeifter Peter Saeſs, wohnet Brodftaven. 
Dovenfleeth 28, Brodftaven 11, Neueriveg 2, Kl. Fleeth 5, 
Handentwit 3, Pidhuben 1, Filchertiwiete 2, Bippel- 
haus 1;—= 53. 
4) Lehrmeiiterin Margret Kofters, wohnet Händentivit, 
Bippelhaus 6, Handentwit 6, Pickhuben 1, Blauhand 1, 
Dovenfleth 5, Schiffbauerbrod 2, Brandstwit 1, Ohne 
Wohnungsangabe 2; — 24. 
5) LZehrmeifterin An Miünftermans, wohnet Neuenweg. 
KL. Fleeth 3; Pickhuben 1; Neuerweg 1; — 5. 
6) Lehrmeifterin Maria Magdalena Saffts, wohnet Kl. Fleeth. 
KL. Fleeth 6; Ohne Wohnumgsangabe 3, — 9. 
7) Schulmeifter Jacob Severin, wohnet Pickhuven. 
Sciffbauerbrod 22; Kl. Fleeth 8; Wandbereitermür 1; 
Kibbeltwit 3; Pickhuben 2; Neuerweg 2; Kehrmwedder 1; 
Dienerrege 1; ohne Wohnungsangabe 2; — 42. 
8) Schulmeifter Johan Sotper, wohnet Pickhuven. 
Kibbeltwit 4; Schiffbauerbrod 18; Neuerweg 1; acht 
Boden 3; KL. Fleeth 2; Brandstwit 2; ohne Wohnungs- 
angabe 4; — 34. 
9) Lehrmeiiterin Anna Dands, wohnet Schiffbauerbrod, , 
Sciffbauerbrod 5; acht Boden 1; = 6. 
10) Schulmeiſter Haus Ludewig Safft, wohnet Schiffbauerbroof. 
Schiffbauerbrod 12, = 12. 
11) Lehrmeifterin Agneta Lemmes (?), wohnet Schiffbauerbrod, 
Schiffbauerbrod 20; acht Boden 1; Kibbeltwit 2; — 23, 


1) Die Namen der 327 Armenſchüler find fortgelaflen. Ach babe dafür die 


Anzahl der Kinder nach Straßen binter jeden Lehrer und jede Lehrerin hin- 
zugefügt. Lehrer und Lehrerinnen unterrichteten gleichmähig Knaben und 
Mädchen. Die Kinder find im Manuffript numerirt, Ich fügte Die 
Gelfammtzahl zur eigenen Kontrolle hinzu. 
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12) Lehrmeifterin An Jürgens, wohnet Schiffbauerbrod. 

Blauhand 1; acht Boden 1; Schiffbauerbrod 16, — 18. 

13) Schulmeifter Johann Ruklef, wohnet Sciffbauerbrod, 

Wandbereitermüren 8; Schiffbauerbrod 8; Kl. Fleeth 3; 

Blauhand 4; Neimerstwit 1; Kibbeltwit 1; ohne Wohnungs- 
angabe 5; = 30. 
14) Schulmeifter Urban Peterſen, wohnet Kehrwedder. 
Kehrwebder 31; acht Boden 3; Sande 1; Sciff- 
bauerbrod 1; Wandbereitermühren 1; = 37. 
15) Schulmeifter Johann Adam Rath, wohnet Kehrwedder. 

Kehrwedder 9; — 9. 

16) Schulmeifter Chriftian Arend Wiegers, wohnet Kehrwedder. 

Kehrwedder 9;—= 9. 

Papierheft in Hochoctav von 22 Blatt, wovon 17 benußt 
find; die Ueberjchrift fehlt. Doch ift es unzweifelhaft, daf 
wir es hier mit einer zujammenfaffenden Reinſchrift der 
Jämmtlichen Rechnungen fir die Armenſchüler des Catharinen- 
kirchſpiels zu thun haben, Lilienſtraße und Naderftraße 
gehören zwar zu St. Jacobi, aber im Catharinenarcjiv find 
Dubende von Einzelrechnungen von Maria Dreyerd und 
oh. Hint. Windelmann, jo daß diefer Punkt ficher geftellt 
it. Die Handjchrift führt das Schulgeld nur bei M 1 und 
2 an, offenbar, weil es nach Leſen, Schreiben und Rechnen 
ſtets gleich bleibt. Die lebte Seite des Hefts hat die Notiz: 
327 Kinder # 254,12, 

Sammelband des Minijterialarchivs, bezeichnet: Acta 
Scholastica I, 


; M 17. 

Specification derer Schulmeiſter in Bicolai-Kirhfpiet, 
welche im Feſen, Schreiben und Kechnen informiren, und fid 
bey der lebten Bifitation befunden. 

(Bor 1720.) 

1. Joh. Hinr. Wohlgemuth,) ordinirt an der Kirchen(ichule). 

2. oh. Bernd. Wilde auff Nicolai Kirchhoff. 
3. Johann Bötger dafelbft. 
) Wohlgemuht wurde 1691 Lehrer an der Nicolaifchule und ftarb 1720, 
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4. Nicol. Brandenburg auf der Cajen, hält nur Privatftunden, 
weil er an der Armen-Schule engagirt. 

5. Johann Jordan auffn Monchedam, informirt im Teutſch 
und Latein 

6. Chriſtian Ferber, auffn Heil. Geift Kirchhoff. 

7. Chriftoff Leopold Ziegenhorn, auff der Herrlichkeit, hat eine 
arme Schule. 

8. Caspar Andreas Heyde, auff der Herrlichkeit. 

9. Nicolaus Caspar Marggrafe, in der Teichftraß. 

10. Friedrich Wiedeborg,!) in der Grüttwiet, informirt im Latein. 

11. Hinrich Ebeling auff Millernthorgbrüd. 

12. Gabriel Ohm, in der Schweinshören, 

13. Außen an der Cajen wohnet auch ein Schulmeifter. 

14. An der Holgbrüde wohnet auch noch einer. 

15. Johann Kempe?) auff Nicolai Kirchhof im Latein. 


Frauensſchulen. 
1. Des Oberküſters Frau?) auff Nicolai Kirchhoff. 
2. Wilden Frau daſelbſt. 
Botgers Frau daſelbſt. 
Geſche Meyers daſelbſt. 
J. Barbar Roſenhöfts 


Ein großes Papieroctavblatt in einem Sammelband 
des Miniſterialarchivs, bez. Acta Scholastica I. 


mr 


) Ein Friedrich Wideburg wurde 1714 zum Subconr. Adjunct. am Johanneum 

erwählt, zum Subconr. 1716 und ftarb in demfelben Jahr. Vielleicht ift 
es diefelbe PBerfon. Vgl. Calmberg, Geſch. d. Yohanneums. Hamb. 1829. 
Anhang ©. XI. 

2) Johann Kempe war Arzt und Alchymiſt. Eine noch intereflantere 
PVerfönlichkeit Scheint fein Vater Anders Kempe gemeien zu fein. Pal, 
Hamb. Schriftiteller-Lericon 3, ©. 558 ff. 

3) Wahrſcheinlich Elifabetb Margaretha Bödelmann, deren Mann Simon 
Böckelmann feit 1709 cand. rev. min. war und am 25. Juni 1710 
Oberfüfter an St. Nicolai wurde. Eliſabeth Margaretha war die Wittme 
des früheren Oberfüfters Anton Momma. Sie heirathete B. am 9. Nov. 1710. 

Zeitſchrift d. 8. f. Hamb. Geſch. Bd. XI. 21 
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NM 18. 
Sperification der Privat: und Uebenſchulen 
in jedem Kirhfpiele, wie auch der Schulgelder, fo von einem 
jeden Gofteskaften vor die armen Kinder bezahlt werden.') 
1713, den 29. San.) 


Privatichulen in St. Petri Kaspel. 


1, Peter NRiege ®) Petri Kirchhoff. 

2. Valentin Ruhl Papentwiete. 

3. Gerdruht Grösnerjche Schmiedeftr. 

4. Gerhard Hinrichs Thums Kirchhoff. 
5, Daniel Steen —#) 

6, Abigael Schröder Pilgerftr. 

7. Conrad Flohr KU, Bäderftr, 

8. Joh. Zub. Helmbold Bilkerftr. 

9. Joh. Hinr. Hauern (?) oh. Straße. 

10, Juſtus Schohingt M. M. Klofter. 


11, Sufanna Magd. Fröhlingsfteing ()°) — 
12. Anna Lucia Sperling — 


13. Eliſabeth Kurzſche“) (7) Dreckwall. 

14. Andreas Frahm auf dem Plahn. 

15. Johann Koſter Knochenhauerſtr. 

16. Michel Lubec breiten Giebel, 

17. Siedenburgiche Küterhauß. 

18. Joh. Friedrich Lantz hinter Voglers Wall. 
19, Anna Maria Lentz (——7 Neue Wallſtr. 

20. Steff. Dreier Ganſemarkt. 

21. Die W. Hagemanſche Opernhoff. 

22. Martin Neuman vor dem Damthor. 


) Diefe Aufſchrift ift von anberer Hand auf den Rücken geichrieben, wahr 
icheinlich, als der Sammelband angelegt wurde. 

2) Mielleicht Jun oder Juni zu lefen, 

9) Peter Niege war 1712 Lehrer der Petrilirchenſchule. 

) Nicht Mar, ob der Strich auch Thums Kirchhoff oder unbekannt 
bebeuten Toll. 

*) Mielleicht: Flölingſtein zu lefen, 

9) Mielleicht: Königſche. 
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1 Bl. 2 Spalte: 
Bon dem Gottezfaften an Schulgeld Weihnachtsguartal. 


An Peter Niege...... 45 Rinder) à 12 R..... 33,12. 
Han? Koop!) .... 20 K. ...... 12 ß..... 15 
Maria Hagemansz?) 30 8. ...... 8R..... 15 

# 63,12. 


Nige befombt an Holbgeld auf Michaelis 8X, die 2 andern 
von jedem Kinde 62. 


Blatt 2. 
St. Nicolai, Schulgeld der Armenfinder. 
Duartaliter: 

den Schulmeifter Hinrich Wolgaft für Fi NR J. 138. 
Caspar Andreas Heide ............ 7. 
Guſtav Hermann Scelling......... ; 3. 
Nicolaus Brandenburg ............ 4 4. 
Gehe Meier .. . . . . . . . . . . . ...... 3 3 
Anne Margreth Bremers .......... —1 1. 
Frans Hinrich Burmeifter?)........ 45 45. 
Johann Daniel Riepfe ............ 3343 33,8. 
Hinrich Reibe ). . . . . . . . . . . ....... 33 33. 

Heuermann . . . . . . . . . . .... 18 18. 
Hinrich Meier?) . . . . . . . ......... 27 27. 
Walter Ficke . . . . . . . . . . . . . ....... 8 8. 


Transport. .. 196 Kinder #196. 


— — — — — 


N Hans Koop iſt darum nicht im Straßenverzeichniß mit aufgeführt, weil 
er im Jacobikirchſpiel wohnte: Kl. Berghof, Steinſtraße. Er iſt 1688 im 
Jacobikirchſpiel admittirt und 1698, 1700, 1706 dort nachzuweiſen. 
Vgl. Urkunde ü 15 unter 21. 

2) Auf einem gleich dahinter ftehenden befonderen Blatt ift die Eintragung 
der 2 Spalte für Weihn. 1713 gemadt an diefelben Perfonen für die 
gleiche Zahl Kinder mit denfelben Preifen. Dort ift Hägemans gefchrieben. 

3) Frank Hinrich Burmeiſter ift 1700 in St. Jacobi abmittirt und dort auch 
noch 1706 nachzumeifen. 

9) Hinrich Reibe ift 1686 im Jacobikirchſpiel admittirt, 1700 ift er nachzu- 
weifen im Neuenweg, St. Jacobi. 

5) Hinrich Meier ift 1698 im Jacobikirchſpiel admittirt, auch 1700 und 1706 
nachweisbar, er wohnte 1700 Rofenftraße, St. Yacobi. 


12* 
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Transport.... 196 Kinder #196. 


Maria Dreiers !). . . . . . ....... 2 2. 
Eilhard Tebbe?) ............. 1 1. 
vor 1 ind............ l 1. 

An die beiden Vogte 3 und 2 (P)?).. 4. 
200 Kinder 4204. 
Johannis Quartal... . . . ........................ 207. 
Michaelis Quartal . . . ......................... 209. 
Weihnachs Quartal .. . . . . . ..................... 215. 
835. 


8. 
9. 
10. 
12. 
13. 


soumpovm 


Blatt 2a. 


Privatfhulen in St. Nicolai‘) 


. Chrijtian Yerber 
Caspar Andreas Heide 
Nic. Casp. Marggrafe 


Gabriel Ohm 
30h. Kempe, Latein 


14. 
15. 


) Maria Dreiers, Lilienftraße, St. Jacobi. 


Chrift. Leop. Ziegenhorn 


Friedrich Wiedeborg, Latein, 


.Joh. Hinr. Wohlgemuth, ordinirt an der Kirchenfchule. 
. oh. Berend Wilde 

. Roh. Botger 

. Nicolaus Brandenburg 
. Joh. Jordan, Teutich und Latein, 


St. Nicolaikirchhof. 

daſelbſt. 

Cajen. 

Mönckedam. 

Heiligen Geiſt Kirchhoff. 

Herrlichkeit, 
Armenſchule.) 

Herrlichkeit. 

Deichſtraße. 

Grütztwiete. 

Schweinshörn. 

Nicolaikirchhoff. 

an der Cajen. 

aͤn der Holtzbruck. 


2) Eilhard Tebbie d. Ä. iſt 1675 admittirt und wohnt 1700 in der Lilien- 


3) Hier fteht ein mir unklares Zeichen. 


ftraße, St. Jacobi. 


4 Diefe Schulen finden ſich zwar auch unter M 17, aber ich habe beide Ver- 
zeichniffe abgedrudt um der Varianten willen. 

5) Bemerkenswerth ift, daß auf Blatt 2 Ziegenhorn nicht genannt wird. 
Es muß das Schulgeld für feine Kinder alfo aus andern Quellen als 
aus dem Gotteskaſten von St. Nicolai geflofien fein. 
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Frauensſchulen. 
Des Oberküſters Frau auf Nicolai Kirchhof?) 
Wilden Frau dafelbit. 
Botgerz Frau daſelbſt. 
Geſche Meiers daſelbſt. 
J. Barbar Roſenhöffts. 
Blatt 3. 


Privatſchulen im St. Jacobikirchſpiel. 


1. Hinrich Meisner, Kirchenſchule hat an Collectenknaben 
a 12 ß 32 Rn. 


2. Jürgen Hägermann, Rurbetwiet............. 7 
3. Hans Chriftoph Riebke, Katrepel............ 18 
4. oh. Hinr. Delpfen, St. Gertrud Kichhof.... — 
5. Hans Kohp, Kl. Berghoff, Steinſtr. . . . . . . . .. 11 
6. Benedir Strauß, Hinter H. Mami .......... 12 
7. Hinrich Reibe, auffm Neuenweg ............ — 
8. Eberhard Schneuer, bei der langen Mühren... 9 


9. Baltzer Jacob Firnhaber, langen Mühren..... 6 
10. Johann Böhtger, Rlingeberg, Depenau....... — 
11. Frans Hinrich Buhrmeiſter, Rabeufen........ — 
12. Joh. Hinr. Meier, Lemkentwiet, Dovenfleeth... — 
13. Diedrich Schröder, Dovenfleeth, Schweinztwiet. — 
14. Diedrich Hinrich Tebbie, Lilienftr............ 19 
15. Beter Hinrich Dreier, hinter Herrn Adami.... — 
16. Sodann Raſch . . . . . . . ................... — 
17. Hinrich Wilhelm Meſter................... — 
18. Paul Köhlbrand, Miſtbarg, Pumpen ........ — 
19. Hans Peter Perſieck, Niedernftraße.......... — 
20. Henning Ride (?) Steinſtraße .. . ........... 7 
21. Jochim Burmeiſter W., Spitalerſtraße ....... 10 
131 Knaben. 
Für Quartal 9ER AA. 
Ueber diefe befinden fich noch verjchiedene, deren Namen 
nicht befannt. 
Anm.: Die Anzahl der Kinder und die Geldfumme 
ftimmt genau zu dem jpecificirten Namenverzeichniß der 
Armenfchüler von 1714. Bol. M 19. 


) Bol, die Urkunde 17, 
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Dlatt 4, 
St. Eatharinen:Privatichulen. 

1. Maria Dreiers, Lilienftraße ..... . 14 Slinder & BR. 17. 
2. Rob. Hinr. Windelmann, Rackerſtr. 12 6 
3. Beter Saeſs, Brodjtaven......... 53 

4, Margret Kofters, Häntentwiet ..... 24 

5. Ann Münftermang, Neuenweg .... 5 

6. Mar. Magd. Saffts, AI. Fleet... 9 

7. Jacob Severien, Pickhuven -....-- 42 

8. Joh. Sotper, Pickhuven. . ........ 34 

9. Anne Dancks, Sciffbauerbrouf.... 6 

10, Hans Ludewich Safft, Schiffbauerbroof 12 

11. Agneta Lemmers, Schiffbauerbroof . 23 

12. Ann Surgens, Schiffbauerbxoof,... 18 

13. oh. Ruckleff, Schiffbauerbroof ... 30 

14. Urban Beterjen, Kehriwedder .... +; 37 

15. ob. Adam Nath, Kehrwebber .... 9 

16. Chriſtian Arend Wiegers, Kehrwedder 9 


3278 254% 12%, 
Blatt 5. 
An Schulgeld wird bezahlt: 
22 Brivatichulen in St. Betri Kirchſpiel vor 95 Kinder & 8 und 12%, 


20 Schulen, St. Nicolai ..... a Sl vor2008, Al. 
16 Schulen, St. Catharinen »...... vor327 K. quart. 254,12, 
21 (?) Schulen, St. Jacobi ....... vori3lf. A 12%. 


Diefes werthvolle Verzeichniß befteht aus 5 Quart— 
blättern, Die aber der Buchbinder beim Winden des Bandes 
„Acta Scholastica I de8 Minifterialarchivs" auseinander: 
geriſſen, Falich zufammengeklebt und jo gebunden hat, daß 
noch ein Detavheft dazwiſchen gerathen tft. Die erjte Hälfte 
enthält Blatt 2 und 3 (auf Seite 2a ift geichrieben, ſonſt 
it die 2. Seite leer); an Watt 3 ift Platt 5 mit dem 
Regiſter geklebt. Die zweite Hälfte ift umgekehrt, jo daß 


') Die Summa ilt 337. Mber wiederholt ift in kleinen Notizen ſonſt bie 
Zahl 327 genannt, Wielleicht beruht es darauf, daß Fir verfchiebene 
Kinder das Schulgeld wirklich nicht bezahlt wurde, weil fie wohl am 
gemeldet waren, aber nicht zur Schule gingen, 
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zuerſt Blatt 4, zuleßt Blatt 1 fommt. Das Regijter von 


Blatt 5 gab und einen Fingerzeig, aber macht jelbjt wieder 
ein Berjehen, indem es atharinen und Nicolai umftellt. 
Alle Folioblätter und Detavhefte, die in dem erwähnten 
Bande Lehrer und Schülerverzeichniffe enthalten und fich 
in der Nähe von unferer N 18 befinden, haben als Quellen 
dazu gedient. Weil darin die Jahreszahlen 1713 und 1714 
borfommten, jo fünnen wir 1713 als mittlere Zeit annehmen. 
In einzelnen Privatichulen des Michaelisfirchjpiels find 
darum feine Armenschüler untergebracht, weil fie fich in der 
Paßmannſchen, in der Rumbaumſchen und in der Wincklerſchen 
Armenschule befanden. Vergl. Rüdiger, Gejchichte des Ham: 
burgiichen Unterrichtsweſens, ©. 47 ff. 


NM 19. 


Hamen der Armenlehrer nebſt Wohnung und Schülerzahl 


aus einem Hamenverzeihniß der Armenſchüler (Farobikirdfpiel). 
1714. 


1. 


Hinrich Meisner, 32 Collectenfnaben. 


2. Benedir Straufs, im Fleinen Barghoff hinter Heren Adami 


Haufe, 1 Mädchen, 11 Knaben. zuj. 12. 


. Died. Hinrich Tebbie, in der Lilienftraß vor St. Gardruthen 


Kirchhoff, 5 Mädchen, 14 Knaben. zuſ. 19. 


. Hans Ehriftoph Rübcke, auffn Kattrepel, 4 Mädchen, 14 Knaben, 


zul. 18. 


Jürgen Hegerman, in der Roſenſtraß vorn in der tortentwiete. 


4 Mädchen. 3 Sinaben. zuſ. 7. 


‚ Sehl, Jochim Burmefters Wittwe in der Spittalerftraß im 


Pitchergang. 5 Mädchen, 5 Rnaben. zuf. 10. 


. Balger Jacob Firnhaber, bey die Zangen Mühren, 3 Knaben, 


3 Mädchen, zu). 6. 


. Eberhard Schneuer, Langemühren, 4 Mädchen, 5 Knaben. 


zul. 9. 


. Hans Kohp, Steinftraße, im Sieden oder Kleinen Barghoff. 


2 Mädchen, 9 Ainaben. zuj. 11. 
(Bon anderer Hand darunter:) 131 Knaben (foll heißen: 


Knaben und Mädchen) quart. 12 6; # 98,4. 


316 Urkunben zur bamburgiichen Schulgeichichte. 


Schmales Detavheft von Papier mit der Aufichrift: 
„Nahmen der Armenkinder, jo von dem Gottesfaften St. Jacobi 
zur Schule gehalten werden, verfertiget Anno 1714." Bei 
den Namen ber Kinder fteht nicht, wie in M 16, Alter, 
Schulabtheilung und Wohnung. — Sammelband des 
Minifterialarchivs bezeichnet: Acta Scholastica J. 


(1, Spalte.) 


M 20, 
Sculgeldremnuung für die Armenkinder des St. Catharinen: 
kirchſpiels zu Iohannis 1719. 
1719, den 22 Juny. 


(2. Spalte.) 


1, Maria Dreyerd ..:. 64 82|10.Hanna Noldorps .. 134 82 


2.3oh,Hine.Windelman 8 


3. Peter Saeß ....... 46 8 
4. David Nieve ...... 20 12 
5, Mar. Magd, Saffts. 12 
6.Chriftoffer Yehman . 6 4 
7, Anna Dands ...... 6 
8. Agneta Zemmeß.... 12 12 
9. Maria Götjens .... 15 
153122 


11. Jacob Hentih® ... 9. 8 
12. Johan Ruffeff .... 22 8 
13. Hans Lud. Safft... 15 12 
14, Liesbet Severien, ., I1 4 
15. Beter Meyer... ». lb 8 
16, 30h. Adam Rath... 8 12 
| 17, ChriftianUr. Wichers 20 12 
18. Margret Neimerd.. 3 12 
121) 4 
133#.122 
255% 
Kirchenjchuel 15 
270% 
3:8) 2 
2724 


und auf Bob: zu Bapier 1 


2734 


Papierquartblatt aus dem Catharinenkirchenarchiv aus 
B. Einzelacten 1700—1800. Rub. VII. e, 2. 


u Wohl aufzulöfen: Johan Windelmann (M 2). 
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NM 21. 


Des Herrn Bertoris') Hübners Bitte, doch einige Kirchen: 
kmaben, welchen die Kirchen den Gefang bezahlen, nach der 
Sohannisfhnle zu derfelben Aufnahme zu fenden, 
Bwifchen 1711 und 1731. 


Wegen der Knaben bey den Kirchen. 

Es werden bey den Hauptfirchen jo viel 100 Knaben mit 
Schulgelde beſchenket, 

Und dieſe Knaben werden in die Winkel-Schulen vertheilet. 

Darüber haben wir uns bey der Johannisſſchule nicht zu 
beklagen, ſondern laſſen die Herren Borfteher ihre Jura ungehindert 
exerciren. 

Wir wundern uns aber nur darüber, daß ſie unſere Johannis— 
Schule darbey gantz ausschließen, 

Und aljo dieſelbe nicht einmahl jo gut achten als eine 
Winkel⸗Schule, 

Da doch die Herren Ober-Alten an den Kirchen ſelber 
Scholarchen von der St. Johannis-Schule ſind, 

Und, welches ſonderlich zu conſideriren iſt, der Gottesdienſt 
in ihren Kirchen nicht von den Privat-Schulmeiſtern, ſondern NB. 
von den Praeceptoribus aus der St. Johannis-Schule durch ihre 
Schüler bejtellet wird. 

Mir bitten alfo nur dieſes, daß fie doch von dei vielen 
Knaben, auch einige zu uns nad) St. Johannes zu ſchicken, und 
das Schulgeld dahin zu bezahlen belieben möchten, 

Mit Berficherung, daß fie als Stipendiaten unter der 
jpecialen Aufficht des Rectoris gantz fjorgfältig follen informiret 
und eramintret werden. 

Eben dieje Knaben fünnten auch in Specie an den Cantorem 
gewiejen werden, damit fie zur Kirchen Mufic abgerichtet würden, 
auf daß die geiftlichen Lieder ins Künfftige mit befjerer Harmonie 
in den Slirchen auf den Chören fünnten intoniret werden. 


Heberfichtliher Auszug aus Nector Hübner Bitt- 
Ichrift auf einem Bogen, wovon 1'/s Seiten das Borftehende 





ee — 


) Johann Hübner wurde 1711 Rector des Syohanneums, F 1731 zu Hamburg. 


uk 
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enthalten; auf der Rückſeite des leeren Blattes fteht von 
anderer Hand unfere Ueberichrift und darüber Lit. J. — Acta 
Scholastica I im er | 


41,82 





M 22. 
5. 3. Dogeler meldet die Konfirmandin Kähler an. 
1743. Det. 19. 

Denen hochedlen, hochgeehrten rejpectiven Herren fhue ich) 
mit dieſe unterdienftliche Zeilen fund, daß ich neulich die Kählers 
in der Privat-Information angenommen, fie in der Pietät zu 
unterweiſen. Deßhalb erjuche ich Denen hocjedlen, hochgeehrten 
rejpectiven Herren bienftfreundlich, daß ich möge dieſes Projequiren. 

1743, 19, Dct. producirt. Hinrich Jacob Vogeler. 


Driginal auf einem Blatt Papier, Datum von anderer 
Hand, Kathrinenkirchenarcdhiv. 1701—1800. B Einzelacten, 
Rub. VII. a. 


M 23. 


ztract aus des Heren Catechet Schult Befallung. 
1772, Juli 1, 


Art. 3. Des Montags, Dingftags, Donnerftags und Frey: 
tags Abends von 5—7 Uhr in der Frau Witwe Klug Behaufung 
auf St. Kathrinen-Kirchhof, der unvermögenden Eltern Stinder, fo 
in ber Schule und von erwachlenen Jahren find, nebſt andern, jo 
von ben Herren Predigern mir zugewieſen werden, jedoch alleine 
männlichen Gefchlechts, um ferneren Unterricht und Bubereitung 
zum würdigen Genuß des H. Abendmahls zu erlangen, bie noth— 
wendige Erfenntniß von der Ordnung des Heyls beyzubringen 
mich befleißigen, fie mit allem Fleiß zu unterrichten, auch jo viel 
möglich letztere dahin anzuhalten, daß fie jich bereit? um 5 Uhr 
einfinden, und aljo eine Stunde vorhero zuzuhören, wie die Jugend 
vom 9. Abendmahl unterrichtet wird, um alles beſſer ins Gedächt- 
niß zu faſſen. 

4, Seine Knaben, welche ich zum H. Abendmahl präparire, 
unter einer vierteljährigen Unterweilung zu erlajjen, und hiervon 


— 
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einem jeden, daß ſolches geſchehe, allemahl einen Atteſt zuzuſtellen, 
damit die Herrn Prediger darauf fußen und ſo viel mehr der 
groben Unwiſſenheit entgegen gehen können, auch einer jeden anzu— 
nehmenden Perſon zu declariven, daß fie ſich des Beichtſtuhls bey 
unjern Herren Predigern bedienen müſſen, widrigenfals fie das 
Beneficium der freyen Information nicht zu genießen haben jolten. 

5. Zum Salario oder jährlichen Gebalt haben mir hiemit 
die Herren der Beede 100 # Eour. verjprochen, nemlich alle 
4 Bahr 75 #, als von dem Herin Leichnamsgeichworenen 37'/s # 
und von dem Herren Kirchgeſchworenen 37 1/a # erſteres Quartal 
fommenden Michaelis g. G. zu empfangen; imgleichen wegen der 
Information in der Frau Witwe Klug Behanfung für Licht und 
Einheizung der Stube: 

pr. "a Iahı von Michaelis bis Wynacht 15 # und 

pr. Ya Jahr von Wynacht bis Oſtern 15% 
gleichfalls die eine Hälfte vom Leichnam und die andere von der 
Kirche zu empfangen; doc behalten fich die Herren der Beede 
befindenden Umſtänden nach die Auffündigung allemahl bevor. etc. 

1772, Suly 1. 
Abjchrift, angefertigt Ian. 1791 bei Gelegenheit einer 
Differenz. Kathrinenkirchenarchiv. 1701—1800. B Einzel- 
acteı. Rub. VII. a. 





—— 


N 24. 
Bitte der Wittwe Stäher um Antheil an dem Schulgeld der 
Katharinenkirchenſchule und um Tonfige Dortheile, 
1777, Oct. 
Hochwürdige 
Hoch&delgebohrne, Wohlfürnehme 
allerſeits Höchſtgeehrte Herren. 

Der ſchmerzliche Verluſt meines Mannes,) veranlaßet mid) 
dieſem Hochlöhlichen Collegio mein ergebenſtes Anliegen vorzutragen. 
9 Gabriel Chriſtopher Stäcker, Sohn eines Schreib- und Rechenmeiſters in 
Wismar, geb. 31. December 1721 daſelbſt, kam mit 20 Jahren nach 
Hamburg und wurde Lehrer bei ſeinem ſpäteren Schwiegervater Weſtphalen. 


1753 Oſtern wurde er Lehrer der Katharinenkirchenſchule und ſtarb am 
13, October 1777. 


u 
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Die befondere Liebe und Zutrauen, fo mein feel. Mann, in 
und außer dieſem Kirchjpiel genofjen, hat deßen Schule jtets in 
gutem Flor, und zahlreich unterhalten. Wie nahe würde es mir 
gehen, warn ich mir auch nur den geringften Vorwurf machen 
durfte, diejelbe Durch meine Veranlaßung zerftrenet zu ſehen! ch 
habe daher durch Zureden meiner Freunde den Entichluß gefaßt, 
diefem Hoch. Collegio meines ſeel. Mannes Schule zur baldigften 
Miederbejegung zu übergeben. 

Bekanntlich Haben die Witwen der Schullehrer ein halbes 
Jahr nach dem Tode ihrer Männer ich zu erfreuen, und ich 
würde, die, meinem Haufe bei fo vielen Vorfällen erzeigte Gewogen- 
heit meiner allerjeits höchitgeehrteften Herren verfennen, wann ic) 
nicht bei meinen jebigen betrübten Zuftande, einen ſolchen fichern 
Anſpruch auf Dero Beiftand für meine künftige Verforgung 
machen wollte. 

In diefer beruhigenden Ueberzeugung hoffe ich durch Eines 
Hochlöblichen Collegii Beranftaltung 

1) Daß ich das Schul-Geld aller derer Kinder, welche bisher 
in die Schule gegangen, bis Weihnacht allein einnehme. 

2) Daß der zu erwählende Nachfolger meines feel. Mannes, fich 
wegen dem Quartal, von Weihnacht bis Dftern, auf eine 
billige Weife mit mir abfinde. 

3) Daß ich das gewöhnliche Licht und Holz Geld auch das Geld 
für die fogenannten Weihnacht Briefe, als wozu mein feel. 
Man bereits die Zieraten in Platen ftechen laſſen, einnehmen, 
und endlich 

4) Daß ich das Salarium meines feel, Mannes bis Dftern zu 
genießen habe, und die Bewahrung des Haufes bis Himmelfahrt. 
Da alles dieſes Erbetene fi) in der Billigfeit gründet, jo 

wiirde ich Dero Geduld misbrauchen, wenn ich weitläuftiger darüber 
jein wollte. Nur aber Höchftgeehrtefte Herren jei eg mir annoch 
erlaubt um eine Sache Dero hohes Borwort und Bermittelung 
zu erbitten. 

Wer die jchwere Arbeit eines treuen Schulhalters und den 
mehrentheils geringen zeitlichen Lohn dafür gegeneinander hält, wird 
vor ſelbſt einjehen, daß mein ſeel. Man mir ohnmöglich große 
Capitalia hat hinterlafjen können. Der Verfall der Makler Wittwen 
Caßa, an welche ich mit 4 Billets Untheil habe, wird auch meine 
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fünftige Einnahme jehr jchmälern. ch wage e8 daher nach den 
Beilpiel anderer Witwen an Kirchen Schulen /: welchen ihr Geſuch 
willig ijt zugeftanden worden :/ dieſes Hochlöbliche Collegium 
ergebenft zu erfuchen, mir von dem Neu zu Erwählenden eine 
jährliche Abgabe, jo lange ich lebe, zu bewirken. 

Bon meinem Bruder an der St. Betri Schule wurde dieſes 
jogar von denen wählenden Herren in Betracht der Verdienſte 
meines jeel. Baters als feines Vorweſers verlange. Die jebigen 
Schulhalter an St. Michaelis und d. Hr. Kruſe zu St. Nicolai 
haben freiwillig ein gleiches gethan. Ich bitte daher um nichts 
Außerordentliches. 

Wenn wie ich es herzlich wünfche, diefe Stelle bald und 
glücklich bejeßt wird, jo wird der Neu-Erwählte die Abgabe ohne 
Incommodite thun fünnen, indem Er jogleich eine jtarf beſetzte 
Schule überfommt, woran mein jeel. Man viele Jahre, ohne er 
es jo weit gebracht, (!) hat arbeiten müljen. 

Sch getröfte mir die Gewährung meiner Bitte von dieſem 
Hochlöblichen Collegio, empfehle mich und meine unverjorgten 
Finder der Vorſorge meiner allerjeit3 Hochgeehrtefte Herren und 
verharre mit der größten Veneration 

Hochehrwürdiger 
Hoch Edelgebohrne, Wohlfürnehme 
allerſeits Hochgeehrte Herren 
gehorſamſte Dienerin 
E. C. Stäckern. 
Original auf einem Bogen Papier, eigenhändig von 
Frau Städer gejchrieben. Catharinenkirchenarchiv. 


M 24a. 
Halske, Obermeifter der Katharinenkirchenſchule, verſpricht der 
Wittwe Stäker einiges von den inkünften feiner Schule. 
(1777 vor Weihn.) 


Ich Endesunterfchriebener verbinde mich annoch zu folgenden 
Puncten. 
1. Daß ich das Schulgeld aller derer Kinder, welche bisher in 
der St. Eatharinen Kirchen Schule gegangen, bis Weynacht 
diejes Jahres, an die Frau Wittwe Städer überlafjen will. 
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2, Will ich mich wegen de3 Quartals von Weynacht bis Oftern 
mit derjelben auf eine billige Weiſe abfinden. 

3. Meberlaffe ich derfelben das dismalige Licht und Holz-Geld, 
imgleichen die Einnahme fiir die diesjährigen Weynacht-Briefe, 

4. Geniehet gedachte Frau Wittwe Stäcder das Salarium ihres 
jeel. Mannes bis Dftern, und bewohnet das Hauß bis 
Himmelfahrt Au: 1778. 
Copia extrahirt Eodem dato, 

Joh. Sottl. Lor: Halsfe 
Gleichzeitige Abſchrift aus dem Protocofl mit Halskes 

eigenhändiger Unterjchrift; auf einem Blatt Wapier, 
Catharinenkirchenarchiv. 


NM 25. 
Paltor Berkhan ertheilt Chr. F. Rudolph 
die Erlauhniß zum Unterricht von Anfängern und Katehnmenen 
im Katharinenkirdfpiel, 
1788, März 17. 

Ehriftian Friedrich Nudolph hat nach einer von mir angejtellten 
Prüfung feiner Kenntniſſe, die Erlaubniß erhalten, im biefigen 
Satharinitiichen Kirchipiel Schule zu halten, und in dieſelbe nicht 
nur, wie bisher von ihm geicheben, Heine Kinder und Anfänger, 
jondern auch Catechumenos aufzunehmen, unter der ausdrücklichen 
Bedingung, daß er überall feinen Vorgelegten gehorfam und folgjam 
jey, und unter dem Verſprechen, welches er feierlich geleiftet hat, 
alle ihm mögliche Treue und Gewiffenhaftigfeit in diefem wichtigen 
Sejchäfte zu beweifen. Hamburg am 17! März 1788, 

Georg Heinrich Berkhan, 
Paftor zu St. Catharinen und Scholard). 


Driginal von Berkhans Hand mit deſſen aufgedrücdtem 
MWappenfiegel auf einem Duartblatt. Katharinenfirchenarchiv. 
1701—1800. B Einzelacten, Rub. VIII. a. 
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M 26. 
Sehrlingscontrart für Hein Lühmanı. 
1789, Juni 24. 
Kund und zu wiſſen jey hiemit denen, jo daran gelegen, daß 


heute dato Folgende Puncte find verabredet und bejchloffen worden. 


1) 


2) 


3) 


4) 


5) 


Es nimmt Heinrich Lorens Gernemann ') als Schullehrer, jeligen 
Ludolph Diedrich Lühmann feinen Sohn namentlih Hein 
Lühmann ala Untergebenen, auf Sechs nad) einander folgende 
Jahr im Dienst, nemlich von Johanny 1789 bis Johanny 1795. 
Da nun Hein Lühmann bei obengedachten Herrn einige Wochen 
auf die Probe geweſen, und man befunden, daß er ſich bejonders 
im Rechnen und Schreiben fertiger üben muß, wenn er gedenfet 
ein gejchulter Untermeifter und Schullehrer zur werden. So 
verspricht obiger Herr hiemit Demfelben, nad) dem Er fähig 
it, in denn eriten Zwey Jahren jedes Jahr 18 #, in den 
darauf folgenden 21 # umd in den folgenden Zwey Jahren 
(wenn Er ſich übt und willig annimmt) 24# Solair nebjt 
freyer Koſt und Logie zu geben. 

Verſpricht ferner  obgedachter Herr jeinen Untergebenen 
Hein Lühmann zu allen Guten anzuhalten. Auch in denn 
Schulgeichäften jo zu unterrichten, daß Er nach vollbracdhten 
Uebungsjahren fich als ein gejchidter Untermeifter entweder bei 
jenen Herrn oder auf andern Schulen forttommen fann. 
Dabhingegen verjpricht 

Hein Lühmann feine Mutter, Frau Anna Elifabeth (wieder 
verheyrathete Heitmann’s) ihren Sohn mit Kleider, Leinenzeug 
und reine Wäſche zu erhalten. 

Berpflichtet ſich obgedachter Untergebener jich während. diejer 
gantzen Zeit ordentlich, treu und vedlic) aufzuführen, unverdrojjen 
bey denen Ihn aufgetragenen Schulgeichäften zu jeyn, nichts 
andern zu offenbaren, und auch nichts verhelen, was feinen 
Herrin auf irgend eine Weile zum Nachtheil gereichen kann, 
e3 jey im oder außer der Schulzeit. Auch muß er feine Nacht 
ohne Vor wifjen feines Herrn aus dem Haufe bleiben. 


N Ueber Gernemann weiß ich nichts. Lühmann d. ä. war PVorfteher ber 


St. Georger Kirchenſchule von 1796—1838, Lühmann d. j. von 1838—1880. 
Danah muß Hein Lühmann d, ä. fehr jung an die Hirchenfchule von 
St, Beorg gelommen fein. 
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6) Berjpricht Hein Lühmann ſich mit feinem Schüler familiair 
zu machen, und aud) von feinem, es jey auf welche Weife 
es wolle, irgend ein Geſchenk oder Gabe zu nehmen, es jey 
denn, daß er ſolches feinem Herrn anzeiget. 

7) Verpflichtet obgedachter Untergebener ſich an feinem Schiller 
mit Schimpf oder mit Drohungs-Worten, noch viel weniger 
mit Schlägen zu vergreifen, jondern bey allen Fällen jolches 
jeinen Herrn bejcheiventlich anzuzeigen. 

8) Würde aber wieder vermuthen obenerwehnter, von irgend 
einen Schüler entweder auf der Gaſſe oder in der Schule 
beleidigt werden, jo ſoll er ſchuldig und verbunden feyn, 
jolches gehörig feinen Herrn zu jagen, daß derjelbe bafür 
zur Verantwortung gezugen, und mad) befinden der Sache 
beftraft werde. 

9) Sollte aber Heinrich Lorens Gernemann mit Hein Lühmann 
oder gegenfeits Hein Lühmann mit obgedachten Herrn dieſe 
Punete nicht erfüllen in diefen 6 Jahren, jo foll nad) vorher 
halbjähriger Auffündigung dieſer Contract aufgehoben ſeyn. 

10) Würde aber Hein Lühmann treulos (welches man nicht erhoffen 
wird) oder er läuft weg, ohne Haupt-Gründe anzugeben, jo 
ift er fein halbjähriges Solair verluftig, und wird ſolches 
dem Armen-Hanje gegeben werben. 


Zu mehrerer Fefthaltung obenerwehnter Puncte, haben dieſes 
beyderjeit3 eigenhändig unterſchrieben. So gejchehen 
Hamburg, den 24. Junius 1789. 


(Gez.) Heinrich Lorenz Gernemann als Schulfehrer. 
Hein Lühmann als Untergebener. 
Hans Jogim Lüdemann. 


MWörtlihe Copie vom Original im Befit des Herrn 
Heinrich Lühmann, Sohn des obengenannten Hein Lühmann, 
von &. H. F. Diejel abgejchrieben. 
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M 27. 
Paftor und Gotteskaftenverwalter 
der St. Katharinenkirhe treffen eine neur Vereinbarung mit 
einigen Schulmeiſtern wegen der Freifhüler. 
1794. Dec, 19. 

Zu willen ſei hiemit, daß unter Genehmigung des löblichen 
Kirchen⸗Collegiums zwijchen den Vorftehern des Frei-Schulweſens 
im St. Catharinen-fliechjpiel und den unterjchriebenen Schuflehrern 
folgende Punkte verabredet umd als bleibendes Regulativ feft- 
gejeßt worden. 

$ 1. Der Gottesfaften der St. Catharinen-Kirche übernimmt 
fir die Zukunft die volle Bezahlung für die Freiſchüler, fo daß 
die Eltern derfelben nicht mehr zulegen dürfen, wie vordem gefchehen. 
E3 wird nemlich vom Gottesfaften bezahlt an Schulgeld inclusive 
Martinsgans und Pfingſtlamm &ca. &ca. 

a. für Schreib- und Rechenſchüler inelusive 

Federn und Dinte, exelusive Schreibbicher 


as JEAN 2775 ORDER SE) 2 2, 2» -4 
b. Für Schreibſchüler inclusive — und 

Diute quarialite.. — 1: 12» 
RE ſeſchtliie 1- 6» 


d. Für Schreib- und Rechenſchüler, weige 
nur die Abendſchule beſuchen quartalite. 1= 6— 
e. An Holz- und Lichtgeld wird für jeden 
Schüler fo wohl in der Tages- als Abend- 
ſchule, jährlich auf Weihnachten vergütet. — 
f. Für den Confirmanden Unterricht im 
Winterhalbenjahre, zu welchem fich ſämmt— 
fihe Schullehrer erbieten, wird eins für 
alles auf Dftern vergütet............: 4: — 
$ 2. Die Schullehrer verpflichten ſich durch ihre Unterſchrift, 
mit dieſer Vergeltung ihrer Arbeit zufrieden zu ſein, die Freiſchüler 
gleich ihren übrigen Schülern treu zu unterrichten, und ſie den— 
ſelben in keiner Hinſicht nachzuſetzen, auch von den Eltern nie eine 
Zulage zu verlangen. Wenn die Eltern dieſer Kinder verlangen, 
daß diejelben dem Schulgrün beiwohnen oder einen Neujahrs-Wunſch 
bringen ſollen, jo müſſen jie freilich dafiir eine Vergütung entrichten, 
Beitfehrift d. 8. f. Hamb Geſch. Bo. X. 29 . 


12 =» 


Ah 


326 Urkunden zur hamburgiſchen Schulgeſchichte. 


die Lehrer aber verſprechen die Kinder auf keine Weiſe zur Bei— 
wohnung des Schulgrüns oder zur Annehmung eines Neujahrs— 
wunſches zu zwingen. | 
83 Die Schullehrer machen fich verbindlich, alle Viertel: 
jahr mit den Nechnungen eine Gonduitenlifte einzultefern und in 
derfelben von dem Fleiße und übrigen Aufführung der ihnen 
anvertrauten Schüler getreue Nachrichten zu geben, auch genau 
zu bemerken, wie viel ganze und halbe Tage die Schule von den— 
jelben verfäumet worden, Die Vorfteher werden von dieſen Nach— 
richten bei ihren Schulbefuchen Gebrauch machen und die Unfleiffigen 
zur Beſſerung ermahnen, die Lehrer werden aber all, da fie ſich 
auf die nachdrücklichſte Unterſtüzzung der VBorfteher ficher verlaffen 
fünnen, bieje Kinder zur jtrengiten Ordnung anhalten, und von 
ihnen fordern, daß fie ihren Mitſchülern Mufter des Fleißes und 
guten Betragens fein jollen, Diejenigen, welche ſich durch Ermahnung 
und mäflige Zlchtigungen nicht befjern laſſen wollen, jollen auf 
eine davon gemachte Anzeige der Lehrer die Wohlthat ber freien 
Schule verliehren, und ihr Plab ſoll jedesmal beim nächſten 
Quartalwechſel erjeßt werben. Bei Ddiefer Einrichtung werben 
dann hoffentlich fernere Klagen Über gar zu harte Züchtigungen 
der Freiſchüler von felbft wegfallen, da die Lehrer in Anfehung 
derjelben Zwangsmittel in Händen haben, welche ihnen bei ihren 
übrigen Schlilern fehlen. 
$ 4. Die Kinder, welche fich bei den Schullehrern zur 
Freiſchule melden, werben von benjelben gegen das Ende des 
Quartals an den jedesmaligen otteötaftenverwalter gewieſen. 
Die Bertheilung der ſich meldenden Schüler wird von den ſämmt— 
lichen Vorſtehern des Frei-Schulweſens vierteljährlich nach möglichiter 
Bılligkeit gemacht und dabei, jo viel es fich nach den Umftänden 
thun läßt, auf Gleichheit der Vertheilung gejehen. Wiederaufnahme 
Derer, bie getilgt find, oder eine Schule eigenmächtig verlaſſen 
haben, in eine andere Schule, oder Verſetzungen der Schüler aus 
einer in Die andere Schule, follen nur in ganz befonderen Fällen 
und als Ausnahme von der Regel Statt finden, jowie überhaupt 
Die Lehrer fich auf das billigjte Verfahren der Vorfteher zuverfichtlich 
verlaflen können. 
85. Den Schülern wird das Beneficium ber freien Schule 
nur auf gewiſſe Jahre conferirt, nad) deren Ablauf fie andern 
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Platz machen müſſen. Als Regel werden für Leſeſchüler 3 bis 
4 Jahr und für Schreib- und Rechenſchüler 4 Jahr, alſo höchſtens 
ein Zeitraum von 8 Jahren feſtgeſetzt; Ausnahmen werden nur 
unter bejonderen Umständen auf Vorjtellung der Schullehrer von 
den Borftehern bewilliget werden. Bei. den Namen-BVerzeichniffen 
der Schüler wird daher jedesmal der Termin ihrer Aufnahme in 
die Schule bemerkt. 
$ 6. Der Unterricht im Schreiben joll nur ſolchen Schülern, 
_ welche fertig leſen, und der im Nechnen nur folchen, welche wenigſtens 
ein Jahr jchon im Schreiben Unterricht genoffen, bewilliget werden. 
Die Lehrer werden jedesmal beim Quartalwechſel davon eine Ans 
zeige machen, wenn jie einen Leſeſchüler zum Unterricht im Schreiben 
und einen Schreibichüler zum Unterricht im Rechnen tüchtig finden, 
da alsdann die Veränderung in den Liften bemerkt werden joll, 
5 7. Die Schullehrer im Kirchipiel, welche ist jchon Frei— 
jchüler für Nechnung der Kirche unterrichten, oder welchen noch 
fünftig ein Folium im Kirchenbuche ertheilt wird, verpflichten ſich 
durch ihres Namens Unterjchrift, den im gegenwärtigen Negulativ 
feſtgeſetzten Bedingungen fich willig zu unterwerfen. Sollten künftig 
Zeit und Umftände Veränderungen oder neue Einrichtungen noth- 
wendig machen, jo werden die Vorfteher deshalb das Erforderliche 
mit den ſämmtlichen Schullehrern verabreden; jo wie es fich von 
jelbjt verjteht, daß ein hHochlöbliches Kirchencollegium über das 
ganze von Seiten der Kirche beiwilligte Beneficium immer freie 
Dispofition behält. 
Hamburg, am 19. December 1794. 
Baftor und Gottesfaften-Verwalter al3 verordnete Vorfteher 
des Frei-Schulweiens im Kirchfpiele zu St. Catharinen. 


3. D. Weſtphal sen.') Franz Dominicus Schreve 
Albert Peter Sandner Joh Alb: Schilling 

9. C. F. Weftphal jun. Simon Ehriftian Barnau 
oh: Nicol. Feldmann Sohann Bernd: Wels 
Joh: Philip Schulz Georg Auguft Niemeyer 


oh: Chriſtian Blanke 
Aus einem Originalheft in Großfolio des Katharinen— 
firchenarchivg. 1701—1800. B. Einzelaften. Rub. VIII a. 
) Die Namen find eigenhändig unterfchrieben. 
= 22* 
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NM 28. 
Men revidirte und verbeflerte Iufruktion 


für die Schrer im den Freyſchulen im Kirdfpiel St. Calharinen 
vom Fahre 1824. 
1824. Sept. 


$ 1. Der botteskaften der St. Catharinen-Kirche übernimmt 
für die Zukunft die volle Bezahlung für die Freyſchüler, fo daß Die 
eltern derjelben nichts mehr zulegen dürfen, wie vorhin gejchehehen. 
Es wird nemlich vom Gotteskaſten bezahlt wie folgt, und fein 
—— darf von den Aeltern irgend etwas weiter fordern. 

. Für Schreib» und Mechenjchüler mit 

Einſchluß von Federn, Dinte und Schreib- 


bücher vierteljährlich. 4 Mark. 
2. Für Schreibſchüle run; 3 = 8 Schilling. 
8: Fur Leſeſchüulerr sta va Ay 
4, Fir Schreib- und Hechenfchüter, welche 

nur die Abendjchule befuchen,...+r.:. 2. 


5. An Holze und Lichtgeld wird fir Fa 

Schüler ſowohl in der Tag als Abendſchule, 

jährlich auf Weihnachten bezahlt... ... ei 
6. Für den Confirmanden-Unterricht im 

Winter-Halbenjahre, wozu ſich ſämmtliche 

Lehrer erbieten, wird Eins für Alles 

auf Oftern gezahlt... ⸗ 

82. Die ämmtlichen — verpflichten fih durch ihre 
Unterjchrift, mit dieſer Vergeltung ihrer Arbeit völlig zufrieden zu 
jeyn, die Freyſchüler gleich ihren übrigen Schülern treu zu unter 
richten, und fie in feiner Hinficht nachzufegen, auch von den Weltern 
nie eine Zulage zu verlangen. 

$ 3. Die Schullehrer machen fich verbindlich alle Vierteljahr 
mit den Nechnungen eine Conbnitenlifte in Duplo einzuliefern, und 
in derfelben von dem Fleiß und der übrigen Aufführung der ihnen 
anvertranten Schliler getreue Nachrichten zu geben, auch zu bemerken, 
wie viel ganze und halbe Tage die Schule von denjelben verſäumt 
worden, Die eine Eonbuitenlifte ift fiir den Herrn Baftor beftimmt, 
und die andre wird dem Herrn Gottesfaften-Werwalter übergeben, 
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der auch das Buch erhält, um es in der Verwaltungslade beyzulegen. 
Die Vorſteher werden von diejen Nachrichten bey ihren Schulbefuchen 
Gebrauch machen, und die Unfleiffigen zur Bellerung ermahnen. 
Die Lehrer werden überall, da fie fich auf die nachdrücklichite 
Unterftügung dev Vorfteher ſicher verlaffen fünnen, dieſe Kinder 
zur ftrengften Ordnung anhalten, und von ihnen fordern, daß 
fie ihren Mitſchülern Mufter des Fleißes und guten Betragens 
ſeyn follen. Diejenigen, welche ſich durch Ermahnungen nnd 
mäſſige Zichtigungen nicht beſſern laſſen wollen, follen auf eine 
davon gemachte Anzeige der Lehrer die Wohlthat der freien Schule 
verliehren, und ihr Platz joll jedesmal beim nächjten Quartalwechſel 
erjegt werden. Bey Diefer Einrichtung werden denn hoffentlich 
fernere Klagen über gar zu harte Züchtigungen der Freyichüler 
von ſelbſt wegfallen, da die Lehrer in Anſehung dieſer Schüler 
Awangsmittel in Händen haben, welche ihnen bey ihren übrigen 
Schülern fehlen, 

84. Die Kinder, welche ſich bey den Schullehrern zur 
Freyſchule melden, werden von denſelben gegen das Ende des 
Vierteljahrs an den jedesmaligen Gotteskaſten-Verwalter gemiejen. 
Die Vertheilung der aufgenommenen Schüler wird von den 
ſämmtlichen Vorſtehern des Freyſchulweſens vierteljährlich nach 
möglichfter Billigfeit gemacht, und dabey, jo viel es fich nach den 
Umftänden thun läßt, auf Gleichheit der PVertheilung gejehn. 
Wiederaufnahme derer, die getilgt find, oder eine Schule eigenmächtig 
verlaffen haben, in eine andere Schule, oder Verſetzungen der 
Schüler in eine andere Schule, jollen nur in ganz befondern Fällen 
und als Ausnahme von der Negel, jtattfinden; jo wie überhaupt 
die Lehrer fich auf das billigite Verfahren der Vorfteher zuverfichtlich 
verfallen können. 

Anmerkung. Da aus der Aufnahme von Freyſchülern in dem 
Lauf eines Vierteljahrs gar zu leicht allerley Unordnungen 
entitehn können, fo kann fein Kind aufjer den vierteljährigen 
Verfammlungen der Borfteher in eine Freyſchule auf: 
genommen werden. 

85. Den Schülern wird die Wohlthat der freyen Schule nur 
auf gewiſſe Jahre ertheilt, nach deren Ablauf ſie Adern Pla machen 
müffen. Als Regel werden für Leſeſchüler 3 bis 4 Jahr, und 
für Schreib und Rechenſchüler 4 Iahr, aljo höchſtens ein Zeitraum 


E 


J 
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von 8 Jahren, feſtgeſetzt. Ausnahmen werden nur unter beſondern 
Umftänden, auf Vorftellung der Schullehrer, von den Borftehern 
bewilligt werden, Bey den Namensverzeicnifien der Schüler wird 
daher jedesmal der Termin ihrer Aufnahme in die Schule bemerkt. 


8 6. Der Unterricht im Schreiben foll nur folchen Schülern 
weiche fertig lejen, und im Rechnen, nur ſolchen, welche wenigſtens 
ihon ein Jahr im Schreiben Unterricht genofjen haben, bewilligt 
werben. Die Lehrer werben aljo jedesmal beim Quartalwechſel 
eine namentliche jchriftliche Anzeige davon zu machen haben, wenn 
fie einen Leſeſchüler zum Schreiben, oder einen Schreibichüler zum 
Unterricht im Nechnen tüchtig halten; und dafür forgen, daß Die 
Leſeſchüler jedesmal zur Ablegung einer Probe ihrer Fertigkeit im 
Leſen in der Kirche gegenwärtig find. Wer nicht gegenwärtig ift, 
fann dag Quartal nicht verjegt werben. 

$ 7, Da nur die Kinder folcher eltern, die im Catharinen 
Kirchſpiel wohnen, an dieſer Wohlthateiner freyen Schule für Rechnung 
der Kirche Antheil haben; jo verpflichten ſich Die Lehrer, im ihren 
Duartal-Berichten, das Wegzichen eines Kindes aus dem Kirchipiel 
anzuzeigen. Sollte der Eine oder ber Andere dieſe Anzeige unterlafjen, 
jo würde bey der Entdedung Diefer Verſäumniß, der Verluft des 
Kirchen-Foliums davon Die Folge jeyn. Die Lehrer haben ſich 
aljo vor der Abfafjung ihres Duartal-Berichts, jorgfältig darnach 
zu erkundigen, ob die Slinder noch im Kirchipiel wohnen, oder aus 
bemjelben weggezogen jind. 

88. Wenn irgend einer der Lehrer d. z. Gottesfaften- 
Verwalter ein Kind zur Aufnahme in der Freyſchule empfiehlt, 
und es mit den Vater oder der Mutter demfelben zuſchickt, fo ift 
erforderlich, daß daſſelbe einen Schein des Beichtvaters der Neltern, 
oder ſonſt eines geachteten und bekannten Bürgers mitbringt, worin 
die Dürftigkeit der Weltern bezeuget wird. Ferner muß daffelbe 
einen Schein von einem bekannten Arzt mitbringen, daß es Die 
natürlichen oder eingeimpften DBlattern gehabt hat. 

Kinder deren Meltern bereits von der Armen-Anftalt 
Unterftügung genießen, können nicht im der Kirchen-Freyſchule 
aufgenommen werden. Auch können zu gleicher Zeit, nicht zwei 
Kinder von einerley Weltern, die Wohlthat einer freyen Schufe 
genießen d. b.; von Eltern, die zwei bis drei Kinder haben, kann 
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nur Eins; von denen, die vier bis fech® haben, Zwei zugleich 
aufgenommen werden. Ausnahmen von diefer Regel bleiben dem 
Ermefjen des derzeitigen Gotteskaſten-Verwalters überlaffen. 

8 9. Alle Schullehrer, die Freyſchüler von der Kirche haben, 
verpflichten fich, den folgenden Montag, wenn die Armenkinder 
ihren Umgang haben, alfo -acht Tage fpäter, deg Morgen? um 
9 Uhr zu Haufe zu ſeyn, und alle Freyſchüler um fich zu verfammeln, 
auch dafür zu forgen, daß fie ihre Schreib: und Rechnungsbücher 
bey fich haben. Wer fehlt, hat es ſich ſelbſt zuzuschreiben, daß 
er im Kirchenbuch getilgt wird. 

Eine Commiffion, beitehend aus dem Herrn Paftor, denen 
drei Herren Diaconen, und den beiden d. 3. Gottesfaften-Vermwalter, 
wird dann einen Schulbeſuch machen, und die Fähigkeiten und 
Sortichritte der Kinder unterfuchen. Sämmtliche Herren haben 
auch das. Recht, jeder für fich allein zu jeder ihnen beliebigen Zeit, 
aufferdem die Schulen zu bejuchen, worin Freyfchüler von der 
Kirche find. 

8 10. Die Schullehrer im Kirchſpiel, welche jet ſchon 
Freyſchüler für Rechnung der Kirche unterrichten, oder welchen 
noch fünftig ein Folium im Kirchenbuch ertheilt wird, verpflichten 
fih durch ihre Namensunterfchrift, den im gegenwärtigen Negulativ 
feftgejebten Bedingungen ſich willig zu unterwerfen. Sollten 
fünftig Zeit und Umstände Veränderungen oder neue Einrichtungen 
nothwendig machen, jo werden die Vorsteher deshalb dag Erforderliche 
mit den ſämmtlichen Schullehrern verabreden; jo wie e3 fich von 
ſelbſt verfteht, daß Ein hochlöbl. Kirchencollegum über dag 
Ganze von Seiten der Kirche bewilligte Beneficium immer freie 
Dispofition behält. 


Hamburg, im September 1824. 
Rirhencollegium, 
Paftor und Gottesfaften-VBerwalter 
der Kirche zu St. Katharinen. 
Nach einem gleichzeitigen Folioheft im Katharinen-Kirchenarchiv. 


— — — — — — 


332 Urkunden zur hamburgiſchen Schulgeichichte, 


NM 29. 
Men revidirte Currende-Ordunug für die fünf Hanptkirhen 
in Hamburg, 
vom Jahre Anno 1824, October. 


s 1. Sowohl der Sänger als der Büchſenträger haben ſich 
eines anftändigen, fittlichen und nüchtern!) Wandels zur befleiffigen, 
damit fie dem Wublico Fein Mergerniß geben, und ſtets durch ein 
höfliches, beicheidenes Betragen, ihren ihnen untergebenen Schülern, 
ein nahahmungsmwirdiges Borbild find, 

$ 2. Sie haben darauf zu achten, daß alle Currende-Schüler 
zu rechter Zeit beifammen find; daß fie ferner ohne Geräuſch, paar- 
weile durch die Straßen gehen, und nicht wie bisher mißbränchlich 
geichehen, bunt durch einander laufen, Wenn fie vor einem Haufe 
halt machen, fo jollen fie anftändig und andächtig fingen und nicht 
wie leider oft bisher, ungebührlich jchreien. 

MWührend dem Gehen zu fingen ift jetzt micht zweckmäſſig. 
Auch verfteht es fich von jelbft, daß das fonft üblich gewefene 
Vor: und Nachfingen jet wegfällt, da dieſes beim Choral-Geſang 
nicht anwendbar ift. 

Sie machen vor den ihmen befannten Häuſern, wo wie üblich 
ein Vers gefungen wird, Halt, und gehen dann anftändig und 
paarweije weiter. Haben fie Gaflen zu paffiren, wo bei Niemand 
gefungen wird, jo halten fie oben und unten, und wenn fie jehr 
lang find, auch in der Mitte, Diejes bleibt der Beurtheilung der 
Vorgeſetzten überlaffen, da fie willen, wie fie mit ihrer Zeit aus— 
fommen müſſen, 

$s 3. Der Sänger inöbejondere iſt verbunden auf Diefe 
Drdnung zu achten, und wie bei. den Schülern zu fehlen, bamit 
das Ganze mehr Zufammenhang und Anftand erhalte. Der Büchſen— 
träger hat darauf zu achten, daß er fich jo eimrichte, die Sammlung 
immer jo viel möglid) in der Nähe des Singechors zu bejorgen, 
und nicht wie wohl bisher vielfältig geichehen, ſich ſowohl vor— 
wie rückwärts joweit Davon zu entfernen. Beide vereint haben 
nicht allein auf das anftändige Betragen der Knaben zu achten, 
jondern müffen auch darauf halten, daß fie anſtändig und veinlich 
gekleidet find. 
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8 4. Sowohl der Sänger wie der Bichjenträger, find ver- 
pflichtet: jtets in Perſon gegenwärtig zu ſeyn, und den ihnen 
anvertrauten Dienit auf das gewiſſenhafteſte wahrzunehmen. Kein 
Geichäft irgend einer Art darf fie davon abhalten, und nur eine 
Krankheit kann ala Entjchuldigungsgrund dienen. Diejes muß aber 
immer den d. 3. Gottestaften-Berwaltern angezeigt werden, in defien 
Kirchipiel der Fall eintritt. 

S 5. „it einer der Knaben widerjpenftig, jo haben fie das 
Recht ihn mäffig zu beftrafen, und wenn er auch dann fich noch 
nicht befjert, und Folge leiftet, jo muß dem Gottesfaften-VBerwalter 
in deſſen Kirchipiel die Unordnung vorgegangen iſt, Die namentliche 
Anzeige davon gemacht werden. Derfelbe wird ihn dann zır einem 
bejjern Betragen ermahnen, und wenn auch das für die Folge noch 
nicht Hilft, denen ſämmtlichen Vorſtehern der Currende die Anzeige 
davon machen, die dann beichlieflen et was der Sache 
angemeſſen ift. 

S 6. So wenig wie Ehrb. Ober: Alten geneigt jind zu 
befürchten, daß auch Uneinigfeit zwijchen den Lehrern und Vor— 
gejegten diejer Eurrende entjtehen fünnen und werden, jo ſetzen fie 
doch auf den möglichen Fall feſt, daß eben jo wie $ 5 verfahren 
werden ſoll. 

$ 7. Da dieſelben ferner, mit Genehmigung Collegium 
Diaconorum, jeder Kirche beichlofien haben, daß durch den Gefang- 
fehrer Herrn Behrens, wohnhaft große Neichenftraße, ſowohl den 
Lehrern, d. h. dem Sänger und Büchſenträger, wie auch den 
Eurrende- Schülern und der Reſerve, ein gründlich, wirklich 
mufifalifcher Unterricht im GChoral-Singen gegeben werden foll 
(demn nur dieſer ift zu fingen erlaubt), fo find alle dieſe benannten 
Berjonen verpflichtet, zu den beftimmten Stunden, demjelben beizu- 
wohnen, und fich der Anweiſung des Herrn Behrens willig zu 
beweilen. Am Schluß wird über diefen (!) Stunden das Nähere 
gejagt und bejtimmt werden. 

58 Wenn nad) alter Weife, bei Freude: und Trauerfällen 
in einer Familie, die Currende fich verfammelt, um dieſelbe um 
eine milde Gabe anzujprechen, ſo bleibt es bei der alten Ordnung, 
daß nemlich. Beide, d. 5. der Sänger umd der Biüchjenträger, beide 
vereint, die Büchſe präjentiven, und erſtlich dann iſt es ihnen 
erlaubt, mit Bejcheidenheit auch eine milde Gabe fiir ſich und die 
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Currende zu erbitten, fie haben aber feinesweges das Necht etwas 
zu fordern. Der ihnen aufgegebene Gefang wird dann mit Anftand 
vorgetragen; wobei ausdrüdlich bemerft wird, das nur (Shoral- 
Geſang vorzutragen erlaubt ift, Sie haben hiebei, wie immer 
darauf zu denfen, daß fie eine geiftlihe Handlung vorhaben, und 
dürfen es nie behandeln, als ob ein luſtiges Gaſſenlied ab- 
gelungen würde. 

$9 Den Schülern wird alles Ernſtes anbefohlen, ihren 
Vorgejegten mit der ihnen gebührenden Achtung zu begegnen, und 
ihren Anordnungen Folge zu leiften. Sollte fich einer oder ber 
andere erlauben fich widerjpenftig zu beweifen, und er nicht gleich, 
wenn er auf feinen Fehler aufmerkfam gemacht wird, Davon ab» 
ftehen und zu der alten Ordnung zurückkehren, jo ift abjeßen von 
der Currende die unausbleibliche Folge. 

Sie fjollen demnach ordentlich und anftändig zwar im ber 
Reihe gehen, und nicht Durch einander laufen, vor dem Haufe wo 
fie Halt machen, einen reis nad) angewiejener Ordnung ihrer 
Stimmen bilden, und ihren Gejang anftändig, ruhig und deutlich 
fingen, aber wicht ſchreien. Ferner Sollen fie anſtändig und 
ordentlich in ihrer Meidung, und durchaus reinlich erjcheinen, wie 
es die Achtung gegen das Publikum mit fich bringt. 

Die Stunden, die ihnen zum Unterricht im Singen bei 
Herrn Behrens angewiejen werden, find fie verpflichtet unausgejeht 
zu befuchen, und fie dürfen unter feiner Entjchuldigung fehlen. 

Nach vollbrachtem Vormittags-Geſchäft, find fie gehalten bie 
ihnen angewviefenen Abendſchulen unausgejegt zu bejuchen, wer darin 
jaumfelig befunden wird, hat es ſich felbft zuzufchveiben, wenn er 
von der Currende ausgeichlofjen wird. 

Auſſer den Beweis der Achtung und Folgjamkeit den fie ihren 
Vorgefebten jchuldig find, wird es ihmen auch noch zur befondern 
Pflicht gemacht, mit ihren Mitſchülern anftändig und ruhig umzu— 
gehen, und durch Zank und Lärm fein Aergerniß zu geben. 

$ 10. Die Bezahlung Der VBorgefepten wie der Schüler, 
bleibt wie vordem, wie e3 in jedem Käirchſpiel üblich ift. 

$ 11. Auf DOftern jedes Jahres erhalten fie untenbenannte 
Kleidungsſtücke, die von dem d, 5. Gottesfaften-Berwalter der Kirche, 
der (!) die Neihe trift, angefchaft und bezahlt werden. 
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Dem Sänger und Büchfenträger jährlich, was in ihrer Be- 
ftallung fpecificirt beftimmt worden ift. 

11 Currende-Knaben, jeder jährlih: Einen fchwarzen Rock 

mit einer Reihe Knöpfe, Weite und lange Hofe. 

Einen Hut, zwei Paar ſchwarze wollene Strümpfe, ein 
Paar wollene Handichuhe, und auf Oftern und Michaelis 
jeder ein Baar Schuhe. 

Ferner auf Oſtern: 

Zwei Geſangbücher für die Lehrer, und 11 dito für die 
Knaben. 

Noch erhalten letztere an Wäſche: 

Jeder ein Hemd und ein Halstuch, und was ihnen an 
baarem Gelde von der Kirche wöchentlich gereicht 
worden iſt; wie dies auch von jeher üblich war. 

8 12. Da es beliebt worden iſt, daß die Currende-Knaben 
in den Sommer-Monaten ohne Mantel, d. h. von Oſtern big 
Michaelis gehen jollen, fo wird ihnen auf Michaelis ein folcher 
Ichwarzer Mantel gereicht; den fie dann nur von Michaelis big 
Dftern zu tragen haben. Alle drei Jahre wird ein folcher Mantel 
neu gemacht, und durd) den d. 3. Gotteskaſten-Verwalter beforgt. 

Daß fie alle diefe Bekleidung ordentlich in Acht nehmen, 
reinlich halten, und nur dann gebrauchen, wenn fie wirklich im 
Dienft der Eurrende find, verfteht ſich von felbft. Die Vorgeſetzten 
find angewiefen ftrenge Darauf zu halten. 

8 13. Die $ 7 angedeuteten Singeftunden bei Herrn Behrens, 
müffen wie jchon erwähnt, unausgejeßt von Lehrern und Schülern 
befucht werden. Vier Stunden die Woche find dazu feit beftimmt, 
auffer vielleicht einige Übungzftunden, die wohl befonders im Anfang 
nöthig befunden werden möchten. Am Sonnabend werden zwei 
Stunden Hinter einander gegeben, um das einzuüben, was Die 
darauf folgende Woche vorgetragen werden fol. Wegen die zwei 
andern Stunden müfjen der Sänger und der Büchjenträger, mit 
Herrn Behrens nähere Abrede treffen. Die vier Stunden Unterricht, 
wozu fich diefe in ihrer Beitallung zu geben verpflichtet haben, 
fallen dagegen weg. 

Bier Reſerve-Knaben jollen noch ernannt werden, die auch 
bei diefen Stunden zugegen ſeyn müfjen. 





336 Urlunden zur hamburgiſchen Schulgelchichte. 


Dieſe ericheinen ſonſt bei Der Eurrende, wenn fie in der Stadt 
umgeht, in der Negel nicht, jondern haben nur bie AUnwartichaft, 
wenn eine Stelle bei der Currende frei wird. 

Sie erhalten aljo auch weder Kleidung noch Befoldung; wird 
ipäter darin eine andere Einrichtung nöthig befunden, wird fie 
angezeigt werben. 

$ 14. Damit feiner, dem es angeht, weder der Sänger noch) 
Büchſenträger, noch die Knaben, ſich mit Unwiſſenheit dieſer 
Ordnung entſchuldigen können, jo iſt ihnen dieſelbe öffentlich und 
deutlich vorgeleſen und jedem ein Exemplar zugeſtellt worden, 

Auf Befehl des d. z. Präſes der Herren Ober-Alten, 
verſammeln ſich benannte Perſonen, auf Maria Magdalenen Kloſter, 
und die Vorleſung und Austheilung geſchieht daſelbſt, im Beiſein 
der ſämmtlichen Herren Ober-Alten oder deren Deputirten, und 
die (!) fünf Gotteskaſten-Verwalter. 

8 15. Die Herren Ober-Alten behalten es fich, wie e8 ſich 
auch von ſelbſt verfteht, ausdrücklich vor, dieſe Anordnung nad) 
Zeit und Umftände abzuändern, zu vermehren oder zu vermindern, 
ohne daß dagegen Einreden gemacht werben dürfen. 

Hamburg, im Dectober 1824, 

DOber-Alten und Gottedfaften-Berwalter 
ber fünf Hauptlirchen in Hamburg. 
Gleichzeitiges Druckheftchen im Eatharinen-Kirchenarchiv, 
das dort in verjchiedenen Exemplaren vorhanden ift. Weltere 


Eurrende-Drdnungen bei Klefeder, Sammlung Hamb. Sejeße, 
I ©. 250 und 355 ff. 


N 30, 

Reglement für den Schullchrer zu St. Catyarinen 

in Bezug anf die Chorknaben. 
1824, Dec. 

Da in Hinficht der Beſetzung des Chors, und der Aufſicht 
auf die Chorfnaben, zeither noch einige Unbeſtimmtheit geherrſcht 
hat, jo findet ein Löbliches Kirchen-Eollegium ſich veranlaßt, für 
bie Folge zur Nachachtung, folgendes feſtzuſetzen, 
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$ 1. Der Sirchen-Schullehrer, (jet Herren Schwenzen) wird 


wie jonft, von dem Herrn Baftor, und Löblicher Beede erwählt, . 


doch follen in der Folge, auch d. d. z. Gottesfaften-Verwalter mit 
dabey conenriven; daraus folgt, daß fie als Mit-Aufjeher über alle 
Schulen, worm Freyſchüler von der Kirche find, auch bei dem 
großen Eramen und der Schulvifitation mit zugezogen werden müßen. 

$ 2. Der Kirhen-Schullehrer hat ausſchließlich das Necht, 
die Chorſchüler auf jeiner Schule zu unterrichten, und bat die 
directe Mufficht iiber diejelben. Der Unterricht im ChorakSingen, 
wird ihren auf die eingeführte Weile, zu den beftimmten Stunden, 
von dem Geſang-Lehrer Herrn 3. 3. Behrens gegeben, der dafür 
von dem Gottesfalten das beitimmte Honorar erhält. 

$ 3. Die Chor- und PReferve-Schüler werden von Dem 
Gotteskaſten-Verwalter erwählt, und zwar auf folgende Weiſe. 
Wenn Vacanzen find, läßt er fich von den Herrn Schullehrern 
mehrere Knaben vorschlagen, und zwar fo, daß er für eine erledigte 
Stelle, mehrere Knaben bat. Dieje fendet er zu Herrn Behrens, 
und läßt ihre Singefähigfeit prüfen. Dieſer ſchickt jie dann mit 
einem Schriftlichen Zeugniße zurüd, und der Gotteskajten-Berwalter 
ernennt ihn. Der erite Nejervefnabe erhält dann, in der Regel, 
die erledigte Stelle im Chor, und der Neuerwählte tritt in die 
Nejerve. In dem Falle aber, daß der erſte Reſerveknabe fich 
feine Mühe gegeben, das Singen zu erlernen, alſo hinter jeinem 
fleigigeren Nachfolger zurückgeblieben wäre, jo wird der bejte von 
den andern Nejervefnaben dem erften vorgezogen werden. 

S 4 Zur Belegung des Chors werden Sechszehn Knaben 
erfordert; nemlich Zwölf wirdfiche Chorfnaben und Vier andere 
welche die Nejerve bilden. Die Zwölf Chorfnaben, werden von 
dem Gottesfajten-WVerwalter jährlich auf Oftern wie folgt bekleidet. 

Jeder erhält: Eine ſchwarze tuchene Jade, eine lange Hofe 
und einen Hut. 

Alle zwei Jahr erhält jeder einen ſchwarzen tuchenen Rock 
mit einer Reihe Knöpfe. 

Wenn ein Knabe confirmirt wird, tritt er wie gewöhnlich 
aus dem Chor, und in dieſem Falle, behält er die Kleidungsſtücke ala 
fein Eigenthum. Muß er aber wegen Unfähigkeit austreten, oder 
wird er gar wegen unanjtändigen Betragens von dem Chor entfernt, 
jo muß er feine Kleidungsſtücke alle an Herrn Schwenzen abfiefern. 
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Zwölf Gefangbücher von No. 1—12 bezeichnet, werben von 
dem Gottesfaften-Berwalter angeschafft, wenn es nöthig ift. Sie 
bleiben auf dem Chor. Dafjelbe ift der Fall mit den Choralbüchern, 
wohir Herr Behrens auf Kojten des Gotteskaſten forgt. 

$5. Für die der Kirche geleifteten Dienste erhält der wirkliche 
Chorfnabe, außer der vorhin benannten Kleidung, gänzlich freien 
Unterricht in der Kirchen-Schule, fo wie die zum Schreiben 
erforderlichen Schreibebücher, Federn und Dinte, jo daß er aljo 
in der Schule, unter feinerley Vorwand etwas zu bezahlen hat. 
Selbjt die fonft üblichen Confirmations-Gebühren bezahlt jegt der 
Gotteskaſten für denjelben. 

Außer allem dieſen, alle Quartal wenn die Bezahlung fir 
das Schulgeld für die Freyſchüler ftatt gefunden hat, läßt der 
Gottesfaften-Berwalter die Sechszehn Knaben zu ſich kommen, und 
bezahlt einem jeden zwei Marf. 

Die Bier Nejervefnaben, erhalten bis zur wirklichen Anstellung 
als Chorfnaben zwar feine Bekleidung, haben aber fonft mit dieſen 
gleiche Nechte und auch gleiche Verpflichtungen. 

$ 6. Alle Chorknaben und Reſerven müßen fich zur gehörigen 
Zeit Donnerftags zur Hauptpredigt und Sonnabends zur Vesper 
auf dem Chor einfinden. Eben jo auch, wenn an einem andern 
Tage Veſper gehalten wird, 

Sonntags und Feittags find zum jedesmaligen Gottesdienfte, 
nur Acht Knaben (aljo die Hälfte der ganzen Anzahl) pflichtig. 
Da aber zum Amen und den Collecten jedesmal Alle Knaben 
erforderlich find, jo müßen diejenigen, welche zur Mittagspredigt 
beordert find, fich fo frühzeitig auf dem Chor einfinden, daß fie 
Amen und Gollecte der Hauptpredigt mit fingen können. So 
müſſen gleichfalls diejelben auch ich zum Amen und der Goflecte 
der Nachmittags Predigt einjtellen. 

87T. Sümmtlihe Knaben find verpflichtet jowohl in ber 
Schule, wie auf dem Chor anſtändig und reinlich gekleidet zu 
erjcheinen. Sie mühen ihrem Lehrer Heren Schwenzen, mit 
Ahtung und Anjtand ſtets begegnen, und willig Folge leiften, 
Eine gleiche Berpflihtung haben fie gegen Herrn Behrens in 
den Singeftunden, und gegen die Herrn Biehl und Seffje auf 
dem Chor. 
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Da auch von Bielen über fie, wegen Schreien und Lärmen 
in den Gaſſen Beſchwerde geführet worden ift, jo werden fie hiedurch 
ernftlich ermahnet davon abzuftehen, und auf diefe Weife Niemanden 
Verdruß zu machen. 

Wer fich auf irgend eine Weife vergeht, Hat es fich felbft 
beizumefjen, wenn er vom Chor entfernt wird, denn Die Lehrer 
find verpflichtet dem d. z. Gottesfaften-Verwalter die nahmentliche 
Anzeige davon zu machen, der dann verfügen wird, was recht und 
zwedmäßig ift. 

Hamburg, im December 1824. 


Sleichzeitiges Folioheft im Catharinen-Kirchenarchiv. 


MM 3l. 
Schulconceſſion für Fran Faegermann im 3arobi-Kirdfpiel. 
1831. Jan. 3. 


Frau Heinriette Karoline Chrijtiane Jaegermann, geb: Sachfe, 
au Hamburg, erhält die Erlaubniß, eine Heine Töchterfchule zu 
halten, unter folgenden Bedingungen: 

1) Daß fie, wie bisher, einen untadelhaften Lebenswandel führt 
und Treue in ihrem wichtigen Berufe beweiſet; 

2) daß fie fich der jetzt beftehenden, oder fünftig einzuführenden 
Schulordnung nach ihrem ganzen Umfange unterwirft; 

3) daß der Unterricht fid auf Buchftabir- oder Lejenlernen, fo 
wie auf zwedmäßige Gedäcdhtnigübungen bejchränfe, jedoch) 
dürfen die Mädchen in Handarbeiten unterwiefen werden; 

4) daß fie, ohne Vorwißen des Schulauffehers, feine Hülfg- 
lehrer anſtellt; 

5) daß fie fih dem jährlih um Himmelfahrt anzuftellenden 
Sramen der Schulfinder unter keinerlei Vorwande entzieht. 
Bei genauer Erfüllung diefer Puncte, hat Frau Jaegermann 

in ihrer Thätigfeit allen geſetzlichen Schuß zu erwarten, der jedoch, 

falls die Bedingungen wider Verhoffen verlegt werden jollten, mit 
der Conceſſion ſelbſt aufhören wiirde. 


Uebrigens wird e3, wenn die Befiterin diefer Conceſſion in 
ein anderes Kirchſpiel ziehen jollte, von dem eriten Geijtlichen 
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desſelben allein abhangen, ob fie dort ebenfalls eine Schule errichten 
barf, und die diesfeitige Erlaubnii an fich dazu —— 
nicht berechtigen. m 
mburg, 1831. Jan. 3, * 
= E P ge. D. Bödel,') 
Hauptpajtor und Scholard).. 
Driginalblatt mit aufgedrücktem Siegel im Jacobi— 
Kirchenarchiv. 






— — — 


M 32. 
Fehrcontratht für 3. I. €. Bofenkran 
mit dem Schrer der Marienkirchenſchule zu Lübe. 
1897, April. 


Lehr-Gontract, 
abgeichloffen 

Zwiſchen dem Lehrer der Mittel-Schule zu St. Marien, 
Heren 3. 9. ©. Kröger einen Theil und Herrn Johann Conrad 
Mauw, Großvater des Lehrling I. U. C. Nofenfranz andern 
Theils unter folgenden Bedingungen. 

$ 1. Eine Lehrzeit von Sechs aufeinanderfolgenden Jahren, 
nämlich von Johannis 1836 bis Johannis 1842. 

$ 2. Für Kleidung und Mäfche forgt der Großvater, 

$ 3, Her J. C. Maum zahlt, wie gewöhnlich: Ein Hundert 
Mark, nämlich Funfzig Mark bei Unterfchreibung des Contracts 
urd bie andere Hälfte bei Ablauf der Lehrzeit 1842, 

3 4. Der Lehrling verpflichtet fich, während befagter Lehrzeit, 
alle ihm von feinem Herrn übertragenen Geſchäfte, ſowohl während 
der Schulzeit als auch alle, außer derſelben fich darauf beziehende 
Arbeiten mit genauer Pinktlichkeit und gehöriger Ordnung zur 
rechten Zeit ohne Unwillen und Widerrede zu verrichten und 
befonders gefällig und anftändig im häuslichen Umgange zu ſeyn. 

8 5. Mit den Koftgängern (fall welche ba find) ſowie 
mit den Schülern der Schule, Liebevoll umzugehen (befonders wenn 

) E. G. A. Bödel aus Danzig war 1820-1826 Profeflor ber Theologie 


in Greifswalbe, von 1826—1833 Hauptpaftor zu St. Jacobi in Hamburg, 
fpäter in Bremen und Oldenburg. 
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Schüler in der HZwifchenzeit ihre Arbeiten nachzuliefern haben) 
und unter feinem Vorwande Letztere eigenmächtig nachſitzen zu 
laſſen oder thätlich auf irgend eine Art gegen felbige zu verfahren, 
indem etwaige VBergehungen der Schüler (nad) vorhergegangener 
Anzeige) von feinen Herrn ſelbſt geahndet werden. 


8 6. Sollte aber dennoch über eine thätliche Behandlung 
der Schüler von den eltern derjelben Klage geführt werden, fo 
daß er der Schule zum wefentlichen Nachtheil gereichen follte, fo 
bat diefer Contract weiter feinen Werth, und der Lehrling trennt 
ſich gleich von Schule und Haus mit einer Strafe von Ein Hundert 
Mark an St. Armen Klofter. 

Ss 7. Wenn derjelbe jich einfallen oder verleiten laſſen follte, 
nachtheilige Reden von der Schule oder von feinem Herrn oder 
deffen Familie, außerhab Haufe zu führen, fo erfolgt bei dem 
erſten erweiglichen alle der Art eine augenblidliche Trennung 
und die nämliche Geldſtrafe wie in $ 6. | 

8 8 Wa3 durch feine Schuld oder Vernadhläfligung ſowohl 
in der Schulftube als auch im Haufe beichädigt wird, erjeßt der 
Großvater. 

8 9. Die Dauer der Thätigkeit auf der Schule iſt im 
Sommerhalben Sahre (vun Oftern bis Michaelis) von 6'/s Uhr 
Morgens, und im Winter von 7a Uhr Morgens, bis Abends 
8 Uhr (mit Ausnahme des Mittwoch und Sonnabends, an welchen 
beiden Tagen er nur bi3 5 Uhr Nachmittags auf der Schule bejchäftigt 
ift.) Während diefer Zeit kann er fich, jedoch nur mit Erlaubniß 
ſeines Herrn vom Haufe entfernen, wenn es nöthig fein follte. 

8 10. Her 3 C. Mauw übernimmt die Selbftbürgichaft 
für die, in allen Punkten genaue Erfüllung Ddiefes Contractes 
überhaupt, als aud) insbefondere für die Ehrlichkeit u. Treue 
jeines Enkels. 

8 11. Sollte es Gott dem Herrn über Leben und Tod 
gefallen, Herrn 3. C. Maum während der Dauer vorbemeldeter 
Lehrzeit deſſen Enkels in eine bejjere Welt abzurufen, jo verpflichtet 
ih die Mutter 3. C. Rofenfranz diefen Contract in allen Punkten 
zu erfüllen durch Ihres Namens eigenhändige Unterichrift. 

8 12. Herr J. 9. ©. Kröger verjpricht, den Lehrling 
3. 4. C. Roſenkranz neben guter Behandlung während der Lehrzeit 

teitſchrift d. 8. f. Hamb. Geſch. Bd. XI. 23 
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mit guten gefunden Nahrungsmitteln an feinem Tiſche reichlich zu 
verforgen und ihm 

8 13, In Allem, was zum Schulfache gehört, mit Liebe 
zu unterweilen, wenn er jelbjt Luſt und Trieb zeigt. 

$ 14. Zu Kenntniſſen, wozu Privat-Unterricht von feiner 
Seite nöthig jein dürfte, jo ihm die Zeit (jedoch unbejchadet der 
Schularbeit) gern eingeräumt werden, 

$ 15, Im Falle oben benannter J. A. C. Roſenkranz nad) 
geendigten Lehrjahren anderweitig ſein Fortkommen zu juchen 
Willens ſeyn möchte, wozu Herr 3. 9. ©. Kröger ihm nad) 
Umftänden behüfflich fein wird, jo muß er folches !/ı Bahr 
vorher anzeigen. 

$ 16. Nach abgelaufener Lehrzeit ift Herr 3. 9. ©. Kröger 
erbötig, ihn als Gehülfe gegen ein zu verabredendes Honorar zu 
behalten, fall er mit ihm zufrieden ift und andere Umſtände 
e3 zulaſſen. 

Von gegenwärtigem Gontracte find Zwei gleich lautende 
Eremplare angefertigt und von beiden Gontrahenten jowie von 
ber Mutter und dem Lehrling eigenhändig unterichrieben und von 
beiden Contrahenten unterjiegelt worden. 

Sp gejchehen in Lübed im April Ein Taufend Acht Hundert 
Sieben und Dreißig 

3 9. S. Kröger. 3. C. Mau. 


Nach dem Original, jebt im Beſitz ber Wittwe Nofenfranz. 


M 33. 


Kontrartsformmlar für die Lehrer der St. Catharinenſchule. 
1356, 


Sontract. 

Zwiſchen Löblicher Beede und dem Gottesfaften-WVerwalter 
der Kirche St. Catharinen mit Genehmigung des großen Kirchen: 
Collegiums diefer Kirche und Herrn 
als erwählten Lehrer an der Kirchenſchule dieſer Kirche ift nad): 
folgender Contract abgeſchloſſen und am heutigen Tage vollzogen, 


r 
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81. Der unterzeichnete Lehrer verpflichtet ſich im Allgemeinen 
ehrbaren, nüchternen und frommen Lebenswandel zu führen, und 
die Schüler nicht bloß durch Wort und Lehre, jondern auch durch 
gutes Beifpiel zu einem chriftlichen und tugendhaften Leben zu 
ermuntern. 

$ 2. Der Lehrer verpflichtet fich im Bejonderen, jeden 
Wochentag, mit alleiniger Ausnahme der Mittwoch- und Sonnabend— 
Nachmittage und der jonjt üblichen Schulferien, letzteres unter 
Willen und Genehmigung der Beede und des Gottesfajten-Verwalters, 
in beſagter Schule zu rechter Zeit fich einzufinden, um 8 Uhr mit 
jingen und beten den Anfang zu machen, den Unterricht Morgens 
8 bis 12 Uhr und Nachmittag von 2 bis 5 Uhr, theils in 
eigner Perſon, theil® durch gehörig befähigte und von ihm ſelbſt 
jalarirte Gehülfen vorzunehmen; in jedem Fall aber mit alleiniger 
Ausnahme von Krankheiten perjönlich in der Schule gegenwärtig 
zu jein, um während der Unterrichtsftunden den Unterricht und 
die Drdnung in der Schule zu leiten und zu überwachen, Von 
einem etwanigen Wechjel der Gehülfen ift dem Herrn Hauptpaftor 
Anzeige zu machen. 

$ 3. Die Schüler werden in Klaſſen, je nach ihrem Alter 
und Fähigkeiten vertheilt, und iſt der Schulplan demgemäß ein- 
zurichten und dem Seren Hauptpaftor der St. Catharinen Kirche 
zur Genehmigung vorzulegen. Das Marimum der Schüler in 
einer Klaſſe darf die Zahl 50 nicht überjteigen. 

$ 4. Folgende Unterrichtsgegenftände müſſen jedenfalls im 
Schulplan aufgenommen und allen Schülern ohne Ausnahme 
zugängig gemacht werden: 

1). Religionsunterricht nach Anleitung des Hamburgischen Catechis— 
mus, wöchentlich in drei Morgenjtunden. 
2) Biblische Gefchichte. 
3) Deutiche Sprache und Rechtjchreibung. 
4) Schreiben, Rechnen, Kopfrechnen und Zeichnen. 
5) Geographie, Welt: und Naturgefchichte. 
6) Verſtandesübungen. 
7) richtiges Singen der Kirchenmelodien. 
55. Der Lehrer verpflichtet ſich ausdrücklich in den die 
Schule betreffenden inneren Angelegenheiten ich nach dem Rath 
und der Anweilung des Herrn Hauptpaftors zu richten, Demjelben 


fo wie jämmilichen Herren Predigern der Kirche alle gebührende 
Ehrerbietung zu erweilen, und den Beichlüflen der Beede unter 
Buziehung des Herrn Gottesfaften-Verwalters, al3 feiner vorgefeßten 
Behörde, unweigerlich nachzufontmen. 

$ 6. Der Lehrer verpflichtet jich ferner, in dieſer Anaben- 
ſchule niemals Mädchen aufzunehmen; ſelbſt von etwa außer ben 
gewöhnlichen Schulftunden von ihm zu ertheilenden Privatunterricht 
find Mädchen ein für allemal ausgeichloffen. 

$ 7. Mbjeiten der Kirche werden dem Lehrer folgende 
Einnahmen zugejagt: 
1) ber Gottesfaften zahlt ein jährliches Gehalt von 1200% Court, 
ſchreibe Eintaufend Zweihundert Mark Courant, mit 300% 
quartaliter, 
2) die Kirche liefert das Schulgebäude zur Benubung des Lehrers 
für die Schule, wie für jeine Privatwohnung unentgeltlich, 
hält jelbiges für ihre Koften Dach- und Fachfeſt, beichafft 
gleichfalls Für ihre Koſten, das Malen und Weißen ber 
Schulzimmer, jo wie die Inftandhaltung dev Bänfe und 
Tiſche in den Klaſſen. 
$ 8. Der Lehrer hat Berfchönerungen und Verbeſſerungen 
feiner Privatwohnung für feine eigene Rechnung zu bejchaffen, den 
Beitrag an die Stadtwafjerfunft zu leiſten, das Haus ordnungs— 
mäßig zu bewohnen und die Schullocale rein zu halten; auch auf 
Verlangen ber Beede die Kellerlocale linf® vom Eingang, ohne 
weitere Entihädigung zur Verfügung der Kirche zu Stellen. 

$ 9. Die Kirche zahlt von dem Beitrag zur Benftonscaffe 
ben gleichen Theil, wie es bei den übrigen Beamten der Kirche 
gebräuchlich ift, nämlich 3/0; das übrige diejes Beitrages zahlt 
der Lehrer jelbit. 

$ 10. Der Lehrer verpflichtet ich Dagegen zu folgenden 
Segenleiftungen: Abſeiten des jedesmaligen Gotteskaſten-Verwalters 
werden dieſer Kirchenſchule Freiſchüler zugemwiefen; die Zahl diefer 
Freiſchüler ift im Ganzen (inelusive der Chor: und Sakriſtei— 
fnaben) auf jech3zig vorläufig bejtimmt, Für diefe FFreifchüler 
valedirt die in $ 7 und 9 jtipulirte Vergütung abjeiten der Kirche.) 


) Im Gehalt von 1200 # und im Slirchenbeitran zur Penfionscafle ſteckt 
das Schulgeld für Die Freiſchüler, 
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Der Lehrer erklärt ji) damit für Aufnahme diefer 60 Knaben in 
der Kirchenſchule vollflommen befriedigt und verzichtet auf jede 
weitern Anfprüche, fie mögen Namen haben, wie fie wollen, fei 
es an die Kirche oder an die Eltern diejer Freiſchüler, jo wie er 
ferner auf jede Berufung auf feine Vorgänger im Amte oder 
früher etwa ftattgefundene Nebenrechnungen verzichtet. Auch das 
Brotocoll bei der Aufnahme von Freifchülern führt der Lehrer 
ohne bejondere Vergütung. 


8 11. Sollte die Kirche jedoch früher oder ſpäter fich 
veranlaßt ſehen, die Zahl der Freiſchüler zu erhöhen, jo verpflichtet 
der Lehrer fich felbige, bi3 zur Zahl von Einhundert Knaben un- 
weigerlich in der Kirchenſchule aufzunehmen, jedoch ift ihm abfeiten 
der Beede eine desfallſige Anzeige nicht Später als Weihnacht jeden 
Jahres zu machen, damit bis zu dem darauf folgenden Dftern die 
nöthigen Pläbe für die Freiſchüler disponibel gemacht werden. 
Für jeden die Zahl ſechszig überfteigenden Freiſchüler vergütet die 
Kirche dem Lehrer al3dann fünf Mark quartaliter, ohne Unterfchied 
des Alter3 der Knaben. 


8 12. Der Lehrer verpflichtet fich die ihm von der Kirche 
zugewiejenen Freiſchüler in jeder Hinficht ganz jo wie feine übrigen 
Privatſchüler zu halten und zu behandeln, fie mit der nämlichen 
Sorgfalt zu unterrichten und jelbft äußerlich Feine Unterjcheidung 
zwilchen Freiſchülern und Privatſchülern zu machen, oder zu dulden, 
daß von Unterlehrern ſolche Unterfcheidungen gemacht werden. Auch 
darf der Lehrer von den Eltern der Freiſchüler Feine Geſchenke 
fordern oder annehnten. 

8 13. Es iſt dem Lehrer freigeftellt, in diejer Kirchenſchule 
Privatichüler aufzunehmen, jedoch darf die Zahl der Schüler im 
Ganzen (inclusive der Kirchen-Freiſchüler) niemals Zweihundert 
überfteigen.. Ueber das Schulgeld jolcher Privatichüler, welches 
der Zehrer für feine Rechnung einzieht, kann er fich mit den Eltern 
verftändigen, jedoch darf dasfelbe niemals geringer fein al3 durch» 
Schnittlih fünf Mark quartaliter. 

8 14. Für den Fall, daß die Kirche ſich veranloßt jehen 
follte, früher oder ſpäter die jegige Einrichtung zu ändern, etwa 
gegen ein entjprechendes Fixum an den Lehrer die ganze Schule 
für ihre Rechnung zu übernehmen, fo können beide Theile, die Kirche 
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ſowohl wie der Lehrer, wenn ein Uebereinfommen dann nicht zu 
erzielen ift, von dem im folgenden Paragraphen bejtinmten 
Kündigungsrecht Gebrauch) machen. 

8 15. Beide Theile behalten fich das Recht einer Kündigung 
dieſes Contractes mit jechamonatlicher Friſt vor, jedoch darf der 
Lehrer nicht anders als Michaelis kündigen jo daß an dem darauf 
folgenden Dftern feine Verpflichtung erliicht, während die Kirche 
jeder Zeit fündigen fann. Specielle Angabe von Gründen ijt dabei 
nicht erforderlich. 

8 16. Das Kirchen-Collegium kann, auf Antrag der Beede 
und des Gotteskaſten-Verwalters eine jofortige Entlafjung des 
Lehrers in folchen Fällen bejchließen, wo erwieſenermaßen ein un- 
fittliher Lebenswandel oder grobe Vernachläſſigung feiner Amts— 
pflichten, namentlich auch Übertretungen der Beftimmungen sub 
8 10 und 12 Statt finden follten. 

Zu mehrerer Feithaltung deſſen iſt gegenmwärtiger Contract 
von den p. t. Mitgliedern Löblicher Beede und dem erwählten 
Lehrer eigenhändig in duplo unterfchrieben, und von Letzterem 
mittelft eines Handfchlages, an Eides Statt befräftigt. 


Hamburg, den 1856. 
Geſchriebenes Folioheft im Latharinen = Kirchenarchiv. 


10) 


11) 
12) 
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Pudwig Münftermann Werke in Oldenburg. 
Bon ©. Helle, 





Graf Anton Günther von Oldenburg, „der mit italieniſcher 
Feinheit fein Ländchen durch die unruhige Zeit des dreißigjährigen 
Krieges regierte” "), hat in den langen Jahren feiner an materiellem 
Glück gejegneten Herrihaft (1603—1667) auch der Kunft feine 
Gunst erwiefen. Local» chauviniftiiche Uebertreibung ift e3 aber, 
wenn noch in allerjüngfter Zeit man von ihm gerühmt Hat, daß 
unter ihm „Kunſt und Kunjthandwerf blühten wie nie zuvor“. 
Bon erwärmendem Kunftfinn, von erzieherischer Kunftpflege ift 
bei ihm nichts zu fpüren. Er war Kunſtmäcen aus Mode, nicht 
aus Weberzeugung. Zufällige Anregungen, Laune, Liebhabereien, 
Gönnerthum, das Bedürfniß jeweiliger Prachtentfaltung gaben ihm 
die fünftleriiche Directive, Bormwiegend auf den Effect war dieſe 
gerichtet, wenig auf die Dauer. Standen für jenen die Mittel 
reichlichjt zur Verfügung, jo litt die leßtere unter der landesüblichen 
mißtrauischen Sparjamfeit. Es genügte ihm, daß auswärtige 
Künftler, Architekten, Bildhauer, Maler, feine Schlöfjer erbauten 
und jchmücten und nach gethaner Arbeit wieder von dannen zogen. 
Die wenigen eimheimifchen Künftler jeiner Zeit wußte er nicht 
ihren Talenten gemäß zu bejchäftigen, geichweige denn auf Die 
Dauer an fi) zu fefleln. 

So blieb jein ganz äufßerliches Verhältniß zur Kunft ohne 
tiefere und ohne nachhaltige Einwirkung auf die heimiſche Kunft- 
entwidelung. Wenn fich auch 3. B. in der bürgerlichen Architektur 


N Herzog Peter Ffriedrih Ludwig von Oldenburg an Friedrich Leopold 
Graf zu Stolberg, 1792, Mat 14 (Briefwechfel derfelben, herausgegeben 
von J. 9. Hennes, 1870, S. 449), 

Beitichrift b. ©. f. Hamb, Geſch. Bb. XI, 24 
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feiner Zeit ein gewiſſer Aufſchwung nicht verfennen fäßt, den man 
gern auf fein Beifpiel und feine perfönliche Anregung zurüdführen 
möchte, jo folgten doch die Meifter, welche dafür thätig waren, 
nicht jeinem launenhaften Eflekticismus, jondern dem gefunden 
Vorbilde der Bremer Künſtler. Die Nathhäufer in Iever (1609 
vielleicht von Albrecht von Bentheim erbaut, nad) 1836 umgebaut) 
und in Oldenburg (erbaut 1635 durch den Oldenburger Architekten 
Otto Schwertfeger, 1886 durch einen wölligen Neubau erſetzt) find 
Beugnifje diefer befcheidenen Kunſtblüthe, 

Kräftiger ſproßte eine neue Kunſtthätigkeit auf kirchlichem 
Gebiete. Wenigitens ift uns dort eine gejchloffene Reihe von 
Kunstwerken erhalten. Nicht um die Kirchengebäude ſelbſt handelte 
es ſich — da ließ man e8 bei dem herkömmlichen Flicken und 
Puben bewenden, und wo woirflic neue Gotteshäufer errichtet 
werden mußten, bieten Diejelben wenig Erfreuliches —, ſondern 
um die innere Ausstattung derjelben, um die Herftellung prächtiger, 
formenjchöner und farbenfroher Altäre und Kanzeln. 

Aber, obwohl im Lande die Holzjfulptur jeit langem heimiſch 
war, und ihre mannigfach bewieſene technilche Fertiglkeit bei 
künstlerischer Schulung höheren Mufgaben gewiß gewachjen gewefen 
wäre, jehen wir auch bier faſt drei Sahrzehnte hindurch einen 
fremden Meifter am Werfe. Es war dies Ludwig Münftermann 
mit feinen Söhnen Johann und Claus, fein geborener Olden— 
burger, wie Schauenburg ') meint, jondern feiner eigenen Angabe 
nach ein Hamburger, Bornehmlich die friefiichen Territorien 
oldenburgifcher Herrichaft, von Hohenkirchen im Jeverlande bis 
Bleren in Butjadingen, bildeten das Feld feiner Thätigfeit; außer- 
halb dejjelben begegnet man ihm nur im Maftede und in Holle, 
alfo der friefiichen Grenze nahe. 

„Gerade unter den Wirren des breißigjähtigen Krieges", jo 
bemerkt der eben genannte oldenburgische Kirchenhiftorifer, „wo im 
übrigen Deutjchland alles der Verwüſtung anheimfiel und kaum 
für die dringendſten Lebensbedürfniſſe die Mittel reichten, zeigt ſich 
in unjerer wohlbehüteten und begüterten Grafichaft ein reger Trieb, 
die Kirchen würdig zu geftalten und zu ſchmücken“. Es iſt indeſſen, 


') 2, Schauenburg, Paſtor zu Golswarben a, b. Weſer, Hundert Jahre 
Oldenburgiſcher Kirchengeichichte, J. 1894, ©, 161. 
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was die Thätigkeit Münſtermanns anlangt, zu berückſichtigen, daß 
der Beginn derſelben ſchon ein Decennium zurücklag, als ſich die 
Kriegsfurie im Jahre 1622 zum erſten Male den oldenburgiſchen 
Grenzen näherte, daß unſere frieſiſchen Landestheile gar nicht oder 
nur unerheblich heimgeſucht wurden, und daß der Künſtler ſammt 
ſeiner Sippe, ohne einen gleichwerthigen Nachfolger zu finden, aus 
unſerm Geſichtskreiſe im Jahre, nachdem der Graf die Bewohner 
Butjadingens zu einer außerordentlichen Kriegscontribution heran— 
gezogen hatte, verſchwindet. 

Die Unterſuchung der Renaiſſance-Kunſtwerke in Jever"), 
welche nach der irrigen Behauptung Herquet3 und Lübkes theilweife 
wenigften® der erjten Zeit Anton Günthers angehören jollten, 
führte mich zur Betrachtung des Kunftftils dieſer Epoche im 
Didenburger Lande, und die auf Anregung des verjtorbenen Ober- 
fammerherrn v. Alten im Jahre 1862?) vom evangelijchen Ober: 
firchenrathe eingeforderten Berichte der Baftoren über ihre Kirchen ?) 
ließen die fruchtbare Thätigfeit Münftermanns und feine Bedeutung 
auf diejem Gebiete bald klar erfennen. Studien an Ort und Stelle, 
joweit jie den Umftänden nach ausführbar waren und meinem 
Hauptzwed entjprachen, fnüpften ji) daran. Was meine Reife 
notizen und Skizjenbücher aus dem Jahre 1897 darüber enthalten, 
fafje ich im folgenden zufammen*) und ergänze e8 durch die leider 
nur ſpärlichen Nachrichten der Locallitteratur. Unter diejen find 
die Auszüge Schautenburgs?) aus den Kirchenvifitationsacten wegen 
der mitgetheilten Preisnotizen beſonders beachtenswerth. 
| Die erjte Arbeit Miünftermanns im biefigen Lande, Die 
*Kanzel in der Pfarrkirche zu Raſtede (bei Oldenburg), datirt 

’) Vergl. ©. Sello, Studien zur Geichichte von Öftringen und Rüftringen, 
1898, (Cap. X. Die Renaiflance-Denfmäler in ever). 

2) Vergl. ©, Sello, Der Denkmalsſchutz im Herzogtb. Oldenburg, 1893, ©. 32. 

) Aus diefen Berichten bat v. Alten 1864 einen handichriftlichen Auszug 
unter dem Titel: „Notizen über die evangelifchen Kirchen und Deren 
Alterthümer im Herzogtbum Oldenburg, als Worarbeit gelammelt" 
veranftaltet. Das von Schreibershand gefertigte Manufeript, 3. Zt, im 
Gewahriam des Haus: und Centralarchivs in Oldenburg, bildet troß 
feiner Unvollftändigfeit und jeiner mannigfachen Irrthümer einen braud) 
baren kunſttopographiſchen Führer. 

‘) Stüde, die ich aus eigener Anfchauung kenne, find mit einem * verfehen. 

9 Die Hirchen des Jeverlandes find im den vorliegenden 3 Bänden nicht 
behandelt, 

24* 
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von 1612. Im dieſem Jahre legte Graf Anton Günther das große 
Geſtüt im dortigen ehemaligen Benedictiner-Mojter an. Da bie 
verwüſtete Kloſterlirche erſt 1645 wieder fir den Gottesdienſt her— 





Fig. 3. Maitebe. 
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gerichtet wurde, ift ein Einfluß des Grafen 
auf die würdige Neu-Ausſtattung der Dorf- 
firche, insbeſondere auf die Wahl des Meifters, 
wohl anzunehmen, wenn auch die Koften 
durd) die Gemeinde beftritten wurden, beren 
damalige Wertreter an dem Predigtituhl 
nambaft gemacht find. Diefer wurde 1695 
durch Einfturz des Gewölbes zertrümmert, 
aber 1697 aus den erhaltenen Bruchſtücken 
wieder hergeſtellty. Fig. 1 zeigt eine an 
bemjelben angebrachte Kartuſche mit dem 
Künftlerzeichen des Werfertigers und ber 
Umſchrift LVDEWICH MVNSTERMAN 
V. HB. BEIGMK-—M. Ber fette Theil 
derjelben mag etwa bedeuten: van Hamborch, 
Bıldichniger; Johann G. Miünftermann; 
Klaus — Münftermann; Fig. 2 ftellt eine 
Maske, Fig. 3 die Füllung einer Nifche an 
der Brüftung dar. 


9 5. ©, Folte, Chronol, Nachrichten zur Feier des 800 jährigen Stiftungs- 
feiles der Kirche und Gemeinde Raſtede, 1859, S. 25. 49. 
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Es folgen num weiter in hronologischer Ordnung, doch jo, daß 
da, wo an einem Orte verjchiedene Werfe aus verjchiedener Zeit fich 
—* ET Os der früheften Jahreszahl zufammengefaßt werden: 
— 00 1613 (216177), ſteinerne *Kanzel 
manalls 
A - in der Kirche zu Varel (friefiihe Wede). 
Zwei Engel, links mit Meißeln, recht® mit 
Schlegel, Halten den Schild Fig. 4; dahinter 
zieht ich links und rechts ein Spruchband 
heraus, welches die Worte enthält: 

M. LVDEWICH | MVNSTERMAN 

Se V.HB. FEC.. 
Fig. 4. Varel, 16 13 (9) 
Die Inſchrift ift an der rechten Seite beichädigt, fodaß in „fecit“ 
das t fehlt und die legte Zahl nur in ihrem Obertheil deutlich iſt; 
dieſelbe könnte auch füglich eine 7 fein’). Unter dem Ganzen 
befindet fich ein Löwenkfopf. Die Kanzel ift der in Raſtede ihrem 
Aufbau nach jehr ähnlich, nur erheblich einfacher. Fig. 5 Ttellt 
das or dar. 
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a Fig. 6. Hohenficchen. | 
9 Dberbeichgräfe Tenge in feinen kunſthiſtoriſchen Anmerkungen zu B. Koll 
‚mann, Statiſt. Beichreibung der Gemeinden des Herzogthums Oldenburg, 
1897, ©. 647, hat das Jahr 1617; er fehreibt auch das „geſchnitzte Altar: 
bild” daſelbſt von 1614 muthmaßlich dem L. Miünftermann zu. 





1620, nn (Severlandb); Altar, nach v. Alten 
mit dieſem Jahr und demielben Monogramm wie au der Kanzel 
zu Mobenfirdhen (Fig. 7) bezeichnet; auh Tenge (1. c. ©. 448) 
khreibk:bab, „wextäuolle Ulterihuigwert” von 1620 Wänftermans 
zu. “Kanzel mit der Injchrift: 
" EISTER LVYDEWICH MVNSTERMAN BILDTVWER 
| VAN HAMBORCH FECIT 1628. | 
Hier haben wir ben unanfechtbaren Beweis für die Herkunft des 
pet: Das Wert ähnelt ebenfalls der Raſteder Kanzel, 
nur ift es viel reicher als diefe. Fig. 6 ift eine weibliche Maslke 
an — 

1624, Rodenkirchen (Stadland); Altar, nach Schauenburg 
(S. 72. 161), welcher als Duelle für ſeine Angabe den die Jahre 
1618— 1624 umfafjenden Band der Vifitationdacten nennt. Der 
Baftor, Magifter Petri, zahlte für das Werk an „Meifter Ludwigen“ 
51'/s ## A 72 Grote und blieb 30 Speciesthaler ſchuldig. v. Alten 
hat das Jahr 1629; ebenfo E. Meiners ) und Tenge (1. c. S. 590), 
ohne den Namen des Verfertigers. Der Altar enthält über einem 
*— Unterbau folgende Reliefs: in ber Predella Ehriftus in 
der Strippe, im Mittelfelde das Abendmahl, 
Nr F imn ber Strömung die Kreuzigung (Meiners .c. 
Er Die bei v. Alten mitgetheilte zweite Jahreszahl 
7 1761 zeigt eine Renovierung an. Die*Kanzel 
dafelbft Hat das Monogramm Fig. 7 und hinter 
ber Treppe die Infchrift: Anno 1631 habe 
ich / M. Ludowigh Munstermaii / mit gott- 
E licher hulfe und meines dieners Onne 
Bi9. 7.. Roventicen, Dircksen / wie auch meiner beiden sohns 
Johan und Claws diese / cant /zel ver /fertige/t. Un der 
Tragefäufe find dargeftellt: Mofes, Chriſtus, Iohannes der Täufer. 
Un ber unteren Wölbung die Neliefs: Sündenfall, eherne Schlange, 
Geſetzgebung, Kreuzigung, Auferftehung. An der Brüftung: bie 
vier großen Wropheten, der Heiland mit der Weltfugel, Die vier 
Evangeliften. Un der Treppenbrüftung originelle Darftellungen 
der fünf Sinne, Am Schalldedel: innen, Ausgießung bes heiligen 
Beiftes; außen, Wappen bes Grafen Anton Günther und einige 
Kirchenväter; oben auf, Engel mit ber Kirche (v. Alten). Nach) 


') Die Kirchen des Stab» und Butjabingerlandes, 1870, ©. 60. 
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Meiners hat 1772 eine Renovierung ftatt- 
gefunden, Fig. 8 bringt das Ornament 
eines Säulenjchafts. Tenge (1. e.) nennt 
als Meifter „L. Munftermann in Barel". 

1633, Langwarden (Butjadingen): 
AS, die Holzgejchnigte Kanzel mit dem h. Lau—⸗ 
AN: ventius, welche ich nicht ſelbſt geiehen, ſoll 

FT nach einer Notiz in meinen Collectaneen, 
deren Herkunft ich nicht mehr zu ermittelt 
vermag, die Inſchrift tragen: Meister 
Ludwig Münstermann Bildhauer von 
Hamburg feeit 1633. v. Alten und 
— ln Meines (S.141) haben zwar die Jahres 
Fig. 8. Rodentirchen. zahl, aber nicht den Namen des Verfertigers. 

1633, Stollhamm (Butjadingen), Kanzel, nad) v. Altens 

eigenhändigem Zujab zu jeinen „Notizen“ im diefem Fahre von 
2. Miünftermann gejchnikt. 
1637, Holle (bei Oldenburg: die Kanzel dajelbjt ift von 
Meifter Ludwig Miünftermann in diefem Jahre für 64 xP gefertigt 
(Schauenburg S. 103); v. Alten hat das Jahr 1638 und bemerkt: 
gutes Schnigwerf; die Statuetten ſcheinen älter. 

1638, Bleren (Butjadingen): nad) Schauenburg (S. 67) 
fertigte im diefem Jahre Meifter Johann Miünftermann eine neue 
Kanzel für 240 632/. Grote, und (derfelbe Meifter?) ein 
neues Gejtühl für 527 x# 63'/2 Grote. Der Preis für Die 
Kanzel jcheint außergewöhnlich hoch. Meiners (S, 93) nennt den 
Namen, des Berfertigers nicht, verzeichnet: als Erbauungszeit die 
Jahre 1638 bis 1641 und giebt eine Bejchreibung des reichen 
Figurenschmuds. 1852 fand eine Nenovirung, Statt. 


Damit fchließen die datirten Werke der Künftlerfamilie 
Münftermann im Oldenburgiſchen. Nah v. Alten follen aber 
Kanzel und Altar zu Waddewarden (Severland), beide o. J. 
„wohl unzweifelhaft von Münftermann” herrühren (nad) Tenge J. c. 
©. 668 ijt erjtere aus der erjten Hälfte des 17. Jahrhunderts, 
feßterer von 1661). Ferner bemerft Schauenburg (S. 161), daß 
in Berne (Stedingen) fich ein Werf von Münftermann befinde; 
unter feinen Specialangaben über dieje Kirche (S. 111 ff.) findet 
ſich aber nichts Bezügliches; v. Alten erwähnt bei der Bejchreibung 
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der Berner Kirche nichts davon, verweift jedoch dort, wo er die 

Kanzel zu Apen (Ummerland, an der oftfriefiichen Grenze) ver- 

muthungsweife Minftermann zufchreibt, und bei der Beſprechung 

der Nodenfirchener Kanzel ohme jede weitere Bemerkung ebenfalls 
furz auf Berne (nach) Tenge 1. c. ©. 320 ift der Berner Altar von 

1637, die Kanzel von 1639). | 

Der in Bleren genannte Johann Münftermann war nad) 
der Infchrift in Rodenkirchen Ludwigs ältefter Sohn. Da wir 

von dem Water feine jpätere Arbeit als aus dem Fahre 1637 

(1638?, Holle) im Lande fenmen, mag er fich um dieſe Zeit zur 

Ruhe geſetzt haben oder geftorben fein. Auch von feinen Söhnen 

erfahren wir nichts mehr. Nach Verlauf einer Reihe von Jahren 

werden andere Hünftler an ihrer Statt genannt. 1643 nahm Graf 

Anton Günther den Kunfttiichler Matthias Heubach nebit Sohn 

aus Gera für den Schloßbau zu Raſtede in feinen Dienft; derjelbe 

hat vielleicht dort im großen Saale die reichgejchnigte Hauptthür 
mit den Darftellungen der gräflichen Hausfagen vom Löwenkampf 
und Wunderhorn (welche nach 1744 befeitigt wurden) verfertigt "). 

Iſt der Dune Dirks, Bildfchniger aus Toffens, welchen v. Alten 

1661 als Verfertiger der Taufe in Bodhorn (friefiiche Webe) 

nennt, identisch mit dem Onne Dirdjen, den Ludiwig Münftermann 

jelbft 1631 (Kanzel zu Rodenkirchen) als jeinen „Diener” bezeichnete, 
und von dem wir jonft nichts willen, jo hat derſelbe noch recht lange 
nad) feinem Meifter deſſen Kunſt fortfepen dürfen, freilich nicht in 
der eigentlichen Wirkungsſphäre deſſelben. Denn die figurenreiche 

Kanzel in Bodhorn, welche dem gleichen Jahre 1661 angehört, 

ſchuf nicht er, fondern der gräfliche Hoftifchleer Wolf Heimbach. 

Diefer war wahrfcheinfich ein Enfel des 1578 beim Oldenburger 

Schloßbau bejchäftigten, wohl aus Thüringen ftammenden gleich— 

namigen Kunſttiſchlers und Bildjchnigers; ein etwa gleichalteriger 

Verwandter von ihm war der tüchtige taubftunmme Maler Wolf» 

gang Heimbach aus Dvelgönne, welcher fid) 1652 kurze Zeit 

am Dfdenburger Hofe aufbielt, um dann in Dänemark lohnendere 

Aufgaben zu finden. 

y Dergl. G. Cello, Der Löwentampf Graf Friedrichs von Oldenburg in 
Sage, Kunſt und Dichtung, Zeiticheift für Hulturgeichichte. Neue (4) Folge 
ver Beitichrift für deutſche Kulturgefchichte, herausgegeben von Georg 
Steinhaufen. Berlin 1894, ©, 305, 
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Hamburgifche Maler des 17. Iahrhumderts. 
Bon Dr. Karl Lohmeyer. 





Bei dem in den letzten Jahren lebhaft angeregten Intereſſe 
für die alte heimische Kunſt und ihre Vertreter ſcheint es wichtig, 
alle, wenn auch jcheinbar geringfügigen und fpärlichen Reſte, die 
ung von der Kunftproduction früherer Jahrhunderte Runde geben, 
zu jammeln und zu ordnen. 

Diefem Zwede mögen die folgenden Bemerkungen über einige 
hamburgiſche oder wenigſtens in hamburgifchen Kirchen thätig 
geiwejene Maler dienen. 


I. Sammel Beder 1659— 1643. 
In der kleinen Kirche des Dorfes Groden im Amte Ritebüttel 
findet fich eine Reihe von größeren Bildern, die. aus dem. lebten 
Drittel des dreißigjährigen Krieges ftammen. Zu einer Zeit, wo 
das übrige Deutjchland von den Schlägen des Krieges fajt ver- 
nichtet dalag, gediehen hier die Werke des Friedens; in edlem 
Wetteifer bemühten fich die Gemeindeglieder ihr Eleines Gotteshaus 
mit Gemälden zu jchmücden, die das Andenken an liebe Verjtorbene 
und zugleich an die Stifter wachhalten jollten. Von den in den 
Sahren 1640 bis 1642 gejtifteten Votivgemälden find heute noch) 
fünf erhalten, daß es früher viel mehr waren, zeigt eine aus dem 
18. Jahrhundert ftammende Sammlung von Inſchriften aus der 
Grodener Kirche, die wir dem Paſtor Brandes (1737—1786) 
verdanken). Brandes zählt noch elf große Gemälde aus dieſen 


9 Die Inſchriftenſammlungen des Paſtor Brandes find veröffentlicht durch 
Dscar L. Tesdorpf im den Mitth. d. B. f. Hamb. Gefch. 18W, S. 49—57 
für die Grodener Kirche, ebenda S. 69—72 für die Döfer Kirche. Der 
hohe Werth diejer Aufzeichnungen wird einigermaßen Dadurch beeinträchtigt, 
daß die Inſchriften oft nicht genau und lüdenlos abgeichrieben und Die 
Jahreszahlen verlefen find, Bei den noch vorhandenen Bildern habe ich 
deshalb die Nuffchriften, wenn fie bei Brandes unvollitändig oder fehlerhaft 
waren, ausführlich angegeben. 

fi 
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Jahren auf, ſechs alſo find jeit feiner Zeit zu Grunde gegangen, 
einige davon nach dem Jahre 1868, als die baufällige Kirche 
umgebaut und dabei alles bildfichen Schmuckes beraubt wurde, 
Die Bilder wurden mit den übrigen, Nunftgegenftänden auf den 


’ * 


alten Zehntboden beim Rihzebütteler Schloffe gebracht und Tagen 


dort verjtaubt und vergejjen fange Jahre, bis man bei Gelegenheit . 


der Nigebütteler Flnfhundertjahrfeier wieder auf fie aufmerkſam 
wurde. Man übergab die Bilder, foweit fie überhaupt noch 
reftaurationsfähig waren, einem Cuxhavener Malermeifter zur 
Neftauration und hängte fie in der Kirche wieder auf. Gute 
Schnigereien, Eruzifire und Kleine Heiligenfiguren, die ebenfalls 
bei dent Umbau 1865 aus der Grodener Kirche entfernt waren, 
befinden fich jet in der Dr. Neinedefammlung der höheren 
Staatsfchule zu Cuxhaven. | 

Man erkennt auf den erften Blick, daß alle die erwähnten 
Bilder aus den Nahren 1640—1642 von demjelben Maler her: 
rühren; fie tragen viele gleichartige Züge. Das Format ift mit 
fleinen Abweichungen bei allen dafjelbe, es find für breite Wand: 
flächen berechnete Bilder von etwa 200 cm Breite und 130 cm 
Höhe, in breite, dunkle Holzrahmen gefaßt. Auf allen finden fich 
die Bilder der Stifter, ihre Wappen, Yamilienmachrichten und 
MWidmungen, liberall in gleicher Weife und nach denjelben Grund— 
fägen angebracht. Wichtiger als dieſe äußeren Merkmale ift bie 
künstlerische Handjchrift des Malers, jeine Malart und Darftellungs- 
weile, die auf allen Bildern ein und dieſelbe ift. Wir werden alfo 
dem Maler des einzigen mit Namen gezeichneten Bildes auch Die 
iibrigen zuſprechen müſſen. Die Inſchrift auf einer Anbetung der 
heiligen drei Könige lautet: Samuel Becken feeit Ao. 1641. 
Allerdings ift die Ungabe auf diefem von unkundiger Hand über 
malten Bilde nicht unbedingt zuverläffig, Samuel Becken mußte 
aber, obwohl der Name fonft nicht nachgewiefen werben kann, fo 
lange als Maler dieſer Bilder angejehen werden, bis Durch Die 
Unterfuchung der in der Altenbrucher Kirche. aus dem 17. Jahr— 
hundert erhaltenen Gemälde Die richtige Form des Namens fid) 
feſtſtellen ließ. | 

Dort, in Altenbruch, hat der Maler, bevor er nad) Groden 
fan, längere Zeit ſich aufgehalten und für, die Kirche eine Reihe 
m Bildern gemalt, die für feine Beurtheilung auch aus dem 
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Grunde wichtig find, weil fie noch im urjprünglichen Zuſtande fich 
befinden und, wie es fcheint, von der Hand des Neftaurators 
verjchont geblieben find. Eins von ihnen, eine Anbetung der 
heiligen drei Könige trägt am Rahmen die Widmung: „Samuel 
Becker Conterfeier Hat zum freimdlichen Angedenfen dieſes der 
firchen verehret“, es it aljo des Malers eigene Stiftung und bot 
ihm deshalb Gelegenheit, jein Selbftbildni anzubringen. Zwiſchen 
den Figuren der heiligen Könige wird das Bruftbild eines jungen 
Mannes fichtbar, defjen einfache Tracht in jcharfem Gegenjage zu 
den prächtigen Koſtümen der biblischen Perſonen jteht. Er hat das 
angenehme Gejicht eines etwa fünfundzwanzigjährigen Mannes mit 
ſchwachem Schnurr- und Kinnbart, das dunkle Haar fällt im der 
Mitte gefcheitelt auf den weiten Kragen herab, die Nafe ift leicht 
gebogen. Der Name des Künſtlers findet fich in derjelben Form 
(Beder) noch zweimal auf anderen Bildern in derjelben Kirche. 

Ueber feine Heimath und Herkunft geben freilich auch dieje 
Bilder feine Auskunft, ebenfowenig iſt darüber aus den alten 
Kirchenrechnungen, Aeten und Aufzeichnungen in den Kirchenardjiven, 
ſoweit fie überhaupt für diefe Zeit noch vorhanden find, etwas 
feftzuftellen. | 
Die Altenbrucher Bilder gehören faft alle in das Jahr 1639, 
ihnen jchließen jic) die Grodener von 1640—1642 an, jo werden 
fie am beften im zeitlicher Folge zu befprechen fein. 

En 1639). 

1) Die Geburt Chrifti. Oben am Nahmen: „Won der 
Geburt Ehrifti”, unten: „Es Haben Gerdt Koch und feine Haus- 
fraw Elijabeth Koches diefes zur Ehre Gottes gegeben ao. 1639". 
Nechts oben in der Ede it an einem Balken angejchrieben:; 
„Samuel Becker INV.... AO 1639", 
| Auf einer mit Tüchern und Kiffen bededten Krippe liegt in 
prächtige Windeln gewicelt das Chriftkind, dem Maria die Bruft 
reicht. Bon links her fommen die anbetenden Hirten. Eine rau 


Aus dem Jahre 1638 giebt es im der Altenbrucher Kirche drei Bilder, 
die Bildniſſe der Paſtoren Johannes Crachius Joh. Krade) und ob, 
Herlicius und ein von Heilmig Eitzen geftiftetes Wotivbild, Es fehlt aber 
jede Andeutung des Malers und die Aehnlichkeit mit Samuel Peders 
Bildern ift nicht derartig, daß man ihn mit Sicherheit als Maler 
bezeichnen könnte. 
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mit einem Korbe voll Eier ift ftaumend in Die Kniee gejunfen und 
weilt fich lebhaft zu den andern zurüdwendend auf das Kindlein 
hin, Maria trägt bier, wie auf faſt allen Bederjchen Bildern, ein 
rojafarbenes Heid und einen über die Schultern zurückfallenden 
blauen Mantel. Der Hinter ihr ftehende Joſeph, ein würdiger 
Mann mit langem, jpigen Bollbart, ift ebenjo regelmäßig in langem 
rothen Rode mit goldener Verſchnürung dargeftellt. 

2) Der barmberzige Samariter. Oben am Rahmen: 
„Bom Samariter”, unten: „Es haben Hans Havers vnd jeine 
Fraw Katharine Havers diejes zur Ehre Gottes gegeben. 1639", 

Vor einem von links in das Bild vorjpringenden Berge 
führt ein Weg nad) der im Hintergrunde fichtbaren Stadt Jericho, 
darauf wandeln in Abjtänden der Priefter und der Levit, die an 
dem vorn an der Straße liegenden Weberfallenen voriibergegangen 
find. Die Nänber ſieht man im den Büſchen verjchwinden, Der 
barmberzige Samariter ift von feinem Schimmel geftiegen, neigt 
ſich zu dem Verwundeten und gießt die lindernde Flüſſigkeit in 
deſſen Kopfwunde. 

Rechts ſteht Jeſus von ſeinen Jüngern umgeben und weiſt 
einem reichgekleideten Phariſäer das vor ihnen abgebildete Gleichniß. 
Durch ein dichtes Gebüſch rechts im Vordergrunde find die — 
Stifter von dieſer Gruppe getrennt. 

3) Epitaphium des Claus Sirich. Das auf Sol, 
gemalte Hauptbild des ziemlich grob gejchnigten Aufbaus ftellt die 
Auferftehung Ehrifti dar. Eben ift er dem Grabe entjtiegen und 
ſchwebt dariiber mit der Siegesfahne in der Hand, während Die 
Mächter in verjchiedenartigen Stellungen theils jchlafen, theils 
erftaunt zu ihm aufjchauen. 

Rechts unten läßt fich mit einiger Mühe der Name Des 
Malers lejen; „Samuel Becker Invenit Anno 1639", _ Ueber 
und unter dem Hauptbilde find Bibelſprüche angebracht, die ſich 
auf die Auferftehung beziehen, unten auch die Widmung: „Zum 
Bierraht dieſes Gotteshaufes Hat auf guter Wolmeinung dieſe 
geringe Tafel verehret Claus Sirich, Tijchler, geboren zum Alten: 
bruch Ao 1597 den 3. Februa. Sehlig im Herrn entjchlaffen 
Ao 16177. 20. Oct, Aetat, 811). Beke Rönneken, feine erfte 


) Die eingellammerten Daten find nad dem Tode ber Stifter nachaetragen. 
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Haußfraw diefe welt gefegnet 0 1629. 6. Nov. aetat. 24. Annefe 
Korten, feine andere Hauffraw im Herrn verjtorben ao 16[67. 
29. Aug. Aetat. 81]. Erwarten allefampt eine fröhliche Auf- 
erftehung von den Todten.“ 

4) und 5) Der Sündenfall und Ehriftus am Kreuze. 
Die Bilder find übereinander in einen Nahmen gejegt und nur 
durch eine breite Mittelleifte getrennt. Dben am Rahmen: 
„Ao 16[68] Iſt Hans Havers Sehlig im Herrn Entichlaffen. 
Ao 1626 den 12. Novemb,. Hat Anna Rotermunds feine erjte 
Haußfrauw dieſe Welt gejegnet. Ao 16.. Fit Catrine Baafen, 
jeine ander Haußfrauw, im Hern verftorben. Erwarten allefambt 
eine fröhliche Auferjtehung von den Todten.“ 

Auf dem Bilde darunter empfängt Adam unter dem Baume 
der Erfenntniß von Eva den Apfel. Links im Hintergrunde fieht 
man in fleinerer Darjtellung Gott von Strahlen umgeben vor dem 
fündig gewordenen Menfchenpaare ftehen, rechts hinten werden fie 
durch den Engel aus dem Paradieſe vertrieben. 

Auf der Mittelleifte jtehen die Worte: „Des Weibes Sahmen 
joll der Schlangen den Kopf zutretten (ſol)“. Die Erfüllung diejer 
Weifjagung bringt dann das untere Bild, das Chriſtus am Kreuze 
hängend zeigt. Rechts unter dem Kreuze fteht trauernd Johannes, 
links Maria, auch bier in roja und blau gekleidet, was allein ſchon 
ausreichen wirde, um auch dieje Bilder, die nicht mit Namen 
gezeichnet find, Samuel Berker zugumeifen. 

6) Die Dffenbarung EChrifti. Dben am Rahmen: 
„Bon der Dffenbahrung EChrifti”, unten die schon erwähnte 
Snjchrift: „Samuel Becker Conterfeier Hat zum freundlichen 
Angedenken diejes der firchen verehret”. 

Den Borwurf des Bildes bildet die Anbetung der heiligen 
drei Könige (Epiphanias). Links ſitzt Maria auf einer Bank mit 
vorgejeßter Stufe, das Chriſtkind auf dem Schofe haltend, hinter 
ihr ſteht Joſeph. Beide in der mehrfady erwähnten Tracht find 
nach rechts den Huldigenden Königen zugewandt. Der erjte von 
dieſen hat fich auf ein Knie niedergelaffen und hält ein Käſtchen 
mit Goldjchmud dem Kinde entgegen, das verlangend jeine Händchen 
danach ausjtredt. Den prachtvollen, lang herabwallenden Mantel 
des Königs ſowie dejjen Krone und Scepter trägt ein in gejpreizter 
Haltung dajtehender Bage. Es folgen die beiden anderen Weijen, 
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foftbare Weihrauchgefäße in den Händen tragend, zwiſchen ihnen 
wird das Bildniß des Malers fichtbar, 

Da feine Jahreszahl vorhanden ift, bleibt es zweifelhaft, ob 
dieſes Bild mit den übrigen Altenbruchern 1639 gemalt iſt. An 
und fiir ſich iſt ja wahrſcheinlich, daß eine derartige Stiftung erſt 
erfolgte, nachdem die Thätigfeit des Malers am Orte beendigt 
war. Nun haben wir in Groden ebenfalld eine Offenbarung 
Ehrifti von Beder aus dem Jahre 1641 (M 14), die abgejehen 
von geringfiigigen Unterjchieden völlig mit dem Altenbrucher Bilde 
übereinftimmt, und eine Bergleichung beider legt die Vermuthung 
nabe, daß diejes eine Wiederholung des Grodener Driginales jei, 
demnach die Stiftung erft 1641 aus Dankbarkeit für ihm gegebene 
Aufträge und Empfehlungen erfolgt wäre, 

1640, 

7) Neben dem Epitaphium des Claus Sirich (M 3) hängt 
in der Mltenbrucher Kirche oben an der Wand ein Fleines Ichlecht 
erhaltenes Bildniß, das nach ber Auffchrift „Claus Sirich Aetatis 
sune 43 Anno 1640 den 3, Februar“ den Stifter des Epitaphiums 
barjtellt und wohl zuſammen mit jenem, das ſchon 1639 vollendet 
war, an Sirichs Geburtstage (3. Februar) in der Kirche aufgehängt 
ift. Daß auch dies Bildniß des Stifter wie bie Stiftung felbft 
von Sam. Beder gemalt ift, jcheint feine gewagte Vermuthung. 

Dem ehrfamen Tifchlermeifter, einem kräftigen Manne mit 
blonden Barte an Lippe und Sinn, hat der Maler, um den Beruf 
anzudenten, einen Zirkel in die Hand gegeben, in das nad) alter 
Sitte neben dem Kopfe angebrachte Wappen hat er ein Schnib- 
meſſer gelegt. 

Wir wenden und jebt zu den für die Grodener Abundus- 
firche gemalten Bildern. 

8) Die Geburt Ehrifti. Br.(andes a. a, ©.) ©. 53 M 13. 
„Claus Lobeck der Jünger vnd feine zwo jchweftern Anna und 
Margreta Lobecken Haben diejes ihre Elltern zum Gedächtniß und 
zur Ehre Gottes gegeben Ao. 1640", ') 

Während Maria und Joſeph im Stalle bei dem Ehriftusfinde 
wachen, fommen Männer und Frauen in Bauerntracht zur Anbetung, 
u Anfchrift oben auf dem Rahmen: „Ao. 1630 Iſt Claus Tobed der Elter, 

auch geweſener Schulhe des Kaſpel zum Groten, in Gott fehlig verſchieden. 
Ad. 1627 Iſt feine Hausfrauw Mette Dividens in Gott jehlig entichlafen”. 


Hamburgiihe Maler des 17. Jahrhunderts. 363 


feßtere bringen Eier und Gemüfe in Körben, einer der Männer 
trägt einen Dudeljad. 

Diefe Darftellung der Geburt Chrifti weicht von der 1639 
in Altenbruch gemalten ziemlich ab, nur Maria und das Ehriftkind 
find nad) Tracht und Haltung diejelben. 

9) Der Kämmerer aus Mobhrenland. Br. 8,55 M 15. 
„Es haben Wilden Brodmann vnd feine Haußfraum Anna Brod- 
manns diejes zur Ehre Gottes gegeben, Anno 1640.) 

Der Kämmerer ſitzt lefend auf einem mit Thronhimmel ver- 
jehenen Wagen, der von zwei Schimmeln durch eine waldige Land— 
ſchaft gezogen wird, da tritt Whilippus mit der befannten Frage 
zu ihm. Etwas weiter links dem Hintergrunde zu hat der Maler 
dargejtellt, was der Haupthandlung voranging und folgte, nämlich 
die einfame Neije des Kämmerers und jeine Taufe, durch Philippus. 
Auf die Taufhandlung Schaut aus den Wolfen Gott mit einem 
Engel herab, 

Huch Hier jind die beiden Stifter, Die betend rechts im 
Vordergrunde ftehen, duch ein Gebüjch von dem eigentlichen 
Bilde getrennt. 

10) Die Kreuzigung Ehrifti. Br. ©. 54 M 16. 
Gejtiftet von Jürgen Eihen und Frau Anno 1640. (Nicht mehr 
vorhanden). 

11) Die PBurpurfrämerin Lydia. Br. ©. 54, M 18. 
Geftiftet von Beter Eickhoff und Frau Anno 1640, 28. März. 
(Nicht meht vorhanden). 

12) Ehriftus am Sreuz. Br. S. 54 M 19. Gejtiftet von 
Hermann Eickhoff und Frau Anno 1640. (Nicht mehr vorhanden). 

13) Die Steinigung Stephani. Br. ©. 54 M.20. 
GSejtiftet von Claus Schleyer und Frau Anno 1640. (Micht mehr 
vorhanden). 

1641. 

14) Die Dffenbarung Ehrifti. Br. ©. 54 M 1A. 
Dben am Rahmen: „Die DOffenbahrung Chriſti“, unten: „Es 
haben Heinrich Tamme und jeine Haußfrauw Marta Tammen 
diejes zu Gottes Ehre gegeben. Anno: 1641”, 

) Dben am Rahmen: „Vom Stemmerer aus dem Morenland Actor. VIII. 


Anno 1630 Iſt Catrine Havers, Wilden Brodmann feine erite Haußfraw 
in Gott dem Herrn jehlig entichlaffen". 
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Das Bild unterſcheidet ſich nur wenig von dem Altenbrucher 
N 6 und iſt wohl deſſen Vorlage geweſen. Die beiden Stifter 
find hier mitten hineingeftellt in das Gefolge der Könige, das die 
rechte Seite des Bildes füllt. Auf dem Altenbrucher Bilde hat 
der Maler diefe Gruppe mehr zufammengedrängt und das Ge- 
folge verkleinert, um einen guten Platz für fein Selbſtbildniß zu 
befommen. 

Die jchon erwähnte irreführende Infchrift „Samuel Becken 
feeit Ao 1641“ ift an der Stufe angebracht, auf der Marias 
Füße ſtehen. 

15) König Salomon und die Königin im Reiche 
Wrabia. Br. S. 50 M 5. Anno 1641 am 9, October geftiftet 
von Gardritt Wichmanns, Tochter des 1640 verftorbenen Ritze— 
bütteler Amtmanns Eler Eſich, zur Erinnerung an ihren Mann 
Hinrich Wichmann, „Vürger in Hamburg”, der 1639 gejtorben 
und in der Grodener Kirche auf dem Chor beigejebt war, Es 
war dies das einzige Bild, das von einem nicht ortsanjäffigen 
Stifter herrührte. (Nicht mehr vorhanden). 


1642. 

16) Die Geifelung Ehrifti. Br, ©.55 M 22. Dben 
am Rahmen: „Die Geißlung Jeſu Ehrifti”, unten: „Johann Finde 
und jeine Hausfram Anna Findens Haben diejes zu Gottes Ehren 
gegeben Wo. 1642". Chriftus, der bis auf einen Lendenfchurg 
unbefleidet dajteht, ift an eine Säule gebunden und wird von 
zwei Knechten gegeißelt. Oben an die Marterfäufe ift ein weißes 
Blatt geheftet, das die Worte trägt: „Ich bielte meinen Rücken 
dar, denen, Die mich schlugen”. (Jeſ. 50,6.) Links fteht ein vor- 
nehmer Mann. in reicher Kleidung (Pilatus), den Hintergrund füllen 
Soldaten und Volk. 

Auf zwei Bildern ift eine Jahreszahl nicht mehr vorhanden, 
fie gehören aber derjelben Zeit und demjelben Maler an, 

17) Die Beweinung und Grablegung Ehrifti. 
Br. S. 54 M 17. Bor einer Feljenhöhle, in der ein fteinerner 
Sarfophag jteht, wird Ehrifti Leichnam niedergelegt, Eine Frauen: 
geftalt links Hält jtübend auf ihren Knieen den Kopf des Leichnams, 
eine andere füht die linfe Hand deſſelben, während die rechte jchlaff 

Jleblos herabfällt. Die Beine des Geftorbenen werden von 
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einem Schriftgelehrten mit Turban gehalten. Weinend umftehen 
diefe Scene ein alter Mann im Belzrod, drei andere Frauen und 
der Sünger Johannes. 

An der Ede links unten auf einem abgetheilten Bildchen find 
die Stifter unter dem Crucifixe dargeftellt; links fniet der Vater 
mit ſechs Söhnen, rechts die Mutter mit vier Töchtern. Daneben 
ift zu lejen: „Es Hatt die Ehrbare und viel Tugendjahme Anna 
Zammens ihrem lieben Manne, alt dem Ehrbaren und Fürnemen 
Matthias Tamme Sehligen dieje Tafel zu Gottes Ehre machen 
faßen: welcher Ad 1615 den 18. Decemb: in Gott dem Herrn 
jehlig entichlaffen im 45. Jahre feines alter. Haben miteinander 
6 Söhne und 4 Töchter gezeuget. Hernach ift fie auch wo 16[52]”) 
den [7. Dez.]') in Gott dem Herrn jehlig verjchieden. Gott ſchenke 
ihnen eine fröhliche Auferjtehung.” Ueber dem Heinen Bilde: 
Ihres alters ind 34 Jahr, Iſt fie in ihren Witwenftand ein- 
getreten”. Nach diefen Daten muß das Bild zwijchen 1615 umd 
1652 gejtiftet worden jein. 

18) Pauli Befehrung Br. ©. 54 M 21. Geftiftet 
von Wilden von Duhn zur Erinnerung an feine 1624 geftorbene 
erjte Frau. (Nicht mehr vorhanden). 

Sn den Jahren, durch die wir die Arbeit des Malers haben 
verfolgen fünnen, hat er eine jehr rege Thätigfeit entfaltet, nur im 
Sabre 1641 läßt die Production etwas nad. Dieje Lücde von 1641 
ſchließt ſich aber vollfommen, wenn wir demjelben Maler einige 
Bilder in der benachbarten Döfer Gertrudgfirche zujprechen, Die 
1641 gemalt und gejtiftet, zwar nicht jeinen Namen tragen, aber 
deutliche Merkmale feiner Urheberjchaft aufweiſen, jo daß bei genauer 
Prüfung und PVergleihung diefe Vermuthung gefichert erjcheint. 

19) Bildniß des Döfer Paftoren Johann Elffring. 
Br. S. 69 M 1. Der Prediger, ein jugendlicher Mann in blondem 
Haar und Bart, weit mit der Rechten auf ein unten abgetheiltes 
Bild Chrifti als des guten Hirten mit der Beilchrift: „Siehe das 
ift Gottes Lamb“ u. ſ. w. mit der Linken auf das Bild zweier 
- baumfällender Männer mit dem Spruche: „Sehet zu, thut vecht- 
ichaffene Früchte der Buße” u. ſ. w. 

Bon rechts oben aus einer Wolfe hält eine Hand dem Paſtor 
einen Lorbeerfrang über das Haupt, dabei ftehen die Worte: „Sey 

') Die eingeflammerten Daten find nach dem Tode der Stifterin zugeſetzt. 
Zeitſchrift d. B. f. Hamb. Geſch. Bo. XI. 25 
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getreu bis in den Todt” u. ſ. w. Die Unterfchrift des Bildnifjes 
befteht aus zwei holperigen lateinischen. Diftichen: 
Elfringi haec facies, hoc qui Docense sacellum 
A Campen'), Esichii") sic renovavit ope u. ſ. w. 
Ao 1641 aetat. 34, 


Dazu find auf dem Nahmen ſpäter die Worte geſetzt; Natus 
Ao. 1607, obiit Ao. 1658 aetat. 51. 

20) Die Malereien an der Kanzel der Döjer Kirche. 
Nach einer handjchriftlichen Chronik der Kirche, die von Paſtor 
Greve (1776— 1812) im Jahre 1783 nach alten Quellen zuſammen— 
geftellt ift, hat „1641 9. Hinrich Eich, ein Sohn des Herrn 
Amtmanns Eſich) eine alte angel von Hamburg fommen und 
in diefer Kirche aufjegen laſſen“, eine Nachricht, die durch Die 
noch heute in der Slirche aufbewahrte Tabula memorialis vom 
Sahre 1695?) ihre Beitätigung erhält: „Dn. Henricus Esichius, 
Praefecti filius, suggestum consecravit Ao 1641", Die alte 
Kanzel, Die wie auch der 1639 nach Döfe gebrachte Altar aus einer 
hamburgischen Kirche (St. Ratharinen ?) ftammte, erhielt ihren bild- 
fihen Schmud erſt in Döſe, e8 wurde eine Lateinische Inschrift im 
Diftichen?) daran angebracht zum Preiſe des Stifterd und feines 
Vaters und jechs Bilder auf die Sanzelfüllungen gemalt, deren 
eines die Jahreszahl 1641 trägt. An der Treppe find Moſes und 
Chriſtus dargeftellt, auf den vier Feldern der eigentlichen Kanzel 
die vier Evangeliften fchreibend, mit ihren Attributen, ben Hinter: 
grund bilden Keine Landichaften verjchiedener Art. 

21) Ein jebt nicht mehr vorhandenes Gemälde in der Döfer 
Kirche stellte nach) Brandes (S. 71, M 11) dar „den König 
Salomo, wie er an einem Schreibtifch ſitzt“ und war 
gejtiftet von dem Neuwerker Bogte Evert Tefftorff Anno 1641. 
Die Dedication in Verſen jchloß mit den Worten, die man füglich 
über alle hier beiprochenen Bilder feben könnte: 

„Was man zur Kirch’ und Gottes Ehr 
Gibt, solchs vergehet nimmermehr !“ 

1) Die beiden Förderer des Kirchenumbaues Joachim von Kampe, Amtmann 
1627— 1633, und Eler Eſich Amtmann 1638 — 1640, er ſtarb am 3. Auguſt 
1640 in Nitebüttel, 

2) Abgedruckt bei Brandauer-Obft, Gedenfbuch, im Anhang unter A XXIIL 

P Heute nicht mehr vorhanden, aber erhalten bei Brandes ©, 71, 12. 
Vielleicht hat Beder Die Kanzelbilder, die durch Alter und Witterung 
einflüſſe gelitten hatten, nur reilauriert, 
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Ueberbliden wir noch einmal die ftattliche Reihe der Becker— 
jchen Bilder, fo ergiebt fich folgende Vertheilung (die eingeflammerten 
find nicht mehr vorhanden): 

1639: M 1, 2, 3, 4, 5 (in Altenbrud)). 

1640: M 7 (Altenbruch), 8, 9, (10), (11), (12), (13) (in 
Groden). 

1641: M 14, (15) (Groden), 6 (Altenbruch), 19, 20, (21) (in Döfe). 
1642: M 16 (Groden). 

AM 17 und (18) find zwijchen 1640 und 1642 für Groden gemalt, 
das genaue Datum läßt ſich nicht mehr fejtitellen. 

Der Maler ift aljo allmählich immer weiter nad) Weiten 
vorgerüdt. Als er alle Aufträge ausgeführt hatte, wird er im 
Anfang des Jahres 1842 das Amt Nitebüttel verlafjen haben, 
um anderswo Arbeit zu juchen. 

Eine Bemerkung der Hadeler Chronik’), wonach der Altar 
der Kirche in Nordleda im Sabre 1643 „illuminirt worden“, wies 
den Weg, den Becker zunächit eingejchlagen hat. 

In Nordleda hatte man 1642 von der Schleswigichen Inſel 
Norditrand, „welches leider eingegangen“, einen Altarichrein gefauft 
und mit der Ausmalung Samuel Beder betraut. Er erhielt nad) 
den noch vorliegenden Kirchenrechnungen von den Sahren 1642 
und 1643, in denen er als Konterfeier und Schilderer bezeichnet 
wird, für jeine Arbeit 100 Mark, unter Berüdfichtigung des 
damaligen Geldwerthes und der ländlichen Verhältnifje eine wohl 
ausreichende Bezahlung für Bemalung bezw. Ausbejjerung des 
Altars ?). | 

Der heute noch vorhandene Mltarjchrein giebt eine Darjtellung 
des Leidens Chrifti. An die Kreuzigung, die mit den herfümmlichen 
Perjonengruppen das Mittelbild ausfüllt, ſchließen fich auf den 
Flügeln an die Gefangennahme und Geißelung Chrifti auf der 
einen, die Berhöhnung und VBerurtheilung auf der anderen. Die 
Staffel (Predella) zeigt den Gebetsfampf Jeſu in Gethjemane 
und den Verrath durch Judas. 

Damit hören meine Nachrichten über Samuel Beckers Leben 
und Arbeiten auf; es ift wohl möglich, daß noch andere Bilder 
bon ihm in den Kirchen der Elbmarjchen erhalten find. 

) Otterndorf 1843, ©. 304, 
2) Diefe Mittheilungen verdanfe ich Herrn Paſtor Wolff in Nordleda. 
25* 


| | 
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Für uns haben die Bilder zunächſt kulturgejchichtlichen Werth. 
Inwieweit fie für die Gejchichte der Kunſt von Wichtigfeit find, 
welche Stellung der Maler zu der Ueberlieferung und dem künſt— 
leriſchen Schaffen jeiner Zeit einnimmt, find jpätere ragen. Wer, 
ohne hohe Erwartungen zu jtellen, an die Bilder herantritt, wird 
vielleicht auch in diejen Beziehungen etwas an ihnen finden. Zu 
den Großen gehört Beder ganz gewiß; nicht. Ich will mich hier 
darauf bejchränten, ein Urtheil Martin Gensler® anzuführen, der 
die Grodener Bilder noch vor ihrer Neftauration gejehen hat. 
Er joll den Bildern, jo wurde mir erzählt, hohen Kunftwerth 
abgeiprochen haben, doch jeien fie wohl werth, an dem Plate, für 
den fie beftimmt geweſen jeien, pietätvoll aufbewahrt zu werben. 


I, Grid Schroeder 1659 — 1681. 

Abgejehen von einem Paftorenbildniß, das 3. Wichmann in 
Kupfer gejtochen hat, find uns felbitjtändige Arbeiten des ham— 
burgifchen Malerd Erich Schroeder nicht bekannt, Dagegen weiß 
da3 Hamburgiſche Künftlerleriton zu berichten von zehn Gemälden 
für die Nathöftube, die ev mit dem älteren Joachim Luhn im 
Sabre 1681 gemalt hat. Da Luhn eine bedeutend höhere Bezahlung 
erhielt, hat er wohl die Hauptarbeit an diefen Bildern gethan. 

In ähnlicher Weife hatte ſchon früher Schroeder mit einem 
anderen hamburgiichen Maler von Ruf zujammengearbeitet, Em 
großes Gemälde, die Familie des Senators Menzel im Garten 
darftellend, das jich in der Sammlung des Hofraths von Ehren: 
reich befand, war von ihm gemeinschaftlich mit Gerd Dittmers 
gemalt!), Da Gerd Dittmers im Jahre 1671 geftorben ift*), 
muß dieſes Bild vorher entjtanden fein. 

Wie ich die Maler in die Arbeit getheilt haben, wiſſen wir 
nicht. Doc darf man wohl ammehmen, daß Luhn wie aud) 
Dittmers die Bildniffe malten, während Schroeder der Hintergrund 
und das Beiwerk zufiel. Er wäre alſo hauptjächlich Landjchafter 
und Decorationsmaler gewejen, 

In diefer Eigenjchaft lernen wir ihn auch fennen an einer 
Arbeit, die in eine weit frühere Zeit jeines Lebens fällt. In der 
Kirche zu Otterndorf war im Jahre 1644 die Kanzel umd Der 


) Hamb, Künſtlerlexikon unter Gerd Dittmers. 
2) Dergl. Lichtwart, Bildnik in Hamburg. T, 102, 
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daran befindliche Schülerlector von dem Glückſtadter Bildhauer 
Jürgen Trübel erbaut worden. Den Schmud des Werkes bildeten 
die in Holz gejchnigten Figuren der Propheten, Ehrifti und feiner 
Apoſtel. Fünfzehn Jahre ſpäter ift dann mit Hilfe einer frei 
willigen Beifteuer der Prediger, Proviſoren, Kirchgeſchworenen und 
Eingepfarrten, deren Namen zu ftetem Gedenken in einem im 
Kirchenarchiv befindlichen Buche verzeichnet find, Kanzel und Lector 
„von Meifter Eric; Schroeder Scilderer aus Hamburg geſchmückt 
worden“). Er malte die Figuren aus, brachte die Namen der 
Stifter des Werkes und jeiner Beförderer an und verzierte die 
Felder mit Bibeljprüchen. 
Ueber die Baugejchichte dieſes Werkes und jeinen heutigen 
Zuſtand verdanfe ich eingehende Mittheilungen Herrn Baudirector 
Hübbe in Schwerin; „wenn der gegenwärtig vorhandene Anftrich 
noch der urjprüngliche ift, jo zeugt die nod) vorhandene Stimmung 
und Schönheit der Farben und der Vergoldung von der Gefchid- 
lichkeit Schroeders in der Farbenzufammenftellung und Zubereitung; 
ala Erfinder des anjprechenden Kunſtwerks kann man ihn aber 
nicht bezeichnen“. 
Die Familie Schroeder hat im 17. Iahrhundert Hamburg 
mehrere Maler gegeben. So dürfen wir vielleicht den 1628 ver: 
ftorbenen Hand Schroeder, der jeit 1605 Amtsmeiſter, feit 1624 
Heltermann des Maleramtes war?), als Vorfahren oder Verwandten 
Erich Schroeders anjprechen. 
Folgende Daten find uns alfo aus Schroeders Leben befamnt: 
1659 Bermalung der Kanzel und des Lectors in Otterndorf. 
Bor 1671 Bildnig der Familie des Senatord Nenzel mit Gerd 
Dittmers zufammen. 

1675 am 28. Juli wurde er Amtsmeilter des Maleramtes. 

1681 zehn Gemälde Für die Rathsſtube mit Joachim Kuhn 
gemeinſchaftlich. Sein Todesjahr fehlt in den Malerprotocolfen. 


II. Elias Galli 1678. 

In Diefem Zujammenhange muß auf eine Notiz über den 
hamburgiſchen Maler Elias Galli aufmerkſam gemacht werden, die 
geeignet ift, unſere bürftige Kenntniß?) von feinem Leben und 

N) Vergl. Hadeler Ehronif ©. 305 und 341. 
?) Siehe Lappenberg, Zeitichr. d. V. f. Hamb. Geſch., V., 1866, ©. 356 fi. 
9) Siehe Lichtwark, Bildniß in Hamburg 1. 112 F, 


. 
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Schaffen zu vermehren. Paſtor Brandes erwähnt in feiner 
Inſchriftenſammlung) eine jegt nicht mehr vorhandene Injchrift 
hinter dem Altar der Grodener Kirche, nach welcher zu Lebzeiten 
des Schultheifen Johann Tamm (1665—1691) das Chorgemwölbe 
und der Altar verfertigt und aufgerichtet jei, „und ist das Altar 
von dem Kunstreichen Meister Albrecht Mitte [oder Mille), 
Bildhauer aus Hamburg, gemacht worden. Imgleichen das 
obenstehende Gewölbe und diesen Altar durch den auch 
Kunstreichen Mahler Elias Galli aus Hamburg 
geschmückt und gezieret worden. So geschehen im Jahre 1678 
(Brandes jchreibt 1687) nach der Feyer der heiligen Pfingsten“, 

Das Chorgewölbe mit den Decorationsmalereien Gallis — 
ein hellblauer Himmel mit einer Fülle von Engelögeftalten — hat 
bis 1868 bejtanden, e8 wurde zerftört, als in dieſem Jahre die 
Kirche umgebaut und um ein Stück verkürzt wurde. 

Dagegen iſt der Altar mit feinen drei Gemälden heute noch 
vorhanden. 

1. Abendmahl (hoch 31—38, breit 114 cm). Chriftus mit 
dem an feiner Bruft liegenden Johannes nimmt die Mitte des 
Bildes ein, neben ihm zu beiden Seiten fißen fünf Jünger, zwei 
haben an den Enden des Tijches, bie vier übrigen an ber Vorder— 
feite ihren Platz gefunden, doch fo, daß die Mitte frei bfeibt, 
Unter den lebteren ift Judas, er zögert noch den ihm vom Seren 
angebotenen Biffen anzunehmen und faßt mit der Linfen unent— 
Ichloffen an feinen Bart. 

2. Das hohe Bild darüber (hoc 188, breit 96 cm) bient 
als Hintergrund fiir das aufgelegte, in Holz gearbeitete Crucifix. 
Es zeigt unter dem trüben Lichte der Sonme, „die ihren Schein 
verloren hat”, die Umriſſe dev Stadt Jerufalem, das ift die land» 
ſchaftliche Umgebung von Golgatha in der Sterbeftunde Chrifti. 

3. Ganz oben ift die Grablegung Ehrifti dargeftellt (hoch 96, 
breit 90 cm), Bon drei Männern wird der Leichnam Chrifti 
jorgjam auf Tüchern getragen und in einer Felſengrotte nieder- 
gelegt, drei weinende rauen und Johannes ftehen im Hintergrundbe, 
während die Mutter Jeſu die gefalteten Hände erhebend vorn in 
die Kniee gejunfen it. 


) Mittheilungen d. Vereins f. Hamb, Geſch., Bo, 18, S. 50 MA. 
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Auf dieſem Bilde findet ſich, worauf H. Vollmer mich auf— 
merkſam machte, rechts unten in der Ede eine Inſchrift: » ..... 


1678 Pinsete“. Die Buchjtabenrefte vor der Jahreszahl laſſen 
mit Sicherheit auf die urjprüngliche Unterjchrift des Künſtlers 
E. Galli fchließen, das väthjelhafte „Pinsete* wäre al3 ein vom 
Rejtaurator mißverjtandenes und falſch nachgezogenes „Pinxit" zu 
erklären, oder man könnte, wie H. Vollmer vermuthet, das Wort 
„Pinxten“ ergänzen, das dann in Uebereinftimmung mit der alten 
Infchrift das genauere Datum enthielte. Jedenfalls hat Paftor 
Brandes die Jahreszahl faljch gelefen, es ift das Jahr 1678 als 
Entftehungsjahr für den Altar und die drei Bilder Gallis feft- 
zuhalten. Damit ift das erite fefte Datum im Leben dieſes 
Künftler® gegeben. 

Die Bilder find, wie fchon angedeutet, nicht mehr im 
urſprünglichen Zuftande, fie find vielleicht mehrfach übermalt, ficher 
einmal im Jahre 1845 von Giovanni Bapt. Ceſelin aus Venedig, 
„Portraitmaler in Oel und Miniatur“, wie er ſich auf dem von 
ihm ebenfall® 1845 gemalten Bildniß des damaligen Diafonus 
BD. T. G. Ritter nennt. 

Bon alten Baftorenbildniffen, die um die Zeit der Anweſenheit 
Gallis in Groden entftanden fein müſſen und möglicherweije von 
ihm gemalt find, erwähne ich die heute noch vorhandenen großen 
Bildnifje des zu Groden im Januar 1679 verftorbenen Mag. Henricus 
Caps!) und des Mag. Joh. Krohn?). Beide Bilder verrathen troß 
erfahrener Reftauration die Hand eines befjeren Künftler3®). 


N Diafonus in Groden 1636—1653, Paftor dafelbit 1653-—1679, 

2) Krohn wurde Diafonus 1659 und Baftor 1679; da in der dem Pilde 
zugefügten lateinifchen Inſchrift nur die Daten bis zu feiner Ordination 
als Diakonus genannt werben, fo iſt das Bild wohl vor 1679 entſtanden. 
Schon 1762 übrigens haben der damals roch lebende jüngſte Sohn und 
deilen Kinder dieſes Bildniß, „wieder von neuem renoviren lassen", 
Als Krohn ala Greis von 82 Jahren nach 52jähriger Amtsthätigfeit in 
den Ruheſtand getreten mar, bat er 1712 noch ein Heineres Bildniß von 
fich geltiftet, das aber verloren gegangen ift, fiehe die Inſchrift bei 
Brandes S, 51 BT, | 

) Mer Elias Galli veranlaßt hat, in der Grodener Kirche zu malen, willen 
wir nicht. Möglich, dab es Framilienbeziehungen maren, die ihn dorthin 
zogen, Im Jahre 1677 war in Altenbruch der Baftor und Superintendent 
Juſtinus Hahn „eognomine Galli“ geftorben, ein nach feinem Tode gemaltes 


' 
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IV. Nicolaus Berniis 1689 — 1697. 

Das Kirchenbuch der Döſer Kirche enthält zum 19. April 1697 
folgende Eintragung: „Niclaus Bernüg, dem Mahler, bürtig aus 
Hamburg, und ſ. Frau Cattrin, bürtig aus Hamburg, jo Anno 1696 
14 Tage nad) Djtern durch den 9. Pastorem Georgium Koch *) 
zum Neuenwalde copulirt find, einen Sohn getaufft. N(omine) 
Jürgen, Carl. Zauff- Zeugen find gewejen der H. Schultheis 
Peter Tetens ?), Hermann Warhus, Johann Kahl, Hinrich Höpde, 
Margareta Vohts, Anna Veyen und Anna Höpdens.” Es ift 
anzunehmen, daß der nach diefen Notizen mit feiner Gattin aus 
Hamburg jtammende Maler Nicolaus Berniüb bei der Ausmalung 
der 1695 durch den Amtmann Georg Heldt mit großen Koſten 
reftaurixten Kirche zu Döſe beichäftigt gewwefen ift. Auf die Spur 
feiner Wirkſamkeit führte eine handjchriftlich erhaltene Notiz, nach 
der im Jahre 1697 ein Johann Wilms ein Epitaphium in der 
Kirche hatte aufrichten Lafjen. Es stellte ſich heraus, daß dieſes 
Merk in der Döſer Kirche nicht mehr vorhanden, bei dem legten 
Umbau derjelben an die ſchmuckloſe Mltenwalder Kirche. abgegeben 
war, Dort ift e8 an der Längswand aufgehängt. Das Bild 
(ungefähr 2 m hoch, 2"/s m breit) „ist zu Gottes Ehren und 
der Kirchen Düse zur Zierde von dem Ehren wohlgeachten 
älteren Johann Willms und seiner F, Anna Willmsen und 
ihrö Erben wohlgemeynendlich verehret und gegeben worden, 
Anno 1697 Mense Aprili“, es zeigt links unten an der Ede die 
gefuchte Künftlerinfchrift: „Nicolaus Bernütz pinxit“. Die Daten 


Bildniß ohne Malernamen hängt dort in der Kirche, und 1711 finden 
wir in Groden einen Detleff Galli, der (vielleicht als Gantor der Kirche) 
eine noch erhaltene Rechnung zu einem Convivio bei Einführung eines 
neuen Prebigers präjentirt. 

Ob erſt Elias Galli felbit oder fchon feine Vorfahren den guten 
beutfchen Namen Hahn latinifiet haben, läßt fich nicht feftftellen, man 
könnte vermutben, daß ber Meilter Jürgen Dahn, ber nad) ben 
Malerprotocollen im Jahre 1623 zum Amtsmeifter des Hamburgiſchen 
Maleramts erwäblt wurde und 1640 ftarb, fein Verwandter, vielleicht 
gar fein Water geweſen fei, fo daß auch bier, wie in jo vielen Fällen 
jener Beit, die Kunſt vom Vater auf den Sohn fich vererbt hätte, 

) Joh. Georg Hoch, Baftor zu Neuenmwalde 1692— 1704. 
2) Schultheis zu Döfe und Altenwalde 1698—1707. 


j 
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aljo entjprechen fic) auf das Genaufte. Im felben Monat, vielleicht 
am jelben Tage, als das Bild des Vaters feierlich der Kirche 
übergeben worden war, wurde das Söhnchen getauft. 

| Das Gemälde ift jchon feines Gegenftandes wegen bemerfens- 
werth, es bildet eine Jllujtration zum vierten und fünften Kapitel der 
Offenbarung. Umgeben von den 24 weißgefleideten Aelteſten, die 
goldene Kronen auf den Häuptern und Harfen in den Händen 
tragen, thront der Allmächtige anf jeinem Stuhl im Himmel. Zu 
jeinen Geiten die vier Thiergeftalten (die Attribute der Evangeliften), 
deren nimmer aufhörender Zobgejang: „Heilig, heilig, heilig ist 
Gott der Herr“ u. ſ. w. (Kap. 4,8) auf einem entrollten weißen 
Blatte zu leſen ift. Das mit fieben Siegeln verſchloſſene Schidjals- 
buch liegt auf Gottes Knieen und wird von dem fich an ihn 
Ichmiegenden Lamme, das die Zeichen feines Leidens an fich trägt, 
unter dem Gebet der MWeltejten eröffnet. Im Vordergrunde, der 
- Durch eine Gallerie abgejchloffen ift, kniet betend der die göttliche 
Offenbarung Schauende. 

Ein rechts oben auf dem gejchnigten Rahmen des großen 
aufgeiebtes Bildchen zeigt die beiden Stifter, zwei alte Leute in 
feierlicher Tracht und Haltung mit ihren Wappen?), In einem 
entiprechenden Bilde links iſt Moſes dargejftellt, wie er in der 
Wüſte die Schlange erhöht. 

Auch bier erlaubt die Uebermalung fein Urtheil über den 
künſtleriſchen Werth des Bildes, eine gewiſſe decorative Wirfung 
iſt ihm nicht abzufprechen. — 

Ob das im Jahre 1699 von dem Neuwerker Vogte Peter 
Thode und feiner Ehefrau in der Kirche zu Döſe aufgerichtete 
Epitaphium auf Bernüb zurüdgeführt werden kann, iſt nicht feft- 
zuftellen, da die meiſten Inschriften bei der Reſtauration dunkel 
überftrichen find und daher der Malername fehlt*). Jedenfalls 
verdient e8 hier erwähnt zu werden. Die Stiftung, die wohl den 
Dank für die Nettung aus den Gefahren der Sturmfluthen von 


N) Die Inſchrift Iautet: „Johann Willms Natus 1622, Denatus —; Anna 
Willmsen Nata 1625,. Denata —". Die Stifter find auswärts verftorben, 
fonft wäre das Todesjahr ausgefüllt. 

2) Brandes hat nur die das Leben der Stifter betreffenden Bemerkungen 

„ abgeichrieben (S. 70 M 4), auch das Stiftungsjahr fehlt bei ihm, das 
jedoch noch zu lejen ift und auch Durch andere Angaben beftätigt wird, 
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1697 darſtellt, ift bezeichnend für den Vogt der wogenumbrandeten 
fleinen Injel. Das Hauptbild jtellt Jeſu Meerwanderung und den 
KHeinmuth des Petrus dar. Im Vordergrunde jchreitet Jeſus 
leicht über das Waſſer hin und ergreift den fintenden Petrus bei 
der Hand, während deſſen Genofjen mit dem Schiffe herankommen. 
Die Gruppe wird umflattert von den ſchwarzweißen Möven der 
Nordfee. Der Hintergrund läßt in leichten Umriſſen das bergig 
ansteigende Ufer erfennen, daran von den erjten Strahlen der 
Morgenfonne bejchienen Die Häufer und Thlirme einer Stadt. Das 
Bild trägt die Unterfchrift: 

Gutt wetter, windt und lufft 

ſtärkt glauben, hertz und muth, 

doch löſchet dieſes baldt 

ein ſtürmend unglücks Fluth!). 

Wie Petri beyſpiel zeigt, 

Drum trau dich nicht zu viel, 

Las Gottes hülff und gnad 

jtet3 fein dein feſtes ziel?). 

Die gut gemalten Bruftbilder der Stifter zeigen den Vogt, 
einen würdigen Herrn mit großer Perücke, und feine Gattin, deren 
mit Baufchärmeln verjehenes Seid ebenfo wie die Haube mit 
Spiben verziert ift, um dem Hals trägt fie ein PBerlenband, — 

Ob Nicolaus Bernüb als hamburgischer Maler in Anſpruch 
genommen werden darf, iſt jehr zweifelhaft. Herr Paſtor Rüther 


) Anſpielung auf die Sturmfluthen des Jahres 1697; bald nachher wird 
das Bild in Muftrag gegeben fein, 
?) inter dem die Krönung des Epitaphs bildenden Christus Triumphator 
mit der Kreuzfahne ift der Spruch geichrieben: 
Mein Erlößer IEſus lebet, 
Darum wier auch leben werben; 
weil er iiber alles ſchwebet, 
bleiben wir nicht in der Erden; 
Fr wird ums halt nach ſich ziben, 
wenn wier von ber Erben fliben, 
Hiob 19. 
Es ift der zweite Vers des Louiſe Henriette von Brandenburg augejchriebenen 
Liedes „Jeſus meine Zuwerficht". und zwar in ber älteften Faſſung, bie 
durch Die von Stiopftod (1758) und Dieterich (1773) vorgenommenen 
Umbichtungen verbrängt tft, 
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in Neuenwalde hat auf meine Bitten hin Nachforfchungen angeſtellt 
und auch die Copulirungsurfunde vom Jahre 1696 gefunden, die— 
jelbe enthält aber wichtige Abweichungen von der Döſer Kirchenbuch- 
notiz: „Anno 1696 den 26. April Wurde Nicolaus Bernütz, ein 
Mahler Landes Wurften, Ein Wittiber, mit Sfr Catharina Wolf 
(oder Walse) ehel. Tochter Doctor Wolf (oder Walse), gewejenen 
chirurgi in Horneburg nach vorhero gejchehener dreymaliger 
proclamation Ehlich copulieret“. Wie find die Verjchiedenheiten 
zu erflären? Soll man an einen Irrthum des Döſer Paſtors 
denken, oder ift die Heimathsangabe „Landes Wurften“ nur von 
dem damaligen Aufenthaltsorte des Malers zu verjtehen? Das 
erite iſt wahrſcheinliche. Daß Bernüg vor 1690 im Lande 
Wurſten thätig war, beweift die Inſchrift auf dem Hahn der Kirche 
zu Wremen’): 

„Den Thurm, so Donner, Blitz und starker Sturm zernichtet, 

hat Wrem zur Ehre Gotts itzt wieder aufgerichtet, 

da sechzehnhundert man und neunundachtzig zählt“ u. ſ. w. 
mit den Schlußworten; „Pietor Nicolaus Bernütz hat dieses 
ausgehauen“. Wir jehen aus diejer Snjchrift wieder, wie der 
Maler damaliger Zeit den Handwerker und Künftler in einer 
Berjon vereinigte, 

In Neuenwalde ift übrigens nach einer freundlichen Mit— 
theilung des Herrn Baftor Rüther von Nicolaus Bernüb der im 
Sahre 1690 gejchnigte Altar gemalt. Das wohlerhaltene Altarbild 
ſtellt das lebte Abendmahl dar, das Chriftus mit feinen Jüngern 
hielt; vier von dieſen, darunter Judas, fihen an der Vorderſeite 
des Tiiches und drehen dem Bejchauer den Rücken zu, ihre Köpfe 
jedoch) jind, um fichtbar zu werden, ftarf nach der Seite gewendet, 
eine ähnliche Anordnung, wie fie ſich auc auf dem Altarbilde der 
Grodener Kirche von Galli findet. Wie dort ift auch in Neuen- 
walde oben über dem Abendmahl eine Grablegung angebracht. 
Unten an der Altarwand hat der Maler feinen Namen angejchrieben: 
Nicolaus Bernütz pinxit Anno 1693. Die Vermalung des Damen- 
chores aus dem Jahre 1695 ift nicht mit Künftlernamen verjehen, 
der Zeit nach könnte fie jehr wohl von Bernüß, der bis 1696 in 
Neuenwalde fich aufhielt, ausgeführt fein. 

) Vergl. Wremen, feine Kirche und fein Kirchhof, Von einem Manne vom 
Morgenitern. Geeftemünde 1900. ©. 4. 
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Andere Bilder des Malers mögen ſich in den Kirchen des 
Landes Wurften finden‘). 


V. Jürgen Carl Bernüg 1729. 

Der Sohn des Vorigen, der, wie oben erwähnt, in Der 
Taufe die Namen Jürgen Carl erhielt, ift jeinen Water im Berufe 
gefolgt und ebenfalls Maler geworben. 

Ein altes Paftorenbild in der Kirche zu Döſe trägt feine 
Unterjchrift: Jürgen Carl Bernütz Pietor Anno MDOCXXIX. 
Es ift das Bildniß des Paſtors Joachim Timm oder Timme?), 
wie er Sich ſelbſt jchreibt, und ftellt einen Mann in mittleren 
Jahren mit Schnurrbart und Perücde dar. Die rechte Hand hält 
ein Buch, die linke iſt flach auf die Bruft gelegt, den Hals umgiebt 
die geſteifte Krauſe. Außer diefem Bildniß, das durch Staub und 
Feuchtigleit gelitten hat, find mir feine Arbeiten des jungen Bernüß 
befannt geworben. 


— — 





1) Ein im Jahre 1696 von ihm gemaltes Bild befibt die Midlumer Kirche. 
9 Geboren zu Hamburg am 19. Januar 1671, am 10. November 1698 
als Paſtor nach Döfe berufen, wo er nach 3Ofähriger Thätigleit am 
15. Mai 1728 ftarb, Das Bild, deſſen lange lateinische Anfchrift von 
Brandes (5,69 3) abgeichrieben ift, wurde von feiner Wittwe und 

den liberlebenden Kindern geftiftet. 


X. 
Die Brüderſchaft der Heiligen Märtyrer. 


Non 
Dr. Arthur Obſt. 


Ueber die verſchiedenen Brüderſchaften im Marien-Dom und 
den anderen Kirchen Hamburgs ſind bisher noch ſehr wenig Einzel— 
forſchungen angeſtellt; Rüdiger hat in ſeinen „Hamburgiſchen 
Zunftrollen“ (herausgegeben von der Kellinghuſen-Stiftung) einige 
Andeutungen über ſie und ihre Rollen, ihre Buchführung gemacht, 
ohne natürlich dieje außerhalb jeines Themas liegende Materie völlig 
erichöpfen zu fünnen. Der nachfolgende Aufſatz ſoll auch keineswegs 
die verjchiedenen Erjcheinungsformen der Brüderjchaften und ihre 
Bethätigung daritellen, jondern nur verjuchen, am einem vielleicht 
nicht uninterefjanten Beiſpiel einer Brüpderjchaft die Wandlungen 
zu zeigen, die eine jolche durchzumachen hatte. Es ift die Brüder- 
Ichaft der Heiligen Merteler in der Kluft des Domes, über die 
or einiger Zeit mehrere Baptere aufgefunden find, welche einiges Licht 
iiber dieje bisher etwas dunkle Brüderjchaft zu geben geeignet find. 

Bisher fonnte man über diefe Brüderichaft nur erfahren, daß 
ihr im Jahr 1440 vom Nathe ein Nentenbuch") übergeben worden 
jei, und daß diefer Brüderichajt Vicarie unter dem Hauptaltar im 
Dome belegen war”). Nach Stöter?) fünnte man annehmen, daß 
Die Vic. 70 in Urypta ad altare S. Adelgundae ad Fraternitatem 
S. Martyrum, qui sucubuerunt propter fidem Christianam, Die 
jpäter als unter dem Hauptaltar belegene Vicarie bezeichnet wird, 
mit dieſer identisch ift; man nimmt befanntlicd) an, daß fie bereits 


", Gallois, Ehronit I, S. 409, 

2) Jibri diversarum fraternitatum (Staphorft I, 223). 

* Stöter, Die ehemalige Marien-Kirche oder der Dom zu Hamburg, ©. 114 
Derfelben Anficht giebt Beneke in feinem Nrchivalbericht Nusdrud. 
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vor 1256 begründet war, vielleiht von dem Necrolog. Anz. 6 
erwähnten Mlbertus de Hunginge, der 1256 Domberr war. Ob 
die Vermuthung richtig ift, muß dem genannten Forſcher überlaſſen 
bleiben, daß wir es aber in der Martelen-Brüderjchaft mit einer 
jehr alten Gemeinſchaft zu thun haben, beweiſt die ſehr mangelhafte 
Abſchrift einer offenbar verloren gegangenen älteren Urkunde), die 
folgendermaßen lautet: 

Wir Berd Dekan, und das gantze Capithul der Kirchen 
zu Hamburg bezeugen offenbahr in diesem Briefe vor alle, 
die ihn sehen und lesen hören, dass vor uns gewesen sind, 
die vorsichtigen Leute Lüdeke Sneverding wohnhaftie in 
der Gorttwieten, Hinrich Kruse der Harnischmacher ?), Claus 
Brygesten und Johann Bückeberg, Bürger zu Hamburg, und 
hoben verstehen lasseu, dass sie Gott, seiner lieben Mutter, 
allen Gottes Heiligen zu Liebe und Ehren, und besonders 
unter dem Nalhmen der heil. Märterer®), deren Gebeine 
liegen in der Klufft unser vorgeschriebenen 
Kirchen, begehren zu machen und neu anzulegen, oder 
anzugeben eine Briderschaft. Von welcher Brüderschaft 
wegen sie zulegen und schicken wolten eine Krone, da sie 
möchten fünf oder Sieben Liechter, wie es der Brüderschaft 
am bequemsten wäre, aufsetzen von gemeldete Märterer zu 
Zeiten, da es derselben Brüdersehaft nützlich deuchte, anzu- 
zünden und zu brennen, und die Krone an dem Gewölbe in 
der beschriebenen Klufft zu hengen. Und haben uns gebeten 
mit Fleiss, dass wir diese Brüderschaft bestetigen, und die 
Krone zu hengen mit Liechtern und darauf anzustecken und 
zu brennen in der Kluft, wie obgemeldet ist, gnädiglich zu- 
lassen wolten, Das hoben wir Gerd Deken und Capithul 
vorbeschrieben Ehrnernenten Sneverdings, Hinrichs Krusen, 
Clauss Vrygestein und Johann Bückeberg Innigkeit und 


) Die Urkunde wurde, wie fämmtliche weiter angeführten Bücher, Urkunden 
und fonftigen Documente in einem Kaften gefunden, der im Gomvent: 
garten ımbeachtet fand, und größtentbeils Papiere des PBäderamtes 
entbielt, Vergl. and Benele's Archivalbericht. 

?) Bang deutlich: „Harniſchmacher“ und nicht bänichmacher, wie Dr. Benete, 
Archivalbericht, meint. 

) Mmicrpt,: Märterler. 
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löblichen Willen angesehen und haben diese Brüderschaft 
bestätiget, und vorbeschriebene Krone zu hengen in unser 
Kluft vor dem Platz der Märterer mit den Lichtern darauf 
zu brennen, nach vorbeschriebener Weise zugelassen; 
bestätigen und lassen zu in dieser Schrift, und haben auch 
um sonderbahrer Bitte willen an Ehrmmernandte Ludecke, 
Hinrichs, Clausens und Johannis, nachdem dieser Brüderschaft 
erlaubet, und vergönnet, erlauben und vergönnen gegenwärtig, 
dass Brüder und Schwesern in dieser Brüderschaft, wer da 
Gnade zu hat, ein Grab haben und erkiesen mögen hinter 
dem Chor unserer vorbeschriebenen Kirchen zu Osten. Und 
welcher Bruder und Schwester alda ihr Grab aussmercken 
und erkiesen, die sollen ein jeglicher nach seiner Möglichkeit 
geben und Hülf reichen zu dem Bau unserer Kirchen. Wäre 
es auch, dass einige Bruder oder Schwester in dieser Brüder- 
schaft in einem Testament, oder in anderer Weise etwas 
säben zu dem Bau unserer vorgeschriebenen Kirchen, die Gifte 
sollen die Aelterleute der Brüderschaft und auch die Brüder- 
schaft von ihnen zu nutz desselben Baues mit allem Fleisse 
fordern, und fordern helffen, wo sie können, und sich darin 
keinerley aceise zugegenseyn oder die Giften hindern. Wäre 
aber dass der Brüderschaft, oder ihrer Zulassung und Be- 
stätigung in zukünfftigen Zeiten uns, unserer Kirchen oder 
den Personen darinnen zu einigen Verfange, Hinderung oder 
Schade wäre, dass mans bekennen könte, so haben wir uns 
und unsern Nachkommen die Macht vorbehalten, dass wir 
ohne einiges Wiedersprechen diese Brüderschaft auss der 
Kluft und auss unserer Kirche wiederlegen mögen. Und 
wann wir solches thun wollen, das sollen wir den Aelter- 
leuten derselbigen Brüderschaft zuvor verkündigen, und auff 
was Zeit wir an diesen Zusprechen oder Zusage hatten, so 
sollen sie sonder Verzug oder einiger Hülffrede, was zu der 
Brüderschaft Hand, bringen auss der vorbeschriebenen Kluft 
und auss unserer Kirchen auf eine andere Stelle, die sie 
dazu bequemlich haben mögen. Zu mehrer Urkund oder 
Zeugniss aller dieser vorbeschriebenen Stücke haben wir unser 
(Ehrg.) Kirchen-Insiegel hangen heissen an diesen Brief. 
Geschehen und geschrieben zu Hamburg nach Gottes Geburth 
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in 1428. Jahr des Montags nechst vor der heil. Frauen-Tage 
Marien Magdalenen [19, Juli 1428). 

Dieſe Urkunde ift natürlich kein Driginal, fondern wohl eine 
wohl erſt im 17. Jahrhundert genommene Abjchrift der Urkunde 
jelbft, die jener Zeit und für die Leute, die fich ihrer bedienen 
wollten, undlejerlich geworden war. Sie enthält nicht etwa Die 
Gründung der Brüderjchaft der Märterer — dieſe war offenbar 
ihon viel älter — jondern nur eine Neu-Anlegung, welche die 
vier Hamburger Bürger veranftalteten. Sie weihen alfo zu Ehren 
der Gebeine der Märterer, die in der Kluft ruhen,) eine Krone 
mit fünf oder fieben Lichtern. Es ift bemerfenswerth, daß unter 
den Stiftern feine ala Nätler, fondern nur einer ald Harnischmacher 
bezeichnet ift, während die andern drei feine nähere Epitheta erhalten. 
Sie gehörten alfo offenbar ganz verfchiedenen Perufen an und 
gründeten nur um der Heiligen willen eine vein kirchliche Brüder— 
ichaft, die mit einer Zunft oder einem Gewerbe nicht zuſammenhing. 

Wie es nun gekommen ift, daß dieſe PBrüderfchaft in bie 
Hände der Nüteler gelangt, ift wicht zu erniren. Im Jahre 
1440, 23. September finden wir plößlich eine Urkunde, die in 
Eingang bejagt:?) 

Anno Domini 1400 an den 40. jare des vridages vor 
sunte Michnelis dage aver eynes mannes grafft, de hete 
Alberd Busch, des worden de neteler to rade dat ze 
wolden maken eine tortisen ®) in de ere des hilghen 
lichhammes. De helden ze wol soes jare; zo hebben ze 
met medehulpe erer broder gemaket darvan eyne broder- 
schop Goöde to love unde an de ere der hilegen merteler 
yn der elofft mit vulbord des gantzen cappittels, dar ze 
uns eren breff hebben up gegrheven. 

Ob mit diefem „Brief“ die oben mitgetheilte Urkunde des 
Dom-⸗Capitels gemeint ift, läßt fich ſchwerlich ſagen; die Beitangaben 
ſtimmen ja äußerſt Schlecht zufammen. Daß es fid um ein und 
diefelbe Brüderjchaft handelt, geht jchon daraus hervor, daß im 
weiteren Verlauf Beſtimmungen getroffen werden über das Anſtecken 
und Abnehmen der Lichter auf der Krone. Sehr intereflant über 

') Vielleicht eine Erinnerung an die fagenbafte Schlacht von Ebftorf. 


) Rüdiger, Zunftroflen, S. 173. 
) Leuchte. 
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Urjprung und Stiftung der Brüderjchaft, ift aber eine Beſtimmung 
dieſer „Settinghe", auf die bereits Rüdiger aufmerkſam gemacht 
hat. Sie lautet: 

Unde van dessen 4 olderluden schul wesen eyn neteler 
to der tyd, wente ze synd eyn orsake unde ortsprunck desser 
'broder schop, de ze allerarten gestichtet hebben. 

Dieſe Stelle giebt uns eimerjeits die Anjchauung jener Zeit 
über die Stifter oder mindeitens die Erneuerer der Brüderſchaft 
wieder, andrerjeit3 erfenmen wir aber auch, daß die Näteler bereits 
1440 in der Brüderichaft in der Minorität waren, denn ſonſt 
hätten fie einer ſolchen Beftimmung nicht bedurft. Aus diefer 
Thatjache erflärt fich denn auch, wie es fommen konnte, daß 
Gallois ſchon um dafjelbe Jahr von einer Bäderbrüderjchaft der 
heiligen Märtirer fpricht. Die Thatjache aber, daß die bereits 
erwähnte und weitere Urkunden zufammen mit Büchern des Bäcker— 
Amtes wiedergefunden wurden, läßt uns vermuthen, daß die Bäder 
e3 geweſen find, welche zumeift in der Brüderſchaft vertreten waren, 
obgleich die Bäder jelbft auch noch andern Brüderſchaften angehörten, 
wie wir weiter unten jehen werden. 

Aus dem Fahre 1440 ſtammt nämlich auch) noch das Renten- 
buch der Brüderfchaft der heiligen Märterer. E38 ift ein verwittertes 
Büchlein in Groß-Dctav Format, eingefchlagen in einem Pergament- 
Umschlag, der den Titel trägt: „Ad fraternitatem sanctorum 
martirum in ecelesia beate marie virginis Hamburgen.“ Auf 
die Rückſeite des Umſchlags ift nachdrücklich eine Urkunde eingetragen 
aus dem Jahr 1475, auf die wir weiter unten zurückkommen 
werden. Das Nentenbuch jelbft enthält auf 8 Blättern (16 Seiten) 
Eintragungen aus den Jahren 1440 bis 1538, und ift der 
Brüderfchaft übergeben von Bürgermeifter und Nath der Stadt 
Hamburg am 9. Januar 1440. 

Das Buch beginnt alfo: - 

1440 In deme Jare vnſes Heren dujend weerhundert vnde 
veertich des Sonauendes na der hilfighen dre koninghe 
Daghe hebte wy Borghermeiftern vnde Radmann der Stad 
Hamborgh vor vnd vnde vnſſe Nafomlinghe vmme godes 
vnde beitentlicheid willen der Mertelere braderſchop in Der 
klufft in vnſſer vrouwen ferfen ‚binnen Hamborgh vuerghenen 
vnde endrachtlifen to ghelaten / dat me jodanne Renthe alfe 

Zeitſchrift d. ©. ſ. Hamb. Geſch. Bo. XI. 26 
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de broderjchop ub') heft vnde of de me in tofomenben tyben 
to derſuluen broderfchop vorlaten wil ferinen mach to 
ewyghen tyben in deſſet vnſſee Stab Boek / dat junderghen dar 
to ghemafed is vnde wo vafene datme de Renthe to derjuluen 
broderjchop vorlaten wil ofte vthloſen / dar jcholen de olderlude 
de des Jares de broderſchop vorstan ieghenwardig wejen / vnde 
von jodannen Renthen jchalme der Stadt dat Schot gheuen. 
1440 Laurentze graper Heft vorlaten defjer vorgefagten broder- 
ſchop veer mark Renthe etlife marf vor (12) xb marf wedder 
vthtolojende in fineme erue befeghen in der Straten alje men 
heit van funte Johans munfter na dem twinfelre vppe dem 
orde unde by deme erue franciscus van Stade to winachten 
ftund de Nenthe an vnde is ghejchen am Sonnauende na 
der hilighen dre konnghe daghe In ieghenwardicheid Her 

Hinric Lopouwen ?). 

Diefe beiden Eintragungen find von ein und derſelben Hand 
gejchrieben, im Folgenden wechjeln die Handichriften faſt bei jeder 
neuen Berlaflung. In der einleitenden Urkunde des Raths wird — 
was wohl zu beachten iſt — nicht von der Bruderjchaft der Näteler nod) 
von der der Bäcker geiprochen, woraus man wiederum schließen fann, 
daß um die Mitte des 15. Jahrhunderts Bürger der verjchiedenften 
Berufsichichten der Brüderfchaft angehörten. Die Eintragungen 
erfolgen größtentheil® in deutscher, hin und wieder aber auch in 
lateinischer Sprache, wie die folgenden Beijpiele darthun mögen. 

Hermannus Hemmendorp resignavit prescripte fraterni- 
tati unius marce redditus pro quindecim redimendos Jn 
heredidate sua posita in platea fabrorum inter hereditates 
Conradi de Eppen et Leneken Parlenstichers michaelis 
instabit census actum in profesto nativitate marie prae- 
sente domino Hinrico Lesemann. 

Hinrit Moller Heft worlaten desſer broderfchop ene mark 
venthe in finem erue/ beleghen in der Rifenftrat tischen bei 
eruen Padeken Busjen ſchutten vnde Hans Swarten. Desſe 
venthe ſtund an uppe junte michaelis dagh. Dit is gheichen des 
fridaghes vor Lichtmisjen in ieghenwerdicheid Her Hinrik Lefemans, 
') sie! Soll wohl „nu“ beißen. 

) Diefer Abſaß ift durchſtrichen. Unten fteht „3. N 2 mit 4: Alte Schriften“ 
in beveutend jüngerer Hanbichrift. 
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Anno x1lvj° 
1446 Anna Relieta Bernardi Hemmendorpes per Hermannum 
Hemmendorpe filium ae tutorem suum reseripte fraterni- 
tati bine marce redditus pro xb mareis (redditus) redi- 
mendos in hereditate sua posita in platea fabrorum inter 
hereditates Johanni Moller et Ludekin Hellewedaz, 
Michaelis instetis census. Actum sex fere pq Lucie 
praesente domino Ludolpho Strund. 
Anno Tv ii ® 
1458 Luteke Wrede hefft vorlaten 2 mard gheldes in ſynem 
erue belegen in der ftenftrate de rende vp pajchen vn vp junte 
müchaelis dach vt to gheuende den olderluden der merteler 
Beicheen am fridage na Jubilate Yu Iegenwardichyd Her 
Ludeken vos. 
| Anno lir® 
1459 Ich Hans Bartes heft vorlaten der broderichup der hylyghen 
merteler 2 marc gheldes 1 mare vp paſchen vnn 1 mard vp 
Junte michahelles dag (rlviti) '). Gejchen am middewet na 
der Hillige dree foninge daghe. In Segentwardicheyd Her 
Ludken vos. 
Als „olderlude“ werden nun in dem Rentenbuch genannt: 
1440 Hinrich Lopou. 
Hinrich Leſemann. 
1446 Ludolph Strund. 
1450 — — 
1452 — — 
1454 Hermann Wulhopen. 
1458 Ludeke Voſs. 
1459 Ludeke Voſs. 
Diderik Lüneborgh. 
1464 Jorges vom Holte. 
1466 Meyne von Eitzen. 
Jacob Stumme. 
1467 Johann Huge. 
1468 Johann Huge. 
1470 Hennind Butniges. 
Hana Moller. 


) Nusgeftrichen, 
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In den folgenden Jahren fehlt der Name zumeijt, wie denn 
überhaupt die Eintragungen nicht jo ſehr genau erfolgt find; 
manche Correcturen und Randnoten deuten darauf hin, daß bie 
betreffenden Schreiber nicht allzu geübt in der Anstellung öffent: 
ficher Urkunden waren. 

Das Nentenbuch jchließt mit folgender Eintragung: 

In ghades namen amen, 
Ig witlik ſy alle vnſen nafomenden olderluden dat dath 
amp der becker heff empf. van der marteler broderjchop 3 m} 
gheldes jn witthem ghelde wedder to betafende und bat ſulveſte 
bhebben je enfanghen jun der wochen vor Petry anno 1538 vnd 
myt dree marden weldes to vor cenjede na hamborgh' bewengybe. 

Damit ift der Uebergang zu den Bädern, in deren Hand 
wir nad) der Reformation die Brüderfchaft finden, bereits gemacht. 
Ehe wir jedoch zu diefem Umſchwung ihrer Verhältniſſe, welche 
die Brüderfchaft mit allen geiftlichen Stiftungen damals gemein— 
Ichaftlih durchmachen mußte, übergehen, müſſen wir noch eines 
Ereigniffes aus fatholifcher Zeit gedenken, über das eine Urkunde 
ebenfall3 in das Nentenbuch, und zwar auf die Rückſeite des Um— 
Ichlages eingetragen ift. Dieje Urfunde hat folgenden Wortlaut '): 

Witlik ſy allen broderen wud vorftenderen der broderjchop 
der merteler dat dar twedracht was mand der vorftenderen ber 
broderfchop und Her Dirid Bernſtede de de vicarius is im ber 
kluft to denn hoghen Wltare / van enes witten ghulden ſtuckes 
weghes, dat dar to bath van deme prebiditole Her bernd vom 
mynden, de do tor tyb was ferfherrn darſulues und dat ghulden 
jtuffe ghaff dar to en Vrouwe de heth wybcke bermans vnd 
vonde vppe ſunt Nicolaus ferfhouen, weldere wybcke hadde enen 
tejtametarius, de het hinrid (rufe?) de leth da ghezive maken 
na eren dode vun brachte dat in de kluft denn vorjereuen her 
bernder van münden de do ferfher was vnn offerde bat gode 
vnde Den hilghen merteler to behoff des ferfhern to der tyd to 
hoghen feiten to brufende to den denſte godes. dar or Schal 


') Bon biefer Urkunde exiftiren zwei Musfertigungen:; die erfte in bem 
Nentenbuch, die zweite im dem Kleinodienbuch ber Brüderſchaft, das aus 
dem Jahre 1465 ſtammt. 

?) Die Kleinodien⸗ Urkunde ertheilt den Namen Kruſe) nicht, 
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de ferfhere nennen in ſym dechtniſſe de vorferenen Wibbefe und 
Hinr. Krufen to ewighen tiden on of ſchriuen an den jelebreff 
deſſes ahulden jtuffes wolde ſyk vnderwinden de vorfereuen her 
Diderif bernjtede vnde dat were gheuen jo wol to jeyner vicarie 
alzo dem farfhern vnde wolde dat hebben to jeyner. were dat 
de vorjtenden enteghen weren vnd halden dar to her bernde 
und klaghen deme wo he je wolde vorwaldighen de by de jwaren 
ginck ftan vnde jede dat ftnde were gheuen den marteler to 
brufende deme ferfheren vnd nicht dem vicarius do gind her 
Diderif vnde vorflaghe Her bernde vnd der vorjtendere auer 
wult, de je eme ghedan hadden, vor her Johan vinken dede 
commifjarius was des dekans. Dede horde beyder parte wort 
vnde klaghe vnd was ein gut midder twilchen her Bernde vnd 
den vorjtenderen vp eine ſyd vnde her diderick anfteden vp be 
andren ſyd. Alfo dat de vorftende jcholen hebben enen jlotel 
to den gulden ſtucke vnd de Eerfhere den anderen vnde ber 
diderid nicht vnde wen de julue Her Dirich wil lejen in groten 
feften, jo jchal he bidden den ferdhern ebder de fwaren wem 
be hebben fan vmm dat ſtucke. Dat ſcholen je emen leuen de 
müſſe auer mit alle den andren to behoringen, dat to der miljen 
noch to behuren vnde jluten dat deme wedder hen ar dat jchap. 
iweret auer an to kamenden tyden dat de broderjchop werde 
nonne vte der luft vnde worde in eme ander ferfen lecht, jo 
ſchal dat gulden ſtucke bliuen bi dem ferfhern im der Huft vnde 
anderö nergben. hyr hebben auer wejen her johan vinde her 
bernd von mynden Her Johan gherwers her diderich bernitede 
Berde vronn beztolt ftegerp Heyne mith claus Lindow Ludeke 
berhujen. Dyt wart gedaghe dinghet in dem rechte huſe vor 
dem Dome dar de defan jyn rychte ſydt. In dem Jar a ecee” 
ſxxvj, des drudden jondaghes na pajchen. (1476, 5. Mai.) 
Um folche rein äußerliche Sachen zanften ſich die Herrichaften 
im Dom herum; überhaupt jcheint das Brüderjchafts-Wejen mit 
der Zunahme des Wohllebens im 15. und Beginn des 16. Jahr: 
bundert3 immer äußerlicher geworden zu fein. „Ein Efel”, fchreibt 
Rüdiger in einer Leider nicht in Druck erjchienenen Jugendarbeit, 
die er mir für dieſe Studien freundlichjt zur Verfügung jtellte, 
„mußte die Leute anfommen vor dieſer Neußerlichfeit der Kirche. 
Was ihnen zuerſt Herzensſache gewejen war, wurde bald zur 
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Gewohnheit und nichts bat vielleicht mehr beigetragen, Die 
Neformation zu befördern als die Brüberfchaften des 14. und 
15. Jahrhunderts, Es läßt fich nicht leugnen, dieſe ganze Richtung 
hatte etwas Ideales, theilweife von der Erde Abgekehrtes. Aber 
fie barg große Fehler im ſich. Die geiftliche Pflicht wirde immer 
mehr zum Handwerk umd zur Tagelöhner-Arbeit herabgewürdigt. 
Kaum reife Buben wurden durch VBetternjchaft in die Pfriimden 
gebracht, oder fehlten ihnen noch ein Paar Jahre, jo wurden ihnen 
ihre Stellen durch offieiantes offengehalten, bis fie die Weihen 
erhalten fonnten. Die zunehmende Nohheit, an der felbft Frauen 
theilnahmen, ift wohl zum Theil auch auf die vielen Högen und 
Köften zu fchieben, die die Vrüderfchaften im Gefolge hatten.“ 

In diefer Weile wird denn auch die Brüderfchaft der heiligen 
Merteler beigetragen haben zur Bejchleunigung der Neformation. 
Der Zuſammenſetzung nach waren in der Brübderfchaft der Merteler 
Nädler, Schneider, Schuhmacher und Bäcker vertreten; die (eßteren 
überwogen aber wohl um die Mitte des Kahrhunderts, Nüdiger meint, 
daß fie 1551 die Oberhand gewonnen hätten. Dieſe Auffafjung 
bürfte indeffen, joweit fie die Brüderſchaft als jolche betrifft, nicht ganz 
richtig fein, denn 1544 wurde jowohl die St. Einvolds-Brüderfchaft, 
an der auch die Bäcker betheiligt waren, wie auch die Märtyrer: 
Brüderſchaft aufgeldft. „Der den Bädern zur wöchentlichen 
Austheilung an ihre Armen zugejprochene Bart, aus der Einvolds- 
Brüderſchaft eine Nente von 7% Geldes grober Minze, mag ihrer 
Urmencaffe zugefallen fein, welche fie num aus ihrem Part bes 
Vermögens der Märtyrer-Brüderjchaft (10 # Rente) gebildet haben 
mögen, und zwar unter Feſtſetzung des alten Namens „Märtyrer: 
Brübderfchaft”, wie unter Benugung der Rechnungsbücher derjelben. 
Eines diefer Rechnungsbücher ſcheint mit diefem Funde wieder ans 
Tageslicht gefommen zu fein, und es wird an der Hand befjelben 
vielleicht möglich fein, feitzuftellen, wie diefe Auflöfung und Weiter: 
führung erfolgt ift. Die Urkunde von 1544, welche die Schneider, 
Schufter und Bäder als berechtigte Theilnehmer der aufzulöfenden 
Brüderſchaft nennt, bezeichnet ausdrücklich die Armenpflege als 
ferneren Verwendungszweck der mitgetheilten Gelder. Von den 10 # 
jollen 5 Arme des Amts ein regelmäßiges Almofen erhalten, 
nämlich Jeder fonntäglich I Dreiling und ein ſog. Spinnrogenbrod, 
und jährlich 1 Paar Schuh und 1 weißes Stück Lafen.” 
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Was nun das oben citirte Jahr 1551 angeht, fo Hat es für 
die Gefchichte diefer Märtyrer-Brüderfchaft infofern Bedeutung, als 
feit diefen ficher die MWelterleute der Bäder als die legitimirten 
Bertreter der Brüderfchaft erfcheinen. Damals gab e8 befanntlic) 
nur ein Bäckeramt, und bei diejen blieb auch die Verwaltung, big 
fi die Bäder in mehrere Wemter theilten, nänlich in die Weiß- 
und Faftbäder, die Los- und KRuchenbäder und endlich die Grob- 
bäder. In dieſer Zeit der Trennung blieb — man weiß nicht recht 
weshalb — die Caſſe der Märtyrer-Brüderfchaft bei den Weiß- 
und Faſtbäckern; nach Vereinigung der Aemter wurde die Armencaffe, 
au der nach wie vor 5 Amts-Arme unterhalten wurden, von der 
Sejfammt-Innung weitergeführt. 


XI. 
Aus dem Leben des Lucas Holſtenius. 


Non 
Ferdinand Wagner. 


Lucas Holſtenius, der größte Gelehrte, der im 17. Jahrhundert 
aus Hamburgs Mauern hervorgegangen iſt, hat fern der Heimath 
nach einer an Wechſelfällen und Enttäuſchungen reichen Jugend 
in Rom das Biel ſeines Strebens erreicht, Das wiſſenſchaftliche 
Leben, das fich zu feiner Zeit im Anschluß an die Gründung des 
Akademischen Gymnaſiums in Hamburg entwicelte, konnte feiner 
jo vielfeitig gebildeten Perlönlichkeit nicht genügen. Vermißte er 
doc hier alle jene Hilfsmittel, ohne die er feine eigenen auf die 
Antike gerichteten Studien nicht fördern fonnte. Mag es auch) feine 
alten Zandsleute tief gefränft haben, den großen Sohn ihrer Stabt 
im Dienjt einer fremden Macht zu jeben, die den lutheriſchen 
Glauben auf's jchärfite befämpfte, jo müfjen wir doch zugeben, 
daß nur auf diefem Wege jein eminentes Willen der ganzeit 
Selehrtenwelt zu gute kommen konnte, 

Die bisherige Hauptquelle über Lucas Holftenius ift der 
Abſchnitt in Moller® Cimbria litterata, welcher das Leben des 
berühmten Convertiten schildert. Auf Moller gehen auch bie 
Biographien im Hamburger Schriftitellerleriton und in der Allge- 
meinen Deutſchen Biographie zurück. In neuerer Zeit find zuerft 
franzöfiiche Gelehrte auf Holftenius aufmerkſam geworden; denn 
er hat mit den bedeutendften Männern des willenjchaftlichen 
Frankreichs bis zu jeinem Tode in regem Litterarifchen Verkehr 
geftanden. Ein günftiges Gejchie hat einen Theil der an ihn 
adrejlierten Briefe in ber Bibliotheca Barberina vorm Unter— 
gange bewahrt, und aus ihnen in erjter Stelle hat Léon G. Beliffier 
fir feinen Auflat „Lucas Holstenius et ses amis““ gejchöpft, 
der in ben drei Jahrgüngen 1886— 88 ber „Mölanges d’arch&ologie 
et d’histoire‘‘ publiziert worden it, Es lag Peliſſier vor allen 
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daran, an der Hand der mit Holjtenius gepflogenen Correjpondenz 
das Leben und die Arbeiten der eigenen Landsleute aufzuklären. 
Wichtigen Aufihluß über Holftenins Berufung au den Hof des 
Kardinal Barberini und über die eriten dort verlebten Jahre giebt 
die große Edition der Eorrejpondenz Peiresce mit den Brüdern 
Dupuy). Verdankte Holjtenius doc die günftige Wendung 
jeines Lebens, die ihn nach Italien führte, der Fürfprache der 
Dupuy, — auch jpäter haben diefe mit treuer Freundſchaft an feinen 
Arbeiten und Sorgen theilgenommen —. 

Leider ift der größte Theil der eigenen Briefe des Holitenius 
verloren gegangen; dieſer Umftand erſchwert nicht wenig den Verſuch 
ein überfichtliches Bild jeiner ſelbſt zu geben. Die auf unjere 
Beit gefommenen Schreiben jind vom So. Franc, Boisjonade 
gejammelt und 1816 unter den Titel „Lucae Holstenii epistolae 
ad diversos‘‘ herausgegeben worden. Es war mir vergönnt in 
ber Bibliotheca Barberina eine Anzahl Schriftjtücde einzujehen, 
die in zahlreichen Punkten die bisher befannten Daten in dem 
Leben des Lucas Holftenius richtig ftellen und in jehr erwünjchter 
Meile ergänzen. Als Grundlage des vorliegenden Aufjabes mag 
der lateiniſch gejchriebene Eigenbericht dienen, der jeine Erlebnifje 
von der Geburt bis zur Aufnahme in die Familie des Kardinals 
erzählt). Bald nach der Ankunft in Rom wird Holſtenius jein 
curriculum vitae niedergejchrieben haben, um den Kardinal mit 
jeinen Leben näher befannt zu machen. Aus diefem Grunde erklären 
ſich die jehr dürftigen Mittheilungen aus dem elterlichen Haufe, 
über. den Gang der Studien, und daß ferner mit feinem Worte 
der in Paris vollzogene Glaubenswechjel angedeutet wird. 

- Lucas Holjtenius wurde als jechstes von zehn Kindern”) im 
Sahre 1596 am 17, September alten Stiles d. h. am 27. September 
des Öregorianischen Stile, der im Eatholiichen Kalender den Heiligen 
Cosmas und Damianus geweiht ist, gegen 7 Uhr abends in Hamburg 
geboren und empfing in der St. Petri Kirche die heilige Taufe*). 
Seine Bathen find der Oberalte Lucas Beckmann, der jpätere Senator 


" Documents inödits sur l’'histoire de France, Serie II, 7, „Peirese lettres 
aux fröres Dupuy‘, Paris 1838. 

2) Anlage II (nicht eigenhändig gefchrieben), 

) Nach der Vita wäre er das fiebente Kind, 

9 Das Geburtsatteit unter Anlage I. 
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Nieolaus Stemshorn und Fran Anna Claen, Gattin des 1602 zum 
Hofmeifter des Hospizes zum heiligen Geifte erwählten Heinrich 
Claen, alles Namen von gutem lange, die zeigen, daß fich die Eltern 
allgemeiner Hochachtung und Anſehens erfreuten, Nach der Ueber— 
lieferung ift der alte Holfte Färber geweien, in Eigenbericht ift 
der Beruf des Vaters nicht erwähnt; wohl bemerft aber Lucas, daß 
ihm fein Vater im Winter, da das Handwerk ruhte, die Anfangs- 
gründe im Leſen ertheilt hätte. Mit dem fünften Lebensjahre 
begann für den Knaben der regelmäßige Unterricht, — welche Schule 
er befucht Hat, wird nicht bemerkt —. Der Vater lebte in befcheibenen 
Verhältniſſen und konnte der Erziehung jeines Sohnes feine großen 
Seldopfer bringen, daher war es em großes Glück für den 
vierzehnjährigen Knaben, daß ihn der Arzt Nicolaus Sandmann 
in fein Haus aufnahm und gemeinam mit dem eigenen einzigen 
Sohne erziehen ließ. Schon im folgenden Jahre 1611 will Lucas 
zu Pfingften die Univerfität in Roſtock bezogen haben, doch findet 
fi) in der Matrifel fein Name mit dem des Hamburgers Nohannes 
Clarins erft im Juni 1614, demnach hat ev wahrjcheinlich länger 
als ein Bahr im Haufe feines Gönners zugebracht. 

Nur kurze Zeit hat es Lucas in Roſtock ausgehalten; die 
unter den Studenten herrjchende Rohheit habe ihn nach Hamburg 
zurlicgetrieben und in ihm den Vorſatz beftärkt nie wieder eine 
deutsche Hochſchule aufzufuchen. Im der erften Hälfte des 17. Jahr: 
hunderts ift es öfter vorgefommen, daß Studierende die Univerfität 
mit dem meugegründeten Hamburger Akademischen Gymnaſium 
vertaufchten"), jo auch unfer Lucas. Er wurde am 27. Juli 1615 
in den Schulverband aufgenommen und wird etwa dreiviertel Jahr 
die Anftalt bejucht haben. Im Eigenbericht findet diefe Epiſode 
feine Erwähnung. 

Die Zahl der norddeutichen Hochichulen, unter denen ein 
Iutheriicher Hamburger im Jahre 1616 wählen fonnte, war nicht 
groß; die in Roſtock gemachten Erfahrungen bejlimmten jedoch 
Lucas dem Nathe jeines Freundes Claus Geverhart Elmenhorft?) zu 
folgen und gegen den Wunsch der Eltern in Leyden feine Studien 
fortzufeßen. Ungewöhnlich war dieſer Entſchluß durchaus nicht, 


) W. Eillem, Matritel des Hamburger Gymnaftums, ©. IX, 
2), Allgemeine Deutiche Biographie VI, ©, 59, 
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Mehrere ſeiner Freunde, außer Elmenhorſt die Gebrüder Heinrich 
und Friedrich Lindenbrocds und Johannes Huswendel, der bis 1615 
al3 Lehrer am Johanneum in Hamburg wirkte, hatten in Leyden 
ftudiert. Unter den vielen Deutjchen konnte Lucas darauf rechnen 
engere Landsleute aus Hamburg und Holftein zu finden. Faſt gleich- 
zeitig mit ihm wurden die Hamburger Schrötteringh und David 
Cruſius immatrifuliert. Lucas jelbft ift unterm 26. Mai 1616 
als studiosus artium liberalium et litterarum in das Album 
studiosorum academiae Lugduno Batavorum eingetragen. Dem— 
nach ift er nicht mit der Abjicht Medizin zu jtudieren nach Leyden 
gekommen, hat fich vielmehr von Anfang an philofogischen Studien 
zugewandt, für die Holland damals der geeignetite Boden war, 
Der Nachfolger des jüngeren Sfaliger (geftorben am 21. Jan. 1609), 
Sean de Meurs'), Profeſſor der griechiichen Litteratur, nahm dem 
jungen Holfte bald nach der Ankunft in fein Haus auf, damit er 
die Studien eines jungen englijchen Edelmannes beauffichtige. 
Mit der Annahme einer Praeceptorftelle folgte er der Sitte 
der Beit. Nicht felten find die Namen der Lehrmeijter unmittelbar 
nad) denen ihrer vornehmen Schüglinge in die Matrifeln eingetragen. 
Dem jungen Lucad wäre mehr Freiheit in pekuniärer Beziehung 
zu winfchen gewejen; er fand fich nur jchwer hinein in bie 
Stellung eines Tutors und klagte im Jahre 1619 dem alten Freunde 
Eimenhorit: anftatt Knaben in der Neitbahn zu überwachen, wirde 
er die Zeit lieber zum Studium des Plato verwenden?). Mochte 
er auch durch die Neijen mit feinen Zöglingen einen großen Theil 
Europas fennen lernen, dem Fortgange jeiner Studien find fie 
nicht förderlich gewejen. Die Härten und Schwächen jeines Weſens, 
die jpäter feine beiten Freunde an ihm beflagten, werden fich in 
den langen Fahren der Abhängigkeit entwidelt und feſtgeſetzt haben. 
Necht ſchwer bedrückte den alten Bater Holſte der Gedanke, durch 
die eigene beichränfte Lebenslage?) dem Lieblingsjohne, deſſen 
Streben und Arbeiten er volles Verſtändniß entgegenbrachte, To 
wenig beifpringen zu können. Der härtefte Schlag jollte den alten 


) Meurfius, geboren 9. Februar 1579, 1610—1624 Profeifor in Leyden, 
geitorben 20. September 1639 in Sorö (Dänemard). 

2) Boisjonade ©, 2, 

*) Nach dem Briefe vom 10, October 1625 hat der Vater früher in befferem 
Nermögensftande aelebt. 
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Mann furz vor jeinem Tode treffen, als ihm der Sohn nad) 
langem at den Uebertritt zum Katholizismus bekannte, 

In fein jpäteres Lieblingsjtudium, die antife Geographie, 
ift Lucos von einem norddeutichen Landsmann, Philipp Cluverius, 
eingeführt worden, der ihm bald viel näher jtand als der. bei 
aller Gelehrjamfeit jehr verworrene und langweilige Profeſſor 
Menrfius. Ph. Eluverius, aus Danzig gebürtig, Hatte ſich nad) 
einer wechjelvollen Jugend am 12. März 1615 zum zweiten Male 
als Student der Geographie in Leyden immatrikulieren laffen. 
Schon im folgenden Jahre trat er zu der Umiverfität im engere 
Beziehungen und wurde zum Geographus academicus ernannt, 
Lucas Holftenius hatte das Glück Eluverius auf einer 1618 nad) 
Italien unternommenen Reife, die die beiden Landsleute bis nad) 
Sizilien führte, begleiten zu können. So lernte er als 2ljähriger 
Jüngling jenes Land fennen, das ihm nach 10 Jahren die zweite 
Heimath werden jollte. Bei ihren bejchränften Mitteln find die 
beiden Freunde fogar in Italien, wie der Eigenbericht nachdrücklich 
bemerft, zu Fuß gewandert. Die Ergebuiffe diefer gemeinfamen 
Neije verwerthete Eluverius nach ihrer Heimkehr im Herbfte 1618 
in ben beiden Hauptwerken jeines Lebens; „Italia antiqua“* und 
„Introductiones in universam Geographiam tam veterem quam 
novam‘, die nach jeinem frühen Tode im Jahre 1624 von 
Daniel Heinfins veröffentlicht wurden, 

Das Winter-Semefter 1618/19 verlebte Lucas wiederum 
mit Eluverius in Leyden und bejuchte dann auf Bitten ber Eltern 
im Mär; 1619 mach faſt dreijähriger Abweſenheit auf einige 
Wochen die Vaterſtadt, 

Burücgefehrt nach Leyden übernahm er die Erziehung eines 
jungen bolländiichen Adligen, mit dem er zwei Jahre im Haufe 
des Profejjors der Naturphilofophie Jaccheus ') wohnte. Als im 
December 1620 die Generalftaaten und Prinz Mori von Oranien 
unter dem Eindruck dev Schlacht am weißen Berge eine außer 
orbentliche Miffion an König Chriftian IV, von Dänemark und 
an die Fürſten und Städte des niederſächſiſchen Kreiſes entjandten, 
befand fich Holftenius im Gefolge des Gefandten Caspar von Vos— 
burg, Stiefvater ſeines derzeitigen Zöglings. Etwas ehr breit 


) Wohl Negidins Jaechens, geb, 1585, geſt. 1628. 
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erzählt er im Eigenbericht von diefer Epifode feines Lebens. Am 
3. Januar 1621 traf die Gefandtichaft in Kopenhagen ein und 
blieb dort bis zum 9. Februar’); erſt im April 1621 Fehrte fie 
wieder nach dem Haag zurück. Bald darauf im Juni deijelben 
Jahres übernahm Lucas die Mentorftelle bei zwei holfteinifchen 
Adligen, den Brüdern Dito und Nicolaus von Qualem, die er 
jpäter nach England begleitete, und von denen er fich erſt in Paris 
nach feinem Glaubenswechjel trennte. 

Der Antritt der neuen Stellung nöthigte Lucas — beide 
Brüder ftndierten nicht in Leyden?) — feine Studien auf der 
Univerfität für längere Zeit zu unterbrechen. Nach Ablauf des 
Sommerjemefterd gingen die Herren von Dualem nach Holftein 
und verlebten dort den Winter auf 1622 in Kiel und auf den 
Gütern der Familie, Damals bot fich Lucas zum letzten Male 
die Gelegenheit bei feinen alte Eltern vorzufprechen, doch 
erwähnt er weder an diejer Stelle nody bei der Erzählung der . 
Gejandtichaftsreife nach Kopenhagen ein Wiederjehen mit den An- 
gehörigen in Hamburg. Wie weit nım die Angabe der Heberlieferung, 
daß Lucas fih um eine Lehrerftelle am Hamburger Iohanneum 
beworben habe, aber abgewiejen worden fei, auf Wahrheit beruht, 
fann auf Grund der von mir eingejehenen Documente nicht 
entjchieden werden. Wir möchten nur darauf hinmweijen, daß Lucas 
jelbft in Paris im Detober 1625 jeine Studien zum größten Leid— 
wejen des Vaters uoch nicht abgejchloffen Hatte. Bon einem Bruche 
mit Hamburg kann nicht die Nede fein, denn der eigene Water 
hegt in einem Briefe vom 28. Juni 1625 noch die Hoffnung, daß 
Lucas zu feinem Trofte bald nach Hamburg zurücdtehren und dort 
den ftändigen Wohnfig nehmen möge Er habe das größte Ber- 
fangen in Gemeinfchaft mit dem geliebten Sohne die ihm noch 
gejchenften Jahre zu verleben. 

Im März 1622 reiften die Herren von Dualem in Begleitung 
von Holftenins über Holland und Seeland nad) Großbritannien. 
Das Pfingftfeft wurde in London gefeiert und darauf ein ſechs— 
monatlicher Aufenthalt in Oxford genommen. Wie weit Lucas 


+ Niel Stangen: „Gefchichte Chriftians IV." Mach dem Eigenbericht foll 
Holftenius fat 2 Monate in Kopenhagen gemefen fein.) 
) Nur ein Henricus v, Qualem ift umterm 9, September 1616 eingetragen. 
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mit den Dozenten der Hochichule in Berührung gekommen: ift, läßt 
jich bei dem Fehlen von Belegen, die den Eigenbericht ergänzen, 
nicht Eonftatieren. Das Album des College enthält weder feinen 


Namen noch die der Herren von Qualem, welche nicht allzu lange 


im Infelreiche weilten. Nach ihrer Abreife lebte Lucas hauptſächlich 
in London und unternahm von Dort im September und October. 1623 
Ausflüge ins nördliche und weltliche England. Nur einmal betrat 
er in diefer Zeit den. Continent; er begleitete einen jungen Edel— 
mann nach den Bädern von Spaa; doch jtarb jein Schübling 
bereits auf der Hinveife am 5. Juli 1624 in Antwerpen, worauf 
er nur das traurige Amt zu erfüllen Hatte den Leichnam bes 
jungen Mannes dem Vater zuricdzubringen, Zurückgekehrt nad) 
London verbrachte er den Reit des Sommers in dem Haufe eined 
englischen Edelmannes. 

Seine alten Beziehungen zu Leyden hatten ſich allmählig 


gelockert. Zunächſt durch den Tod des treuen Freundes Cluverius, 


der im Jahre 1623 ſtarb und feine beiden Kinder in dürftigſter 
Lage zurückließ. Im aufopfernder Weile hat jid) Lucas der ver 
fafienen Waifen angenommen und an ihnen gethan, was in feinen 
Kräften ftand, Im Fahre 1624 folgte fein Lehrer Joh, Meurſius, 
dem der Aufenthalt in Holland verleidet wurde, einem Rufe 
Ehriftians IV. nach Dänemark, US Lehrer an der Akademie in 
Söro auf Seeland ift er dort am 20. September 1639 geftorben, 
Mit Daniel Heinfius, der bereit3 neben Meurjius als der bedeutendfte 
Vertreter der klaſſiſchen Philologie an der Leydener Univerjität galt, 
icheint Holſtenius nicht in engere Berührung getreten zu fein. 

Michaelis 1624 verließ Lucas die engliiche Hauptftadt und 
traf am 15. Detober in Paris ein, wo wiederum der Anschluß an 
feine engeren Landsleute, die Herren von Qualem, feine Exiftenz 
ſicherte und ihm zugleich Zeit gewährte neue perfünliche Beziehungen 
anzufnüpfen. 

Zwei Monate nad) der Ankunft in Paris trat Lucas 
Holftenius am 14. Dezember 1624 zum Fatholischen Glauben über. 
Mit diefem Schritte verjchloß er fich auf immer die Thore feiner 
ftrenglutherischen Vaterftadt; er wird auch ſehr qut gewußt haben, 
wie tief der Neligionswechjel den alten Vater kränken mußte. 
Umfonft hat er nicht über ein Jahr gezögert, bis er die Eltern 
von dem Gejchehenen in Kenntniß ſetzte. 
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An Muthmaßungen, welche Gründe Holftenius geleitet habe, 
bat e8 von jeher nicht gefehlt. Entſchieden ift der Gedanfe zurück— 
zuweilen, der nach der alten Tradition in Mollers Cimbria litterata 
ſteht, daß Lucas aus Aerger über die Vereitelung einer Anstellung 
am Hamburger Johanneum den Glauben gewechjelt habe, Es ift 
ebenjowenig anzunehmen, daß tm Verkehr mit den neu gewonnenen 
franzöfiichen Freunden unſerm norddeutjchen Landsmann der Ueber- 
tritt mahe gelegt wurde. Die WBarijer Gelehrtenrepublif, Die 
Holſtenius in ihren Kreis aufnahm, ſetzte fich zwar überwiegend 
aus Katholiken zuſammen, ftand aber mit Hugenotten im regſten 
wiſſenſchaftlichen Verkehr. Hat fich doch jogar Urban VIII. mit 
dem Gedanken getragen einen Freund und engeren Landsmann 
des berühmten frangöfiichen Gelehrten Beirese, Samuel Betit, 
Profeffor der griechifchen Sprache am College des Arts zu Nies, 
iroßdem er am Galvinismus feithielt, ala Bibliothefar an Die 
Baticana nach Rom zu berufen‘). Jenen gelehrten Herren in 
Frankreich und Holland war nichts unbequemer und jtörender als 
Krieg und bürgerliche Unruhen. Standen doch die beiden Brüder 
Dupuy, in denen Holftenius Freunde fürs Leben fand, auf feiten 
der von Richelieu nen befeftigten Monarchie, mochte ihnen auch 
die Art und das Auftreten des Kardinals nicht ſympathiſch fein ?). 
Von diejer Seite fann Holftenius unmöglich in feinem Glauben 
beeinflußt worden fein. 

. Noch weniger glaubhaft erfcheint ein zweites Gerücht, nad) 
welchem Holſtenius katholiſch geworden ſei, um leichter Zutritt 
zu deu großen Bibliothefen Italien® zu gewinnen?). Bei feiner 
Ankunft in Frankreich konnte er nicht ahnen, daß im fommenden 
Frühjahre 1625 ſich ihm plöglich die Ausficht eröffnen würde, in 
abjehbarer Zeit an den Hof des Kardinal Francesco Barberini 


" Samuel Betit 1594—1645 (Melanges 1556, ©. 553). 

2) Am 3. Anguſt 1627 fchreibt Dupuy an Peiresc über die Genefung des Königs: 
C'est le prineipal de nos voeux (Peiſrecs I, S. 856) und am 23. Mai 
1626 an ben Sekretär des Kardinals Barberini: L’ aecommodement 
des affaires d’Italie est du tout fait. l’en ai de la consolation grande, 
estant afflig& de voir ce fen allum& en Italie, la plus belle partie de 
l’Europe, Toute la fureur de la guerre sera sur l’Allemagne; car 
trös prademment, le roi a donn& la paix aux Hugenots et ainsi cette 
mauvaise humeur s’est appais&e (Mölanges d’Arch&ologie 1588 ©. 546). 

”), Boisjonade 5. 31, 
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— ———— Ueber die eigentlichen Gründe, die Holſtenius 





Der Goffeniuß bereit in England in feinen veigiöfen \ehergengungen 
ſchwankend geworden ift? Die legten Zweifel zu zerftrenen wird 
dem berühmten Jeſuiten Jacques Sirmond?), berlin am 14. December 
1624 in ben Schoß der Fatholiichen Kirche aufnahm®), eine Teichte 
Mühe geweſen fein. Es foll wicht abgeleugnet werden, daß die 
äußeren Berhäftniffe auf den jungen Holfte ſtark eingewirft haben. 
Der kindlich Fromme Glaube der Eltern vermochte ihm nicht mehr 
nach feinem fangen Aufenthalte im Auslande mit der ftarren Un— 
dulbſamteit des Intheriichen Bekenntniſſes auszuföhnen. Als Student 
war er in Leyden Augenzeuge der religiöfen Zwiltigfeiten unter ben 
Neformierten, den Parteien der Arminianer und Remonftranten, 
geweien*); bei der Ankunft auf engliſchem Boden fand er die Ktrone 
mit dem Parlamente in Heftige Kämpfe verwidelt, die König umd 
Volk von jeder eingreifenden Hilfe in die deutſchen Wirren abhielten. 
Ein ganz anderes Bild von immerer Gejchloffenheit bot Hingegen 
im den erſten Jahren des breißigjährigen Krieges das katholiſche 
Europa! 

Unter den franzöfifchen Gelehrten, die mit Lucas Holftenius 
in diefer Zeit in befreumbete Beziehungen traten, war ber bedeutendſte 
Nicolas Elaude Fabri de Peiresc?), ein Mann von umfaſſendem 
und vielfeitigem Wiffen. Die Entdeckungen Harveys und die von 
Kepler und Galilei aufgefundenen Geſetze der Himmelsbahnen 
verfolgte er mit nicht geringerem Intereffe, als die Forſchungen 
auf philologishem und antiquariichem Gebiete, in deren Studien 
Holftenius aufging. Leider follte ihm nicht vergönnt fein Die 
perfönliche Bekanntſchaft des großen Gelehrten, der feinen Wohnfig 


Y Boisfonade S. 224, 
2) Sirmond geb. 22. October 1559 in Riom, geft. 7, October 1651 in Paris. 
) Giehe Anlage III, 
9 Boisfonade ©. 2. 
eb. 1, Dezember 1580 in Beaugenfier, geitorben am 24. Juni 1637 in Air. 
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zu Mix in der Provence hatte, zu machen. So find ihm die Brüder 
Pierre und Jacques Dupuy, Advokaten am Pariſer Parlamente, 
die. fich feiner in der liebenswirdigften Weiſe annahmen, durch 
den gegenfeitigen perjönlichen Berfehr viel näher getreten. Die 
Dupuy führten ihn in die gelehrte parijer Welt ein, deren Mittel: 
punkt damals das Haus des Präfidenten de Thou bildete, der fpäter 
am 12. September 1642 in Lyon auf dem Schaffot enden jollte. 
| Bon vornherein jcheinen fich die franzöfifchen Freunde nad) 
einer Stellung für den norddeutichen Gelehrten umgejehen zu haben, 
die ihm gleichzeitig ausreichende Muße für wiſſenſchaftliche Arbeiten 
gewährte. Im Frühjahr 1625 entjandte Bapft Urban VIII. den 
Kardinalnepoten Francesco Barberini als Legaten nach Frankreich), 
um die Differenzen wegen des Veltlins zwiichen Spanien und 
Frankreich beizulegen '), Es traf fich, dab der Kardinal in Air 
bei dem von ihm hochgeſchätzten Peiresc vorjprach. Lebterer ergriff 
auf Bitten der Brüder Dupuy die Gelegenheit eine Berufung des 
jungen deutſchen Geographen nad Nom feinem Gafte warm ans 
Herz zu legen ?). 

Im Mai 1625 hielt der Legat unter großen Ehrenbezeugungen 
in Baris feinen Einzug; fein Auftrag hat ihm über vier Monate 
im der Hauptitadt feitgehalten, erſt am 22. September verabjchiedete 
er ji vom König Ludwig?). Unter den zahlreichen Perſonen, die 
in Paris dem Kardinal ihre Aufwartung machten, wird fich ohne 
Frage auch Holftenius befunden haben. Feſte Verfprechungen wird 
ihm der Kardinal Ächwerlich gemacht, vielmehr einen definitiven 
Beicheid bis zur Nücdfehr nad; Rom verjchoben haben. Denn Die 
diplomatischen Berhandlungen der Kurie führten ihn im fommenden 
Jahre 1626 erft noch an den ſpaniſchen Hof, und erſt im Herbſte 
dieſes Jahres nahm er m Rom feinen feiten Wohnfib®). 
| Während. diefer Zeit fehrten die Brüder Dito und Nicolaus 
von Dualem nach Dentfchland zurück. Der Name Otto von Qualem 
findet fich dan unterm 9. October 1625 in das Album der Leydener 
Hodhichule eingetragen. Da die Hoffnungen, die Holftenius auf 
den Kardinal jeßte, fich micht von Heut auf morgen verwirklichen 


) Ranfe, Franzöfifche Gefchichte IL, 269. 

2, Meiresc I, S. 59 umd 62 (20. und 28. April 1625). - 

9, Vittorio Siri V S. 850 und VI ©. 19. 

9 Siri VI ©, 127. 

Beitfchrift d. ©. f. Hamb. Geſch. Bb. XI. 27 
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konnten und feine Mentorftelle durch die Abreife feiner Schüßfinge 
erledigt war, fo empfahlen ihn die Dupuy dem Präfidenten Henri 
be Mesmes als PBibliothefar, Dieſes Amt hat Lucas im ganzen 
fieben Monate vom 11. Auguft 1625 bi8 zum 6. März 1626 
verfehen. Das letzte Jahr feines Aufenthaltes in Frankreich wer- 
brachte er eifrig mit geographiichen Arbeiten bejchäftigt int Haufe 
des geiftlichen Würbenträgers Aegidius Souvre, Biſchof von Auxerre. 
Damals erft entichloß fich Lucas den vollzogenen na 
jeinen Eltern einzugeftehen. 

Ein warmer Fürfprecher des Holftenius in feiner römifchen 
Ungelegenheit war der Secretair des Kardinal, Girolamo Aleandro, 
der nach ber Rückkehr feines Herren aus Spanien nicht aufhörte 
für die Berufung feines Freundes nach Mom thätig zu fein®), 
Endlih traf am 25. März 1627, am Tage der Verkündigung 
Mariae, wie der Eigenbericht bemerkt, in Paris die langerjehnte 
Einladung des Kardinals ein. Einen Monat ſpäter verlieh Holftenius 
auf immer die franzöfiiche Hauptſtadt. Urfprünglich hatte er beab- 
fichtigt von Tonlon aus die Ueberfahrt nach Stalien zu machen, 
im letzten Momente änderte aber der Kardinal Spada, der bisherige 
Nuntius am franzöfiischen Hofe, bem ſich Holſtenius angefchlofien 
hatte, den Neifeweg und begab ſich über die Alpen und durch 
Piemont nad) Genua. Damit entging Holftenius die Gelegenheit 
in Wir bei Peirese vorzufprechen und deſſen perfönliche Bekannt— 
jchaft zu machen?). Auf dem Wege von Lyon nach Genua verlor 
er einen Theil des Gepärkes, bejonders fchwer empfand er den 
Verlust einer Handjchrift des Athanafius „Ueber die Pſalmen“ Ein 
glücklicher Zufall fpielte nach Jahresfriſt die vermißte Handjchrift 
Peisresc in die Hände”), Die jehr bejchtwerliche Neife nahm im 
ganzen zwei Monate in Unfpruch, am 8. Juli betrat Holftenius 
die ewige Stadt, und eine Woche jpäter jah er fich in die Zahl 
der Hausgenofjen des Kardinals aufgenommen. 

Mit der Ankunft in Rom fchließt der Eigenbericht, dem wir 
bisher gefolgt find, Die Frage der materiellen Exiftenz war mit 
der Aufnahme in die Familie des Kardinals mit nichten geföft. 
Francesco Barberini, der älteſte der drei Neffen des Papſtes 

I) Mölanges 1858 ©, 355, 
) Peisrese I ©, 258, 263, 270 (26. Mai 1627). 
) Peisresc I S, 575 (24, März 1628). 
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Urban VIII war am 23. September 1597 geboren und wurde 
Kardinal am 23, October 1623, war aljo gerade ein Jahr jünger 
als Lucas Holftenius. Das gleiche Alter mag die Stellung bes 
Lebteren im Anfang nicht wenig erſchwert haben. Auch wird ber 
junge lebensfriſche Kardinal Anforderungen ganz anderer Art an 
jeine Umgebung gejtellt haben, als fie jpäter der Kardinal Albani, 
der bereit3 66 Jahre. zählte, an Windelmann machte. Unter 
all den zahlreichen Kardinalnepoten des 16. und 17. Jahrhunderts 
ijt Francesco Barberini die ſympathiſchſte Perjönlichkeit; er erfreute 
fich in Rom des größten Vertrauens, auch mit dem Papſte kam 
er gut aus. Allerdings gewährte ihın der feſte und jelbftbewußte 
Charakter jeines Onfels nicht den Einfluß im der allgemeinen 
Politif, den ſonſt die Nepoten des Papſtes nach der öffentlichen 
Meinung auszuüben pflegten. Sein jährliches Einfommen jchätte 
der venetianische Botichafter Gontarini im Jahre 1628 auf 
100 000 Scudi, trogdem juchte der Kardinal die Koften für den 
Unterhalt ſeines Schüßlingg — echt römiſch — auf fremde 
Schultern abzumwälzen. Nichts lag da näher, als den Convertiten 
mit einigen Pfründen im nördlichen Deutjchland abzufinden, das 
dem fiegreichen Fortgange der Gegenreformation zu erliegen jchien. 

Das Verhalten des Kardinals erregte in den Kreiſen der 
franzöfifchen Gelehrten, die den Maßſtab ihres Monarchen zu 
Grunde legten, allgemeines Befremden. Unter Anderm fand dies 
Ausdruck in einem Schreiben des hohen franzöſiſchen Kirchenfürften 
Charles de Montchal, Erzbiichof von Touloufe, der mit Holjtenius 
im Briefwechlel ſtand y. Hatte doch die Berufung des norddentjchen 
Geographen, auf den jo große Hoffnungen von allen Seiten gejebt 
wurden, den Namen des Kardinals in der ganzen Litterartjchen 
Melt Europas verbreitet! 

Bereitö Ende Januar 1628 waren Holftenius mehrere Pfründen 
verliehen worden. Ein Brief an PBeirese vom 4. Februar zählt 
die verjchiedenen in Hamburg und Lübeck ihm übertragenen 
Denefizien auf, die durch den Tod ihres bisherigen Inhabers 


1) „Je me rejouis de #’cavoir que Msgr. le Cardinal Barberini cogneit votre 
mörite et votre &rmdition. Car cela estant il est malais& qu’il ne 
ponrvoie ä 6tablir votre fortune et vous donner le repos et le moyen 
pour profiter au public en produisant les fruits de vos &tudes.‘ 
Mölanges 1556 S. 575 (Auguſt 1629). 

27° 


400 Aus dem Leben des Lucas Holſtenius. 


Gerhard Rankau frei geworden waren, Der Biſchof von Würzburg 
werde ihn mit Unterftübung der Generäle der Liga, der Grafen 
Tilly und Mannsfeld, in den Diözefen Bremen und Lübeck ein: 
führen. Große Hoffnungen feste Holjtenius in einem späteren 
Briefe vom April 1628 auf die Ernennung de3 Erzherzugs Leopold 
Wilhelm, eines Sohnes Ferdinands IT, zum Erzbiichofe von 
Bremen-Hamburg. Nach langer Unterbrechung werde dann in jenen 
Gegenden die wahre Neligion wieder ihren Einzug halten’), 

In die ihm bisher ganz fremden römischen Zuftände hat ſich 
Holftenins nur langſam eingewöhnt?); auf bedeutende geiftige 
Förderung oder auf die Bekanntſchaft neuer gelehrter Fremde 
war faum zu rechnen, und der Verkehr mit den alten Freunden 
wurde durch die fchlechten Verbindungen Noms mit der Außenwelt 
erfchwert. Die Korfaren beherrichten das Meer, plünderten die 
Küften und fetten fich jogar monatelang an der Riviera di Ponente 
feft. Auch die Landwege waren durchaus nicht immer ficher, und 
erlitt die ‚Beförderung der Briefichaften und Manuferipte, deren 
Holftenius dringend bei feinen Arbeiten bedurfte, oft unliebjame 
Verzögerungen. | 

Das literarische Rom Urbans VIII wird jchon jenen Charakter 
angenommen haben, der uns aus Windelmams Zeit befannt ift. 
Der langjährige Spanische Einfluß und die Scharfe Reaction in der 
zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts hatten das Nom der Renaiffance 
von Grund aus verändert. Die großen Sammlungen und Bibliotheken, 
bie jpäter der Stolz ber Römer waren, exiftirten zur Zeit des 
Holſtenius erjt zum Heinen Theile. Die Blüthezeit ber römifchen 
Bibliotheken Fällt in die erfte Hälfte des 18. Jahrhunderts ). 
Leider zu häufig blieben die vorhandenen Bibliotheken mach dem 
Tode ihrer Gründer verichloffen, jelbft der Eintritt in die Vaticana 
war jahrelang jehr erſchwert. Nicolaus Heinfins, der Sohn des 
alten Lehrers des Holftenius in Leyden, fand fie noch im Jahre 1651 
für Fremde fat unzugänglich“). Holſtenius ſelbſt erlangte nur 
zweimal in fieben Monaten Zutritt und fah jich auf die Benugung 


) Boisſonade S, 86, | 

) Peirese am 8, Januar 1628: „Holstenius ne trouvait pas l’air de Rome 
compatible ä son naturel“, (I &, 485.) 

>) Juſti, Windelmann IT S, 90. 

+) Yufti, Windelmann III ©, 27, 
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der Bibliotheken Sforja und Altemps angewieſen. Mit Wehmuth 
gedachte er der in Holland und in Paris verlebten Zeiteny. 
Der einzige römijche Gelehrte, den die Pariſer Freunde eines 
intimeren Verkehrs würdigten, war der fchon genannte Eecretair 
des Kardinals, Girolamo Aleandro, geboren in Terra della Mota 
in Friaul, aljo fein Römer?). Er hat ſich des nordischen Fremdlings 
getreulich angenommen und ihm die schwierige Zeit des Einlebens 
in die römischen Zuftände nad) Kräften erleichtert’). 

| Bei dem langen Zögern des Kardinal die Zukunft feines 
Schüslings pefuniair ficherzuftellen, iſt es nicht zu verwundern, daß 
diefer fich noch jahrelang mit dem Gedanfen trug, im die alte 
Heimat zurücdzufehren. Daraus erklärt fich das große Interejje, 
mit welchem Holftenius das Fortſchreiten der Gegenreformation 
im niederjächjiichen Kreije verfolgte, wo die ihm zugewieſenen 
Pfründen lagen). Jedoch die Siege Guſtav Adolphs vernichteten 
jegliche Ausficht hierauf. 

Wirklich und dauernd fejten Fuß faßte Holftenius in Rom 
erſt als ihm 1639 ein Benefiz am St. Beter verliehen wurde?). 
Schon drei Jahre früher hatte ihm der Kardinal die Leitung und 
den Ausbau der großen Bibliothek anvertraut, die den Namen der 
Barberini auf alle Zeiten der Nachwelt lebendig erhalten jollte. 

Ganz ohne nachtheilige Spuren find die langen Jahre der 
Abhängigkeit an den Charakter des Holftenius nicht vorüibergegangen. 
Mit größter Hingebung war er, der jelbjt mittelloje, einft beim 
Tode feines Freundes Cluverius für deſſen Kinder eingetreten, in 
der römischen Zuft lernte er bald nur als Egoiſt denfen. Gein 
berechtigtes Streben endlich in Rom feiten Fuß zu fallen, muß 
unliebjam aufgefallen jein, jodaß auf ihn das Sprichwort vom 
Messer Interesso angewandt wurde"). Auf Grund der vorgefundenen 
Correipondenz giebt Leon Belifjier ein jehr jcharfes Urtheil über 


) Boisfonade S. 112 (2, November 1628). 
2, Meiresc I S. 60 (Mleandro geb. 29. juli 1574, geft. 9, März 1629), 
j Boisfonade ©, 32, Mölanges d’Archöologie 1888 S. 354 und 564. 
4 Boisfonade S, 86. 
; „I ne pense plus ä l’Allemagne“, Mölanges d’Archeologie 1587, ©. 119. 
9) Chriſtoph Dupuy, Bruder der beiden Dupuy und Geiftlicher in Ron, 
ichreibt unterm 31. Januar 1640 über Holitenius: „Il a pris l’air de ce 
pays oü. l’on dit que „Messer Interesso sempre camina avanti“, 
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Holftenius als Freund und Menfchen ab. Der Vorwurf des zu 
großen Eigennutzes wird fchwerlid ganz zu widerlegen jein. 
Anderfeit3 fpricht für Holftenius Die treue Anhänglichleit an die 
in Hamburg lebenden Verwandten, und nicht minder der Umftand, 
daß er bis zum Zode treu bei dem Kardinal Barberini aushielt, 
al3 diefer den mahgebenden Einflug in Rom ſchon längſt verloren 
Hatte. Nur einmal im jpäteren Leben bat Lucas wieder deutichen 
Boden betreten. Im Jahre 1629 wurde er mit der Miſſion 
betraut dem Nuntius am polnischen Hofe, Sancta Croce, den 
Kardinalshut zu überbringen. Auf der Durchreife in Wien wurde 
er in feierlicher Audienz von Kaifer Ferdinand II. empfangen. 
An der Curie war man bald auf das diplomatische Talent 
des Lucas Holftenius aufmerkſam geworden. Es ift hier nicht der 
Ort auf feine Thätigfeit im Dienfte der Propaganda einzugehen, 
die er neben feinen wiffenfchaftlichen Arbeiten entfaltet hat. Kaum 
eine angejehene Perfönlichfeit im proteftantiichen Deutfchland mag 
Damals ohne fein Mitwirken zum Katholizismus übergetreten fein’). 
Ihm wurde 1654 der ehrenvolle Auftrag die Königin Ehriftine 
von Schweden beim Betreten de3 italienifchen Bodens im Namen 
des Papftes zu begrüßen. Eine größere Ehrenbezeugung fonnte 
dem Sohne eines Hamburger Handwerfers nicht zu theil werben. 


) Erdmannsdörffer, Deutiche Gefchichte nach dem weſtfäliſchen Frieden I, 483. 
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I. 


Abichrift eines Dokuments 
von Bürgermeilter und Rath der Stadt Hamburg 
über die Geburt des Lucas Holitenius 
ausgeftellt am 12, September 1628, 


Wir Bürgermeifter und Nathmänne der Stadt Hamburgh negit 
erbietungs Unferer willigen Dienjte und freundtlichen grußes, Einem 
ieden nad) Standes gebühr, thuen kundt vund begeügen hiermit vor 
Sedermenniglichen, daß auf vorhergeihende gebührliche requisition 
Bor Unß perjöhnlich fommen und erichienen ſeind der Ehrwürſter 
und Wollweißer Herr Erich, Soltaw ") unfer gelibter Mitrathsfreundt, 
Seine Ehrwürfte Wollweißheiten im achtzigftem Jahr, und ber 
erbar Jürgen Schröterings?) unſer Stadt vornehmer Bürger, 
jieben und fiebenkigs Sahr alt, Zeugens glaubwiürdige Berjonen 
und haben bey ihren geleifteten Teiblichen eyden mit ausgeſtreckten 
armen und auffgerichteten fingern zu Gott dem Allmechtigen und 
jeinem heiligen Worte würklich ſchwehrende beftendiglich certificiret, 
bezeuget und mahrgejagt, waßmaßen fie Peter Holsten, etwan 
Unfrer Stadt Bürgere jo vor zween Jahren todes verfahren und 
dejien nachgelaffene Wittibn Maria Schillings, welche fiir weinigs 
zeitt auch jeeliglich im Herren entchlafen, gant wohl gefanndt 
hatten und quelte eigentliche wißennjchaft trüegen, daß diejelbe 
beiderfeitS eines ehrlichen Herfommens und alhier mit einander 
Ehelich copulieret und vertrawet worden und daß fie in jolchem 
ihrem Cheftande zehen Kinder erzeiiget, worumter eines Lucas 
genanndt, der fechje in der Ordnungs gewehſen; als daß ermelter 
Lucas, von Beter Holste dem Vatern, und Maria Schillings der 
Mutter, vechter, vedtlicher Teutſcher und nicht Wendijcher geburdt 
frey und niemandts eigen, auß einem reinem Ehebette erzeuget 


) Erich Soltau, 1607 Rathsherr, F 1632 am 2, April. 
2) Jürgen Schrötteringf, geb, 1551, 7 1631; 16. November 1626 Oberalter. 
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und gebohren worden, und daß fie mehrgemelte beyde Ehelentthe 
viell Jahr gefandt und mit denjelben offmahls mumbgangen, aud) 
ihnen daherr wohl bewuft, daß mehrgedacdhter Sohn Lucas Holste 
von ihnen bejagten Eheleüthen in ſolchem ihrem Ehriftlichen Ehe 
ſtande hieſelbſt erzeüget und gebohren, auch dei Serren Christi 
Einjegungs nad) in Sanct Peters Kirchen getaufet worden, heiten 
auch jonjten ihn den Sohn Lucas Holiten, bey vielgedachten jeinen 
lieben gottjeeligen Eltern in feiner Jugendt zum oftern geſehen, 
ſo ihn dan vor ihren eheleiblichen Sohn in ſtehender Ehe von 
ihnen erzeüget uferzogen und genennet, würde auch annoch von 
meniglichen dafür geachtet und gehalten. So wahr ihnen Üerti- 
fieanten Gott helfen joll und jein heiliges Wort. 

Wan dem obgemeldete ähdliche deposition umd ausjage vor 
ung als beitändigs geſchehen vnd die umb glaubwürdigen ichein, 
neben angehendter recommendation jeindt bittlic) erjuchet worden. 
Alls gelangelt hiermit an alle und jede, unfer nach ftandes- 
gebühr Dienft und freundliche Bitte, die wollen nicht allein dieſer 
äydtlich und fo vornehmen Kundſchaft vollenkommenen glauben 
beymeſſen, ſondern ihnen auch vielgedachten Lukas Holſten mit 
erzeigungs untzbaren beforderungs, im beſten recommendiret vnd 
befohlen ſein laßen, damit er ſeiner ehelichen geburth und rebdlichen 
herlommens, nebenſt dieſer unſer interponierten commendation 
würklich genießen und empfinden müge. Solches vordienen, be— 
ſchülden und vorglichen Wir umb einen ieden nach ſtandesgebühr, 
willigſt und gerne hinwieder uhrkündlich haben Wir Bürgermeiſtere 
und Rathmäner obgedachter unſer Stadt Secret Siegell hirunter 
wißentlich laßen trücken. Geſchehen den zwölfften Monatstags 
Septembris, Nach Christi Unſeres lieben Herren Selichmachers 
geburth, im Sechszehn hundertften acht und zwantzigſten Jahre, 

Ex speciali commissione Spectabilis Senatus eivi- 
* tatis Hamburgensis Johann Steinwich L.U.L. eius 
demque Reip, Secretarius') Subseripsit 

Daß gegenwertige auscultirte copia mit dem wahren uns 
gezweifelten, aufs Bergamen gejchriebenen und subscribirten Origi- 
nali, darunter der Stadt Hamburgs unverfäljchetes, in grühnen 
wacks eingetrudtes Secret Siegell anhanget, nad) gehaltener fleifiger 


dohann Steinwich, Secretait 1625, Rathsherr 1630, F 4. Februar 1639, 
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Collationirumgs, ungerbrochen, und in allen. gleihftimmig von 
mir Notario gefunden worden, Solches bebeuge ich endts 
bejchriebener geimmatrieulirter Notarius mit diejer ätgenhändtlichen 
subseription, Taufs und Zunahmen; auch neben getrücttem Notariat 
Beichen, Al3 von Herrn Henone Lambeeio. injonderheits ratione 
offieij Hierzu gerequiriret und erbeten Hamburgi, den 30. Augusti 
Anno 1638 

Hermannus Pedichius publieus et in Camera 

N Imp. Immatrie. Not. manu propria, 


Bibl. Barberina XLIII. 177 fol. 68. 


rg 

| Kurzer Yebensabriß des Lucas Holſtenius 
bis zum. Eintritt in den Dieuſt des Kardinals Barberini. 

Lucas Holstenius ex Petro et Maria Schillings Ham- 
burgensibus septimus partus') lucem hanc adspexit MDXCVI 
Christi anno die 17, Septembris, que divo Lamberto 
sacra est, sive Gregoriano stilo die XXVII festo ss. Cosme 
et Damiani uno horae quadrante ante septimam vespertinam. 

Luce nomen ipsi impositum a viro amplissimo Luca 
Beckmanno reipublicae Hamburgensis XII viro?), qui ipsum 
cum amplissimo domino Nicolao Stemshoru postmodum eiusdem 
Reipublicae senatore*”) et Anna Cläen uxore domini Henriei 
Claen prefecti Hospitalis Spiritus sancti*) ex sacro baptismate 
suscepit. Prima litterarum elementa triennem a patre hyberno 
tempore, cum a munere vacaret, domi doctus fuit. | 

Deinde quinto etatis anno in ludum litterarum fuit missus, 
Anno Christi 1610 decimo quarto etatis anno Nicolaus Sad- 
mannus Reipublicae Hamburgensis medicus’ ordinarius in eius 
familiam ascivit, ut filii eius unici litterariis studiis praeesset. 
Sequenti anno festo Pentecostis Rostochium ivit, ut more 
Germanico nescio quibus ineptiis et vexationibus depositionem 


. In MWirklichfeit als das 6, Kind, 

2) Lucas Bedmann, geb. 1546, Oberalter 1591, geft. 23. Januar 1614. 
3 Claus Stemshorn, 1601 Rathsherr, geſt. 27. December 1609. . 

9 Hinrich Elaen, feit 1602 Hofmeifter des Hofpitals zum Heiligen Geifte, 
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vocant initiaretur. Sed barbaris eius academie moribus per- 
spectis quamprimum in patriam rediit, eo animo ne —— 
in posterum Germaniae academias adiret. 

Anno 1615 natus annos XVIII Lugdunum Bataroitie 
petiit suasu viri Cl. Gebharti Elmenhorstii civis et amiei 
eius, invitio ferme cognatis, qui Rostochiam aut Vitebergam 
ipsum ablegare volebant. Uno alterove mense postquam 
Leidam venit, ‚Jo. Meursius Grecarum litterarum professor 
ipsum in aedes suas recepit, ut studiis peregrini Hobii equitis 
Angli praeesset biennio post anno 1617. 

Philippus Cluverius itineris italici comitem sibi adsumppsit, 
et sequenti anno 1618... . peragrata pedestri itinere Italia et 
Sieilia Lugdunum rediit #ixituge ea hyeme cum Phil. Cluverio, 
Sequenti anno 1619 parentum rogatu mense Marcio in patriam 
ad paucas septimanas rediit. Mox Lugdunum reversum am- 
plissimus senator Gaspar Vosbergius privigni sui Joannis Hesse 
nobilissimus iuvenis studiis praefecit. Cum illo biennium vixit 
in aedibus Cl. V. Gilberti Jacchaei philosophiae naturalis pro- 
fessoris in Leidensi Academia. Anno 1620 mense Decembri 
profectus fuit Haga Comitissa cum eodem Vosbergio legato 
cum extra ordinem ab ordinibus prineipeque Mauritio ad 
Christianum quartum Daniae regem misso, urbesque et principes 
inferioris Saxoniae de rebus Bohemicis tum recens perditis 
legato ab epistolis rationibusque erat, exegit cum illo in aula 
Danica menses ferme duos. Mensi Aprili Hagam Comitis cum 
legato rediit perfeeta illa legatione ad regem, principes et 
urbes. Anno eodem 1621 mense Junio se adiunxit Othoni et 
Nicolao a Qualem nobilibus Holsatis, eum quibus aestatem 
illam Leidas transegit, sequentem vero hyemem Kilonii in 
Holsatia et alibi apud ipsorum cognatos. 

Anno 1622 mense Martio per Hollandiam et Zelandiam 
profecti sunt in Angliam Londinium venire ipso festo pentecostes. 
Mox Oxonium properarunt, ubi sex menses insumpsere, hyemem 
sequentem Londinium exegerunt, inde primo vere anno a Christo 
nato 1623 Oxonium redigere estate ibidem exacta mense 
Septembri et Octobri partem borealem et occidentalem Angliae 
lustrarunt, sub hiemem Londinium redierunt, ubi et partem 
anni sequentis 1624 vixit, donee nobilis eques D, Petrns 
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Curtenius ad aquas Spadanas profeeturus comitem ipsum 
itineris sibi adsumeret, obiit ille Antverpie in itinere V. Julii, 
defuneti corpus Middelburgum detulit ad patruum eius D. 
Petrum Curtenium. Inde redux in Angliam reliquam aestatem 
ad festum usque B, Michaelis Londini exegit in aedibus D. 
Gulielmi Curteni equitis. 

Circa Idus Octobris Lutetiam Parisiorum venit, sequenti 
mense Quali fratres iterum sibi adiunxere. Sequenti anno 1625 
XI mensis Augusti commigravit ad illustrissimum presidem 
Henrieum Memmium, cum eo vixit menses VII, recessit ex 
eius familia 1626 die VI mensis Marti. Die 10. Aprilis 
ipsum recepit in aedes suas Illustrissimus et Reverendus 
episcopus Altisiodorensis') Aegidius Souyre, ubi annum in- 
tegrum exegit, donec illustrissimus Cardinalis Barberinus 
eum Romam vocavit 1627 die Annunciationis beatae Virginis, 
et profectus fuit Parisiis cum illustrissimo Cardinale Spada 
die VIII Maii, iter confecit spacio duorum mensium, VIII Juli 
Romam venit, XIV eiusdem mensis ingressus fuit familiam 
Illustrissimi Cardinalis Barberini. 

Biblioteca Barberina XXXT 67. 


III, 
Glaubensatteſt des Lucas Holitenins. 

Jacobus Sirmondus et Dionysius Petavius presbyteri 
societatis Jesu Orthodoxis omnibus in quorum manus 
hae literae pervenerint salutem in Domino. 

Quoniam veritati testimonium, cum res postulat, praebere 
pium et sanctum est, fidem facimus D. Lucam Holstenium 
Hamburgensem eiurata haeresi Lutherana, in qua educatus 
fuerat, editaque fidei catholica professione in sanctae ecclesiae 
communionem fuisse receptum in hac civitate Pariensi die 
XV Decembris anno Christi MDCXXIX et catholico ritu 
postea, dum in hac urbe versatus est, in eadem commnnione 
sacramentorumque partieipatione vixisse, Quod ut, omnibus, 
quorum interest notum atque exploratum sit, has litteras 


. 
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testandae veritatis studio chirographis nostris subnotavimus, 

et usitato söocietatis nostrae sigillo muniendas curiavimus 

Parisiis Nonis Aprilis MDCXXVIN. le we ‚ruhe 
Jaeceobus Sirmondus Dionysius Petavius 

P. Societ. Jesu "a «PP: J. m Ju 


2 \ " 
Ti Any 
1) 


Als Anlage bie gedructe „forma i iuramenti professionis fidei 
a Cathedralibus et Superioribus ecelesiis, vel beneficiis curam 
animarum habentibus et. locis Regularium ac Militiarum prae- 
fieiendis, observanda.“ in ber na) Ego „Lucas Holstenius 
praepositus ecel. Hamburgenis“ geichrieben ift, 


„Die III Martii MDCXXIK, “ 
Driginal: Codex Vaticanus 9137 fol. 173. 


IV. | 
Schriftitüd von Lucas Holftenins ohne Datum. 


Am Nande: Serittura data a nostro Signore 
Papa Alexandro VII. (Bibl. Barb.) 
Par 

Quando fui chiamato a Roma dal Sig. Card. Barberine 
l’anno 1627 8. Em. mi fece applicare alla vita ecelesiastica 
con speranza. di provedermi di qualche benefieio nella Germania 
che ne sarebbe riuseito facilmente, s’io havessi havuto cosi 
favorevoli Monsig, Ursini, allora datario, e li suoi official, 
quanto io trovai ben inclinato verso di me l’animo del summo 
Pontefice Urbano VIII et del detto Sig. Cardinale. Perch& 
prevalendo allora l’arme de Prineipi cattolici nelle parti 
settentrionali della Germania, il sud® datario, in luogo 
d’aecomodarmi con qualche gratia effettiva. e godibile, per 
eludere la buona mente de’ Patroni me costitui come testa 
di ferro de tutti quelli beneficii che vennero a vacare nella 
chiesa della Sassonia inferiore ed altre provineie — 

“he s’ havevano da rieuperare, 
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Cosi mi fu dato un canonicato e la scholasteria di Lubeca 
insieme con una prepositura in Ramslo nella med» diocese, 
feci la spedizione e spesi bene per havere il possesso, Cosi 
questa prima gratia non hebbe effetto per la pertinacia di 
quel capitolo heretico. Poco dopo Mons. de Bucheim, cameriere 
d’honore, hora vescovo di Lubiana, domandö la prepositura 
d’Hamburgo, mia patria come vacante certo modo per I’ editto 
restitutorio di Ferdinando II, il sudetto datario la fece conferire 
a me come. una cosa grande. Ma essendo quella dignitä jus 
patronatus del r& di Danimarea e possiduta allora dal padre 
del:Sig® Conte Christoforo di Rantzow, anche questa provisione 
riuseci vana, e ci remisi le spese. 

Il medesimo m’intervenne poco doppo con un canonicato 
nell’ istesso domo d’Hamburgo, che domandato_da altri; come 
vacato nel mese di Papa, fu pur conferito a me, ma quel 
capitolo non aspettando la provisione apostolica, vi misero 
uno al modo loro, e la gratia fatta a me, quante diligenze 
e spese facessi, non riusci. 

Nell’ istesso modo hebbi la provisione di un canonicato 
di Brema che spedita et intimata non fu ammessa da quell’ 
archivescovo luterano, che giä haveva conferito quella 
prebenda ad un von Hagen in dote con la sua figlia bastarda. 
Per morte di Mons. Motman, auditore di Rota, de diversi 
benefici che vacarono, li effettivi furono dati ai Legiesi, et 
a me la famosa prepositura di Stutgardia nel Wirtembergese, 
ricuperata o da ricuperarsi in virtü del sudetto editto restitutorio. 
Ma voltatosi in quel tempo la fortuna di catholiei per li 
progressi dell’ arme Svezesi, quella prepositura fa di nuovo 
incorporata da quelli duchi, e poi in primo capite compresa 
nell’ istrumento della pace di Munster, tra quelli beni 
ecclesiastici, che dovevano restare o restituirsi in mano delli 
heretici. Cosi anche questa gratia andö in fumo e svani, 
II Sig. Card. Pineti, quando fu legato in Colonia, a molte 
ricommendationi et iterate instanze del Sign. Card. Barberino, 
mi conferi una prepositura tenuissima d’una collegiata in 
Brissinone, ma essendo entrato in possessione un altro eletto 
da quel capitolo, restai escluso dopo havere litigato un pezzo 
con l’abbate Cataneo, agente di quel vescovo, che ne può 


j 
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far fede. — Tra tutte queste mie sventure, Papa Urbano 
sempre desideroso d’accomodarmi in qualche cathedrale in 
paese cattolico, mentre io fui in Malta in servitio del Sig. 
Prineipe Landgravio'), motu proprio mi conferi un canonicato 
d’Olmuz in Moravia, e n’ebbi il pacifico possesso, pero senza 
tirar frutto alcuno in assenza, e quando pensai di retirarmi 
alla mia residenza, ecco la detta eittä occupata dai Suedesi, 
che la tennero per molti anni per sedia di guerra, Gosi 
vedendo il Pontefice le difficoltä e miseria da per tutta la 
Germania, per fermarmi in Roma mi diede un benefieiato in 
S. Pietro, che poi mi fu scambiato in un canonicato, carico 
di quattro cento scudi di pensione. Et allhora io risegnai 
quello d’Olmuz liberamente ad manus pontifieis, che lo confere 
ad un certo Danese, serve del Sign. Card. S. Onofrio. 
Abjchrift Codex Vaticanus 9066 fol. 143. 


') Landgraf Ernſt von HeffenNheinfels, Stifter der Linie Heſſen Rotenburg 
geb, 9. December 1623, geſt. 12, Mat n. St. 1698, 


XII. 
ZLohann von Göltingen. 


Non 
Dr. Th. Schrader. 


— — — 


ar erjten Bande der Kämmereirechnungen begegnet wieder: 
holt der Name Johann von Göttingen (Bohannes de Gothynghe) 
und mehrfach finden wir den Inhaber diejes Namens als den Ab: 
jchreiber, vielleicht auch Berfaffer von Urkunden, die für Die 
Hamburgische Nechtögeichichte von Wichtigkeit find, erwähnt. 
Letzterer Umftand hat auch jchon früher Beachtung gefunden und 
bereit Lappenberg (Hamburgiihe Rechtsalterthümer ©. LXV, 
Yım.; derjelbe, Tratziger's Chronica, S. XIV), ferner Rüdiger 
(die älteſten Hamburgiſchen Zunftrollen und Brüderichaftsftatuten, 
©. XIX) und endlich Frensdorff (Feſtſchrift, dem Hanfischen 
Geſchichtsverein und dem Verein für niederdeutiche Sprachforſchung 
dargebracht zu ihrer Jahresverſammlung in Göttingen, Bfingiten 
1900, S. 38) erwähnen Johann von Göttingen in dieſem Sinne. 
Es erjchien daher nicht unnüß, alle über diefen Dann vorhandenen 
Angaben zu fammeln und — joweit möglich — in Zuſammen— 
bang zu bringen. 

Der erite Band der Kämmereirechnungen (1350—1400) 
umfaßt eine Zeit, in der die Familiennamen erſt anfingen, fich 
einzubürgern und noch feineswegs Jeder neben feinem Rufnamen 
fih eines ein- für allemal feitjtehenden Zunamens bediente, 
geichweige denn mit einem ſolchen von Anderen bezeichnet wurde. 
Die Zunamen bezeichnen gewöhnlich das Gewerbe des Betreffenden 
oder jeine Herftammung von einem bejtimmten Orte, manchmal 
auch gewifle förperliche oder geiftige Eigenthirmlichkeiten, ob aber 
dieſe Bezeichnung ſich auf ihn jelbjt bezieht oder bereits ererbt war, 
ift in jedem Einzelfall zweifelhaft. Es iſt daher auch nicht aus- 
geſchloſſen, daß diejelbe PVerlönlichkeit unter verjchiedenen Namen 


412 Johann von Göttingen. 


vorkommt, je nachdem man einen bereits von dem Bater geführten 
Beinamen oder die Herkunft bezw. das Gewerbe des Sohnes zur 
näheren Kennzeichnung des Letzteren wählte. 

Da nun der Borname Nohannes überans häufig und mit 
den verjchiedenjten Beinamen in Bd, I der Kämmereirechnungen 
vorfonmt, entjteht oft die Frage, ob Johann von Göttingen ge— 
meint fein fann, wenn auch der Beiname aıtberd lautet oder ganz 
fehlt. Mit einiger Sicherheit kann diefe Frage — wie unten 
näher zu erörtern — fait in feinem Fall bejaht werden und es 
erjcheint daher zwedmäßig, zunächſt nur die Stellen, an denen 
Johann von Göttingeo mit vollem Namen genannt it, zufammen 
zu ftellen, Daß der fragfiche Johannes außer der Bezeichnung 
„de Gothinge” ") noch einen andern Beinamen geführt habe, er— 
giebt feine diefer Stellen und, da andererjeits in den Jahren 1358 
bis 1378 auch noch ein Thidefe, ein Wernerus und ein Bartoldus 
de Gotynghe nachzuweiſen find, liegt die Annahme nahe, daß der 
Name „von Göttingen“ ſich bereits eingebürgert Hatte und 
feinen Beweis fir die Herkunft feines Trägers liefert, Aus— 
geſchloſſen it Letzteres freilich feinesivegs und da vor Johann 
von Göttingen diefer Beiname in Hamburg nicht vorkommt, mag 
immerhin Frensdorff (a. a. DO. ©. 38) Necht haben, wenn er 
benfelben als Bezeichmmg der Herkunft auffaßt und den Johannes 
als geborenen Göttinger in Anspruch nimmt Vielleicht ift auch) 
die Vermuthung nicht zu kühn, daß er ein Sohn des jchon er 
wähnten Thideke gewefen fer. Diefer wurde 1358 Bürger (Beit- 
ſchrift d. V. f. Hamb. Geſch. I, ©. 150) und iſt eingetragen als 
„Thideke ‚Johannis zone van Esbeke van gethinghe*, Wem 
man dieſe Stelle Tieft wie folgt: „Thideke aus Göttingen, Sohn 
des Johann von Eſebeck“, jo wird nicht nur Die Beziehung zu 
SHöttingen, fondern auch zu einer in jener Zeit in Göttingen vor— 
fommenden Familie Hergeftellt, demm in einem Verzeichniß ber 
Göttinger Bilrger von 1383 wird ein Cord van Esbefe aufgeführt 
(Urkundenbud, der Stadt Göttingen, &, 328). Da «8 eine alte 
Sitte ift, den Enkel auf den Vornamen des Großvater — 
taufen, könnte demnach Johann von Göttingen ſehr — 
Enkel eines Johann von Eſebeck in Göttingen fein. 


y Die Schteibweiſ⸗ wechſelt, es lommt vor: Ghothynge, Gottynghe, Gothinghe. 
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Thidefe von Göttingen wird identisch jein mit Thidericus de 
Gotynghe, der 1370 und 1375 als Miether der Kellers unter dem 
Scafferhaus (Rämmereirechnungen I, ©. 103 und 206) und 1370 
bei einem Geldgefchäft mit Vicko von Gelderjen erwähnt wird 
(Nirendeim, das Handlungsbuch Vickos von Gelderjen I, Nr. 79). 
Bartoldus de Gotynghe war ein Schuhmacher, der 1370 in das 
Ant eintrat (8. R. J, ©. 170) und 1386 als Eigenthümer eines 
Grundftücks am Schopenftehl erwähnt wird (Nirrnheim a. a. O. 
S. 190). Daſſelbe Gewerbe betrieb Wernerus de Gothinghe, der 
1371 und 1373 als Grundeigenthümer vorfommt (K. R. I, ©. 141, 
168, 257), Ob Berthold und Werner als Verwandte des Johann 
von Göttingen zu betrachten find, muß dahingeſtellt bleiben. }) 

Unficher wie die Herkunft des Johann von Göttingen iſt 
auch Stand und Beruf dejjelben. Sicher ift nur, daß er: Geijt- 
licher war, ob er aber Weltgeiftlicher oder Mönch geweſen und 
ob er zu den feſt angejtellten Beamten der Stadt gehört hat oder 
nur gelegentlich in Stadtgejchäften thätig gewejen ift, bedarf näherer 
Feitftellung. In dem 1820 erjchienenen Ehronologischen Verzeichnif 
der bisherigen Mitglieder des Raths, der Oberalten und der Ver- 
ordneten der Kämmerei, werden unter IV auch „die. Herren 
Secretarii” aufgeführt, und unter Diefen unter No. 5: Johann de 
Gotynghe, Secret. 1366—1381, aber dieſe jeder Quellenangabe 
entbehrende Aufjtellung ift jedenfalls injofern falich, al Johann 
von Göttingen nachweislich bereits 1379 geftorben ift, und daß er 
jemals Secretarius oder, wie man damals jagte, Notarius des Raths 
gewejen, erjcheint, wie noch zu erörtern, mindeſtens zweifelhaft. 

Die erjte Erwähnung des Johann von Göttingen fällt in 
eine Zeit, in der Hamburg eifrig bemüht war, durch zum Theil 
mit Waffengewalt erzwungene Verträge mit den Herren der unter 
elbifchen und friefischen Küftengebiete eine beſſere Sicherung der 
Schifffahrt gegen See- und Strandraub herbeizuführen. Won 
diefen Verträgen ift eine große Anzahl noch vorhanden. Im 
MWejentlichen beftimmen jie alle, daß die bisher von beiden Seiten 
gejchehenen Gewaltthaten vergeben und vergejjen jein, daß aber 
alle in Zukunft vorfommenden Seeräubereien an den Thätern und 


) Die Nachweije über die Familie v, Göttingen verbante ich größtentheils 
Seren Dr. Walther. 


Zein hrift d. B. f. Hamb. Geſch. Bo. XI. 25 


414 Johamm von Göttingen. 


beren Helfern von der Obrigfeit derjelben unnachſichtlich geahndet 
werden jollen.’) Nicht weniger als ſechs derartige Verträge find 
am 11. Auguft 1355 zu Emden gejchloffen worden, und zwar mit 
den friefiichen Klöſtern Klaarkamp, Aduward, Ierufalem, Marien 
gaard, Dodum und Foswert.*”) 

Die Verhandlungen mit den Klöſtern wurden von den 
Nathaherren Hinrieus Hoop und Johannes Stendal geführt,?) 
denen laut RR. I, S.46 „ad reysam in Frisiam® 3 4R 
vergütet wurden, Im Gefolge diejer beiden Rathäherren befanden 
ſich Heyno Marfetbrod und Johann von Göttingen. Die Reife: 
foften des Erfteren find mit 7 F notirt,*) während bei dem Poſten 
„Johanni de Gothinghe in Frisiam* überhaupt feine Summe 
genannt it. Da die Kämmereirechnungen der Jahre 1351—1369 
nur im Auszug erhalten find, liegt die Möglichfeit vor, daß ber 
Berfaffer des Lebteren (Laurent) den Betrag der Neifekoften in 
diejem Fall als belanglos betrachtet und deshalb fortgelaffen hat, 
möglich ift aber auch, daß derjelbe in den recht hohen Summen 
enthalten ift, welche den beiden Rathsherren, bezw. dem Martetbrod 
vergütet wirrden. Immerhin werden wir den jpäter als „Sieriter" 
bezeichneten Johann von Göttingen al3 den Secretair der Gejandt- 
ſchaft anfehen können und vermuthen dürfen, daß die den friefiichen 
Klöftern von Hamburg dietirten Friedensbedingungen von ihm 
formulirt oder wenigſtens niedergeichrieben find. Wäre Lebteres 
richtig, jo müßten die in unferem Staatsarchiv noch vorhandenen 
Verträge mit ben jechs Klöſtern die Handjchrift des Johann von 
Göttingen aufweifen, ein Umstand, der vielleicht bei der Beurtheilung 
anderer Urkunden aus jener Zeit eine Nolle fpielen könnte, 


— — 





) Vergl. Höhlbaum, Hanfifches Urkundenbuch II, Nr. 107. 

) Höhlbaum, a. a, D, Ne. 341. Friedländer, Oſtfrieſ. U.B. I Nr. 78. 

9) Der Schluffab der erwähnten Urkunden lautet: Huius autem nostre 
laudabilis composicionis et ordinacionis placitatores et mediatores 
sunt honesti et discreti viri, dom. Ludwardus, prepositus in Emetha 
et Ayldo Haramana de Suderhusen, nee non honorabiles viri domini 
HinrieusHoopet Johannes de Stendal, consul nostre eivitatis 
prediste (f. Friedländer a. a. D.). 

9 K.MR. TI, S. 46: Heynoni Marketbrod 7 & in Frisiam,, Martetbrod wirb 

fchon 1350 als zur „familin“, d. h. zu den feſt angeftellten Beamten ber 

Stadt gehörend, erwähnt, hat auch in demfelben Jahre bereits eine 

Dienftreife nach Friesland gemacht (RN. L ©. 15 und 17), 
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In der Kämmtereirehnung des Jahres 1357 findet ſich 
wiederum in der Aubrif „ad reysas“ ein Boften „Johanni de 
Gothinghe*, diesmal aber ohne jede Angabe des Reiſeziels und 
der verausgabten Summe. Bielleicht ift auch diefe Notiz von 
Laurent unvollftändig wiedergegeben, jedenfall3 aber kann man aus 
ihr erjehen, daß auch im Jahre 1357 Johann von Göttingen mit 
einer diplomatischen Sendung betraut worden ift und als eine für 
derartige Gejchäfte geeignete Perjönlichkeit erfannt worden war. 
Möglicherweife handelte es fich im diefem Fall nur um eine Reife 
nach Bergedorf, wo durd Vertrag vom 27. September 1357 die 
Herzoge Eric, und Albrecht von Sachjen den Hamburgern ihren 
Schuß für den Verkehr auf der Unterelbe zuficherten.') 

Wieder zwei Jahre fpäter, im Jahre 1359, finden wir 
Sohann von Göttingen in diplomatifcher Sendung am päpftlichen 
Hofe in Avignon. Diesmal wird der Nachweis nicht durch Die 
Kämmereirechnung geführt, jondern in Lappenberg’3 Einleitung 
zu feiner Ausgabe der Traßiger-Chronif (S. XIV). Es heißt 
dort: „Bon einigem Intereſſe erjcheint es hier, im Jahre 1359 
als Advocaten Hamburgs zu Avignon einen Engländer zu finden, 
Mag. Rychardus Drar (Drafe) Advocatus noster in Romana 
curia, zur Erlangung eines päpftlichen Schußbriefes gegen See- 
räuber, an welchen der Nath feinen Clericus Johann von Göthinge 
(irrig 1366 bis 1381 als Rathsnotar benannt) mit Voll- 
machten, Injtruction und Geldern jandte. Die Sache war vor 
dem Archidiaconus von Norwich zu betreiben, Herrn Symon von 
Sudbury, dem zu Gefallen der englifche Fürſprecher erwählt jcheint. 
Gleichzeitig war am päpftlichen Hofe als Bevollmächtigter des 
Hamburger Raths der auch bereits fieben Jahre früher gedachte 
Tidemann von Neuß (de Nussia)“. 

Zappenberg giebt feine Duelle nicht an, aber durch die 
Freundlichkeit der Verwaltung des Staatsarchivs Habe ich Feftitellen 
fönnen, daß feine obigen Angaben den noch vorhandenen Eoncepten 
zu drei dem Johann von Göttingen mitgegebenen Beglaubigungs- 
ichreiben entnommen find.?) 


) Mergl. Höhlbaum, a. a, D., Ne. 380. 

2, Mit Exrlaubniß der Archiv-Verwaltung bringe ich Diele, in mehrfacher 
Peziehbung intereflanten und bisher ungedrudten Urkunden am Schluß 
der vorliegenden Arbeit zum Nborud. 

28* 
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Das erjte diefer Schreiben ift an ben päpftlichen Richter 
Simon von Sudbury, Ardidiaconus zu Norwich gerichtet. Es 
wird ihm für bei früherer Gelegenheit bewiejenes Entgegenfommen 
gebantt und er, im Vertrauen auf bie bewiejene freundliche 
Sefinnung gebeten, unter Beihülfe des Advocaten der Stadt, 
Richardus Drag, die Erlangung eines päpftlihen Schutbriefes 
gegen die Seeräuber zu betreiben; zugleich werden, unter Zu— 
fiherung der Erftattung etwaiger Auslagen und einer angemejjenen 
Erlenntlichkeit für die aufgewandte Mühe, 20 Goldgulden überfandt, 
um beren freundliche Annahme der Empfänger gebeten wird. 

Der zweite, an „unferen Advocaten in der römtjchen Curie, 
Richard Drax aus England”, gerichtete Brief benachrichtigt dieſen, 
daß man fich behufs Erlangung eines Schupbriefes gegen Die 
Seeräuber, an ben „Ipeciellen Freund“ ber Stadt, Simon von 
Subbury, gewendet habe, und erjucht ihn, dem Lebteren bei feinen 
Bemühungen behilflich zu fein, falls aber dieſer die Angelegenheit 
wegen Weberhäufung mit anderen Gejchäften nicht betreiben könne 
ober wolle, jelbjtändig die Erlangung des Schubbriefes zu betreiben, 
Auch ihm werden 20 Goldgulden überjandt, unter Buficherung 
ber Erjtattung aller Anglagen und einer angemefjenen Belohnung. 
Zugleich wird er erfucht, ein Gutachten bezüglich der von der Stadt 
beabjichtigten Gründung einer Kapelle zu erjtatten und gegen ein 
Jahresgehalt von 12 Goldgulden, die Vertretung der Stadt bei 
etwaigen Nechtöftreitigkeiten zu übernehmen, 

Das dritte Schreiben ift an den Magifter Thielmann u 
Neuß (Thilmannus de Nussia) gerichtet, Dem die Provijoren des 
Hofpital® zum Heiligen Geift 4 Goldgulden überjenden mit ber 
Bitte, für ſie eine gleichzeitig überſandte Berufungsſchrift einzu— 
reichen und in bein Verfahren darüber ihre Rechte wahrzunehmen. 

In jedem diefer, vom 4. bezw. 8. Upril 1359 datirten Schreiben 
wird Rohann von Göttingen als der Leberbringer defjelben, ſowie 
ber beifolgenden Geldjumme genannt, zugleich wird wegen näherer 
Inftenction auf ihn verwielen, auch etwaige Koften follen von ihm 
beftritten werden. Er muß alfo in hohem Maaße das Vertrauen des 
Nathes genoſſen haben und mit fast unbeſchränkten Geldmitteln aus- 
gerüftet geiwejen fein, Trotzdem wird er in den erwähnten Briefen 
jtets als „elericus noster“ bezeichnet, iſt alſo jedenfalls damals, wie 
auch ſchon Lappenberg bemerkt (ſ. oben), nicht Rathsnotar geweien. 
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Neben den in der vorftehenden Correſpondenz erwähnten 
Männern war um diefelbe Zeit auch Wilhelmus Horbord) am 
päpftlichen Hof im Intereffe Hamburgs thätig. Ueber diefen hat 
Zappenberg (Zeitſchr. II, ©. 331 und 641) zahlreiche Nachrichten 
gefammelt. Er war ein Bruder des Rathsherrn Bertram Horborch 
(Bürgermeifter feit 1366) und zu der hier fraglichen Zeit noch 
Baccalaureus im Fanonifchen Recht. 1361 wurde er vom Papft 
Innocenz VI. zum Nuncius in der Provinz und Stadt Bremen 
und der Didcefe Verden ernannt, 1365 war er Domdechant mm 
Hamburg und 1373 Profeſſor in Prag, wo er Vorfejungen über 
die Decretalen hielt. Auch als Schriftfteller auf rechtswiffenichaft- 
lichem Gebiet hat er fich mehrfach bethätigt, worüber Zappenberg 
a. a. D. das Nähere angiebt. 

In Berbindung mit Johann von Göttingen erfcheint Wilhelm 
Horborch in der Kämmereirechnung des Jahres 1360. Es heißt 
dort (©. 68) umter der Rubrik „pecunia accepta super censum* 
(nad) Roppmann RR. I, S. XXVI: Geld auf Zins genommen): 
a domino Bertrammo Horborch 11 # & 4 pro 24 florenis 
acceptis in euria Romana per fratrem suum magistrum 
Wilhelmum a ‚Johanne de Gotynghe. Hiernach hätte alfo Johann 
von Göttingen in Avignon dem Magijter Wilhelm Horborch 24 Gold- 
gulden übergeben, die diejer dann jeinem Bruder, dem Rathöherrn 
Bertram Horbord), überjandte, um fie bei der Kämmerei als ver: 
zingliches Darlehen zu belegen. Solche Darlehen find in jener 
Beit, da auf Inhaber Tautende Staatsjchuldfcheine moch nicht 
eriftirten, nicht ungewöhnlich; und werden in jeder Abrechnung der 
Kämmerei aufgeführt. Auffallend ift nur diefe Kapitalanlage durch 
einen im untergeordneter Stellung befindlichen Kleriker und der 
Umstand, daß er die Zahlung in Moignon Teiftete, alſo offenbar 
bort Gelegenheit gehabt hat, die fragliche Summe zu vereinnahmen, 
Noch auffallender ift e8, dab in demjelben Jahr Johann von 
Göttingen zum erjten Mal als der Inhaber einer vom Nath ver: 
fiehenen Vicarie erjcheint (ad vicariam domini ‚Johannis de 
Gotynehe, KR. I, ©. 71), deren Einkünfte er bi8 an jein 
Lebensende bezogen hat. Dazu fommt noch, daß im Jahre 1361 
der Rath 10 Stübchen Wein jpendete, ald Johann von Göttingen 
jeine erjte Meile las (23 #4 I pro 10 stupis vini ad expensas 
domini Johannis de Gotynghe cum suam primam missam 
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celebravit, N. I, ©. 78), Die Mejje kann jelbjtverftändlich 
nur ein Prieſter lefen und die erſte Leſung der Meſſe ift daher 
die erſte Bethätigung der erlangten Briefterweihe und wird als 
ſolche noch heute bei den Katholiken bejonders gefeiert. Daß aber 
der Rath zu den Koften diefer Feier einen Beitrag leistete ift meines 
Wiſſens in feinem anderen Fall bezeugt und läßt erkennen, daß 
man beabfichtigte, Johann von Göttingen bejonders zu ehren, 
Ueber VBeranlafjung und Zweck der von Johann von Göttingen 
im Jahre 1360 geleifteten Zahlung von 24 Gulden fann man fic) 
nur in VBermuthungen ergehen, die wenig Werth haben, da die big 
1369 nur in Auszügen erhaltenen Kämmereirechnungen über Die 
jpätere Verzinfung und den jchließlichen Verbleib dieſes Kapitals 
feinerlei Aufſchluß geben, Die Verleihung der Bicarie dagegen 
und die Weinjpende des Naths wird man unbedenklich zu der 
Thätigfeit Johanns in Avignon in Beziehung bringen können. 
Auf die Erlangung einer bejjeren rechtlichen Poſition gegenüber 
den an die Unterelbe und die Nordjee grenzenden geiftlichen und 
weltlichen Territorien wurde offenbar damals in Hamburg großer 
Werth gelegt, denn gleichzeitig mit der Sendung Johanns 
von Göttingen nach Avignon wurde auch der Domdechant Johannes 
nach Prag gefandt, um von Kaifer Karl IV. einen Schußbrief gegen 
die Seeräuber zu erlangen. Beim Kaiſer fam man allerdings 
ichneller zum Biel, als beim Papſt, denn bereits im October 1359 
wurde eine Urkunde ausgefertigt, in der den Hamburgern das 
Necht verliehen wird auf ihrem Gebiet alle Seeräuber zu ergreifen 
und zur gejeßlichen Strafe zu ziehen.) Die Verhandlungen am 
päpftlichen Hof zogen fich in die Länge und erſt am 7. November 
1361 bewilligte Bapft Innocenz VI. den Hamburgern den erbetenen 
Schutzbrief. Der Wortlaut fcheint Schon damals feitgejtellt zu fein, 
aber eine jolenne Urkunde über dieſen päpftlichen Gnadenact war 
noch nicht vorhanden, ald Innocenz am 12. September 1362 ftarb, 
Wilhelm Horborch, der fich noch in Avignon aufhielt,’) hat dann 
wohl jofort die nöthigen Schritte bei dem neuen Papſt gethan, denn 


') Die Urkunde ift abgedrudt bei Klefeker, Bo, VII S. 632; ferner bei 
Höhlbaum a, a, O, Nr, 460, 

) MM. I, ©. 81 (1362) ad Romanam emriam: 20 7 per domimum 
Willekinaum Horborel. Eidem et danmi sancti Spiritus 302 3 5 pro 
63 florenis, 
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bereit3 am 8. November 1362 jtellte der am 28. September erwählte, 
am 5. November gefrönte Papſt Urban V. eine Urkunde aus, 
im welcher er erklärt: es ſei billig, daß die Verfprechungen eines 
Papſtes, auch wenn wegen feines inzwijchen eingetretenen Todes 
darüber feine Urkunde ausgeftellt wäre, in Kraft blieben; er bejtätige 
deshalb das von jeinem Vorgänger dem Domcapitel und der Stadt 
Hamburg auf deren Bitte bewilligte Zugeſtändniß, daß Die 
zuftändigen geiftlihen Behörden allen See- und GStrandraub 
unnachfichtlich verfolgen und die Uebelthäter durch die ihnen zu 
Gebote ftehenden kirchlichen Strafmittel, wenn nöthig mit Hülfe des 
weltlichen Arms (brachii secularis), zum Erjab des angerichteten 
Schadens zwingen ſollen.) Man wird annehmen dürfen, daß die 
Verleihung dieſes Schußbriefes fchon 1360 in ficherer Ausſicht 
ſtand, daher jchon in diefem Jahre der Danf, den man Iohann 
von Göttingen für jeine Vermittlung jchuldete, durch die erwähnten 
Zuwendungen zum WAusdrud gebracht wurde. Im Jahre 1363 
wurde dem Secretair des Wilhelm Horborch, der den bejprochenen 
Scuebrief überbrachte, ein Botenlohn von 2 # bezahlt.?) 

Die diplomatiiche Thätigkeit des Johann von Göttingen jcheint 
mit dem Jahre 1360, in welchem er die Priefterweihe empfing, 
ihren Abjchluß gefunden zu haben. Er wird feitdem nur noch als 
der Abjchreiber wichtiger Nechtsurfunden erwähnt. Schon vorher 
hatte er ſich im dieſer Richtung bethätigt, denn bereits 1357 findet 
fih die Notiz: Johanni de Gotinghe 10 £ ad speeulum Saxonum 
(KR. I, ©. 59) und im vorhergehenden Jahre wurden bezahlt: 
ad Speculum Saxonum VI talenta et V sol. et VI den. 
Lebtere, durch eine Anmerkung von Lappenberg (Hamburgijche 
Rechtsalterthümer, S. LXV) erhaltene Eintragung der Kämmerei— 
rechnungen iſt ficher ebenfalls auf eine an Johann von 
Göttingen geleitete Zahlung zu beziehen und es ergiebt ſich 
jonach, daß er in den Sahren 1356 und 1357 für den Rath 
eine Abjchrift des Sachjenfpiegel3 geliefert hat. Eine Handjchrift 
diejes Nechtöbuches muß der Rath jchon vorher beſeſſen haben, 
denn unzweifelhaft iſt der Sachjenfpiegel bei der Nedaction des 

1) Abdruck der Urkunde bei Schubad, Strandrecht (deutſche Ausgabe) I, 


S. 73, ferner bei Kunze, Hanſiſches Urkundenbuch IV Nr. 61. 
2) EM. TI S. 87: 2 # notario domini Willekini Horborch, qui portavit 


eonservatorium de enria Romana. 
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Stadtredhts von 1270 bemubt worden (vergl. Yappenberg, a. a. D., 
©. LXII ff.); man wird annehmen dürfen, daß dieſe Handfchrift 
verloren gegangen oder jo jchadhaft geworden war, daß fie neu 
abgejchrieben werben mußte. Die im Jahre 1357 bezahlten 10 8 
erhielt Iohann von Göttingen vielleicht für das Einbinden feiner 
Handfchrift, denn auch diefe Kunſt wurde, wie eine ſpätere Notiz 
ergiebt, von ihm geübt, Die von Johann von Göttingen hergeftellte 
Abschrift war jedenfalls jchon 1842 nicht mehr im Archiv vor- 
handen, da Lappenberg fie fonft in der Einleitung zu feinen 
Rechtsalterthümern“ erwähnt hätte.”) 

Im Jahre 1365 erhielt Iohann von Göttingen 6 4 fir Die 
Erneuerung des Schiffsrechtes (pro eo quod renovavit jura nau- 
elerorum). Auch hier wird es ſich um Die Abſchrift eines ſchad— 
haft gewordenen älteren Eremplars handeln. Der mit einem Theil 
des Archivs im Jahre 1842 verbrammte Tert des Schiffsrechtes, 
ben Zappenberg in den Nechtsalterthümern abgedruct hat, iſt ums 
zweifelhaft mit der von Johann von Göttingen angefertigten Abfchrift 
identisch geweien, denn Lappenberg erwähnt in der Beichreibung 
dieſes Tertes (RAM. S. OXLVID, daß fich Hinter bdemfelben 
mehrere Einträge verichiedenen Inhalts finden, die bi zum Jahre 
1365 von der Hand des Schreibers des Schiffsrechtes herrühren, 
während die jpäteren Eintragungen von anderen Händen herrühren. 
Es folgt daraus, daß die Webertragung aus dem älteren Buch im 
Jahre 1365 ftattgefunden hat, demjelben Jahr, im welchem Johann 
von Göttingen für die „Erneuerung“ des Schiffgrechtes 6 ? erhielt. 
Ihn wird man daher auch als den Verfafler der Verſe anfehen können, 
durch welche Anfang und Ende des Sciffsrechtes bezeichnet waren. 
Am Anfang Stand: 

Assit ad inceptum sancta Maria meum. 
Und am Schluß: 
Dit is vt, ick en vints nicht mer bescereuen. 
God shene vns allen sine eweliken leuen. — Amen, 


— — — — 


) Der in unſerer Stadtbibliothek bewahrte Coder des Säachſenſpiegels iſt 
ebenfalls von einem Johannes geſchrieben, aber ſchon im Jahre 1314, 
Er ſtammt aus der Uffenbach'ſchen Sammlung und ift ausführlich be- 
fehrieben von Wilda im Rheinifchen Dinfeum für Jurisprudenz, Wo. VII, 
S. 299 ff. (vergl. auch Cat. Uffenb, v. 1720, P. IV p. 68 ff). 
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In der Kämmerei-Rechnung von 1372 (S. 165) findet fich 
die Eintragung: „Domino Johamni de Gothinghe 1 # ad seriben- 
dum de Bursprake Thome et Petri et vestitum mulierum unde 
de mekeldye*. Daß jchon damals felbjtändige Verordnungen 
gegen den Kleiderluxus und über die Regelung des Maklerweſens 
erlaffen worden, ift nicht wahricheinlich, vielmehr ift anzunehmen, 
dab obige Eintragung durch einen Schreibfehler verſtümmelt iſt 
und ftatt „et vestitum* gelejen werden muß „de vestitu*. In 
die jährlich zweimal, auf Thomae und auf Petri, von einem Fenfter 
des Rathhaufes aus verlefene Burjprafe wurden je nach Bedarf 
die jeit der fetten Verlefung ergangenen polizeilichen Vorſchriften 
aufgenommen und jo mag wohl im Jahre 1372 die Aufnahme 
von Beltimmungen über weibliche Tracht und über das Mafferwefen 
angeordnet und dadurch eine neue Abichrift der ganzen Buriprafe 
nöthig geworden fein. Einen Fingerzeig für den Inhalt der Be- 
ftimmung über die gewerbsmäßige Gejchäftsvermittlung giebt eine 
Eintragung des Jahres 1385 (K.-R. J, ©. 395), wonach Jemand 
beftraft wurde, weil er ohne Erlaubnif des Raths Maklergeſchäfte 
gemacht hatte (quod fecit mekeldye absque consensu dominorum 
consulum). Da übrigens eine große Anzahl der älteren Burfprafen 
noch erhalten ift, wird vielleicht die Ermittelung der von Johann 
von Göttingen hergeftellten Abjchrift noch möglich fein. 

Vielleicht feine wichtigfte Arbeit hat Johann von Göttingen 
im Jahre 1375 geliefert. Die Eintragung lautet: 3% 48 domino 
Johanni de Gothynge pro libro offieiorum mechanicorum 
(KR. J. ©. 222). Diefes „Buch der Handwerfsämter”, dag 
feider ebenfall® 1842 verbrannt ijt, enthielt eine Sammlung der 
Statuten (Rollen) jämmtlicher Handwerfsämter, deren im allen 
wesentlichen Punkten iibereinftimmende Faſſung es als unzweifelhaft 
erſcheinen läßt, daß ihnen ein damals aufgeſtelltes Schema, eine 
Art Normaljtatut, zu Grunde gelegt wurde, Angehängt war dieſer 
Sammlung eine ausführliche Darftellung des Handwerter-Aufftandes 
von 1376, welche von Traßiger in feiner Chronik (Ausgabe von 
Lappenberg, ©. 94 ff.) benutt und zum großen Theil wohl wört- 
fih, wenn auch im hochdeutſcher Weberfegung, wiedergegeben ift 
(vergl. Weitphalen, Hamburgs Berfafjung und Verwaltung LI, S.419 ff. 
und Rüdiger, Zunftrollen, S. XVIID. Rüdiger hat wohl Recht, 
wenn er annimmt, daß Johann von Göttingen nicht der Abjchreiber, 
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jondern der Berfafler der Handwerferrollen von 1375 gewefen und 
dab ihm auch die jelbjt in der Wiedergabe bei Trabiger nod) 
überaus lebensvolle Darjtellung des Aufftandes von 1376 „Das 
älteſte Denkmal der Hamburgiſchen Hiftoriographie” zuzujchreiben jei. 

Ohne nähere Bezeichnung werden von Johann von Göttingen 
gelieferte jchriftliche Arbeiten noch dreimal erwähnt: 1366 (S.95) 
6 £8 pro libris ligandis et seribendis (woraus jich ergiebt, daß 
er die von ihm gejchriebenen Bücher aud) einband), 1369 (S. 101) 
4 ß ad sreipturas, und 1377 (S. 255) 21 4 pro seripturis, 
Nicht genannt, aber höchſt wahrjcheinlich gemeint ift Johann von 
Göttingen in einer Eintragung von 1363 (©. 87) nad) welcher 
10 4 für die Abjchrift der Urkunde über einen Landfrieden bezahlt 
wurden (pro copia litere des Lantvredes). 

Als Inhaber einer Vicarie ericheint Johann von Göttingen, 
wie jchon erwähnt, jeit dem Jahre 1360. Da er damals nod) 
nicht Priefter war, wird ihm, wie oft geſchah, die Vicarie unter 
der Bedingung verliehen fein, daß er innerhalb eines Jahres 
die Priefterweihe erlange.') So erflärt es ſich wohl auch, daß in 
der, Rechnung des Jahres 1360 zwar die Aubrif „ad vicariam 
domini ‚Johannis de Gotynghe* aufgeführt ift, aber eine auf 
diefe Rubrif gezahlte Summe fehlt. Uebrigens wird bei Diejer 
Gelegenheit dem Johann von Göttingen zum erjten Mal das Prä— 
dicat „dominus* beigelegt, das jpüter bei feinem Namen mie 
jehlt (außer 8.:R. S. 75, wo e8 wohl nur aus Berjehen weg- 
gelafjen ift). E3 war Sitte, alle Prieſter ald „Herr“ zu bezeichnen 
und wenn Johann von Göttingen jchon im Jahre 1360 jo be 
zeichnet wurde, jo iſt das unzweifelhaft mit Rückſicht auf die. in 
naher Ausficht ftehende Erlangung der Priefterweihe geichehen. 

Als Einkunft aus der ihm verliehenen Bicarie bezog Johann von 
SHöttingen im Jahre 1361 8 #, für 1362—69 fehlt die betreffende 
Angabe in den Auszügen von Laurent, jeit 1370 ift der Ertrag 
der Bicavie jährlich mit 16 # angegeben, Die geringere Zahlung 
im Sahre 1361 mag wohl darauf beruhen, daß Johann von 
Göttingen die Priefterweihe erft in der zweiten Hälfte des Jahres 


) Bergl.: Wehrmann, der Memorienkalender der Marienkirche im Lübech, 
5,48, Ferner Stapborft IV, S, 122, wo fich ein Beifpiel einer dev 
artigen Verfiigung findet. 
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empfing und deshalb in diefem Jahre nur die Hälfte des jährlichen Ein- 
fommens der Vicarie erhielt, vielleicht aber ift auch die noch zu 
erwähnende „Vermehrung“ der Bicarie erjt nach diefem Zeitpunkt 
eingetreten. 

Im Jahre 1379 (S. 286) lautet die Eintragung unter der 
Aubrif ad vicarias: „Domini Johannis de Gotynghe 8 #; 
item 8 # que sunt erogata propter Deum“ und im Sabre 
1380 werden unter leßterer Bezeihnung noh 2 x 8 # motirt. 
Es ergiebt jich hieraus, daß Johann von Göttingen im der zweiten 
Hälfte des Jahres 1379 geftorben ift, denn dem Nachlaß des 
verftorbenen Vicars famen noch die Einkünfte des Laufenden Halb- 
jahr und die des ganzen folgenden Jahres als „Onadenjahr" zır.*) 
Zwed diefer Zuwendung war die Tilgung etwaiger Nachlaßſchulden, 
die Lejung von Meſſen für das Seelenheil des Berftorbenen und 
die Vertheilung von Almojen zu jeinem Andenken.) 

Die PVicarie des Johann von Göttingen gehörte zu den vom 
Math verliehenen VBicarien, wie ſich aus ihrer Aufführung unter 
den Ausgaben der Stadt jchließen läßt, übrigens aber fich ergiebt 
aus einem Verzeichniß der unter dem Patronat des Nathes 
jtehendem „geiftlichen Lehne“ von 1468 (Staphorit IV, ©. 121). 
Die dort aufgeführte Brikerdorp’iche Vicarie läßt ſich in den KR. 
zurücverfolgen big zum Tode des Johann von Göttingen, Sie 
war benannt nad) dem Rathsheren Hinrich Briberdorp (1344 —64), 
der fie im Jahre 1350 mit einem Capital von 150 # geſtiftet 
hatte.) Später muß jich diejes Capital durch anderweitige Zu- 
wendungen verdoppelt haben, denn 1370 betrugen die Bezüge der 
Bicarie 16 #, was nach damaligem Zinsfuß einem Capital von 
300 MM entipricht. Nach Vorſtehendem ift übrigens die Eintragung 
zum Jahre 1361 (KR. 1, ©. 75) „Johanni de G@otynghe 8 # 


') Bezüglich der Präbenden (der Einkünfte der Domberren) führt dies 
Koppmann aus (Hamburgs firchliche und MWohlthätigfeitsanftalten im 
Mittelalter, S. 10). Daß diefelbe Beſtimmung auch für die Vicarien 
galt, ergiebt jih aus Stapborft I, ©. 456. 

2) |, Koppmann, a. a. 0. 

9) Mergl. das Werzeichnib der Staatsichulden in KR, I, ©, 8: „anno 
Domini 1350: a domino Hinrieo Britzerdorp 150 %, Mychahelis, ſowie 
die gleichlautende Eintragung in der Rubrif der im „Jahre 1350 empfangenen 
Gapitalien (daſ. ©. 6). 
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ad vicariam Yzekenbenes“ dahin zu berichtigen, daf hinter „844 
ein Punkt ftehen muß. Mit ber viearia Vzekenbenes, die nur 
jährlich 7 4. einteng, hatte Johann von Göttingen nichts zu thun. 

Alle mir befannten Stellen, die Johann von Göttingen aus— 
drücklich nennen, find vorstehend erörtert worden. Es ergiebt fich 
aus ihnen, wie jchon erwähnt, daß er im Jahre 1359 nicht 
Rathsnotar war, denn ſonſt wiirde ihn der Rath in den befprochenen 
Bollmachten nicht als „elerieus noster“ bezeichnet haben. Daß er 
jpäter Rathsnotar geworden, ift allerdings damit nicht ausge 
fchloffen und immerhin ift es auffallend, daß er eine der vom 
Rath verliehenen Vicarien bezog, mit denen man, wie auch jchon 
Koppmann!) bemerkt, meijtens die Nathenotare, wohl zur Auf— 
befferung ihres Gehalts, belehnte. Ausſchlaggebend ift aber, 
daß im den beiden Nubrifen der KiR. „preeium familia* 
(Gehälter der Beamten) und „vestitus“ (Dienftlleidung) Johann 
von Göttingen niemals erwähnt wird, obwohl die Rathsnotare 
dort regelmäßig aufgeführt werben. Er fcheint demnach tiber 
haupt niemals zur „familia* d. h. zur den feſt angeftelften Beamten 
des Raths gehört zu haben und wenn ihn der Hatlı gelegentlich 
als „elerieus noster* bezeichnet, jo handelt es fich dabei wohl 
nur um vorübergehende Dienftleiftungen. Als Erfenntlichkeit Fir 
jolche Dienftleiftungen wird man die Weinfpende bei Gelegenheit 
feiner eriten Meſſe, fowie die Verleidung der Bicarie zu betrachten 
haben, In ähnlicher Weife wurde auch der obenerwähnte Willefinus 
Horborch, der ebenfalls nicht zu den Beamten der Stadt gehörte, 
fir feine erfolgreiche Thätigkeit am päpftlichen Hof belohnt, denn 
1370 erhielt er ein Honorar von 20 ® (quos domini nostri 
sibi dederunt pro eurialitate et cum eis eum honor averiut) 
und 1375 „pro eurialitate* 24 ® 8 2.°) 

Es bleiben noch einige Stellen zu erörtern, die fich möglicher 
Meile auf Johann von Göttingen beziehen können, obwohl er 
nicht mit vollem Namen genannt ift. 

Ohne Weiteres ift hier auszufcheiden ein Schreiber Johannes, 
von deſſen Nachlaß jchon 1350 der Abzugszehnte entrichtet wurde 


ML S. LXXXV. 

K.R. J, S. 126 und 229. — Curialitas iſt nach dem Gloflariıım von 
du Cangé — suavitae, alſo „Milde“ im mittelalterlichen Sinne, d. h. 
Freigebigkeit. 
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(KR. 1, ©. 5). Ferner kann nicht in Betracht kommen ein 1377 
(RR. I, S. 256) genannter Gerichtsfchreiber Johannes, da diejer 
noch fange nad) dem Tode des Johann von Göttingen wiederholt 
in den Kämmerei-Rechnungen begegnet. Ein Mönch Johannes 
wird 1352 genannt als Begleiter des Rathsnotars Johannes 
MWunftorp auf einer Reife nach Kiel!) Diefen mit Johann von 
Göttingen zu identificiven iſt ſchon deshalb bedenklich, weil Letzterer, 
als jpäterer Inhaber einer Vicarie, doc wohl Weltgeiftlicher war. 
Vielleicht ift der „Bruder Johannes" identisch mit dem in jener 
Beit mehrfach — einmal auch als Gefandter des Raths — genannten 
Lejemeifter der Franciskaner.) Einem Pohannes ohne jede 
nähere Bezeichnung werden im Jahre 1354 Schuhe geliefert und 
dafür 3 2 verausgabt.’) Da diefe Ausgabe unter der Rubrik 
„ad euriam Romanam* gebucht ift, muß der Empfänger der 
Schuhe Theilnehmer einer Gejandtichaft nad) Avignon geweſen fein. 
Die Möglichkeit au Johann von Göttingen zu denken iſt Hier nicht 
ausgejchlojien, da er, wie oben gezeigt, 6 Jahre jpäter ebenfalls 
eine Neife nad) Avignon machte, es. fünnte aber auch der eben 
erwähnte Mönch Sohannes oder, was noch näher liegt, Johannes 
Wunjtorp gemeint jein, denn dieſer machte im Jahre vorher zwei 
Reifen nach Avignon,“) war außerdem unzweifelhaft Mitglied der 
„familia* des Raths, d. h. feſt angejtellter Beamter, und hatte 
als jolcher Anſpruch auf Dienftkleidung Ein „Magiſter Sohannes“ 
wird 1357 neben Johannes Wunftorp genannt, kann aljo mit 
dieſem nicht identijch jein, Es find Dort unter der Rubrik vestitus 
(Dientfleidung) 25 # 7 8 notirt für Tuch und Pelzwerk,“) welches 
Magijter Alanus, Magifter Sohannes und Johannes Wunjtorp 
empfingen. Offenbar verjelbe Magiſter Johannes erjcheint auch 
1358 (K8-R. I, S. 58) in der Rubrik, „ad reysas* ohne. jede 


i) K.R. J, ©. 28. Ad reysas: Johanni Wunstorp et Broder Johanni 
34 5 ad Kylonem. 

YAM. Jl, S. 46 (1355): ad reysas: Lectori fratram minorum 2 # ad 
comitem Johannem. Außerdem daſ. S, 31 (1352) und ©. 53 (1356). 

ER. L S. 41: 3 $ pro calceis Johannis. 

9 KR.R. J. ©. 35 (1353); ad primam reysam ad euriam domino Johanni 
Wunstorp 105 & 7 4. Ad curiam Romanam pro diversis ad secundam 
reysam 78 ® preter 4 ß. 

5) K. R. J, S,58: tam pro panno quam pro vario, opere, 
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nähere Angabe, Frensdorff (in der citirten Feſtſchrift, S. 38) 
erwähnt die erjtere Notiz und nimmt an, daß fie fi auf Johann 
von Göttingen beziehe. Die Möglichkeit folcher Beziehung ift 
freilich nicht ausgejchloffen, da aber, wie jchon erwähnt, an feiner 
anderen Stelle Johann von Göttingen als Mitglied der „Familia* 
erfcheint und da ihm auc an feiner anderen Stelle der Titel 
„magister“ beigelegt wird, fcheint e8 mir kaum wahrſcheinlich, 
daß die beiden angeführten Eintragungen ſich auf ihm beziehen, 
Nicht zu vergeffen ift übrigens, daß fir die Jahre 1351—69 nur 
die jehr lückenhaften Anszüge der Kämmereirechnungen von Laurent 
vorliegen, daher aus dem Fehlen gewiffer Angaben fiir diefe Jahre 
irgendwelche fichere Schlüffe nicht gezogen werden können. 

Zu erwähnen iſt fchließlich noch eine große Reihe von 
Buchungen, die fi) auf einen Johannes Monek beziehen und, 
1370 beginmend, im Jahre 1378, alfo ein Jahr vor dem Tode 
des Johann von Göttingen endigen. Bei dem Schwanfen ber 
Familiennamen in jener Zeit wäre es wohl nicht unmöglich, daß 
man den Geiftlichen Johannes von Göttingen gelegentlich als 
Johannes Mönch bezeichnet Hätte und das faſt gleichzeitige Ber 
ſchwinden beider Namen aus den Kämmereirechnungen könnte 
diefe Bermuthung beftärfen. Unzweifelhaft war Johannes Monet 
Mitglied der „familia* des Raths. Er bezog, wie ſich aus ber 
Rubrif „preeium familie“ ergiebt, ein jährliches Gehalt von 8 7, 
war aljo den Rathsnotaren, deren Gehalt 16 7 betrug, nicht gleich: 
geftellt. Mit Heineren Dienftreifen war er mehrfach beauftragt, 
außerbem fcheint er eine Stellung in der Finanzverwaltung befleidet 
zu haben, denn jährlich) ging ein großer Theil der Beamtengehalte 
durch jeine Hände.) Im Fahre 1378 ift die Gehaltszahlung an 
Fohannes Monet mir mit 3><2 7 gebucht, nachher fommt er 
nicht mehr vor, Er muß alfo in der lebten Hälfte diejes Jahres 
gejtorben fein oder fein Amt niedergelegt haben.*) 

') vergl, HR. IL ©. 143 (1371), 162 (1372), 181 (1378), 201 (1374), 220 
(1875), 254 (1317). 

) Im Jahre 1383 wurde der Mbzugszehnte von feinem Nachlaß bezablt 
RR, J. &, 351), Eine bei ber St, Petri⸗Kirche beſtehende Picarie „nd 
memoriam Johannis Monnick“ wird 1438 erwähnt (Staphorit IV, 
S. 397). Ein anderer Johann Monnid war 1395 Domprobft zu 
Bremen (Staphorft II, S. 669), Letzterer Umftand dürfte dafür fprechen, 
dab der Name Monnid damals fchon Familienname war. 
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Die Annahme, daß Johannes Monek im Jahre 1378 ſein 
Amt niedergelegt hat, wäre vereinbar mit dem für das nächte Jahr 
bezeugten Tode des J. v. Göttingen, denn wenn er, etwa wegen 
Altersichwäche, damals von feinen Amte zurücktrat, jo blieb er 
doch natürlich bis zu feinem Tode im Genuß der Vicarie. Trotzdem 
aber glaube ich nicht, daß man Johann Monek mit Johann von 
Göttingen identificiren farm, denn die Scheidung beider Namen ift 
zu augenfällig, als daß fie auf Zufall beruhen könnte. Wie follte 
der Buchführer der Kämmerei dazu gefommen fein, denjelben Mann 
in der Rubrik „precium familie* ſtets als Johannes Monet 
aufzuführen, den er in anderen Nubrifen als Iohannes de Gotynghe 
und mit dem Titel Dominus bezeichnete? Lediglich auf Zufall 
wird e3 daher beruhen, daß beide Namen faft aleichzeitig aus den 
Kämmereirechnungen verjchwinden. 


Die oben (S. 415/6) erwähnten Beglaubigungsfchreiben 
befinden fich auf je einem jchmalen Pergamentftreifen (Staats: 
archiv, C1. I Lit. Ob M 21). Nachträglich find die drei Streifen 
zujammengenäht und haben dann auf der NRücjeite die folgende 
gemeinjame Inhaltsangabe erhalten: 

Copie litterarum missarum dominis Symoni de Sud- 
biria, Rychardo Drax et Thilmanno de Nussia per Johannem 
de Ghothinghe, feria secunda proxima post diem dominicam 
qua cantatur Judica me Deus. Anno a nativitate Domini 1559. 

Auf der Rückſeite des zweiten Schreibens: 

Copia littere misse domino Rychardo Drax per Johannem 
de Ghothinghe, feria secunda proxima post diem dominicam 
qua cantatur Judica me Deus. Anno Domini 1559. Super eo 
quod domini nostri volunt sibi dare singulis annis XII florenos 
auri, quamdiu exercet officium advocati in Romana curia. 





Reverendo patri, domino nostro predileeto, domino 
Symoni de Sudbiria, archidyacono Norwicensi, sacri palacii 
causarum domini nostri papae auditori, consules opidi Ham- 
burgensis, Bremensis diocesis, servicii et reverencie quantum 
possunt. Vestre pie paternitati ad plenum regraciari non 
sufficimus pro eo quod nostri eonsulatus socios et nostros 
clericos in causis nostris, quas quandocumque in curia Romana 
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Ein Beitrag 
zur Hamburgifcyen Staats und Kirchengeſchichte 
der Jahre 1528— 1561 
von 


Iohannes Spiber. 


— ————— — 


Der Gedanke, die Beziehungen zwiſchen der Stadt Hamburg 
und deren Domcapitel zum Gegenſtand einer Darſtellung zu 
machen, bejchäftigte mich jchon feit langer Beit, umfomehr als ic) 
merfte, daß liber Weſen, Zweck und Bedeutung des Capitels, Toweit 
man überhaupt noc von feiner ehemaligen Eriftenz Kenntniß hat, 
ziemlich verworvene Borftellungen im heutigen Hamburg herrſchen. 
Sch entichloß mich nun, zunächht den Bremer Vertrag von 1561, 
der für bie jpätere Gefchichte des Kapitels und feines Verhältniffes 
zur Stadt grumdlegend ift, mit erflärenden Anmerkungen heraus: 
zugeben, eine Wrbeit, die mir durch das Vorhandenſein des 
Driginal-Document® auf dem Staats-Archiv ſehr erleichtert wurde. 
Andererſeits aber jah ich bald, daß ein wirfliches Verſtändniß 
dieſes Vertrages nicht zu gewinnen fein würde, ohne befannt zu 
fein, einerſeits mit den inneren Einrichtungen des Capitels und Den 
Umriſſen feiner vorreformatorifchen Gefchichte, andererſeits mit dem 
Gange jenes Procefies, den das Capitel won 1528 bis 1561 am 
Neichstammergericht gegen die Stadt geführt hat. Allmählich 
trat dann der lebtere Gegenftand in den Vordergrund bes 
Intereſſes, zumal derjelbe, jchon von den gleichzeitigen Chroniften 
arg vernachläffigt, auch in neuerer Zeit noch feine Behandlung 
erfahren hat. Somit bietet nun der gerichtliche wie der aufßer- 
gerichtliche, diplomatifche Kampf zwijchen Stadt und Capitel, ber 
die Gapitel 3—5 diefer Abhandlung einnimmt, ben eigentlichen 
Gegenstand derjelben, zu welchem ſich die Borgejchichte des Capitels 
und der Tert des Vertrages wie Einleitung und Zugabe verhalten. 
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Die beiden erjten Lapitel bieten dem Kenner vaterjtädtifcher 
Geſchichte materiell jchwerlich etwas neues; ihre Bedeutung Haben 
fie nur als Unterlage des Folgenden ſowie darin, daß ich hier eine 
überfichtliche Gejfammtdarftellung der Inftitutionen des Domcapitels 
zu geben verfucht habe, wie folche meines Wiſſens bisher noch nicht 
vorhanden war. Unfchägbare Dienjte hat mir dabei geleiflet das 
vortreffliche Werk von Philipp Schneider „Die Biichöflichen Dom- 
capitel" Neue Ausgabe, Mainz 1892. Dadurch erft habe ich 
Einblid in da3 Weſen und den Zweck der Capitel erhalten. Aus: 
drücklich will ich noch bemerfen, daß das über die Entjtehung des 
hamburgijchen Capitels geäußerte nur eine Muthmaßung fein foll. 
Sleiches gilt auch von manchen andern im Gapitel I berührten 
Gegenſtänden. 

Das in Capitel III—V gegebene bietet dagegeu überwiegend 
neued. Das Material dazu iſt ausſchließlich dem hamburgiſchen 
Staat3-Arhiv entnommen, für deſſen ausgedehnte Benutzung ich 
Herrn Senat3-Secretär Dr. Hagedorn meinen Dank ausjprechen 
muß, wie deögleichen Herrn Dr. Nirrnheim für feine ftetS bereit- 
willige Unterjtügung mit Rath und That. Ein PVerfuh für die 
legten dunfeln Jahre 1556—1561 aus Hannover Aufklärung zu 
gewinnen, blieb leider völlig ergebnißlos. 

Zur äußeren Einrichtung habe ich zu bemerfen, daß ich den 
geſammten Tert des darjtellenden Theils in Paragraphen getheilt 
babe, um die Verweiſung von einer Stelle auf die andere fchon 
vor dem Drude vornehmen zu fünnen. Cbendeswegen habe ic) 
aud) die Anmerkungen durchgehend numerirt und hinter den Text 
gejeßt. Im Gegenjah dazu find die tertkritiichen Anmerkungen zum 
Bremiſchen PVertrage durch Minugfeln bezeichnet und unter den 
Text gejebt worden. 
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1. Gapitel, | 


1. Jene geiftlichen KRörperichaften, welche noch heute den 
Namen Domcapitel führen und die noch jetzt in katholischen 
Ländern, wo fie noch allein einen wirklichen Zweck haben, das 
Necht zur Mitverwaltung der Divecejen und das der Bilchofswahl 
inne haben, find biftorijch hervorgegangen aus der durch beftimmte 
geistliche Negeln corporativ verbundenen Geiftlichfeit einer Metro- 
politanfirche,") eines Domes oder Münfters, einer Kathedrale oder 
einer ecelesia maior, wie die verschiedenen Benennungen dieſer 
Kirchen find. Nicht nur freilich der Elerus der Metropolitan- 
firhe Konnte ſich Dergeftalt zufammenfchließen; auch derjenige 
einer beliebigen anderen Kirche konnte fich jo organifiren. Solche 
Presbyterien der „ecelesiae secundariae* erhielten jpäter den 
Namen Gollegiatcapitel; die betreffenden Kirchen oder Stiftungen 
biegen Collegiatfirchen, Collegiatitifter. Ihre Privilegien waren 
viel befchränfter, ihre Bedeutung weit geringer. Wir jehen daher 
während des Neformationsftreites zwilchen der Stadt Hamburg 
und deren Domcapitel Die officiellen hamburgiſchen Schriften mit 
Vorliebe den Dom als Gollegiatlirche bezeichnen, eine Benennung, 
die fich fchließlich jogar am kaiſerlichen Hofe Bahn bricht, 

2. Die Neigung zur Askeſe, welche ſchon im 4. Jahrhundert 
die Ehriftenheit ergriff, ließ auch die Presbyterien von beiderlei 
Kirchen nicht unberührt. Immer mehr ward e3 der Zug der 
Beit, daß der Clerus einer Kirche einen Zuſammenſchluß nad) Art 
der Mönchsorden erftrebt, der ſich vor allem in einem gemein- 
ſamen flöfterlichen Leben äußern ſollte. Doch erit im achten 
und im neunten Jahrhundert fand die Ausbildung der. „vita 
communis“ ihre volle Musprägung und zwar für die Kathedral— 
firchen durch die Negel des Bilchofs Chrodegang von Meb um 760, 
für dieſe wie für die Collegiatfirchen durch die Aachener Negel 
(816/817). Beide Negeln find nach dem Beispiel der Benedictiner- 
regel gedacht, doch in zwei Punkten unterfcheiden fie fi) davon: in 
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der Belafjung des Privatvermögens der Geiftlichen und in der An- 
erfennung des Rangunterjchiedes unter ihnen?) Unter der Mit- 
wirfung der weltlichen Gewalt, bejonders Kaiſer Ludwigs des 
Frommen, fanden dieje Negeln jo rafche Verbreitung, daß bald 
feine Kirche mit größerer Anzahl von Geiftlichen mehr gefunden 
ward, deren Presbyterien fich nicht eimer der beiden Regeln 
bediente. Ja jogar die Klöſter haben im jener Zeit vielfach die 
vegula canonica?) angenommen, Manche Kathedralen waren um— 
getehrt mit Mönchsklöftern verbunden.) Jedenfalls ift zu dieſer 
Beit, fo lange die vita communis in den Capiteln die Regel war, 
d. b. bis in das zehnte oder elfte Jahrhundert, der Unterjchied 
zwißchen Gapitel und Mönchsorden jehr geringfügig, in der 
Praris wohl noch mehr als in der Theorie. 

3. Das werden wir aud) int Auge behalten müfjen, wenn 
wir unfern Blid wenden auf die Entjtehung der Capitel von 
Bremen und von Hamburg. Wenigſtens des leßteren Urſprung 
ist für uns vollftändig in Dunkel gehült. In Bremen bat ſchon 
Millehad, der dort zuerft die Functionen eines Biſchofs ausübte, 
ein „monasterium“ oder „elaustrum* errichtet, ®) nad) der 
gewöhnlichen Bedeutung alfo ein Klofter; man kann aber für jene Zeit 
auch dad Wohnhaus der Kleriker einer Kathedrale darımter ver: 
jtehen. °) Aus dieſem Clauftrum iſt nad) Schuhmacher das 
bremilche Domftift entitanden. 

In gleicher Weife wie in Bremen durch Willehad ift in 
Hamburg durch Ansgar ein Klauftrun gegründet worden, welches 
er mit Benedictiner-Mönchen bejegte, denen er jelbft zugehörte.) 
Db und inwiefern diejes Kloster in irgend einer Weife den Keim 
des jpäteren Domiftiftes gebildet habe, wie Staphorft ammimmt,®) 
ift nicht auszumachen. Hamburg iſt in den erſten drei Jahr: 
hunderten jeines Beftehens oft zerftört worden und natürlich haben 
Stifte, Klöfter und Kirchen unter der Wuth der heibnifchen 
Eroberer am meiften gelitten. Adam von Bremen, auf dem alle 
Nachrichten zurückgehen, jagt (Bud) I, $ 46),*) daß Erzbilchof 
Unwan (1013— 1029) zuerjt Körperjchaften, die bisher halb wie 
Mönche, halb wie Domherren (d. h. nad) der regula canonica) 
gelebt hätten, an die fanonische Regel gebunden habe, Nach dem 
jelben Hiftorifer (Buch II, 8 47) ) ſoll Unwan aus jeinen 
einzelnen Mönchsflöftern je drei Brüder ausgelefen haben, daß «8 
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im ganzen zwölf wurden, die in Hammaburg nach der kanoniſchen 
Negel leben und das Volt von dem Irrwahne des Göpendienftes 
abbringen jollten. | 

4. Soviel erhellt wohl aus Diefen Angaben, daß unter 
Unwan eine Wendung in der Gejchichte feiner Capitel in der 
Richtung auf eine freiere, weniger mönchiſche Lebensweife eintrat. 
Denn berjelbe Biſchof gejtattete ſchon den Gapiteln Eigenbeſitz,“) 
während fie früher auf den Antheil der Divecefaneinkünfte ange 
wiejen waren, den ihnen der Bischof willfürfich zumaf. Spätere 
Biſchöfe wie Bezelin gingen Darin noch weiter, indem nun auch 
den einzelnen Klerikern Pfründen oder Beneficien "?) zugewiejen 
wurden, ja der Beſitz von MWrivateigenthum '?) geftattet wurde. 
Es ift eben dies die Zeit, in der die ftrengen Regeln der vita 
communis fich lockerten;!““) wenn es heißt, daß Unwan feine zwölf 
Mönche nach der vita canonica [eben ließ, die eben bereits viel 
von ihrer Strenge verloren hatte, jo liegt darin vielleicht nur das 
Angeftändniß einer freieren Lebensweiſe, als unter der vita monastica 
möglich war. Wenn andererjeits Unwan aus Mönchen jein Stift 
neu organifirte, jo mag es theil® aus Mangel an geeigneten Welt— 
geiftlichen geſchehen jein, theils in abfichtlicher Anknüpfung an die 
Vergangenheit. Inſofern könnte alfo das hamburgiiche Domcapitel 
aus dem Ansgarifchen Clauſtrum — wenn anders dies ein Kloſter 
in unferm Sinne war — wenigſtens mittelbar hervorgegangen fein. 
Natürlich bejorgten die Mönche, foweit fie die Weihen empfangen 
hatten, aud) den Priefterdienft an der Kathedrale und entjprachen 
jo auch bier den alten Presbyterien. 

5. Die Uufgaben der Gapitel lagen in der älteren Zeit 
überwiegend auf rein geiftlichem Gebiete. Sie hatten mitzuwirken 
am Gottesdienfte und, da dieſer wejentlich Liturgie war, war der 
Chordienſt ihre Hauptthätigkeit. Die Anweiſung des „stallum 
in choro*, d. bh. des Plabes, dem jeder im Chor einzunehmen hatte, 
iſt Daher eine der wichtigften Geremonien bei der Introduetion 
eines neu ernannten Canonicus. Meſſe lefen konnten unter ihnen 
nur die Priefter und längſt nicht alle hatten die Weihen erhalten, 
Dazır fam in Miffionsdivecefen wie Bremen und Hamburg aud) 
die Unterftübung des Biſchofs in der Miffionsarbeit. Schon in 
ültefter Zeit hatten ferner auch die Presbpterien, die Vorgänger 
der Capitel, einen gewiſſen Antheil an der bischöflichen Verwaltung 


Hamburg im Reformationsftreit mit dem Domcapitel, 437 


des Sprengels. Der Bifchof fonnte, wenn er wollte, bei wichtigen 
Dingen ihren Rath einholen; verpflichtet war er dazu nur, wenn 
es jich um Veräußerung des Kirchengutes oder um eine Disciplinar- 
ſache handelte. In Verhinderungsfällen vertraten ſogar Die 


Presbpterien den Bilchof und bei der Nenbejegung einer Divecefe 


waren ihre Stimmen von Einfluß.'?) 

Alle diefe Privilegien theilten übrigens die Presbyterien oder 
die Dontcapitel mit der gefammten Geiftlichkeit der Metropolitan— 
ftadt, ja jelbft mit angejehenen Laien.'*) Das Recht der Biſchofs— 
ernennung nahmen jeit dem 6. Jahrhundert die fränkischen Könige 
für ſich allein in Anſpruch. Nur hin und wieder geftatteten fie 
Wahl und behielten fich ſtets das Bejtätigungsrecht vor.) Als 
dann endlich die Kirche die Bilchofswahl wieder in ihre Hände 
gebracht hatte, hatten inzwiſchen die Capitel es verjtanden, ihre 
früheren Concurrenten in der Divecejenverwaltung, den nichtfathe: 
dralen Clerus u. ſ. w., bei Seite zu drängen. Ebenfo hatten fie 
es erlangt, fich diefen Antheil an der Berwaltung als Recht zu 
jichern, jo daß der Biſchof jetzt in allen wichtigeren Fragen ihren 
Rath Hören mußte.“) 

6. Als ferner nad) dem Aufhören der vita communis die 
Gapitel das ihnen zukommende Viertel des Divecefaneinfommens 
als nunmehr jeparates Capitelsvermögen zugewiefen erhielten, er- 
langten fie auch das Necht der freien VBermögensverwaltung; dazu 
famen andere Nechte, wie das Verſammlungen abzuhalten und in 
diefen Beichlüffe zu faſſen ſowie fich ſelbſt Statuten zu geben (die 
Autonomie) und die Disciplimargewalt über ihre Mitglieder.'”) 
Durch derartige Privilegien in ihrer Machtftellung geftärkt, erreichten 
fie endlich im Anfang des 13. Jahrhunderts das thatſächlich alleinige 
Hecht zur Biſchofswahl. „Damit waren die Domcapitel auf dem 
Gipfel ihrer Macht angelangt.“ ?®) 

Von nun an beuteten die Capitel ihre errungene Machtitellung 
dazu aus, diefe noch mehr zu erweitern, auch im Widerjpruch zur 


biichöffichen Gewalt. Ihre eigentlichiten kirchlichen Aufgaben vernach- 


fäjligten fie und ließen fie durd) Vicare beforgen.?‘) Stets darauf 


bedacht, ihre Pfründen zu mehren, pflegten fie von ihren Reich— 


thümern den ungeiftlichjten Gebrauch zu machen, indem fie dabei auch 
die Intereffen der übrigen Geiftlichkeit oft rückſichtslos verlegten, wie 
wiv bei Betrachtung der hamburgiſchen Verhältniſſe jehen werden. 
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7. Gehen wir num auf die innere Gliederung und auf die 
Berfaffung der Domcapitel furz ein. 

Die Zahl der Mitglieder eines Capitels war in dem älteften 
Zeiten unbeftimmt und wurde erjt im 13. Jahrhundert feit; fie 
war an verjchiedenen Orten jehr verſchieden.“) Die Mitglieder 
ftanden einander im Range nicht gleich. Die gemeinfame Bezeichnung 
für alle war Canonicus,“) Stifts- oder Chorherr. Der Name 
Domherr (canonicus maior s. cathedralis) war auf die Kathedral- 
capitel *) beichränft. Innerhalb eines Capitels unterjchied man 
wieder mit Rückſicht auf die Stimmberechtigung seniores und 
iuniores, mit NRüdficht auf die Bepfründung capitulares und 
domicellares.?°) 

Neben diejem Unterſchied von Senioren und Junioren ſchied 
man auch zwischen Dignitäten und Dfficien, Weit officium bezeichnet 
man jedes einfache Amt, das ein Canonicus verwaltet, welches ihm 
nicht eine bejondere Ehrenftellung verjchafft, aljo die niedrigen Aemter. 
Bon den Inhabern folher Dfficien wohl zu trennen find die officiales 
oder offieiati; Ddiejes find außerhalb des Eapitels jtehende, jedoch 
bemjelben verwandte Laien, die allerhand äußere Dienste perjönlich 
zu beforgen hatten, während die Aufficht bei den Domherren lag. 
Die höheren Wemter dagegen, die ihrem Inhaber einen gewiffen 
Ehrenvorzug verliehen, als Bortritt bei Proceſſionen, Ehrenplatz 
im Chor u. vergl. m., hießen dignitates oder auch personatus,*") 
Solcher Dignitäten waren fünf, die Memter des Propften, des 
Decans, des Scholajtieus, des Cantors und de3 Luftos.??) 

8. Der Propft (praepositus)**) jtand an Nang über allen 
Ganonifern. Mit feinem Amte wurde frühzeitig das des Archidiaconus, 
bes Hauptgehlilfen des Biſchofs in der Divecejanverwaltung, ver— 
eimigt, wenngleich nicht überall, Seine Befugniffe waren: die 
Führung des VBorfiges im Capitel, Ausübung der Disciplinargemalt 
über die Mitglieder des Gapitels und Verwaltung des Gapitels- 
vermögens, foweit e3 noch nicht zu bejonderen Praebenden aus- 
gejchieden war. Ferner hatte der Propft als Archidiacon eine 
ausgebehnte Gerichtsbarkeit zu führen, Dadurch wuchs aber die 
Menge ber Obliegenheiten dermaßen an, daß die Pröpfte fich 
ichließlihh der inneren Angelegenheiten des Capitels nicht mehr 
annehmen konnten und fich auf die Bermögensverwaltung bejchränten 
mußten. Vielfach vernachläffigten fie ihr Amt auch, ja fie erlaubten: 
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ſich Benachteiligung ihrer Mitcanoniter, jo daß dieſe fich durch 
eidliche Berpflichtungen ficher ftellen mußten oder ihnen die Ver— 
waltung des Vermögens entziehen mußten. So hörte das Amt 
deö Propſten bier und da ganz auf, nur daß dem Inhaber noch 
eine Pfründe und — bisweilen — die Ausübung der Jurisdiction 
verblieb, während er jein Stimmrecht gänzlich verlor. 

Dieje Entwidelung hat die Praepofitur auch in Hamburg 
genommen. Hier nämlich war der Boden ganz bejonders ginftig 
für die Entwidelmg der Machtbeitrebungen der Pröpſte. Der 
doppelte Brennpunkt, den diefer Sprengel von alters. her. bejaß, 
mußte dem. Propfte zu Hamburg von vornherein eine größere 
Bedeutung  jichern, als feinen Collegen in anderen  Capiteln, 
die unmittelbar unter den Augen ihrer Bifchöfe ftanden. Der 
hamburgiiche Theil des hremiſchen Sprengels hatte bejondere Rechte, 
fraft deren er faſt wie ein eigenes Bisthum erjchien.*”) 

9. Gewählt wurde der Propft zu Hamburg anfangs vom 
Gapitel, unter Vorbehalt der Bejtätigung des Erzbiſchofs. Doch 
Scheint diefe Bejtätigung nur formaler Art gewejen zu fein; denn 
einer realeren Ausnutzung dieſes Rechtes widerjtrebte das Gapitel 
heftig. Später ward die Ernennung des Propftes ein Recht der 
bolfteinischen Grafen, bezw. der Könige von Dänemark. Frübzeitig 
jcheint auch Hier ſchon der Propſt bedenkliche. Herrichaftsgelüfte 
gehegt zu haben, denen das Gapitel mißtrauifch gegenübertrat. 
Schon die Wahlcapitulation des Propften Erich von Holjtein vom 
Sabre 1328,°°) enthält allerlei Cautelen gegen etwaige Uebergriffe, 
befonders auch die Verpflichtung, im der Stadt Hamburg die 
Gerichtsbarkeit nicht ohne Hinzuziehung von Decan und Capitel 
auszuüben. Die Bedeutung der Praepofitur für die Stadt Hamburg 
trat mehr und mehr zurück. Im Capitel hatte ex fein Stimmrecht“) 
und bejaß feine Pfründe außer jeiner Curie, von der er jelten 
Gebrauch machte, weil die Pröpſte ihrer mannigfaltigen. Gejchäfte 
halber von. der Rejidenzpflicht??) entbunden waren; auch brachte 
ihm die Jurisdietio synodalis — wohl joweit fie Hamburg 
betraf — jährlich 40 fl.??) ein. Im Reformationzftreit trat der 
Propit völlig hinter dem Decan zurüd und war von da an für alle 
Angelegenheiten des Capitels jo qut wie gar nicht vorhanden. 

10. Das zweite Amt, das des Decans**) oder Dechanten 
— von decem, weil urſprünglich Voriteher über zehn Mönche — 
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ftand zu dem altkiechlichen Amte des Archipresbyters in einem 
ähnlichen Verhältniß wie die Praepofitur zum Archidiaconat. Der 
Decan mußte Priefter fein und war zu ftrengerer Nefidenz ver— 
pflichtet al8 der Propft. Seine Aufgabe it die geiftliche Leitung 
des Gapiteld, fein Beruf ift überhaupt in viel höherem Grade 
geiftlich al8 der des Propften. Er hatte die Beauffichtigung des 
Gottesdienstes, in welchem er auch jelbjt gewilfe Functionen ausübte. 
Vielfach übte er die Seelforge in den Bapiteln und ſtets die 
Disciplinargewalt über alle Gapitelöverwandte. In Diefer Thätigfeit 
durfte er erhebliche Strafen über die Canonifer verhängen, war 
aber in allen ſchwereren Fällen und ſobald es Gapitufaren — 
d. h. vollberechtigte Canoniker, Senioren, betraf — an die Mit- 
wirkung des Capitel3 gebunden, In demjenigen Capiteln, wo bie 
Geltung der Praepofitur erlofchen war, gingen auf den Decan 
auch alle Machtbefugniſſe des Propſten, der Vorſitz im Capitel und 
die Verwaltung des Vermögens, über. Unterftügt wurde er im 
feinem Amte vielfach — nicht in Hamburg — durch den Subdecan; 
in einzelnen Fällen konnte er ſich durch den Scholaftieus oder den 
älteften Domherrn vertreten Taffen, was auch in Hamburg 
geichehen ift. 

Auch dem Decan gegenüber machte fich entfprechend jeinem 
durch die Cumulation der Aemter gefteigerten Machtumfang ein 
gewiſſes Mißtrauen der Canoniker geltend, welches in den ihm 
abgenöthigten Eiden feinen Ausdrud fand“). 

11. Die dritte in der Meihenfolge der Dignitäten ift Die 
Scholafterie, da3 Amt des Scholafticus?®) oder Scholaſters, das 
im 9. Jahrhundert auffam, jedoch erft im elften ein feites Amt 
wırde. Seine Sache war die Beauffichtigung der Stiftichüiler und 
ber jüngeren Domicellaren (vgl. $ 7) fowie deren Unterricht md 
Heranbildung fir den Hirchendienft, worin er von einem Gehülfen, 
dem rector scholarum, unterftüßt wurde. Auch verfah er andere 
Aemter, fiir die ein befondere® Maaß gelehrter Bildung erforder: 
(ic) war, wie die des Syndicus, des Secretärs, des Archivard 
ober des Bibliothekars. Als die Univerfitäten auflamen und Die 
Stiftsfchulen an Bedeutung verloren, ward das Amt des Scholaftiens 
mehr und mehr zur Sinecure. Zwar führte er auch die Infpection 
über ſämmtliche Kloſter- und Stiftsfchulen; aber feiner der Cano— 
nifer verftand es mehr, fein Amt zur miilchenden Kuh zu machen 
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als gerade der Scholafticus. Gerade auch in Hamburg haben die 
Bürger dies bitter empfunden, und die Klagen über feine eigen- 
nüsige Schulverwaltung bilden einen ftehenden Punft in den 
Beichwerden über das Capitel. 

Aus zwei untereinander nahe verwandten Aemtern, denen 
des Cuſtos und des Sacriſta,“) ijt die vierte Dignität entjtanden. 
Beiden lag die Fürjorge für allerhand Werthgegenitände der Kirche 
ob. Der Sacrifta hatte die eigentlichen Koftbarfeiten der Kirche 
in Verwahrung — weswegen er auch cimeliarcha oder thesaurarius 
hieß —, daneben freilich auch die Bejorgung von Kerzen und Del; 
dagegen fiel dem Eujtos die Sorge für die Paramente, für Brot 
und Wein bei der Meile, für das Glocdengeläut u. |. w. zu. 
Bielfach hatte ev — nad) der Berjchmelzung beider Aemter — 
auch die Siegel und wichtigeren Documente des Capitel® in 
Berwahrung. 

In Hamburg ift der Name des Euftos frühzeitig durch 
Thejaurarius erjeßt worden. 

Die fünfte und legte der Dignitäten war die des Cantors. 
Der Kantor hatte die Leitung des Chorgelanges, in welchem ex 
auch die Domicellaren zu unterweilen hatte; an einigen Orten 
hatte er auch den ganzen Unterricht an der Domſchule zu leiten.“) 
In Bremen war diejes Amt jchon früh vorhanden; *’") in Hamburg 
wurde es durch Propſt Dtto im Jahre 1227. gegründet und beſaß 
urjprünglich weder Sitz noch Stimme im Capitel, außer auf 
Wunſch des apitels; in diefem Falle aber mußte der Inhaber 
bereits Canonicus jein.*) 

12. Neben dieſen hohen Würden finden wir, wenn wir von 
älteren Aemtern abjehen, die mit dem Aufhören der vita communis 
verſchwanden,“) eine Anzahl anderer, die nicht allgemein zu jein 
icheinen, jondern mehr oder weniger auf Hamburg beſchränkt 
gewejen find. Dahin gehören der Structitrarius, welchem Die 
Sorge für Baulichfeiten und Reparaturen in der Kirche zufiel. 
In der jpäteren Zeit hatte er mit. dem erften Bürgermeifter 
gemeinjam Die Praejentation de$ Leetor primarius, nad) 1561 
auch die des Lector secundarius. Uebrigens jpricht man auch 
bon zwei Structurarien, den Bürgermeilter mit einvechnend, vergl. 
die Consuetudines ecclesiae hamburgensis.t?) Ferner iſt zu 
nennen der Praefectus oder Nittmeifter, der die Verwaltung der 
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Dörfer des Capitel3 führte, der Salinator, der die jehr umfang: 
reihen Salzlieferungen aus Lüneburg zu überwachen hatte, der 
Banifta, der die Miethe vom Brothauſe und andere Wohnungen 
einzieht und vertheilt, der Burſarius, welcher die fogenannten 
Statutengelder zu vertheilen hatte, und der Eleemojynarius, der 
Almofen unter Arme vertheilte.*) Das Amt des Syndicus wurde 
gleichfalls von einem Domherrn befleidet, nicht aber das des 
Seeretarius. 

13. Mitglied des Capitels ift auch der Primarius Lieetor 
— auch Doetor Theologiae genannt.“) Der Inhaber dieſes 
Amtes, das durd; das Coneil von Eonftanz obligatoriſch gemacht 
wurde, *) hatte die Verpflichtung, die theologische Wiſſenſchaft zu 
vertreten und Vorleſungen zu Halten, Es wurde im Nahre 1408 
durch eine Stiftung des Canonicus Johannes Vritze in Hamburg 
gegründet, Während der Neformationszeit wurde damit Die neu: 
gegründete Superintendentur verſchmolzen; mit dieſer zugleich erloſch 
das Ant im Jahre 1593. Zu unterscheiden davon iſt die Leetura 
secundaria, deren Inhaber nicht Ganonicus, Sondern Vicar war 
und das Amt eines Dompredigers verfah. Dieje Lectur fand im 
Fahre 1790 ihr Ende. 

14. Unter den Beamten des Capitels ift als erfter zu nennen 
der Camerarius oder Stabträger (Staffdreger), wie er in Hamburg 
genannt wurde, In vielen Capiteln, wo kein Propft war, verwaltete 
er die Capitelsgüter;“) auch war mit feinem Amte vielfach das des 
Gellerarius, des Speije- oder Kellermeifters verbunden. Er mußte 
auf Befehl des Decans zu Capitel convoeiren und dad Eindringen 
Unbefugter verhindern. Allerhand Aufträge des Decans hatte er 
baldmöglichit auszuführen, z. B. alle Eitationen (im gerichtlichen 
Sachen) zu beforgen. Ferner war er des Capitels Kerfermeifter 
und endlich hatte er für Heizmaterial zu forgen.*) Trotzdem er 
in den Urkunden oft neben den Gapitularen erjcheint, ja neben 
Dignitäten, war er doch jelbft nicht Ganonieus, Tondern Beamter 
des Capitels; fein Lehen war eine Vicarie.“) 

Neben dem Gamerarius find ala CapitelSbeamte noch zu 
erwähnen die Amtlente oder Dienftleute, Vögte, Knechte ꝛc. 
Hierher gehören ohne Zweifel auch die Domſchulmeiſter,“) ferner 
auch ein Regiftrator, ein Phyſieus (1) und ein Mufif-Director.?®) 
Alle diefe waren meiltens Laien; troßdem erhielten auch fie 
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Beneficien.°') Das gab den Bürgern Anlaß zur Bejchwerde, ob- 
gleich e3 eben nur eine Form der Bezahlung war. 

15. Alles bisher ausgeführte bezog fich auf das Domcapitel; 
zur Vervollftändigung des Bildes iſt es aber nöthig, auch über 
die Inhaber der geringeren Pfründen, denen feine Firchenregiment- 
fihe Stellung zufam, etwas zu jagen. Es find die Canonieci 
minores, die Vicarii und die Commendiften. 

Ueber Entitehung und Bedeutung der Canonici minores tft 
mir nichts bekannt. Inwiefern fie identijch find mit den juniores 
oder domicellares (vergl. oben $ 7), die ja Mitglieder der Capitel 
waren, wenn auch noc) micht wollberechtigte, iſt wohl nicht mit 
Sicherheit auszumachen. Nach Weber und Welte SKirchenlericon 
2. Aufl., s. art. domicellares, jind fie dajjelbe an den Collegiatkirchen, 
was die domicellares an den Kathedraltirchen. Für Hamburg würde 
das nicht zutreffen, denn erftlich gab es hier feine Collegiatkirchen und 
dann wurden die minores nie als Glieder des Capitels angejehen; 
fie rückten auch keineswegs, wenn eine Praebenda maior erledigt 
war, ohne weiteres in Die vacante Stelle ein. Dies war Gewohn— 
heit des hamburgiſchen Eapitels, welche durch Alerander IV. im 
Sahre 1258 ausdrücklich beftätigt wurde.) Man darf ich nicht 
durch den Namen irre leiten laſſen, der keineswegs überall 
gebraucht worden zu ſein ſcheint; im Lübeck nannte man dieſe 
Braebendaten distineti.””) Soviel erhellt aber doc) aus dem Wortlaut 
des Statut Aleranders IV., daß auch die Canonici minores in 
enger Verbindung mit der Kathedrale ftanden, alfo auch wohl zum 
Clerus der Metropolitanfirche gehörten. Daß fie nun nicht mit 
zum Gapitel gehörten, fünnte man verjucht fein, daraus zu er- 
flären, daß die Zahl der Eapitularen eine bejtimmte Höhe nicht 
überjchreiten jollte, während man doc feinen Cleriker unbepfrimdet 
lafjen wollte. Mean nennt jolche Capitel mit feft beftimmter Mit— 
gliederzahl capitula clausa.®) Für Hamburg zwar tft Die 
Ummandelung des capitulum apertum, d. h. eines Capitels mit 
unbejchränfter Mitgliederzahl, in ein capitulum clausum erft für 
das Jahr 1302 bezeugt; indeß kann die Tendenz dazu jchon viel 
älter fein, da fie den entjchieden oligarchiichen Beitrebungen des 
Capitels außerordentlich entiprechen würde. 

Bon erheblicher Bedeutung find die Canonici minores nie 
gewejen; daran verhinderte fie jchon ihre Fleine Zahl, die aller- 
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dings jchwanfte. Nach Staphorft’’) gab es zu einer bejtimmten 
Zeit fünf praebendae minores antiquae. Das erzbifchöfliche 
Edict vom Jahre 1302, welches die Zahl der Eapitularen auf 
zwölf feſtſetzte,““) bejtimmt auch die Zahl der Canoniei minores 
auf vier. Aber jchon 1345 mußte Erzbifchof Otto I. abermals 
acht Kleine Canonicate aufheben.) Es muß bei Adligen dev Um— 
gegend und Bürgern eine gemwilje Vorliebe für diefe Art von 
Pfründen geherricht haben, vielleicht gerade weil ſie dem Kapitel, 
welches davon eine Schmälerung feiner Einkünfte befürchtete, keines— 
wegs willfommen waren. In dem einen Jahre 1449 wurden 
fur; hintereinander Drei dieſer Canonicate geftiftet.’*) Der 
gewöhnliche Weg war der, daß man entweder das Capital einer 
Vicarie jo erhöhte, daß es den Fonds zu einer Praebenda 
maior bilden konnte oder zwei Vicarien zujammenlegte,’) Zulebt 
wurde die Zahl auf ſechs feſtgeſetzt, vergl. den Bericht des Decans 
D. Langermann aus dev Mitte des 17. Jahrhunderts.) 

16. Bon ungleich größerer Bedeutung, obgleich geringerem 
Nange, find die Vicarien (viearii), jowohl wegen ihrer großen 
Zahl als auch, weil es ihnen nicht an Organifation mangelte, Gie 
vermochten daher etwelchen Webergriffen des Capitels viel ent 
jchiedener die Stirne zu bieten. Ihre Aufgabe war urſprünglich 
Vertretung der Domberren, namentlich im Chordienft; jemehr das 
Capitel fich feiner geiftlichen Pflichten entjchlug, dejto mehr war 
es auf die Herbeiziehung der Bicarit angewiejen,?') Neben diejen 
Vicarien im eigentlichen Sinne gab es aber auch gleichbenannte 
jelbftftändig wirkende Geiftliche — und in diefem Sinne hat man 
das Bicariat in Hamburg aufzufaſſen —, deren Hauptthätigfeit im 
Mefjelefen, namentlich) im Abhalten von Seelmejfen, aufgung. Die 
zu ihrem Unterhalt bejtimmten Beneficien hießen vicariae, 

Solche PVicarien wurden geftiftet, um zum Bejten der Ber: 
jtorbenen Seelmeſſen (Memorien) zu lefen Ein beftimmtes Capital 
ward ausgeworfen, deſſen Zinſen das Einkommen des Vicars 
bildeten, Man ſtellte einen — ſpäter zwei — Vicare an für einen 
bejtimmten Altar in: einer Kirche; mac) dieſem Altar warb Die 
Bicarie dann benannt. Die Vicare je einer Kirche: bildeten eine 
Körperichaft; die Vicare am Dom hießen vicarüi in summo 
(seil. templo?); zu ihmen gehörte auch der höchftitehende Aller, 
der vicarius summus oder Slalandsdechant, weil er zugleich 
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Borfteher der angejehenen Kalands-Brüderſchaft war. Die ältefte 
Grimdung einer Bicarie, von der wir Keuntniß haben, gejchah im 
Jahre 1228;°°) ihre Zahl nahm ſpäter raſch zu, je größer das 
Bedürfniß nad; Seelenmejlen ward, da ein Geiftlicher nicht mehr 
al3 eine Meſſe täglich leſen ſollte.“,“) Um die NReformationzzeit 
betrug die Zahl gut zweihundert.‘*) 

Eine ähnliche Stiftung wie die Bicarie war die Kommende, 
nur feiner an Capital und Ertrag; auch diefe war an bejtimmte 
Altäre gebunden. Die Inhaber hießen Commendiften. Nur dem 
Namen nad) von den Commenden verjchieden find die eleemosynae 
oder Almiffen.‘®) 

17. Mannichfaltiger Art waren die Einkünfte der Domherren 
wie der übrigen Geiftlichfeit. In der ältejten Zeit bejaßen die 
Capitel fein befonderes Bermögen; ihr Lebensunterhalt ward viel- 
mehr aus dem Gejammtvermögen der Diveceje beftritten. Auch 
nachdem das Capitel fein eigenes Vermögen zugewieſen erhalten 
hatte, wurden noch längere Zeit die Einkünfte der einzelnen Canoniker 
aus der Mafje diejes Vermögens genommen, bejonder8 die der 
jüngeren, der Domicellares, während für die älteren oder Capitu— 
lare3, die vollberechtigten Canonifer, bald bejondere Vermögens: 
ftücfe ausgefondert wurden.) Die Einkünfte der lebteren bezeichnete 
man als praebendae speciales s. non incorporatae, die der 
eriteren Art, welche aus dem Ertrag des Gejammtvermögens Durch 
Theilung unter die Sanonifer gewonnen wurden, als praebendae 
incorporatae.‘”) 

Unter den Bermögensjtüden des bamburgiichen Gapitels 
find in erjter Linie zu nennen die in der Nähe de3 Doms befind- 
lichen Eurien oder Domhöfe. Es waren ihrer elf, jo daß immer 
zwei Domherren ihrer entbehrten. Uebrigens mußten dieſe Curien 
von den Domberren erft gefanft werden, galten alfo injofern nicht 
als integrirende Beftandtheile der Praebenden. Es jcheint, daß zu 
Beiten diefe Wohnungen wenig beliebt waren, denn am 6, October 
1328 erließ das Capitel ein Statut, wodurch die Canonici bei 
Berluft gewijjer Einnahmen gezwungen wurden, die Gurien zu 
kaufen, wohingegen das Capitel fie gegen unbillige Breisfteigerungen 
zu ſchützen verſprach.“*) 

18. Bu den Curien kamen ferner die (Miethe-) Einnahmen 
bon den in der Stadt liegenden, dem Capitel gehörigen Häufern, 

Beitichrift d. B. f. Hamb, Geſch. Bo. XI. EN 
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fowie die Grundftüce, Höfe und Dörfer vor der Stadt, theil3 auf 
hamburgiſchem, theils auf holfteinischem Gebiete, wie z. B. 
7’/a Morgen im Hammerbroof, die fieben Höfe in Hamm u. dgl. 
mehr. Gehr erheblich war der Beſitz an holſteiniſchen Dörfern, 
bis 1558 neunzehn an der Zahl. In diefem Jahre aber wurden 
vierzehn von ihnen vom Herzoge zu Holftein dem Capitel gewaltfam 
entrijfen, die nad) zweimaligem erzwungenen Pachtvertrage endlich 
ganz an das Herzogthum Holitein verfielen. Drei andere wurden 
theils ſchon vorher, theils nachher verkauft; jeit dem Jahre 1635 
beſaß das Kapitel nur noch Poppenbüttel und Spigerdorf, big 
aud) diefe 1803 holſteiniſch wurden.“) Alle diefe Höfe, Yändereien 
und Dörfer bezahlten ihre Abgaben zumeift in Naturalien, ſodaß 
die Einnahmen des Kapitels dadurch gegen die zunehmende — 
entwerthung geſchützt waren. 

Naturalienlieferungen waren ferner auch die Korn- und 
Malzabgaben aus den Mühlen in der Stadt, jowie vor Allem die 
jehr bedeutenden Salzlieferungen aus der Limeburger  Saline, 
Wie groß Diefe waren, geht daraus hervor, daß man im Sabre 
1487 die auf ihmen laftende Rente mit der für jene Zeit ſehr er— 
heblichen Summe von 7966 & 4A 78 und 1 Scherf ablöfte.”®) 
Namentlic, die Einkünfte der Erften Leetur beitanden faft ganz 
aus dieſen Salzlieferungen.‘') Eine andere ſehr merfwirbige 
Einnahmequelle bildete der Beſitz von Kirchen, die von ihren 
Eigenthümern entweder dem ganzen Kapitel oder einem bejtimmten 
Canonicus ala Gejchenf überwiejen worden waren. Der nunmehrige 
Beliger hatte offenbar Anfpruch auf alle Einkünfte der Kirche, ſo— 
weit fie wicht zu deren Unterhaltung, zur Bejoldung des Pfarrers 
verwendet wurden. Dazu kam dann jelbitverjtändlich auch das 
Batronatsrecht über die Kirche. So erhielt im Jahre 1195 Das 
Capitel das Befibrecht über die St, Petri-⸗Kirche vom Propſten 
Hermann, offenbar dem bisherigen Befiker.’*) Auch über die drei 
andern Stadtkirchen maaßte ſich das Eapitel ein gewiſſes Lehn- und 
Eigenthumsrecht au, wie wir jehen werden, aber niemals in derjelben 
Weile wie über St. Petri; denn hier fungirte nicht wie an ben 
andern Kirchen ein Nector oder Plebanus, jondern nur ein Bicerector 
(vgl. $ 31). In gleicher Weife wie von St. Petri beanfpruchte 
das Gapitel den Beſitz der drei Kirchen im Billwerder.“) Im 
Sabre 1363 erhielt jo der damalige Decan vom Erzbiſchof Albrecht 
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das Eigenthumsrecht über die Pfarrlicche zu Wilſter;“) ebenſo 
gehörte die Kirche zu Eppendorf dem Scholaſticus zu eigen.”®) 

Was von den Praebenden der Domherren gilt, gilt auch von 
den PBraebenden oder Beneficien*) der Vicare und Commendiften, 


nur daß diefe natürlich jehr viel geringer find und fi) mehr auf 


das hamburgische Gebiet beichränfen, da die Stifter hier meiſtens 
Hamburger Bürger waren. 

19. Mit diejen verschiedenen Arten von Braebenden oder Bene- 
ficien jind indeß die Einkünfte der Geijtlichkeit nicht erſchöpft; es 
fommen noch hinzu die Diftributionen (distributiones sive portiones 
cotidianae). Während die Gefälle der Braebenden jährlich ausge 
zahlt. werden, gejchieht dies mit den Diftributionen täglich, während 
die Zahlung der Praebendeneinfünfte vielfach durch die Refidenz 
bedingt ift, wird bei den Diftributionen Anwejenheit bei gewiſſen 
Gottesdienften verlangt. Sie waren aljo ein gutes Mittel zur Con: 
trolle über die Theilnahme der Getjtlichkeit an dem Gottesdienften 
und waren auch von ihrem Begründer, dem Bischof Ivo von Chartres, 
geradezu als Lodmittel für ſäumige Geiftlihe exdacht worden. 
Beitritten wurden fie aus dem allgememen Stiftsvermögen und 
verabreicht in der Form von Brot, Getreide, Wein, Kleidern oder 
Geld.) 

In Bezug anf die Art der Vertheilung diejen jeher nahe 
verwandt find Die Memorien, welche in der hamburgifchen Kirche 
eine große Rolle jpielten.?) Memporien find eigentlich die mit 
Fürbitte und Seelenmejjen verbundenen Gedächtnißfeiern für Ver: 
jtorbene, die an dem Jahrestage ihres Todes (anniversarium, 
Fahrzeit) abgehalten wurden. Vermögende Leute ftifteten, um 
für windige und jorgfältige Begehung dieſer Feiern zu forgen, 
wie jchon erwähnt, eine Vicarie (eventuell auch) eine — Kleinere — 
Braebende), deren Inhaber die Memorien fir den Stifter oder 
defien Verwandte zu begehen hatte, denn man konnte jowohl für 
andere al3 für ſich jelbjt Memorien jtiften. Sodann mußte aber 
der Beneficiat, wie dies bei fat allen Gründungen von Vicarien 
oder Gommenden gejagt wird, von feiner Rente jährlic) eine be 
ftimmte Summe „zu Chor geben"; aus diefer Summe erhielt jeder 
Geijtliche, der bei der Memorie im Ehor mitwirkte, einen beſtimmten 
Betrag und zwar unmittelbar nach der Feier ausgezahlt, Diefe 
Gelder nannte man Memoriengelder oder auch kurzweg Memorten. 

u 
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20. Die Höhe des jährlich für eine Memorie zur Vertheilung 
fommenden Betrages war jchwanfend; fie bewegte fih am Dom 
zwifchen 88 und 5% 8%, hielt fich aber gewöhnlich zwischen 
1 ımd 2#. An den Pfarrkirchen war fie bedeutend geringer; 


“ein Calendarium memoriarum in Jacobo fir 1491 m. 1492 auf 


der Stadtbibliothek giebt 8A bis 14 an, felten mehr, bisweilen 
weniger, Bei den Pfarrkirchen war ja die Zahl der Geiftlichen 
viel geringer al® am Dom, und vor allem kamen hier nur Vicarien, 
feine Domberren in Betracht. Dem gewöhnlich („more solito*) 
erhielt dev Domherr die doppelte Portion eines Vicars, nämlich 
1%, der Bicar 6X; doch fonnte auch der Vicar ebenjoviel erhalten 
mie der Domherr, wenn dies in der Stiftungsurfunde beftimmt 
war, Das erwähnte Calendarium memoriarum in Jacobo beftimmt 
für den Plebanus meistens 1 % oder 8X, auch wohl 18 X; doch 
ftand der Plebanus über den andern Vicarien an feiner Kirche, 

Nicht immer waren bie Memporiengelder Abgaben von einer 
Bicarie; wer nicht das Vermögen hatte, eine folche zu gründen, 
fonnte doch leicht das kleine Capital auswerfen, das genügend 
war, um eine Rente von 8 8 bis zu 14 oder nod) weniger zu 
bringen; beſtimmt doch das Teftament des Domherrn Johann von 
Soltenhufen u. a., daß im St. Georgs-Hofpital jährlich 14 ver 


theilt werden follte.'’) Es gab Darum bei dem „allzu abergläubiichen” - 


Sinn der Bevölkerung eine jehr große Menge von Memorien, Unter 
diefen Umftänden fann es nicht Wunder nehmen, daß die Gefammt- 
ſumme der Memorien zulett eine jo bedeutende Höhe*") erreichte, Daß 
fie zu einem Hauptftreitpunfte zwijchen Stadt und Capitel wurde, 

21, Wir haben nun, um den Abjchnitt von den Inſtitutionen 
des Capitels abzuschließen, noch zu veden von dem Modus Der 
Verleihung der Praebenden und Beneficien an Domherren und 
Bicarien, Zunächſt von den Praebenden der Domherren, * 


‚zugleich das allgemeine zu erledigen fein wird.“!) 


Dieſe Verleihung wird, als einheitlicher Wet gefaßt, collatio 
genannt.) Sie blieb ein folcher überall, wo fie im den Händen 
einer einzelnen Berfon oder Körperſchaft verblieb, und hieß dann 
collatio libera. Waren aber mehrere Factoren zur Mitwirkung 
vonnöthen, jo hieß fie collatio non libera sive necessaria und 
zerfiel dann in Drei gefonderte Acte. Der erjte diejer Acte war 
die designatio, Die Bezeichnung oder der Borjchlag der zit 


lin 
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belehnenden Perſon; fie hieß electio, wenn fie bei einer Körper— 
ichaft lag, alfo etwa bei dem Capitel ober bei dem Nath der 
Stadt, praesentatio, wenn ſie Sache des Patrons oder des 
Stifters der Praebende war, und nominatio, wenn fie dem Zandes- 
herren zufiel. Der zweite Vet, die wirkliche rechtliche Verleihung 
des Lehens durch den Eirchlichen Obern, hieß institutio collativa 
oder canoniea; der dritte Wet, die institutio corporalis (s. realis), 
auch installatio oder investitura genannt, war die mit allerhand 
Symbolen und Ceremonien begleitete formale Einweiſung in Amt 
und Pfründe. ES leuchtet ein, daß unter diejen drei Acten der 
zweite entjchieden für gewöhnlich der wichtigite war; daher wird er 
auch bisweilen als collatio jchlechtweg bezeichnet; indeß unter 
gewiljen Umftänden oder in Folge bejtimmter Abmachungen konnte 
auch der erfte Act, die designatio, der wichtigjte Act, der zweite da- 
gegen wie der dritte nur bloße Form jein; fo war es gewiß immer, 
wenn er in den Händen eines mächtigen Fürften lag. Ein gleiches 
Recht wurde auch dem Rath von Hamburg für die unter jeinem 
Patronat ftehenden Beneficien durch den Bremiſchen Vertrag gefichert. 

22. Urjprünglich lag die Eoflation bei den Biichöfen allein; 
allmählich wußten fich die Kathedralcapitel neben anderen Rechten 
auch das Recht der Mitwirkung bei der Collation (ius simultaneae 
collationis) oder gar die alleinige Collation zu verjchaffen, das 
feßtere jedoch meist mur dann, wenn es ſich nicht um höhere Würden, 
Dignitäten und Canonicate, handelte; bei Collegiatcapiteln war 
ohnehin die Mitwirkung des Bifchofs erforderlich. Diejes Zuſammen— 
wirken nun vollzog fich entweder fo, daß im jedem Falle das 
Capitel die Defignation vornahın, dem Biſchof Hingegen Die 
Inſtitution (institutio realis) zufiel, oder aber es fand ein 
Turnus statt, indem abwechjelnd Biſchof und Capitel jedesmal 
die ganze Collation vornahmen. In dem Falle, daß die Eapitel 
allein das Bejebungsrecht ausübten, wurde die Bejehung durch Wahl 
vollzogen; jpäter trat auch hier ein Turnus ein, Ddergejtalt, daß 
immer einem bejonderen Domherrn die Praejentation zufiel und 
zwar entweder jo, daß von den Mitgliedern des Capitels einer 
nach dem andern an die Reihe fam (turnus errans), oder daß 
jedem von ihnen ein bejonderer Zeitraum, Monat oder Woche, 
zugetheilt ward, jo daß er für die in diefem Zeitraum erfedigten 
Praebenden oder  Benificien praejentirte (turnus fixus). Die 
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wirffiche Collation (Inftitution) lag immer beim Eapitel, und wenn 
es fi) um Dignitäten handelte, fand niemals Beſetzung nach —* 
Turnus, ſondern immer Wahl ſtatt. 

23. Aber die Vortheile, die die Capitel einerſeits —* 
Biſchöfen abgernugen hatten, wurden ihnen andererſeits ftarf 
bejchnitten, theil® durch den Papft, theils durch die Kaifer und 
mächtigeren Landesfürſten. Erfterer beanfpruchte auf Grund feiner 
oberhirtlichen Stellung ein weitgehendes Bejegungsrecht in Form 
jogenannter Mandate, Anwartichaften und Vorbehalte. Dieſe 
waren zwar formell mw Bitten oder Vorjchläge, hatten aber in 
der That natürlich imperative Kraft. So bildete fich bei vielen 
Gapiteln ein Zustand heraus, Kraft defjen der Bapft jedes in den 
ungleihen Monaten des Jahres (Januar, März, Mai, Juli, 
September und November) erlofchene Lehen — mit Ausnahme 
jedoch der PDignitäten und aller VBeneficien, welche unter dem 
Batronate von Laien ftanden, wie auch der Seelforge-Pfrinden — 
zur Belebung für fi in Anfpruch nahm; dieſe Monate hießen daher 
menses papales. Nach der Neformation, als das Necht des Papſtes 
von den proteftantifch gewordenen Fürften nicht mehr anerkannt 
wurde, ward bie Verleihung diefer Lehen fir fie eine willfonmene 
Beute; auc in Hamburg waren die menses papales eines der 
wichtigften DObjecte in dem Kampfe zwifchen Stadt und Capitel. 

Ebenjo wie die Päpite, jo jchränften auch die Saifer und 
die Fürften die Nechte der Biſchöfe und der Eapitel ein durch bie 
fogenannten primariae preces, Dies waren urjpränglich nur 
unmaßgebliche Borfchläge des Kaifers, in welchen er aus Aulaß 
jener Erwählung oder Krönung irgend eine Berfon zur Belehnung 
empfahl, Dieſe Gewohnheit wurde allmählich zu einem anerkannten 
Nechte und im 15. Iahrhundert vom PBapfte beftätigt. In ber Folge 
nahmen auch andere Neichsfürften diejes Necht für ſich in Anspruch). 

24. And) in Hamburg hatte ſich das Capitel hinſichtlich 
ber Bejebung erledigter Praebenden frühzeitig ſchon von ber 
Mitwirfung des Erzbijchofs freigemacht, es geftand feinem Dber- 
herrn nicht einmal das Recht der primariae preces zu. "Die 
menses papales galten auch bier, Die Bejegung der Praepofitur 
(ag bei dem Hauſe Holftein; im übrigen bezieht fich, was wir von 
Patronaten über einzelne PBraebenden wiſſen, wie. es fcheint nur 
auf die praebendae maiores.#*) Unter dieſen, wie namentlich 
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unter den Bicarien und Commenden, waren viele, über die der Rath 
oder einzelne Bürger das Defignationsrecht hatten. Dieſes Necht 
geitand das Kapitel dem Stifter eines Benefictums und feinen 
Nachkommen meiftens auf eine Zeit von 100 (bis 120) Jahren zu; 
darnad) verfiel es an das Capitel.”*) Solche Licenzen übte das 
Capitel immer mehr; die jcheinbare Aufgabe feiner Rechte wurde 
reichlich aufgewogen durch die Vermehrung jolcher Stiftungen, 
welche dadurch erreicht wurde; denn dieſe wurden nun vielfach zu 
Berjorgungsanftalten für Nachkommen des Stifter, Eine Anzahl 
diejer kleineren Stiftungen waren aber auch den praebendae maiores 
incorporirt oder anmectirt, d. b. der Inhaber dieſer Praebenden 
hatte iiber fie das Berleihungsrecht. Was hingegen die praebendae 
maiores betrifft, jo wiffen wir über die Stiftung der einzelnen, 
mit Ausnahme der Cantorie, welche 1227 gegründet wurde, nichts.®*) 
Ihr Urſprung ift jo dunkel wie der des hamburgiſchen Kapitels 
überhaupt. Sicher aber ijt der Anſpruch, den dann und wann 
in Acten und anderen Schriftitücken die Hamburger erhoben haben, 
da der größte Theil vom Rath und von einzelnen Bürgern 
gegründet worden jei, ganz Hinfällig. Die Entjtehung des 
hamburgiſchen Kapitels fällt fpäteftens in Die erjte Hälfte des 
11. Jahrhunderts; jchwerlich war damals die Stadt oder waren 
gar einzelne Bürger im Stande, die nöthigen Mittel aufzubringen 
und auch wohl noch lange nachher nicht. 

25, Wenn jemand ein Canonicat und eine Praebende erlangt 
hatte, jo fam er noch feineswegs gleich in den vollen Genuß 
berjelben; er mußte vielmehr eine Carrenzzeit bejtehen, während 
deren er nur geringfügige Einnahmen Hatte. Auch ſpäter war der 
Bezug feiner Einnahmen — und zwar mit Recht — ar die 
Refidenz gebunden; die fortwährenden Einichärfungen diejer Pflicht 
in den Statuten oder „Consuetudines“ zeigen, daß große Neigumg 
beitand, fie zu übertreten und ſich den Amtspflichten zu entziehen, 
Freilich wie fonnte e8 anders fein, wenn es Canonici gab, die an 
mehreren Orten zugleich PBraebenden bejaßen? 

Wurden durd) die Garenzzeit die Einnahmen de3 Canonicus 
in etwas eingejchränft, fo wurde andererjeit3 durch den annus 
gratiae der Empfang derjelben zum bejten feiner Verwandten 
und wohl auch zur Begleichung etwaiger Forderungen — ſeinen 
Tod hinaus verlängert. 


rn 
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2. Capitel. 

26. Wir haben oben ($ 3, 4) gejehen, daß nach der An— 
nahme Adams von Bremen das hamburgiiche Gapitel, wenn nicht 
feine Exiftenz, jo doch feine canonifche Geftaltung dem Erzbifchof 
Unwan verdanken fol. Es braucht damit nicht gleich eine ab» 
gejchlofjene Form erhalten zu haben; infonderheit fann man Die 
Zahl der zwölf Ganonifer als Erzengniß der Sage oder als 
Rückſchluß jpäterer Zeiten anfehen, wie wir ja auch gejehen haben, 


daß die Zahl der Eapitufaren anfänglich ſchwankte und erft 1302 end» _ 


gültig feſtgeſetzt wurde (vgl. $ 15). Ferner jahen wir, daß derjelbe 
Erzbiichof ebenjo wie Bezelin dem Zuge der Zeit nach Eigenbefit der 
Gapitel und ber einzelnen Mitglieder derjelben Vorſchub Teifteten, 
Erfuhr jo das hamburgiſche Domcapitel eine Stärkung feines 
Anfehens, fo ward es doch durch die wiederhoften Zerſtörungen 
der Stadt ſehr erjchüttert, und in dem dieſe die endgültige Ver— 
fegung der Divecefanregierung nach) Bremen nöthig machten, jo 
wurde dadurch auch jchon der Grund der künftigen Entwidlung 
und auch Verwicklung gelegt. Dieje lie nicht lange auf ſich 
warten. Nach der Zerftörung Hamburgs im Jahre 1072 lag bie 
Stadt mehr als 30 Jahre in Trümmern. Nach deren Aufbau 
dauerte es doc; noch geraume Zeit, bis auch das Capitel wieder 
bergeftellt wurde, da ja das Kirchengut zum großen Theil ver 
foren gegangen war. Erſt Erzbiichof Adalbero, 1123—1148, 
unterzog fich diefer Aufgabe.) Bald darauf entſpann ſich, wie 
es nicht anders fein konnte, ein Rangſtreit zwiſchen dem ham— 
burgischen und dem bremifchen Domcapitel, von denen jenes ben 
erzbischöflichen Rang, diefes den thatfächlihen Sib der Metropole 
für fich behauptete. Wenn nun auch Mdalbero die völlige Gleich: 
heit beider Kapitel ausſprach, jo trat doch von 1160 an bag 
hamburgische hinter dem bremijchen mehr und mehr zurück. Erſt 
im Jahre 1223 wurden dieſe Streitigfeiten durch einen Vertrag 


beendet.) Die Hauptpunfte diefes Vertrages waren die folgenden: 


1, Titel und Würde des Erzbijchofs liegt bei Bremen. 
2. Der rechts von der Elbe gelegene Theil des Erzbisthumsg, 
nämlich die Landſchaften Stormarn, Holftein und Dithmarſchen 
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bilden einen bejonderen Synodalbezirk, mit gefonderter Juris: 

dietion. Nur im Falle der Appellation dürfen fie in Bremen 

Necht nehmen.*”) 

3. Dem hamburgiſchen Capitel joll bei der Bilchofswahl eine 
Mitwirkung neben dem bremijchen gejtattet jein, dadurch daß 
drei feiner Mitglieder, Bropft, Decan und Scholafticns, nad) 
Bremen zur Wahl entjandt werden, und zwar ſtimmt der 
hamburgiſche Propſt nach dem bremifchen, der hamburgijche 
Decan nad) dem bremifchen; der hamburgiſche Scholafticus 
aber nicht nad; jeinem bremijchen Kollegen, ſondern ganz 
am Ende, 

Nichts zeigt beſſer als diejer dritte Hauptpunft, wie jehr Hamburg 
hinter Bremen zurücdgetreten war. Das einftige Erzbisthum, das 
eine Zeitlang fich zum Batriarchat des Nordens ausbilden zu 
wollen jchien, war nun zu einem integrivenden Theil eines andern, 
feineswegs hervorragenden, Erzbisthums mit einigen provinciellen 
Sonderrechten geworden. Aber das hamburgijche Domcapitel hat 
bei diejer Veränderung allem Anfchein nach doch ſehr gewonnen. 
Der ihm gehörige Synodalbezirt war zwar nicht groß; er umfaßte 
nur eiwa 100 [7] Meilen. Aber innerhalb diejes Bezirks Fonnte 
fih das Capitel dafür ganz nach Gefallen einrichten. Hier übte 
es unbehindert die Jurisdiction; im Falle der Appellation war 
zwar die Enticheidung dem Erzbijchof oder deſſen Vertretern in 
Bremen vorbehalten; aber es wird nur jelten dazu gekommen 
fein. Wenigjtens ward jpäter von den Bürgern darüber geflagt, 
daß ihnen die Appellation jehr erjchtwert würde. 

27. Die Selbjtändigfeit, welche jo das Kapitel für die 
hamburgiſche Kirche erworben hatte, wußte es zäh zu vertheidigen. 
Es jcheint, daß ſchon bald nach dem lebten Bertrage bremifcherjeits 
der Verjuch gemacht wurde, deren Stellung wieder herabzudrücken.*) 
Andererjeits wird auc das Gapitel hier jo gut wie anderwärts 
verjucht haben, jich mehr und mehr von der biihöflichen Autorität 
zu befreien. Jedenfalls waren feine Beziehungen zu den Erzbijchöfen 
oft ſehr gefpannt; wir hören von mehreren Zwiftigfeiten. Im 
Sahre 1247 mußte der Bilchof von Lübeck ſich verpflichten, dem 
Erzbischof gegen alle aufjäffigen Gelüfte der Hamburger beizuftehen.**) 
Bald darauf, 1273, vereinigte ſich das hamburgiiche Eapitel mit 
dem bremijchen über mehrere wichtige Zugejtändniffe, die theils 
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erneuert, theil3 nen erlangt wurden, welche dann 1301 von Erz 
biſchof Gifelbert beftätigt wurden.) Wenige Jahre darnad) ver- 
weigerte der hamburgifche Clerus dem Erzbiſchof Johannes feine 
Anerkennung, weil man in wichtiger Angelegenheit jeine Zuftimmung 
nicht eingeholt hatte.?') Im Jahre 1477 entitand ein Zwift wegen 
Mebergehung bei den Bilchojswahlen.”?) Im diefem alle trat 
Papſt Sixtus IV. für das hamburgiſche Capitel ein, indem er die 
Biſchöfe zu Lübeck und Schleswig zu Bollftredern jeiner Enticheidung 
machte. Auch in andern Fällen mußte an den Papſt recurrirt 
werden.“) 

Als die natürlichen Verbündeten des hamburgiſchen Capitels 
in ſeinem Kampfe gegen den Erzbiſchof erſcheinen deſſen Suffragane, 
bie Biſchöfe von Lübeck, Nabeburg und Schwerin. Wie gleich 
mit gleich ftehen diefe mit dem hamburgischen Propft und ſeinem 
Gapitel zufammen.”) Bisweilen bezeichnen fich diefe Bisthümer 
zufammen mit dem bamburgifchen Theil der bremiſchen Divereje 
"geradezu als quatuor ecclesiae cisalbinae. 

28. Mehnlicdy aber, wie bes Gapitels Verhältniß zu feinem 
Oberherrn meiſt unfreundlicher Art war, jo war es aud) das zu 
den ihm unterstellten Geiftlichen geringeren Ranges, infonderheit zu 
ben Bicarien. Scon bald nachdem die Stiftung von Wicariaten 
in größerem Maße aufgelommen war, fcheint fich im Capitel das 
Beftreben geltend gemacht zu haben, die Vicarien bei den täglichen 
Diftributionen aus den Erträgen der Memorien zu übervortheilen, 
Die Beltimmung, daß der Antheil des Canonicus zu dem des 
Vicars in einem befonderen Verhältniß (meift 2 : 1) ftehen folle, 
wurde dahin ausgelegt, u«) daß die ganze Summe in zwei gleiche 
Theile zerlegt werden jolle und den einen Theil das Kapitel, den 
andern das Corpus der Bicarii erhalten ſolle, wobei natürlich 
biefes in Folge der viel größeren Zahl feiner Glieder jehr benad): 
theiligt war. Gegen diefe Auffaffung, die viel böjes Blut machte, 
wandte fich das Gapitel in einem jehr erregten Decret (es ift darin 
von malitia perversorum, malignis interpretationibus die Rede) 
und verhalf dadurch — offenbar ziemlich wieder die eigene Neigung — 
ber richtigeren Auslegung wieder zur Geltung.) Am Jahre 1476 
fühlten fich wieder die Vicarien bejchwert, wie es ſcheint, durch 
Eingriffe des Eapitels in die von ihnen verwalteten Aemter. Ihr 
einmüthiges Zuſammenſtehen verschaffte ihnen den Sieg; im folgenden 
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Sahre wurden in einem durch) den Propft Johann Rode vermittelten 
Bertrage ihre Gerechtiame anerfannt.”) Scon 1480 entbrannte 
abermals ein heftiger Streit über die ſogenannten Vinalia,“) 
der bis an die Inftanz des Papftes getrieben wurde; er wurde 
noch in demjelben Jahr durch Vermittlung König Ehriftians I. bei 
gelegt.) Bei Derartigem Berhältniß zwiſchen Gapitel und 
Bicarien kann es nicht Wunder nehmen, wenn bei dieſen wenig 
Geneigtheit vorhanden war, ſich fin die Intereſſen des Erfteren 
und für feine Machtjtellung aufzuopfern; daher im Reformations- 
jtreit die wiederholt zu Tage tretende Bereitichaft der Vicarien, mit 
dem Nathe Frieden zu jchließen, wie wir dies unten ſehen werden. 

29. Auch die Beziehungen des Capitel3 zu den Canonieis 
minoribus jcheinen nicht bejonders gut gemwejen zu fein. Zwar 
faßte jenes im Jahre 1255 — nach dem Wortlaut der Urkunde 
zu Schließen, nicht gerade aus eigenſtem Antriebe — den Beichluß, 
bei jedem Zuwachs des Kirchenvermögens die minores daran in 
gleicher Weile theilhaben zu laſſen wie fich jelber.”) Aber wir 
ſahen fchon, daß tm Jahre 1302 die Zahl der Praebenden wegen 
angeblich verminderter Einkünfte auf zwölf größere und vier Fleinere 
beſchränkt wurde; als nun der lebteren Zahl troßdem raſch wieder 
anwuchs, wurden 1345 acht von ihnen aufgehoben; ') die Ein- 
fünfte wurden allerdings zur Begründung des Inſtituts der joge- 
nannten Schlafjchüler *%') verwandt. 

Selbft zwifchen den Gapitularen untereinander gab e8 Uns 
einigfeit, hervorgerufen durc) das Bejtreben der seniores, ihre 
Einkünfte auf Koften der juniores zu verbejjern. Diejes fand 
einen jehr deutlichen Ausdrud in dem Neuen Stafut von 16130) 
durch ein finmreiches Syftem von Carenzen und ftrengen Reſidenz— 
pflichten, deren Nicht-Beobachtung fchwere Einbuße an Einnahmen 
brachte, während ihre Erfüllung doch nicht viele Vortheile verjchaffte. 
Gegen Ddiejes Statut wandten ſich in einer Eingabe vom 16. No: 
vember 1636 '%) die juniores und erreichten joviel, daß das 
Capitel am 6. Juni 1640 die Wiederernenerung der Burſa be- 
ichloß,'"*) d. h. einer gemeinjamen, aus allerhand Abgaben er: 
wachjenen Caſſe, aus deren Ertrage den jüngeren Domberren 
Unterftügungen zufommen jollten. 

Auch die Beziehungen des Lapitel® zu den in Hamburg 
bertretenen Mönch3orden waren nicht die beiten. Mit den Domini: 
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canern entſpann fich jchon bald nad) der Stiftung des Johannes 
flofter8, 1265, ein Streit, der allerdings durch die Uebergriffe * 
Mönche veranlaßt wurdeım*) und durch die Entſcheidung eines 
Cardinal-2egaten beigelegt wurde. Biel fchroffer und andauernder 
war die Dppofition der Minoriten, welche beftändig die Bürger 
im ihren Kämpfen gegen das Capitel unterjtügten und der Stadt 
über die fchweren Jahre des Interdiets bereitwillig hinweghalfen. 

30. Bei Weitem aber am geipannteften waren die Beziehungen 
zwifchen dem Gapitel und der Stadt, obgleich zu allen Beiten Die 
angejehenften Familien derſelben in jenem vertreten waren. Den 
Anlaß zu den ſtets wiederholten Streitigkeiten gab zumächft die 
unbedingte Kirchenhoheit des Gapitels, ohne deſſen Willen feine 
firchliche Neuerung irgend welcher Art getroffen werden fonnte, 
Sollte eine neue Capelle gegründet werden, jo mußte das Gapitel 
jeine Erlaubniß dazu geben, die es zwar gerne ertheilte, doc) nicht 
ohne für ſich erhebliche Abgaben auszubedingen. Als im Jahre 1372 
die Schar-Eapelle gegründet wurde, forderte das Capitel für Die 
vefidirenden Capitularen ein Drittel und ein zweites fir die bauliche 
Erhaltung (fabriea) des Doms; ’") denjelben Antheil Fire ſich 
jelbft verlangte e&, als 1391 die St. Gertrud-Capelle errichtet 
wurde, 10%) Als ein Neubau einer Kirche im Billwerder nöthig 
wurde, gab 1492 des Propſten Offieial vorher feine Ein: 
willigung. ) Daß Menderungen im Gottesdienft, Einführung 
neuer Kirchenfefte '*) und dgl, der Sanction des Capitels bedurften, 
erjcheint jelbftverftändlich. Bei allen firchlichen Stiftungen war bie 
Genehmigung des Kapitels unvermeidlich. 

31. Am empfindlichten aber machten ſich das Recht und 
die Anſprüche des Kapitels auf firchlichem Gebiete da geltend, 
wo fie die Pfarrkirchen betrafen und befonders die Ernennung ber 
Pfarrherren (reetores oder plebani). Es ijt viel darüber vers 
handelt worden, wem im Mittelalter das Necht zugefommen ei, 
die PBfarrherren zu ernennen. Lappenberg!““) nahm an, daf die 
Geſchworenen jeder Kirche den betreffenden Nector gewählt hätten, 
nad) Anhörung des Raths des Capitels. Demgegenüber hat 
Möndeberg'') ausgeführt, daß derartiges gegen alles Fatholifche 
Kirchenrecht verftoße. Die gegentheilige Behauptung des Senats 
in einer Vertheidigungsfchrift ans dem Jahre 1529 fei eine „leere 
Ausrede”. Ihm hat ſich Sillem!“) angejchloffen. Bei dem Mangel 
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aller Documente ift es ausgefchlofien, über die früheren Berhältniffe 
Klarheit zu erlangen; es fann hier nur nach zutreffenden Analogien 
geichloffen werden. Die Möglichkeit vom. Standpunkte des alten 
Eigentirchenrechtes ""?) aus, welches dem Stifter einer Kirche ab» 
folutes Eigenthumsrecht gab über die Kirche mit allem Zubehör 
von Grundjtüden und jonftigem Vermögen, Anrecht auf alle Er: 
träge und unbejchränfte Ein- und Abjegung der Pfarrer, für Rath 
und Bürgerjchaft ein Recht auf die Pfarrkirchen zu vindiciren, würde 
zu nichts helfen. Nur von einer Kirche, der St. Petri-Kirche, 
fünnen wir bejtimmt annehmen, daß fie eine Eigenfirche geweſen 
it; denn nur unter diefer Vorausſetzung konnte fie im Jahre 1195 
der Bropft Hermann verjchenfen. "?) Sie ward »durch dieſe 
Schenkung Eigenthum des Capitel3, welches ſich nun als Rector 
betrachtete und dort nur einen Vice-Rector duldete. '*) Aber wenn 
auch die andern drei Kirchen Eigenthum ihrer Stifter, des Grafen 
von Holjtein oder der Stadt gewejen wären, jo würde man aud) 
daraus nichts folgern fünnen; denn die Entftehung diejer Kirchen 
fällt in einen Zeitraum, wo ſchon die Curie mit Glück das Eigen: 
firchenrecht zu Fall gebracht und durch das Batronatsrecht erjebt 
hatte, welches fie dann auch mehr und mehr feiner Bedeutung zu 
entleeren wußte. Schwerlich wirden im diefer Seit noch die 
geiftlichen Behörden Stifter von Kirchen mit jo weitgehenden 
Rechten begabt haben. An dem Beifpiel des Grafen Adolf TIL 
mit jeiner Nicolai-Capelle, die er nur mit Zuftimmung des Capitel3 
erbauen konnte und bald genug auch dent Capitel abtreten mußte, 
jehen wir das Klar. 

32. Das Patronatsrecht jchloß als wichtigften Theil das 
Praejentationgrecht ein, aber dies war keineswegs ein integrivender 
Theil von jenen, jondern fonnte fehlen.) Selbſt wenn aljo auch 
Kath und Bürgerjchaft ein Patronat über die Kirchen gehabt 
hätten, würde daraus noch nicht zu folgern jein, daß fie die Pfarr: 
herren zu praejentiren gehabt hätten. Thatjächlich hat während 
der jpäteren Zeit — des 14. und 15. Jahrhunderts — die Er- 
nennung der Rectoren in den Händen des Gapitel3 gelegen. In 
den Verträgen von 1337 und 1355 verpflichtete ſich das Capitel, 
tüchtige und gelehrte Männer zu Rectoren zu jeßen, eine Beſtimmung, 
die völlig widerfinnig gewejen wäre, wenn die Bürger auch nur 
in Form der Braejentation einen "wejentlichen Einfluß hätten üben 


fönnen. Im Jahre 1499 verlangten die Bürger, daß das Eapitel 
feinen Prediger wider bes Kirchſpiels Willen einſetze. Schwerlich 
hat diefer Wunſch Erfüllung gefunden, denn im: Jahre 1522 
mußten ihn die Bürger wiederholen.“«) Das Capitel betrachtele 
alle vier Pfarrfirhen als ſich incorporirt. Es jah fie nicht als 
jelbftändige Inftitute an. Als es 1528 beim Reichskammergericht 
Hagbar wurde, daß man ihm bie Pfarrkirchen entzogen habe, 
machte es nicht etwa zwiichen St. Petri und dem übrigen einen 
Unterfchied, ſondern es betrachtete jene jo gut als fein Eigenthum 
wie biejes. Bor ben Lübecker Commiſſarien legte es im Mai 1530 
ein Document eines Grafen von Holftein vor, vom 30, November 
1356, worin diefer des Capitels Anfpruch auf Incorporation der 
Pfarrkirchen beiläufig als zu Recht beftehend behandelt. Dieſe An- 
ſchauung von der Incorporation brachte aber die Einjeßung ber 
Pfarrherren nothwenbig mit fic). +. 

Ein anderes Ergebmif gewinnen wir auch nicht ans ber 
Vernehmung der Zeugen im dem Gerichtöverhandlungen des 
Jahres 1530 zu Lübeck und zu Hamburg. Wir werben diefer im 
britten Gapitel näher zu treten: haben; hier ſei nur fo viel erwähnt, 
daß allerdings die bürgerlichen Bengen mit mehr oder weniger 
Entjchiedenheit Das Anrecht der Bürger auf die Pfarrfirchen ver: 
fechten, andererjeits aber die Ausjagen der Priefterfchaft, die viel 
präcifer und eonereter erfcheinen, mit gleicher Beftimmtheit für das 
Gegentheil jprechen. Ohnedies aber fünnen diefe Bekundungen 
doch une für Die gleichzeitige und für die vorhergehende — 
Bedeutung haben. | 

35. Der Hauptſchade, den die Gewalt des Gapitels über 
bie Kirchen mit fich brachte, lag micht in deren Ausühung 
am fich, ſondern in der Art wie fie ansgenugt wurde, Das 
Capitel betrachtete die vier Kirchen als Einnahmequelle,; es legte 
ben Mectoren erhebliche jährliche Abgaben auf, die man Benfionen 
nannte, Dieſe Penfionen betrugen für St. Nicolai 120 #, für 
St. Petri 100%, für St. Catharinen und St. Jacobi je 80 %,10®) 
eine erhebliche Summe, wenn wir bedenken, daß nad) der Bugen— 
hagenſchen Kirchenorduung das Gehalt eines Paſtors auf 200. 
fejtgejebt wurde. Bon Seiten der Stadt wurde behauptet, daß 
das Bapitel die Kirchengüter verjchleudert oder entwandt ‚habe, 
was bei feinen Ansprüchen anf bie Incorporation nicht unmöglich 
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wäre, jo daß alle Ausgaben für die Kirche und auch Die 
Bejoldung des Rectors — die Cappellanen lebten theils von der 
Befoldung, die ihmen die Nectoren zahlten, theil® und wohl 
meijtens von ihren Vicarien und Commenden — lediglich aus den 
Dpfergaben des Volkes, aus Geldern für Vigilien und Seelmefjen 
hätten genommen werden müffen. Da nun diefe Gaben allmählic) 
abgenommen hätten — wohl deshalb weil das Volk lieber in den 
Klöſtern feine geiftliche Verſorgung ſuchte — und die Benfion immer 
jchwerer geworden jei, jo hätten auch die Pfarrherren in ihrem 
Dienft nicht mehr ihren Lebensunterhalt gewinnen können und 
deshalb ihre Aemter niedergelegt. Dies ift richtig; denm durch 
Ausfagen der Zeugen, auc der betreffenden Pfarrherren jelber, 
wurde fejtgeftellt, daß M. Jacob Hennings an St. Jacobi und 
Doctor Kiffenbrügge an St. Nicolai, da eim wiederholte Geſuch 
um Minderung der Benfion beim Capitel taube Ohren gefunden 
hatte, ihr Nectorat niedergelegt hatten, wiewohl die Juraten ihnen 
genugſam zugeredet hatten im Amte zu bleiben. 

34. Schlimmer noch war es, daß das Capitel fich wenig 
um tüchtige Geiftliche befümmerte, Sehen wir ab von der dog- 
matischen Stellung, hinfichtlich deren die Bürger, nachdem fie eben 
erſt jelbft evangelische Lehre Tennen gelernt Hatten, mit einer 
gewifjen Naivetät geneigt waren, jofort auch von allen Predigern 
Predigt im Sinne der Reformation zu verlangen, jo hören wir 
doch auch von vielen, daß fie überhaupt nicht predigen könnten, 
bom manchen, daß fie vom Pateinischen kaum elementare Kenntniſſe 
hätten. Was aber das allerjchlimmfte war, war die wahrhaft 
entjeßliche Unfittlichkeit. Nicht nur, daß die bürgerlichen Zeugen 
von fehr vielen behaupteten, daß fie Eoneubinen und Kinder im 
Haufe hätten — manche darımter wurden mit Namen gemannt — 
auch die Briejter ſelbſt befumdeten im vielen Fällen theils von ſich 
jelbjt, theil3 anch von Collegen, derartige Thatjachen. Vergebens 
bemühten fich ernsthafte Geiftliche, wie Der edle Decan Albert 
Krank, 7) diefem offenkundigen Unwejen zu ſteuern. Mehr als 
alles Andere beweift diejes, wie unhaltbar die kirchlichen Zuſtände 
geworden wareıt. 

Aeußerlich noch fühlbarer und drücdender waren die Ans 
jprüche, welche das Capitel auf weltlichen Gebiete erhob. Es war 
noch von lediglich formaler Bedeutung, daß das Capitel, ſich als 
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Vertreter des Biſchofs betrachtend, den Bortritt verlangte vor dem 
Nathe, wo immer beide zufammentrafen.’’) Man half ſich wohl 


dadurch, dab ein Wechſel im Wortritt beliebt wurde.) Viel 
einschneidender in das bürgerliche Leben war die urisdiction, 
welche das Gapitel forderte, und die Art wie es fie übte 

35. Urfprünglich hatte die Geiftlichfeit die Nechtiprechung 
jelbftverftändlich nur über Vergehen gegen die kirchliche Disciplin 
und nur gegen Geiftliche. Allmählich ward aber der Begriff 
firchlicher Vergehen jo ausgedehnt, daß er nicht nur Meineid, 
Ehebruch und andere ſexuelle Verbrechen, fowie Kirchenraub und 
dgl., ſondern auch Mord und Anderes umfaßte, was nad) moderner 
Auffaſſung rein bürgerliche Delicte find. Ferner bedienten ſich 
Die geiftlichen Gerichte urfprünglich nur kirchlicher Strafen; nad) 
und nach aber griffen fie auf das Gebiet der weltlichen Strafen 
über. Endlich fuchten fie auch eine Givilgerichtsbarfeit für ſich zu 
erlangen, wenigftens für alle Fälle, in die ein Geiftlicher ver- 
flochten war, Auf diefem Gebiete find fie allerdings nicht zum 
Biele gelangt; namentlich blieb die Rechtſprechmmg über Lehens: 
ftreitigfeiten immer Praerogative der ftaatlichen Behörden. | 

Die firchliche Gerichtsbarkeit übte, joweit fie gegen Geiftliche 
ging, der Decan aus, im Uebrigen der Propft, der als Official 
bes Biſchofs fungirte, weswegen man von ſeiner officialifchen 
Aurisprudenz ſprach. Gegen dieſe fonnte man nicht beim 
Biſchofe, mir beim Bapfte appelliven oder bei dem von dieſem 
beftellten Provincialgericht, den judices in partibus. Der Propſt 
fonnte aber auch eine Sache der Entjcheiding der Provincial— 
ſynode, welcher er präfidirte, unterbreiten; daher hieß feine Juris— 
prudenz auch eine ſynodaliſche. 

36. Es ift far, daß bei jo weitgreifenden Anfprüchen 
des Gapitels jehr häufig Neibungen mit den Staatsbehörden 
entftehen mußten. Es hat nicht gefehlt an Berfuchen, die wider 
ftreitenden Intereffen auszugleichen, wie die Verträge der Jahre 
1337 und 1355 1%) beweilen. Auf die Criminal-Gerichtsbarfeit 
über Geiftliche verzichtete darin der Rath völlig, indem er ji 
verpflichtete, auch einen auf friſcher That ertappten Geiftlichen 
jobald wie möglid” an das geiftliche Gericht auszuliefern. Der 
ſynodaliſchen Jurisdietion des Propften wolle er nichts im den 
Weg legen, auch wenn irgend eine Lebertretung außerhalb der 
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Synodalzeit falle; doch folle man zuerft verfuchen, den Lebertreter 
zu gütlicher Webereinfunft mit dem Propſten zu bewegen, '**) 
Endlich, in Betreff der Civilftreitigfeiten ward beftimmt, daß die 
Wahl des Gerichtes von dem Stande des Bellagten beſtimmt fein 
jolfe; Klagen gegen Geiftliche jollten vom apitel, Klagen gegen 
Laien vom Rath entfchieden werden. Das Capitel endlich verſprach, 
nicht gleich in jedem Falle ftrenges Recht anzuwenden und nicht 
jofort mit dem Banne dareinzufahren, ſondern erft gütliche Bei- 
fegung zu verjuchen. 

Alle diefe Verträge führten jedoch feinen dauernden Frieden 
herbei, wie es denn auch ſchwer war, ohne jehr viel guten Willen 
beiderfeits, die Competenzen befriedigend abzugrenzen. Auch die 
Urt, wie das Capitel die Jurisdiction ausübte, erregte viel Er: 
bitterung. In der Vertheidigungsichrift des Nathes heikt es, daß 
die Geiftlichen „wegen ihrer Tyrannei und Schinderei mit Barmen 
und Schäben“ bei dem Volke „als Greuel und Ekel“ verachtet 
gewejen jeien; in derjelben Schrift wird Klage darüber geführt, 
daß, wenn etwa ein Bürger einen Geiftlichen Schulden halber vor 
dem Capitel verklagt habe, er entweder überhaupt fein Recht habe 
finden fünnen oder doch nur durch ſehr meitläufige und Eoftipielige 
Appellationen, die den Meiften viel zu ſchwer gefallen feien, ſodaß 
fie die Verfolgung ihrer gerechten Sache hätten aufgeben müſſen. 
Su dem Bann beſaß aber das Kapitel ein immer noch braud)- 
bares Mittel, um Einzelne oder auch Die ganze Stadt feinem 
Willen gefügig zu machen. 

Die Summen, welche die Stadt durch den Bann verlor in 
Folge behinderten Verkehrs, waren recht hoch. Erzählten doc) zwei 
Zeugen vor Gericht, deren einer ſich auf Meittheilungen des 
Bürgermeiſters Hermann Langenbed berief, daß Hamburg auf 
diefe Weife um 80000 # geichädigt worden ſei. Wie aber Die 
juriftiiche Praxis des Capitels nicht einwandfrei war, jo trauten 
fie auch dem Gegenpart nicht, allerdings gewiß mit viel minderem 
Net. Ein Erlaß des Erzbiichofs Chriftoph von 1524") rügt 
es ſcharf, daß die Geiftlichen zu Teſtamentsvollſtreckern jo oft 
2aien nehmen, die den geiftlichen Gerichten nicht unmittelbar 
unterworfen ſeien ftatt Geiftlicher, die man zur gejeßmäßigen 
Ausführung der — als günftig fir die Kirche gedachten — 
leßtwilligen Verfügungen zwingen könne. 

Beitſchrift d. ©. f. Hamb, Geſch. Bo. XI, S\ 


462 Hamburg im Reformationsitreit mit dem Dontcapitel. 


37. Lag fo die firchliche Jurisdietion als eine drückende 
Laft auf der Stadt, als ein Hemmniß für ihre Entwicklung 
und zugleich als eine erhebliche finanzielle Beichwerumg — denn 
Propſt und Decan ließen fich für ihre Jurisdiction thener bezahlen —, 
jo wirkte nur in letzter Art der Anſpruch und das theilweije 
zugeftandene Recht der Geiftlichen auf Stewerfreiheit. Bon deu 
Beſitzſtücken des Clerus waren, von fleineren abgejehen, nur Die 
elf Domeurien von jeder Auflage befreit, Alle andern Grundſtücke 
innerhalb der Stadt und draußen im Gebiete waren verpflichtet 
zur Bahlung von „Schatt und Schulde”. — — 
verſuchten die Geiſtlichen immer wieder, auf dieſen Beſitz die 
Steuerfreiheit auszudehnen. Vermuthlich werden fie auch Im⸗ 
munität von allen anderen Abgaben gefordert haben. Sicher iſt, 
daß fie alle Steuern, die auf Stadtvertheidigung abzweckten, 
ablehnten, als Wachtgeld und Grabengeld, wie ſie auch jeden 
perſönlichen Dienſt in dieſer Richtung verweigerten, was man von 
mittelalterlichen Geſichtspunkten aus ihnen kaum vorwerfen fan, 
Bedenkt man num, daß um 1520 ungefähr 400 Geiftlihe — 
ungerechnet die Mönche — in Hamburg lebten, einer Stadt von 
vielleicht 20.000 Einwohnern, jo wird man den Ausfall von Steuern 
und bie dadurch) erwachſene Meehrbelaftung der Bürger, als recht 
erheblich einſchätzen müflen, auch wenn man in Anjchlag zieht, daß 
unter jenen 400 Klerikern auch wohl viel geiftliches Proletariat 
gewejen fein mag. Auch kam es vor, daß Domberren ihre 
Curien, wenn fie felbft nicht refidirten, an Bürger vermietheten, 
die fich dadurch der Steuer entzogen, An den Curien haftete 
außerdem ein gewiffes, wohl durch Uſus erlangtes Aſylrecht, fo 
daß ſogar Verbrecher in ihnen fich dem Arm ber Grreiptralet 
entzogen, 122%) 

38. Zu alledem machten auch die Geiftlichen den Bürgern 
in Handel und Mandel jcharfe Concurrenz. Daß man Geiftliche 
ala Nathenotarien und Nathsjecretaire verwandte, '??) geſchah aus 
Noth, weil fein Ueberfluß an Gelehrten und Kennern des Rechts, 
namentlich des fanonischen, vorhanden war. Aber auch an bürger- 
lichen Gewerben betheiligten fie fich; der Domhberr Johann Schinkel, 
der auch Nathenotar war, betrieb zugleich) Handelsgejchäfte mit 
England.) Der Camerarius des Domcapitels, mit deſſen Amte 
meiſt das des Gellerarius verbunden war, verzapfte Öffentlich Wein 
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und Bier und nahm außerdem Freiheit von der Acciſe als fein 
Recht in Anſpruch. 

Einen ferneren Gegenstand fteter Klage bildete die Art, wie 
der Scholafticus das Schulwejen verwaltete. Nicht nur hören wir 
von beftändigen Beſchwerden über fortgejegte Erhöhung des Schul: 
geldes, die allerdings in den rajchen Preisfturz des Geldes eine 
begreifliche Urſache findet, jondern der Scholafticus war auch jtet3 
und mit Erfolg bemüht, feine von ihm unabhängigen Schulen 
auffommen zu lafjen. Er brachte es dahin, daß die Nicolai-Schule 
bald nach ihrer Gründung ihn unterjtellt werden mußte und jehte 
e3 durch, im Jahre 1477, dab nicht mehr als eine Schreibjchule 
bejtehen dürfe, und auch dieſe von nicht mehr als 40 Schülern 
bejucht werden dürfe.'*”) 

39. Auf diefe Weife jammelte ſich in der Bürgerjchaft ein 
erbitterter Groll gegen das Gapitel und den ganzen Elerus an, der 
fich zuweilen in heftigen Ausbrüchen Luft machte. Der erjte, von 
dem wir hören, von dem wir aber jonft nichts willen, ward im 
Sabre 1269 durch einen Vergleich beendigt. Nach den Hauptpunkten 
des Bergleichs zu schließen, handelte es ſich dabei wejentlich um 
ragen der Jurisdietion und der Immunität der Geiftlichen. 
Gegen die Mitte des 14. Jahrhunderts durchtobte ein neuer Streit 
die Stadt. Auch diesmal bildeten ähnliche Gegenjtände die Haupt- 
urjache des Zerwürfniſſes. Neben recht Eleinlichen und unwürdigen 
Ehicanen beiderjeits'?°) entlud jic) Diesmal der Grimm der Bürger 
in gewaltfamen Ausjchreitungen gegen die Geiftlichkeit, während 
das Gapitel in feiner Weile durch Bannflüche der Stadt zu ſchaden 
juchte. E3 erreichte aber damit nicht was es wollte, weil die 
Franciscaner, die ftet3, wie auc die Dominicaner, mit dem Capitel 
verfeindet waren, die kirchliche Verſorgung der Stadt übernahmen. 
Ein Bermittlungsverfuch, den Erzbiſchof Burchard machte, ward 
von den Bürgern zurüdgemwiejen. Zwar kam es 1337 zu einem 
Vergleich; aber dieſer ift entweder gar nicht in's Leben getreten, 
oder der Streit brad) fogleid) von neuem wieder aus. Im BVer- 
lauf defjelben ward 1342 die Petri-Kirche, das Eigenthum des 
Domcapitels, geplündert; gleichzeitig wurden aud) vor der Stadt 
gelegene Güter des Lapitel3 von Adligen der Umgegend verwiiltet. 
Die vom Capitel angerufene Curie entjchied natürlich zu Ungunſten 
Hamburgs; auch Kaiſer Karl IV, ftellte fich auf Seiten der 
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Seiftlichteit. Erſt 1355 ward dem erbitterten Streit durch den 
Vertrag vom 5. Auguſt ein Ende gemacht, und erft im folgenden 
Jahre — nachdem wahrscheinlich die Hanptbedingungen erfüllt 
worden waren — ward der Bann aufgehoben umd bie Domherren 
kehrten in die von ihnen verlaſſene Stadt zurück. 

40. Der nunmehr geſchloſſene Vertrag hielt länger vor; 
wenigftens blieben derartige offene Kriegszuftände der Stabt flir 
mehr als ein Jahrhundert erfpart, wenn e8 auch an heimlichen 
Groll und Widerwillen nicht fehlte. Gegen Ende des 15. Jahr— 
hunderts kam es aber wieder zu Feindfeligkeiten. Das Zerwürfniß 
mit dem Scholaftieus, welches 1477 mit vollftändiger Unterwerfung 
der Stadt endete, iſt ſchon erwähnt worden (vgl. $ 38). Dart 
vor Beginn des 16. Saeculums *7) entſpann fich ein neuer Zwiſt, 
da die Stadt von Clerus verlangte, daß er feine Brauhäuſer ver- 
fanfe und für die Befeftigung eine Zulage gebe. Dazu kamen alte 
Beichwerden, jo gegen den Scholaſtieus wegen zu hohen Schul— 
geldes, und neuere, 3. B. wegen eines auf dem Berge zu grabenden 
Brunnens, wozu gleichfall® ein Beitrag verlangt wurde, Man 
einigte fich dahin, da das Eapitel von den acht VBrauhäufern, die 
es beſaß, vier behalten folle, fir den Brunnenbau einen Beitrag 
gab und betreffend des Wall- und Grabengeldes ſich bereit erflärte, 
mit dem Mathe das geeignete zu verabreden. Aber die Sache 
warb verschleppt und zerichlug ſich. 

Sehr bemerfenswerth ift der Streit, der im Jahre 1522 
zwilchen dem Scholafticus und den Kirchengejchrworenen, zunächſt 
von St. Petri, dann aber aller vier Kirchſpiele und befonders von 
St. Nicolat, entſtand,“*) bemerfenswerth wegen der Energie, mit 
ber von beiden Seiten gefochten wurde, noch mehr aber wegen feines 
Ausganges. Es handelte fich in ihm zunächſt um die Grimdung 
einer dritten Höheren Schule und zwar im St. Petri-Kirchſpiel, 
dann aber um die Emancipation der St. Nicolai-Schule von der 
Dberaufficht des Scholaftiens. Formell war hier diefer zweifellos 
im Mechte; wer vermag es aber den Bilrgern zu verdenken, daß 
fie fich diefer geradezu unerträglich gewordenen, ſich jeder beffern 
Einficht verfchließenden, Tyrannei um jeden Preis entziehen wollten? 
Es war der erfte Streit, aus dem der Clerus als Beſiegter her- 
vorging. Trotzdem der Scholafticus Heinrich von Bantſchow (oder 
Banzkow) wieder alle Regifter der geiftlihen Politik zog, troßdem 
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auch diesmal die römische Curie mit Bann und Interdict drohte, ward 
doc) im September 1524 ein Vergleich gejchlofjen, im welchem 
Bantjchow dem Beſitz der Schule entjagte. Zwar widerrief er 
ihon andern Tags fein Zugejtändniß; auch ward die Enteignung 
der Schule 1528 mit unter die Klage-Artikel des Capitels auf- 
genommen; aber man hatte Doch zum erſtenmale die Geiftlichkeit 
zurücweichen jehen. Auch das iſt bemerfenswertb, daß das vorher 
und nachher jo fampfbereite Capitel in dieſer Sache nicht feſt zu 
feinem Scholafticus ftand, jondern wenn auch gezwungen zeitweilig 
gegen ihn auftrat. 

41. Man ſpürt den Athemzug einer neuen Zeit. Noch 
während der Streit dauerte, hatten ſich einige Bürger dahin 
geäußert, man könne wohl dem Gapitel mit der Kirche ebenjo 
thun wie dem Scholafticus mit der Schule. Noch ein halbes 
Sahrzehnt und dieſes dreifte Wort war zur Thatfache geworden. 
Wir haben hier nicht den Gang der Reformation zu ſchildern, noch 
weniger ung abzugeben mit der Löſung des merkwürdigen Räthſels, 
warum die Hamburger, zu Anfang des dritten Jahrzehnts allem 
Anſchein nach noch feſt in katholiſchem Glauben ftehend, zehn 
Sahre ſpäter nicht nur rechtlich und politiich fich von der alten 
Kirche völlig Losgelöft haben — das wäre nach allem früheren 
leicht zu begreifen —, ſondern auch dogmatifch, ohne jede Spur- 
eines anflebenden Reſtes jahrhimdertlanger Ueberzeugungen, jo ganz 
und jo ficher und feſt auf neuem Boden ftehen, al3 hätten fie nie 
eine andere Lehre gekannt als Luthers Lehre. Wir haben es hier 
fediglich mit den Folgen zu thun, welche die Reformation für das 
Berhältniß der Stadt zum Capitel mit ſich brachte; diefe waren 
ebenjo mannichfaltig als durchgreifend. 

42. Eine unmittelbare Folge der veränderten Glaubens- 
ftellung war das Aufhören der bisherigen Form des Gottes- 
Dienstes, jo namentlich der Rigilien — Meſſen am Borabende 
eines großen SFefttageg — und der Seelenmeſſen jowie der 
Proceſſionen; dadurch ward aber eine jehr bedeutende Einnahme: 
quelle des Clerus verjtopft. Auch die Stiftungen für Gründung 
oder Vermehrung von Vicarien und Commenden hörten nun auf. 
Die ganz veränderte Auffaffung des Berhältnijfes von Staat und 
Kirche bewirkten auch den völligen Umfturz der bisherigen Juris: 
diction; fortan betrachtete dev Rath fich jelbjt als den Inhaber 
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der Kirchengewalt, wie das Verfahren gegen die renitenten katholiſchen 
Seiftlichen als Buftorp u. a. m. und nicht weniger gegen die 
oppofitionellen Geiftlichen in dem Mepinifchen Höflenfahrtftreit 
beweift. Es jcheint, daß man dem Capitel nicht einmal die interne 
Gerichtsbarkeit über feine Mitglieder beließ, was freilich auch 
ſchon durch die Entfernung der Spiten defjelben unmöglich wurde, 
Die kanoniſche Furisdiction des Propften und des Capitels gegen 
die Laien in eriminalibus wie in eivilibus hörte auf, Das 
Kirchenweſen ward bier wie im allen proteftantifchen Ländern den 
Staatsbehörden unterjtellt; da8 war weniger eine Conſequenz der 
nenen Lehre, als vielmehr einer zwar jehr beflagenswerthen, aber 
wohl unvermeidlichen gejchichtlichen Nothwendigfeit, da man weder 
evangeliiche Biichöfe aus der Erde ftampfen fonnte, noch auch die 
Laien zu völliger Firchlicher Selbftregierung reif waren. So 
wurden nun die vier Pfarrkirchen der Botmäßigfeit des Capitels 
entzogen; zugleich verlor diefes auch dadurch beträchtliche Einkünfte. 
Daß aber die Geiftlichen ihre bisherige Stenerfreiheit verloren, ift 
wieder ganz aus dem PBrincip der Reformation hergefloffen, welches 
einen grundſätzlichen Unterſchied zwifchen ihnen und den Laien 
nicht mehr anerkennt, Die Aufhebung der Klöfter — in Hamburg 
übrigens milde betrieben — und die Ausweiſung der widerftrebenden 
Geiſtlichkeit, wobei auch ziemlich jchonend verfahren wurde, waren 
Kampfesmittel, die man vieleicht nicht entbehren konnte; abfolnte 
Toleranz kann von jener Zeit Fein Hiftorifch denkender Menſch 
verlangen. 

43. Alles bisherige find Mafregeln, die aus dem Geiſte 
des neuen Glaubens mittelbar oder unmittelbar hergefloflen find, 
Anders verhält es ſich mit der Enteignung firchlicher Vermögens— 
ſtücke zum Bwed der Gründung eines Gottesfaften® oder einer 
Kirchencaffe oder gar zum bejten des Staates, Dafir gedachte 
man die Memorien und viele jonftige Gefälle zu vermwerthen. 
Am 29. Juni 1529 berief der Rath die Bicarien zuſammen 
und forderte von ihnen, einzuwilligen, daß jeder von ihnen 
zwar auf Beit feines Lebens den Genuß feiner Memorien unver 
fümmert empfangen folle, nach feinem Tode dagegen follten 
fie zu gunften der Armen, wie der Rath erflärte, nad 
Meinung des Fatholifchen Chroniften aber zu gunſten der neuen 
GSeiftlichen, verwandt werden. Alle Protefte waren fruchtlos; 
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als der Rath zu Drohungen überging, gaben die Geiftlichen noth— 
gedrungen nad).'”) Much wurden die Gefälle, auf welche der 
Elerus Anfpruch hatte, als Grundhener u. dgl. m. und namentlic) 
die NaturalsLieferungen von den Pachtgütern der Umgegend mit 
Beichlag belegt. Ferner ward aud) der Rath beichuldigt, daß er 
die Fundationsbücher der geiftlichen Stiftungen, Documente, Siegel 
und SKleinodien des Domes in feine Gewalt gebracht habe, was 
der Rath nicht bejtritt, aber al3 zur bloßen Kenntnignahme und 
befjeren Ueberwachung gejchehen erklärte. 

Am meiften mußte es Erbitterung erregen, daß der Nath 
auch in die Gollationgrechte des Capitels eingriff. Und zwar 
blieb er nicht nur bei der Verleihung von BVicarien ftehen, fondern 
eignete fich auch als Inhaber der Tandesherrlichen Gewalt Die 
Vergebung von Canonical-Praebenden an. Beſonders waren es 
die in den menses papales — vgl. $ 23 — erledigten Pfründen, 
auf die er fein Augenmerk richtete. Da in der proteftantiich 
gervordenen Stadt der Papft natürlich nichts mehr zu vergeben 
hatte, jo folgerte man, fei die Collation aller Zehen, die nicht aus- 
wärtigen Fürſten zuftand oder in des Capitels Monaten erledigt 
wurden, jelbjtverjtändlich Sache des Landesherrn. Man gewann 
auf dieſe Weiſe nicht nur die Mittel Prediger oder Rathsbeamte 
gut zu honoriren, ſondern fonnte auch hoffen, mit der Seit fich eine 
zuverläffige Anhängerjchaft im Eapitel zu Schaffen. Doch hat dieje 
Verleihung von anonicatd-Praebenden naturgemäß jelten jtatt- 
gefunden, läßt fic auch mit Sicherheit nur fir das Jahr 1542/43 
nachweijen (vgl. $ 84). 

44. Das gejammte Verhalten der Stadt Hamburg gegen- 
über dem Clerus und feinen Gütern kann jehr verjchieden 
beurtheilt werden. Der ımbefangen Urtheilende wird immer 
zugeben müfjen, daß ein Nechtsbruc, begangen worden ift da— 
durch, daß die Stadt das Jod) des Kapitels abjchüttelte, fein 
Jus eirca saera und feine Jurisdiction befeitigte. Wie auch 
immer das Kapitel feine Rechte erworben haben mochte, es 
waren Doch erworbene und beitehende Rechte. Es giebt aber 
im Leben der Menjchheit Zeiten, wo das Recht auf Selbft- 
entwiclung mit dem Hiftoriichen Recht ımvereinbar wird und 
diejes jenem weichen muß. Mag man in der Anwendung diejes 
jehr gefährlichen Princips fehr zurückhaltend und ſparſam fein — 
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je mehr defto beſſer; nie joll man ohne dringende Noth das geihicht- 
liche Recht verlegen —, muß man in feiner Ausführung auch jehr 
behutſam und fchonend vorgehen: es giebt doch Fälle, wo man 
diejer zweichneidigen Waffe nicht entbehren kann. Und in biefer 
Lage befand ſich damals Hamburg. Wir werden diejer Stadt das 
höhere Necht zuerfennen müfjen, auch wenn nicht die bisherige 
Seiftlichkeit durch die Art der Ausübung ihrer Rechte und ihr 
jcandalöfes Leben den Gegnern jelbft das Schwert in die Hand 
gedrückt hätte, | 

45. Freilich wird man ſich fragen müffen, ob denn damit 
auch die umfangreichen Bermögens-Enteignungen und Bejchlag- 
nahmen geiftlicher Einkünfte gerechtfertigt feien, die damals vor 
fi) gingen, Hierauf ift die Antwort nicht jo leicht zu geben, In 
der Theorie kann man fich leicht vorftellen, daß in Hamburg — 
oder außer Hamburg — zahlreiche katholische Geiftliche von hambur— 
gischen Renten lebten, während doc) die evangelifche Kirchenordnung 
durchgeführt war, Was ſchadete e8 dem evangelischen Charakter 
der Stadt, wenn 3. B, nad) wie vor der Domdechant auch von 
dem inzwifchen veformirten Kloſter zu Hawveftehude jährlich. feinen 
Gulden oder ein Vicar am Dom von demjelben Klofter 2, 42 
empfing? Sind doc eine große Anzahl folder Forderungen ohne 
irgendwelche Benachtheiligung des Neligionsjtandes der Stadt 
nachher wieder zu Necht anerkannt worden. Aber andererjeits. wird 
man auch bedenken müſſen, daß die päpftliche Curie von jeher, 
wo e3 ihre Angelegenheiten betraf, dem ſtarrſten Legitimismus 
gehuldigt hat. Jeden Vermögenszufluß würde Das Capitel doch 
nur benußt haben, um weiterhin die Waffen gegen die Stadt zu 
führen, Freiwillig würde es niemald etwa gegen Nücderjtattung 
ber Temporalien Die neue Staats und Kirchenordnung anerfannt 
haben. Herner: die Begründung des neuen Kirchenweſens koſtete 
Geld, die neuen Geiftlichen mußten ihre Bejoldung haben; lag es 
da nicht nahe, für kirchliche Zwecke auch das Kirchengut auszunugen? 
Geſteht man der Stadt überhaupt das Necht zu, eine neue Eins 
richtung des Kirchenwejens zu treffen, jo wird man ihr, auch die 
Berfligung über das Slirchenvermögen nicht durchweg  beftreiten 
können, vorausgeſetzt, daß die Nechte der lebenden Perjonen nicht 
verlegt wurden, und das ijt ſoviel wir wiſſen nicht geichehen, ja 
nit Fleiß vermieden worden. Schwerlich würden auch jonft Die 


Hamburg im Reformationsftreit mit dem Domcapitel. 469 


gute Hälfte aller Domberren und jo viele Vicarien in Hamburg 
geblieben fein. Hamburg war aud) nicht reich) genug, neben den 
Koften für fein neues Staats: und Kirchenwejen auch noch den 
Unterhalt für ca. 400 altgläubige Geiftliche aufzubringen. Endlich 
wird man auch zugeben müſſen, daß die Aufführung der alten 
Geiftlichkeit und ihre völlige Unfruchtbarkeit im Gebiete der ethiichen 
und religiöjen Bollserziehung nicht darnad) angethan war, ihret- 
wegen die beträchtliche Laſt der alten Firchlichen Hebungen neben 
den nenen Laſten weiter zu tragen. Das führt auch auf ein 
weiteres Moment, welches dem Nathe eine allzumeitgehende Schonung 
unmöglich machte, nämlich die Rückſicht auf die Stimmung weiter 
Kreije unter den Bürgern. Schon lange war in dem unteren 
Schichten der Bürgerſchaft eine latente Unzufriedenheit gegen den 
Rath vorhanden, die zuleht in dem Aufftande des Jahres 1483 
ihren Ausdruck gefunden hatte. Genährt wurde diefe Stimmung 
durch pecuniären Drud, der, wenn auch nicht andauernd, jo doc) 
während jeder Theuerung empfunden wurde. Dieſen Streifen 
waren die begüterten, von Steuern. befreiten Domherren und ihr 
Anhang ein Dorn im Auge, umjomehr als fie. bei bürgerlichen 
Bwiftigfeiten die Bartei der Negierung nahmen.) Sie waren 
es wohl, die während der entjcheidenden Disputation am 28. April 
1528 auf dem Eimbedijchen Haufe: ſich aufhielten, und denen die 
Maßregeln des Rathes lange nicht weit genug zu gehen jchienen,1zed) 
Auch bei den jpäteren Verhandlungen mit dem Domcapitel hat 
ficher die Rückſichtnahme auf fie das Verhalten des Rathes hier 
und da bejtimmt. 

46.  Andererjeits wird man, auch der Zähigfeit des Kapitels, 
mit welcher es jeine Nechte vertheidigte, jeine Anerkennung nicht 
verfagen fünnen. Ein Theil dejjelben hatte ſich bald nad) der 
entjcheidenden Disputation nach Speyer begeben, um beim: dortigen 
Reichskammergerichte feine Klagen gegen die Stadt anhängig zu 
machen. Der Hauptführer in dem nun beginnenden Kampfe 
war nicht das oberjte Haupt des Capitels, der Propſt Joachim 
von Klitzing, wiewohl er natürlich an erſter Stelle die Klage 
eingereicht haben wird, jondern der Decan Clemens Grothe, 
zweifellos ein bedeutender Mann, deſſen Unbeugfamfeit und Unnach— 
giebigfeit von dem zur Transaction geneigten Theil de3 Capitels 
jelbit oft al3 drücdend empfunden wurde, aber feinen Widerftand 
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fand. Noch zu Ende deffelben Jahres ward in Hamburg die erfte 
Wirkung diefer Neife nach Speyer verjpürt, und es dauerte ein 
volles Menfchenalter, 33 Jahre, bis die widerjtrebenden Principien 
ihren nothdürftigen Ausgleich fanden. 


3. Capitel. 


47. Das Domcapitel hatte beim Reichskammergericht völlige 
Neftitution und zugleich eine Geldfirafe von 1000 # löthigen Goldes 
beantragt und freies Geleit zur Rückkehr in die Stadt erbeten. 
Diejem Geſuch ward im wefentlichen entfprochen durd) zwei Eaiferliche 
Mandate. Das erfte datirt vom 10. December 15289) ward 
am 16. Januar 1529 dem Mathe eingehändigt. ES verlangte 
Miedereinfeßung des Capitels und der gefammten Priefterfchaft in 
alle Rechte über das Stift und die Pfarrkirchen, Wiederaushändigung 
aller beichlagnahmten Siegel, Briefe, Privilegien, Regiſter, 
Fundationsbiücher, jowie aller Kleinodien, Herjtellung des völligen 
Genuſſes aller Einkünfte, die der Clerus bisher bezogen hatte, 
Abjtandnahme von jeglicher Beſteuerung deffelben und kurzerhand 
Abftellung aller Beſchwerden, die das Capitel erhoben hatte. Das 
alles follte innerhalb acht Tage nach Uebergabe des Mandate 
ausgeführt werden, bei Bermeiding einer Poen von 500 # Töthigen 
Goldes. Auch folle die Stadt binnen 45 Tagen ihre Bevollmächtigten 
nad) Speyer jenden zur weiteren Verhandlung, nämlich wohl 
darüber, ob noch eine Straffumme wie beantragt worden zu zahlen 
jei oder nicht, und zugleich um etwaige Befchwerben gegen das 
Mandat vorzubringen. Auf alle Fälle wirde weiter gegen fie 
procedirt werden. 

Ein zweites Mandat vom 19, December 1528 fichert dem 
Capitel das gewünſchte freie Geleit zu. Zwiſchen beide Mandate fällt 
ein Schreiben des kaiſerlichen Bicefanzlers Balthafar von Waldkirch, 
worin er die Hoffnung ausdrücdt, eine friedliche Beilegung des 
Streites zu bewirken, Übrigens aber auch dem Nathe vorläufiges 
Einftellen der Neuerung, ja völlige Reftitution anbefiehlt.“) Aber 
die mildere Tonart dieſes PBriefes war durch die fchärfere des 
Mandats jchon unwirkſam gemacht worden. 
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| 48. Das faiferlihe Mandat muß in Hamburg bange 

Bejorgniffe hervorgerufen haben, denn es ftellte für dem Fall feiner 

Verwirklichung die Rückkehr zum Katholicismus völlig außer Frage. 

Darum war, da die intranfigente Haltung der Teitenden Männer 

im Capitel jede Art von Berftändigung ausſchloß, der Eintritt in 

die procefualifchen Verhandlungen unvermeidlich, wiewohl der Nath 

dies jehr ungerne jah, da er nicht auf ein obfiegendes Urtheil 
hoffen konnte. Er Hat fich auch noch längere Zeit auf verjchiedene 

Weiſe bemüht, dem Proceß in Speyer zu entgehen. Der Rath 

ernannte daher als jeinen Vertreter am Kammergericht Dr. Friedrid) 

Reiffſteck, uuch deſſen formelle Beglaubigung als Syndicus und 

Anwalt vom 27. Juli 1529 datirt ift; doch correipondirte er 

Schon im Februar mit dem Rath. Er jcheint fich jeiner Obliegenheiten 

zur Zufriedenheit feiner Auftraggeber entledigt zu haben, denn noch 

1558 betraute der Rath jeinen Sohn, Mlerander Reiffſteck, 

nit dem gleichen Amte. Der Rath verwandte aber auch außerdem 

noch andere Verjonen als Anwälte. Der Vertreter des Capitels 
war Dr. Simon Engelhard. 

Da der Rath durch die Ernennung von Bevollmächtigten zu 
erfennen gegeben hatte, daß er ſich dem Urtheilsipruche vom 
10, December nicht widerſpruchslos unterwerfen wolle, jo mußte 
nun das Capitel auf eine eingehendere Formulicung feiner Klagen 
bedacht jein. Dies geſchah in einem umfangreichen Schriftftüd aus 
dem Frühling 1529. Es bejtand aus 39 Artikeln, die in Anlehnung 
an die Hlagefchrift von 1528, doch ftellenmweife über deren Inhalt 
noch hinausgehend, die einzelnen Beſchwerdepunkte aufführten in 
folgender Anordnung: 

Art. 1—4 weiſen nach, daß alle Rechte der hamburgiſchen Kirche 
durch Faiferliche Ordnungen und andere Privilegien 
geſchützt ſeien. 

Fi: behauptet, daß das Lapitel niemals rechtlichen Ein- 
jpruch verweigert (und ſomit feine Urſache zur Befeitigung 
feiner Jurisdiction gegeben) habe. 

„ 6u.7 betreffen die eigenmächtige Abſetzung der alten und Ein- 
ſetzung der neuen Beiftlichen, welche jonft immer dem Eapitel 
zugeftanden habe, jowie die Einziehung der Penſionen 
von den Pfarrkirchen (120 # fir St. Nicolai, 100 # für 
St. Petri, je 80 # für St. Catharinen und St. Jacobi). 
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Urt. 8—12 die Austreibung der alten Geiftlichen, Abſchaffung 
des alten und Einführung bes neuen Gottesdienfteg, 
Einziehung der geiftlichen Zehen, Abforderung der 
Vermögens-Negifter, 

„ .13—15 die Beſchlagnahme der Kleinodien im der Thejaurarie, 

„16 die Beſteuerung der Geiftlichen mit 8000 # im den 
Sahren 1527 und 1528, | 

„ 17.18 die am 2. November 15285 dem Decan durch 
Drohungen abgeziwungene Auslieferung der: Siegel, 
Briefe ufw. des Capitels, 

„ 1921 die Aufhebung der geiftlichen Jurisdiction, Beftenerung 

der Geiftlichen, Verkiimmerung der Menten, 

„ 22-25 Einziehung der dem Camerarius zuftehenden Grund» 
heuer und des Kreuzpfennigs ſowie mehrerer Höfe 
vor der Stadt, Abjehung des Scholaftiens (von 
‚feiner Hoheit iiber die St. Nicolai-Schule) md 
Eröffnung einer neuen Schule, Verwüftung von 
Altären (namentlich im Heil. Geiſt-Hoſpital), Aus— 
theilung von Memorien an rechtlich untaugliche 
Perſonen. 

26— 30 ſtellen dies alles als auf Grund des taiſerlichen 

Mandats als rückgängig zu machen hin. 

„ 911,32 führen Slage, daß der Rath die Güter des Vicars 
oh. Rißling habe inventarifiren laffen, wiewohl ein 
Teftament vorhanden geweſen jei, ſowie den Vicar 
oh. Mifjener vor jein Gericht gezogen. habe und 
gezwungen, einen Kelch auszuliefern, beides noch 
nad) Empfang des Mandats. 

„ 33-38 verlangen auf Grund alter Geſetze die völlige Wieder: 

herjtellung des alten Zuftandes und Erklärung bes 
Verfalls der Poen von 500 # (wegen bisher nicht 
geſchehener Rejtitution). 

„830 führt aus, dab alles obige eine ganz allgemein 

befannte und zugeftandene Thatjache- jei. | 
49, Immer aber verjuchte noch der Math, der definitiven 
Anhängigmachung des Procefies zu entgehen. In einem Schriftftüd 
vom 19, März 1529 ward u. a. der Anwalt beauftragt, auf alle 
Fülle dilatorische Behandlung zu erjtreben. Man fuchte in dem 


— 
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Verfahren der Gegner wie des Gerichtes, allerhand Formfehler 
nachzuteifen. So tadelte der Anwalt in einer Eingabe, daß nicht 
die Gemeine von Hamburg, gegen die das Mandat auch gerichtet 
war, in ordentlicher Weife durch Glodenläuten zufammengerufen 
worden jei zur Berathichlagung, ein Verjehen, das doc höchſtens 
auf des Raths Seite lag. Mit mehr Necht bemängelte man, daß 
das Capitel in feinen 39 Artikeln iiber den Inhalt des kaiſerlichen 
Mandats hinausgegangen jet — fo in Art. 31 und 32 —; denn 
in der That hatten diefe Artikel die Erecution des bisher nicht 
befolgten Mandats zum Zwecke. Endlich machte man auch noch) 
Incompetenz des Gerichtshofes gültig, Mit Nachdruck betonte der 
Vertreter Hamburgs, daß diefe Streitfache vor das Gericht des 
Herzogs von Holftein gehöre, denn Hamburg ſei feineswegs dem 
Neiche ohne Mittel unterthan. E3 mar dies infofern ein ganz 
kluger Schachzug, weil der Herzog jelber der Sünde bloß war; 
aber es befremdet doch jehr und befenchtet zugleich jchlagend Die 
Verlegenheit der Stadt, daß fie einen fonft jo ängftlich gehüteten 
Rechtsanjpruch jeßt, wen auch nur vorübergehend, preisgab. Die 
Gegenpartei Tieß ſich auch nicht darauf ein, ſondern behauptete 
entjchteden die Neichsfreiheit der Stadt und belegte ihre Behauptung 
mit Gründen, 3. B. dem Münzrecht Hamburgs u. a. m. 

In diefer Weife zogen fich die Verhandlungen bis in den 
Anfang des nächiten Jahres hinein. Wiederholte Schriftliche Einreden 
(Exceptiones) und mindliche Verhandlungen folgten. Hamburgijcher- 
ſeits beftand man darauf, daß das Gapitel für die im Mandat 
nicht genannten Intereſſenten erſt Vollmachten beizubringen habe, 
und verfuchte wiederholt Auffchub zu erlangen; das Kapitel hingegen 
reichte — gegen Ende des Jahres — ein langes Negifter neuer 
Bergewaltigungen ein.) Selbft nachdem am 13. und am 
27. Detober bejchloffen worden war, in die Hauptverhandlung 
einzutreten, dauerten die Verfuche noch fort, deren Eröffnung hinaus— 
zufchieben. Kurz vor Ende des Jahres oder auch jchon 1530 gab 
der Hamburgifche Anwalt eine vorläufige Beantwortung der 
39 Artikel, die, weil ganz aus feinem eigenen Wiffen ſtammend, 
etwas umficher gehalten war. Endlich wurden diefe Verhandlungen 
durch eine Situng am 19. Jannar 1530 wie es jcheint vorläufig 
abgejchloffen. Hierbei jchlug das Capitel Commifjarien vor, welche 
die Sache in möglichjter Nähe von Hamburg unterfuchen follten, 
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da e3 natürlich unmöglic” war, die Zeugen alle nad) Speyer 
fommen zu laſſen. Es naunte auch eine Anzahl Berfonen als 
Commifjarien, nämlich; Rathsherren, Geiftliche und angejehene 
Bürger aus Lübeck und Limeburg.') Dem Gedanken der Er- 
nennung von Commiſſarien ſtimmte das Gericht zu, wenn aud) 
nicht in der vom Capitel vorgejchlagenen Weije; am 30. März 1530 
erhielt Zübe ein kaiferliches Schreiben, wonach e3 die Commiſſion 
inſofern zu übernehmen hatte, daß vor dem Lübecker Rath — oder 
einigen Mitgliedern defjelben — die vom Capitel vorgejchlagenen 
Zeugen verhört werden jollten. 

An demjelben Tage, als diejes Schreiben nad) Lübeck abging, 
trafen in Speyer die Articuli defensionales ein, weldje der Rath 
als Erwiderung auf die 39 Artifel des Capitels verfaßt hatte. 
Sie ſchließen fich in der Reihenfolge genau diefen an, jedoch mit 
Uebergehung der Artifel 1—5, 26—30, 33—39, welche allgemeinen 
Inhalts waren, fowie der Artikel 19—23 und 25, und umfaſſen 
71 Baragraphen."*) Der Inhalt ift folgender: 

50, $ 1— 3, Die Pfarrwahl habe urjprünglid) bei der 
Gemeinde gelegen, das Capitel nur eine be- 
rathende Stimme gehabt. 

$s 4— 8. Die Kirchen jeien urſprünglich reich genug 
gewejen, die Kirchherren und alle Kirchendiener 
zu bejolden; jpäter habe das Gapitel alles an 
fich gebracht, befonders durch die Penfionen, 
ſodaß die Geiftlichen nur noch aus den Opfer- 

gaben ihren Unterhalt gezogen hätten, 

$ 9—15. jodaß man feine tüchtigen Pfarrherren mehr 
erlangen können, und da auch die Opfergaben 
ſich jehr vermindert hätten, hätten die Pfarr- 
herren ihre Gejchworenen um Entlajjung ge 
beten und endlich die Pfarrhäufer troß vieler 
Bitten geräumt, 

5 16—19. Bergeblid) habe der Rath das Kapitel um 
Milderung der Benfionen erſucht, Man könne 
es den Gejchworenen nicht verargen,, daß fie 
ſolchen Zuftänden ein Ende gemad)t hätten. 
[Gegen Art. 6 und 7, Aneignung der Kirdjen- 
hoheit.] 
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8 20-31. 


Es ſeien nicht nur manche ganz untüdhtige 
Priefter gewejen, fondern viele, die in offenem 
Concubinat gelebt und dabei Mefje gelefen 
hätten, was durch das kanoniſche Geſetz, wie 
auch ſelbſt das bloße Hören der Mefje eines 
jolchen, als Todfünde verboten fei, wodurd) 
viel Aergerniß entjtanden und felbjt Unruhen 


zu beſorgen gewefen. 


$ 32—35. 


$ 36—40. 


S 41u.42. 


$ 43—48. 


Da der Rath den Erzbifchof vergeblich um 
ein Provincial-Concil erfucht habe,'?°) jo Habe 
er auswärtige Theologen kommen laſſen und 
die Prediger ermahnt, gemäß dem Speyerer 
Reichstagsabſchied nur das reine Wort Gottes 
zu predigen und e3 mit dem Gottesdienfte zu 
halten, wie fie e8 vor Gott verantworten 
könnten. 


Da nun doch die Priefter in ihrem alten 
Wefen fortgefahren, jo habe man fie Hin: 
gewiefen auf Die zu  bejorgenden Gefahren, 
Aufruhr, Bann und Interdict, und fie gebeten, 
ih eine Zeit lang der Mefjen für Geld zu 
enthalten.'?%) [Gegen Art. 8-10, Einrichtung 
neuen Gottesdienstes. ] 


Das Capitel habe ſtets nach etlicher Zeit die 
Berleigung der Zehen vom Stifter auf ich ſelbſt 
übertragen, erledigte Lehen an Chorjchüler, 
Diener ufw. verliehen, die Bürger um ihre 
Hebungen gebracht oder darin verfürzt. ſGe— 
richtet gegen Art. 11, Einziehung der Lehen.) 


Wenn ein Bürger feine zu zahlenden Zinfen 
durch eine Geldjumme abgelöjt habe, fo habe 
das Capitel jolche Summe entweder auf einen 
andern Namen als den des Stifter oder 
überhaupt nicht wieder angelegt, jondern für 
jih behalten, wodurd) die Nachkommen des 
Stifter in ihren Rechten verlegt worden feien. 
Der Rath habe daher mit Necht die Funda— 
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8 49-51. 


$ 52. 


S 535—5h. 


$ 571.58. 


8 59-02. 


8 63-87, 


8 68— 71, 


tionsbücher und Rentenregiſter copiven Laffen, 
wolle fie auch nicht behalten. [Gegen Art. 12.] 
Sowohl früher als jegt feien von Mitgliedern 
bes Stiftes Siegel, Briefe und Kleinodien ent 
führt worden; der Decan habe fein Verſprechen, 
fie wieder zu fchaffen, nicht erfüllt.“) 

Nur der Kenntnißnahme halber habe der Rath 
das noch übrige verzeichnen laſſen. [Gegen 
Art. 13—15.] 

In vielen ſchweren SKriegen habe auch Das 
Stift den Schuß der Stadt erfahren, ohne je 
eine Beilteuer zu geben, [Gegen Art. 16.] 
Betr. Art, 17 und 18 wird auf die Beant- 
wortung ber Art. 13—15 verwiejen. 

Die PBroviforen hätten etliche Altäre im Heil. 
Geiſt-Hoſpital weggeräumt — nicht verwüſtet —, 
um mehr Blab für Betten zu haben, An dem 
Hochaltar, der moch ftehe, werde noch jebt 
täglich Mefje (katholische?) gelejen. Die Briefter 
der weggeräumten Altäre bezögen ihre Pfründen 
nac) wie vor. Das Lapitel habe wegen alles 
dieſes weder Nachtheil noch Grund zur Klage, 
da es nie das Hoſpital adminiftrirt Habe. 
[Gegen Art. 24.) 

Die Priefterfchaft habe oft den letzten Willen 
der Verftorbenen derart umgangen, daß fir 
die rechtmäßigen Erben nichts mehr dageweſen 
ſei. Aus dieſem Grunde habe der Rath, den 
Nachlaß Joh. Rißlings inventarifiren laffen, 
[Gegen Art. 31.] 

Die Ornamente, Kelche ufw. in den Kirchen 
jeien meift von Bürgern gejchenft worden; 
das Capitel aber habe vieles davon umkommen 
faffen oder verſchenkt. Huch Joh. Misjener 
habe fich verdächtig gemacht, daß er ben 
Kelch bei Seite schaffen wolle. Gegen 
Urt, 32.] 
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51. Auf dieje Bertheidigungsfchrift des Rathes antivortete das 
Eapitel einige Zeit darnach mit einer ziemlich kurz gehaltenen 


Ermwiderung, worin es Die Behauptungen der Gegner meift al? 


unwahr binftellte oder, two es fie zugab, doc) die daraus gezogenen 
Folgerungen ablehnte. So behaupteten fie zu $ 10, daß allerdings 
die täglichen Dpfergaben in den Kirchen abgenommen hätten, aber 
infolge des Muthwillens der Gegner, zu $ 11, daß von den 
Nectoren an den Pfarrkirchen die Penſionen mit deren Willen 
erhoben worden feien, zu $ 16, daß fie allerdings die Penſionen 
ermäßigt hätten uſw. 

Am 30. Aprif 1530 ſchrieb der Rath zu Lübe an den zu 
Hamburg, daß ihm — wie auch dem Rathe zu Lüneburg, deſſen 
Antheil an der Sache jedoch dunfel bleibt — ein Faiferliches 
Commifforium übertragen worden fei, das Verhör der Zeugen und 
zwar vornehmlich der vom Capitel vorgejchlagenen zu übernehmen 
und die Ausjagen dem Reich3fammergericht einzufenden. Um Mtitte 
Mai verfammelten fich die citirten Zeugen in Lübed, wo ſogleich 
einige gegen ihre Citation Broteft einlegten; unter diefen Johann Kloth 
und Soachim Sommerfeldt, weil jie im Dienfte des Nathes ftanden 
oder einjtmal3 gejtanden hatten; denn es war wie es jcheint Die 
Anschauung der Zeit, daß man den Treueid verlegte, wenn man 
vor Gericht gegen feinen Brotheren ausfagte, Ferner proteftirte 
auch D. Henning Kiffenbrügge, wahrjcheinlich wegen der koftfpieligen 
und unnöthigen Reife, da er doch bisher in Hamburg babe ruhig 
feben fünnen und es auch wohl ferner noch fünne. Außerdem 
nod) Dr. Hermann Langenbed und Dr. Johann Moller. Doc) nur 
die beiden erjten wurden daraufhin von der Vernehmung befreit. 
Auch der Rath legte gegen die Verhandlung Proteft ein, weil die 
Friſt zu kurz bemefjen jei; die Dithmarſen jeien viel beſſer behandelt 
worden von den Klägern; ferner weil jchwer Notarien zu erlangen 
jeien und man doch auch erjt die Interrogatorien“*) entwerfen müſſe; 
endlich weil man Rathsherren und andere nöthige, wider ihre 
Obrigkeit zu zeugen.) Jedoch bfieb diefe Verwahrung wie zu 
erwarten ohne Erfolg. Hierauf ernannte der Rath Stephan Klinkebyl, 
der auch vorher schon verwandt worden war, und Joachim Sommerfeldt, 
der von der Beugnißabgabe befreit worden war, zu feinen Anwälten, 
während fir das Capitel ein gewiller Matthias Severini dieſes 
Amt verjah. 

Zeitfehrift d. 8. f. Hamb, Geſch. Bd.Xl, n 
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52. Um 21, Mai reichte nun Stephan Klinkebyl ein um— 
faſſendes Schriftftück ein, das er vor Gericht verfad, Es waren Die 
gewünschten Interrogatorien, ca. 200 Fragen, von denen 36 einen 
allgemeinen Charakter hatten, während die übrigen zu den einzelnen 
Artikeln geftellt waren. Bon befonderem Intereffe find die allgemeinen 
Fragen, welche darauf hinausgehen, die Lebensumftände der einzelnen 
Zeugen, ihren religiöfen Glauben, ihre Barteiftellung, ihr fittliches 
Verhalten, jo genau wie möglich zu erforfchen. So richten ſich 
Frage 1-4 auf die Glaubensftellung des Zeugen, insbeſondere 
auf jeine Meinung von der Nechtfertigung; Frage 5—8 darauf, 
ob der Zeuge ehelich jei, ob er Concubinen habe, ob er bei jeiner 
Lebensweiſe jelig zu werden hoffe. Andere Fragen juchen ausfindig 
zu machen, ob der Zeuge gegen den Rath; conjpirirt Habe, bejondere 
Motive zur Beugnißablage habe, wen er den Sieg wiünjche, wen 
er mit Eiden verpflichtet fei, ob er reich fer") ufw. Es fieht jo 
aus, al3 wenn die ganze Frageftellung darauf ausgehe, eine ungünftige 
Ausſage von vorn herein verdächtig zu machen, denn alle Zeugen 
in diefem Verhör waren Priefter oder doch Inhaber von Bicarien. 
An demfelben Tage, einem Sonnabend, begannen nun die Berhöre, 
nachdem inzwiſchen auch das Gapitel feine Privilegien, die Urkunden, 
worauf es jeine Ansprüche ftübte, insgefammt 19 Actenſtücke, 
eingereicht hatte, und endeten am 11. Yumi. Unter den Beugen 
waren Männer wie Nicolaus Buftorp, Dr. Hermann Langenbed, 
Dr. Johann Moller, Johanı Rumehert, D. Henning Kiffenbrügge, 
Jacob Hennings, Joachim Visbeke, Heinrich Sendenhorft, Hinrich) 
Schröder und Friedrich Bulgreve, im ganzen 25 Berjonen. 

53. Wir wollen nun die VBerhöre an der Hand der einzelnen 
Fragen bezw. der 39 Artikel des Capitels durchgehen, uns dabei 
möglichiter Knappheit befleißigend. 

Antworten auf die allgemeinen Fragen: 

Frage 1—4 (Glanbensftellung)., Einige wie Langenbed, 
Moller u, a. antworten gut evangeliich; die meisten find offenbar 
bedacht, der Frage die Spibe abzubrechen; mur bei wenigen, 
meift unbefannteren, tritt eine etwas prunoneittere katholiſche 
Sefinnung hervor. | 

Frage 5—8 (Sittliches Leben). Mehrere geben zu Frage 5 
an, daß fie ehelich feien; zu Frage 7 geben eine Anzahl, wie 
Kiſſenbrügge, Sendenhorft, Schröder u. a,, mehr oder weniger offen 
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zu, daß fie jelbjt wie auch andere Concubinen im Haufe hätten 
u. dgl.; andere leugnen die nur für ihre Perſon, geben es aber 
für andere ausdrüdlich zu. 

Frage 9—16 über heimliche Verſammlungen und Pläne, 
offene Barteinahme für das Capitel und gegen die Stadt: Die 
Antworten find völlig nichtsfagend oder ausweichend, z. Th. Neu— 
tralität anftrebend. 

Trage 17 u. 18. Ob er verſteckte Drohungen ausgeftoßen habe? 
Verneinend beantwortet; nur Buftorp meint, e3 könne ihm wohl 
einmal ein rajches Wort entfahren fein. 

Frage 19—22: Beranlaffung zur BZeugnißabgabe; ob ber 
Zeuge mit den Gegnern in Beziehung ftehe, etwas über feine 
Ausjage verabredet habe: Antworten nichtsjagend. 

Frage 23 u. 24; Ob er nicht viel lieber den Sieg des Capitels 
Jähe als den der Bürger? Antworten natürlich ausweichend, bis— 
weilen zwijchen Sache und Berjon jcheidend. 

Frage 25: Ob der Zeuge in Acht und Bann jei? Berneinend 
beantwortet. 

Frage 26: Wie reich er jei? Dieje intricate Frage beant— 
worten viele ausweichend, oft mit einem gewiſſen trodenen Humor, 
al3: er ſei zufrieden, er danfe Gott, er habe fo viel, daß er den 
Leuten wahr jagen (ohne Nachtheil die Wahrheit jagen) könne. 
Andere aber geben die Höhe ihres Vermögens oder ihrer Ein- 
fünfte an; ob ihre Angaben zuverläffig gewefen find, fteht dahin. 
Des allgemeinen Intereſſes wegen führe ich dieſe Antworten 
einzeln an: 

Johann Rumehert, Senior; 3000 fl. (natürlich das Vermögen) 
Luder Gerwyn, Prieſter: 200 # 

Joachim Visbeke, desgl.: 80 # 

Sohann Rumehert, Bicar: über 100 # 

Sacob Röfing, Prieſter: 100 X p 
Dieterich Meyer, desgl.: 8O—100 4 8, 

Hinrich Schröder, desgl.: 40H 8. 

Frage 27: Welches Standes der Zeuge? Meiftens Prieſter, 
Vicare in Hamburg und auswärts. Als Domberrn bezeichnete fich nur 
Kiffenbrügge. Doch gehörten auch Buftorp und Hennings zum Eapitel. 

Frage 23—30: DD er einer der Parteien eidlich verpflichtet, 
jeiner Eide erlafjen fei; wie jein Eid Tante? Erſte Frage nach den 

32* 
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Umftänden beantwortet; des Eides entlaffen find einige Priefter; 
die lette Frage wird meift unbeantwortet gelaffen. 

Frage 32— 34: Ob er um Bitte oder Gejchenfe wegen zeuge, 
von dem Siege des Capitels Vortheil haben werde, die Sache als 
feine eigene anjehe? Dieje Fragen werden, foweit fie eine pofitive 
Antwort finden, mit Nein beantwortet; nur Johann Wynefen bejaht 
die 34. Frage. 

Frage 35: Db der Zeuge ebenfo gerne zu Gunften —* Stadt 
zeugen werde? Durchgangig bejaht. 

Frage 36 iſt mehr eine Anweiſung, nämlich die, —— 
Artikel den Zeugen genau nach der Quelle feiner Kenntniß zu fragen. 

54. Nach Erledigung dieſer allgemeinen Fragen ward jeder 
Zeuge nad) den einzelnen Klage-Artikeln des Capitels und den 
dazu vom Nathe geftellten Interrogatorien befragt. 

Zu Artikel 5 von der Jurisdiction des Gapitel® Hatte Der 
Rath gefragt, ob man nicht mer sehr fchwer, mit manchen Um— 
ichweifen (? uttöge) und mur mit vielen Koften habe Necht erhalten 
fünnen, Die meiften antworteten, daß ihnen nichts davon bewußt fei. 

Zu Artikel 6 vom Patronat der Pfarrkirchen waren nicht 
weniger als 27 Fragen geftellt; wozu noch zwei bejonders für 
Heinrich Sendenhorft kamen. Faſt alle leugneten, daß spolium 
vorliege; mehrere jagten, daß das Ernennungsrecht dem Gapitel 
gehöre, welches aber auf Wunsch der Gefchworenen einen untüchtigen 
Paſtor abjegen könne (andere: müſſe); die meiften ſchwiegen fich 
darüber aus. Einer meinte, daß das Capitel aus den — von 
ihm — praejentirten Perſonen nach Gefallen der Gefchworenen 
ernannt habe. Betreffs der urfprünglich vorhandenen Kirchengüter, 
die das Gapitel verthan habe, wußte feiner etwas zu jagen; aber 
alle gaben zu, daß die Ausgaben von den Geſchworenen bezahlt 
worden feien, einige auch, daß das Capitel nie etwas dafür gethan 
habe, jowie daß die Kirchendiener von den Gefchworenen amgeftellt 
würden. Eine Mizahl Fragen, die ſich auf ihre Anftellung, bie 
zu zahlende Penſion und ihren Rücktritt bezogen, ward nur von 
einigen ehemaligen Prieftern al& Buftorp, Kiffenbrügge, Henning 
und Visbeke beantwortet. Alle fagten, daß fie vom Eapitel ernannt 
worden jeien, mit Wiljen und Willen der Geſchworenen, die jedenfalls 
aud bei der Einführung zugegen gewejen wären. Bezüglich der 
Penfionen jagten alle, daß fie ihnen von Capitel auferlegt worden 
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wären, und daß fie fie nur vom Ertrage der Opfer hätten zahlen 
fünnen, die drei leßteren, daß jie dabei Schaden (Wisbefe: 15 #) 
gehabt hätten, daß mehrere vom Nath vergeblich das Capitel um 
Milderung erfucht hätten. Kiffenbrügge und Hennings verficherten, 
daß fie jchließlid; Mangels halber zurücgetreten jeien. Auch ward 
von mehreren, bejonders von Buftorp, nochmal verfichert, daß 
fie jowohl als andere nur mit Zuftimmung des Nathes und der 
Bürger ins Amt gekommen jeien. Endlich ward auch nad) den 
Geremonien der Einführung in die Garwelamer (Sacriftei) und 
in die Wedeme (das Paftorat) gefragt und darauf zum Theil 
ausführliche Antwort gegeben. Nach den bei weitem meilten iſt 
dabei das Capitel als der leitende Theil mit den Geſchworenen 
thätig; zwei Zeugen leugnen die Anweſenheit der Laien, einer oder 
zwei wie es jcheint die der Geiftlichen. 

Sendenhorft bemerkte auf eine ihm vorgelegte Frage: gewaltfam 
vertrieben worden jei er nicht; da er aber mit Zegenhagen Zwiſt 
gehabt Habe und diefer, nachdem die Kirchjpielherren fünfmal ver: 
geblich zu vermitteln gejucht hätten, gegen ihn acht Artikel aufgejebt 
habe, habe er eines Sonntags am lichten Tage den Gejchworenen 
jeinen Dienjt aufgejagt, am Abend die Wedeme verlafjen und aın 
Dienstag darauf die Schlüffel zurücgefandt, ohne Zuftimmung der 
Geſchworenen.“) Die Frage, ob er nicht nach Kiſſenbrügges Rücktritt 
das Rectorat interimiftijch übernommen habe, beantwortete er nicht. 

55. Zu Xrtifel 7, der die Frage wegen der Penfionen 
näher ausführte, waren 12 Interrogatorien geftellt. Daß Die 
Penfionen mit Wiffen und Willen der Gefchworenen gezahlt 
würden, bejahten die meiften; einer unterjchied, wohl das richtige 
treffend: mit Wiffen, nicht mit Willen, Daß das Capitel ihnen 
die Penfionen „abgedrungen” habe, ward von den meilten geleugnet, 
jedoch daß eine mehr oder wenige janfte Nöthigung Ttattgefunden 
babe, ward von einigen eingeräumt, Alle gaben zu, daß die 
Kirchherren zuleßt nur noch von den Opfern gelebt hätten. Daß 
zuleßt aus Mangel an Mitteln viele hätten zurüctreten müſſen, 
ward von den meiften zugegeben, geleugnet — für feine Zeit — 
nur von Buftorp.'*®) Weber Zeit und Urjache der Entftehung 
diefer Einrichtung wußte niemand ficheres anzugeben. 

Artikel 8 mit 5 Unterfragen fragt nach dem Verbleib der 
Penſionen, wer dieje jet einmähme, und nad) der Art und Weije 
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der Einziehung. Darauf antworten einige, die Thatfache der Ein- 
jtellung fei Mar; font weiß feiner darüber etwas zu jagen. 

Artikel 9 mit 19 Fragen bejchäftigt fich mit der Austreibung 
der katholischen Geiftlichen. Betreffs der Thatfache erflären manche, 
daß ihnen von Verjagung und Austreibung nichts bewußt fei. 
Auf die Frage, ob einer zuerſt das Wort Gottes gepredigt habe, 
darnach abgefallen fei, wird Visbeke allgemein als ſolcher bezeichnet. 
Die Fragen, ob nicht der Nath, gemäß dem Speyerer Mandat 
von 1526, geboten habe, das Evangelium zu predigen, Frieden zu 
halten und die Geremonien nicht anzugreifen bei Strafe ber 
Stabtverweifung, werben von vielen bejaht, von anderen ohne 
Antwort gelaffen. Die weiteren Fragen, ob man nicht irrig- 
lehrende Priefter habe widerlegen müfjen und folche, wenn fie 
nicht revocirten, zu ihrem eigenen und der Stadt Beften habe ver- 
weijen müſſen, bleiben meift unbeantwortet. Bei Frage 15 nad) 
dem Inhalte ihrer Predigt laffen fich einige wie Matthaens Fiſcher 
(Matthaeus unter der Kluft?) auf ausführliche Vertheidigung ihrer 
Behauptungen ein. Als „aufrührerifche” Prediger werden Kempe, 
Begenhagen uſw. bezeichnet ; doch behauptet faft feiner die Thatjache 
wirklichen Aufruhr; eventuell ift man geneigt, ben Borwurf vom 
Mathe auf die Bürger abzufchieben. 

Artikel 10 mit 14 Fragen geht auf die Aenderung des 
Sottesdienftes. Weber die Einzelheiten des Vorganges wiſſen die 
meiften nichts zu jagen; ein Theil nennt die Nathäherren, welche 
in der Kirche die Meffe filtirt hätten, Leber den religiöfen Werth 
der Geremonien äußern fich faſt alle im katholiſchen Sinne, vielfad) 
eine praecife Antwort vermeidend oder fich auf Die Lehre der Kirche 
beziehend. Daß umtlchtige Priefter in Hamburg amtirt hätten, 
wird von vielen mehr oder weniger verfchämt zugegeben; daß 
Priefter, die im Coneubinat lebten, Meſſe gelefen hätten trog Ver— 
bote3 des Decans, ift den meiften unbekannt, wird aber von einem 
zugegeben. Daß der Rath täglich Aufruhr deswegen zu beforgen 
gehabt habe, räumen einige wenige ein; faft feiner weiß etwas iiber 
die Verhandlungen mit dem Erzbiſchof und von der Beauftragung 
auswärtiger Theologen (Bugenhagens), 

Artikel 11 mit 5 Fragen betrifft die Einziehung der firchlichen 
Lehen. Die Fragen betreffen das Verfahren des Capitels mit den 
Pfründen, Niemand weiß darüber etwas auszuſagen. 
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Urtifel 12 mit 12 Fragen geht auf die Confiscation der 
Tundationg-Bücher und Regifter. Nur wenige wiſſen etwas von 
der Thatjache, noch weniger von den genaueren Borgängen; einige 
geben den Rathsherrn Otto Bremer u. a. als bejonders betheiligt 
an. Etwa vier behaupten, daß die Mehrzahl der Braebenden und 
Vicarien von Hamburgern geftiftet worden ſei. Daß das Capitel 
den Fonds der Lehen oft zu eigenem Nuben verwandt habe, geben 
nur zwei zu, einer mit dem Zufab: mehr als qut wäre; die andern 
wiſſen nichts. Einige geftehen, theils bedingt, dem Rathe das 
Recht feiner Handlungsweije zu; andere wiffen oder glauben, daß 
der Rath ſich erboten Habe, die Bücher wieder zurücdzugeben. 

Artikel 13. 14. 15 mit 13 Fragen beziehen ſich auf Die 
Beichlagnahme der Siegel, Briefe und SKleinodien. Den That: 
bejtand beftätigen einige aus Autopfie, ftellen aber Gewalt in 
Abrede. Daß früher Privilegien verschleppt worden ſeien, illuftriren 
einige an dem Beijpiel einer nach Bremen verjchleppten Urkunde 
einer Memorie, die deswegen Memoria furis heife. Daß der 
Math die confiscirten Sachen unangetaftet gelafien habe, geben 
mehrere ausdrisclich zu, ebenjfo, daß der Decan einen Theil nad) 
Lübe habe bringen laſſen, und daß in den Pfarrkirchen. alle 
Ornamente noch vorhanden jeien; die Mehrzahl ift ohne Kenntniß. 

56. Artikel 16 Handelt von der Befteuerung der Geijtfichen. 
Hierzu waren drei Fragen gejtellt. Alle, joweit fie überhaupt 
Kenntniß haben, geben zu, daß Hamburg jchwere Kriege habe 
führen müffen. Eine Anzahl gaben auch zu, daß die Stadt alle 
Lasten alleine getragen habe, andere beftritten dies und gaben an, 
welche Beiträge der Clerus — jedoch ohne die Dombderren, wie 
einer bemerkte — zu Reitergeld u. dgl. m. gegeben habe. 

Artitel 17 und 18: daß man den Decan unter Drohungen 
gezwungen habe, Documente ausjuliefern (vgl. Art. 13—15), finden 
feine Beantwortung. 

Artikel 19 handelt von der entzogenen Jurisdiction. Die 
ſechs dazu geftellten Zragen gehen auf den Modus und den Urheber 
der Wenderungen ſowie auf Mißbräuche jeitens des Kapitels. 
Die jehr wenigen Bekundungen der Zeugen conftatiren nur den 
Thatbeitand. 

Artikel 20 handelt vom Schoß der Geiftlichen (d. h. im Gegen- 
aß zu der in Art. 16 erwähnten directen Kriegsjtener von den 
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Abgaben auf Gütern und Grundbeſitz). Die Zeugen unterfcheiden 
in ihren Ausfagen zwifchen dem alten gewöhnlichen Schoß und 
dem erft feit zwei bis drei Jahren eingeführten neuen, don dem 
einige die Höhe des Betrages angeben. 

Artikel 21 von Berfüimmerung der Renten: wird nur von 
wenigen beantwortet, welche den Thatbeftand bejahen und mit 
Beilpielen erhärten, 

Artikel 22 Handelt von Einziehung der Einkünfte Des 
Camerarius; nur wenige Zeugen beantworten den Artikel und 
bejahen die Klage, unter ihnen Paul Gronow (oder Gruman), 
welcher, damals Vicar zu St. Marien in Lübed, ausjagte, es ſei 
ihm dieſes jelbft als Kirchherrn unter der Kluft widerfahren. 

Artikel 23 behandelt die Klagen des Scholafticus wegen 
Entziehung der St. Nicola-Schule; dazu waren zwei Fragen 
geitellt, Daß der Scholafticus noch eine Schule im Stifte habe 
(die Domjchule), wird allgemein bejaht; daß die Bürger zu 
St. Nicolai gegen ihn ein Urtheil gewonnen hätten, ift den HZeugen 
unbekannt. 

Artikel 24 mit 4 Fragen behandelt Die Aenderungen im 
Heil. Geift-Hofpital. Der Thatbeftand wird bejaht, ebenſo, daß 
an Stelle der weggeräumten Altäre jebt Bettjtellen jtänden, und 
daß der Hochaltar noch ftehe; daß an demjelben noch Mefje gelefen 
werde, ijt allen unbewußt; auch von etwaigen Nechten des Gapitels 
auf das Hofpital weiß niemand etwas zu fagen. 

Artitel 25 mit 7 Fragen geht auf die Enteignung, ber. 
Memorien verjtorbener Prieſter; die Thatjache wird betätigt, ber 
Zwang von manchen geleugnet, von andern auf die Pfarrkirchen 
befchränft. Einige geben die Höhe der jährlichen Distributionen 
pro Kopf für die einzelnen Kirchen an wie folgt: 

St. Petri 26—27 #; ein anderer: früher 30 F, jebt 15 #, 

St. Nicolai 14 #, 

St. Eatharinen: ohne Angabe, 

St, Jacobi 16—18 #, ein anderer nur 10—12 #. 

Daf die enteigneten Memoriengelder an bedürftige Leute gegeben 
worden: jeien, ift den meilten unbefannt. 

Artikel 26—30 finden feine Beantwortung. 

Artikel 31 von der Inventirung des Nachlafles des Vicars 
Johann Riesling durch den Zehnpfennigsfnecht; dazu find 7 Fragen 
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gejtellt. Nur wenige äußern ſich darüber, unter dieſen aber der 
Tejtamentarius Rieslings, der Bicar am Dome Johann Hartiges. 
Ueber die Frage, ob nicht oft die Erben verjtorbener Prieſter das 
Nachjehen gehabt hätten, weiß er nicht® zu jagen — ein anderer 
Beuge bejaht dieje Frage — der Zehnpfennigsfnecht, Jürgen Snafe 
mit Namen, habe ihm gejagt, daß er auf Befehl des Rathes handele. 

Artikel 32 bezieht fi auf den Fall des Vicars Johann 
Misjener, der wegen Verdachtes der Veruntreuung eines Kelches 
vor das Gericht des Nathes gezogen und zur Stellung von Bürgen 
gezwungen worden war. Dazu waren 7 Fragen geftellt. Auch 
über diejen Artifel wifjen nur wenige Bejcheid, und auch dieje meift 
nur von Hörenjagen; einer weiß zu melden, daß die Citation auf 
Anfordern Dietrich Langes, der Patron des Kelches ſei, geichehen jei. 

Art. 33— 39 bleiben ohne Beantwortung. 

57. Nachdem dieje Zengemausjagen, die im allgemeinen jede 
Ichroffe Stellungnahme gegen die Stadt vermeiden — es wird fajt 
überall die Anwendung von „Gewalt“, d. i. phyfiicher Gewalt, 
geleugnet; bemerfenswerth ift auch die entjchiedene Verurtheilung 
des Verhaltens des Capitels in der Angelegenheit der Penſionen — 
beendet worden waren, und die Protocolle von den Lübecker 
Notaren Johann Toftede und Lambert Tafel’**) collationirt, unter: 
ſchrieben und verfiegelt worden waren, ward am 29. Juli Johann 
von Soeſt vereidigt, die Acten unverleßt nach Speyer zu bringen, 
Schon vorher, am 6. Suli 1530, war ein faiferliche® Mandat an 
Rojtod ergangen, die Commiſſion in den Verhören der von Hamburg 
aufgeftellten Zeugen zu übernehmen und dazu auch das Eapitel ein- 
zuladen. Wegen der weiten Entfernung aber fam man überein, wie 
aus einem Briefe D. Friedrich Reiffitels an Stephan Klinfebyl 
vom 17, November hervorgeht, die Noftoder Commiljarien nad) 
Hamburg zu jenden und dort die Verhöre vorzunehmen. Am 
12, November 1530 meldete der Rath von Rojtod nad) Hamburg 
von der ihm übertragenen Commifjion; als Subdelegirte des 
Roſtocker Nathes fungirten die Rathsherren DOldendorp und Kerkhof. 
Das Capitel hatte zu jenen Procuratoren Johann Holſcher, 
Matthaeus Severini und Johann Rumehert'**) ernanıt; außerdem 
war ein gewiljer Joachim Bufje als dejjen Sendbote und Anwalt 
defignirt worden. Hamburg war durd Stephan Klinkebyl, Joachim 
Sommzerfeldt und Johann Kloth vertreten. Diejes Mal war es 
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das Gapitel, welches eine Hinausschiebung des Termins der Berhöre 

winfchte, mit ebenforwenig Gllick wie vorher die Stadt Hamburg. 

Die Hamburger beichuldigten die refidirenden Domherren, daß, 

während fie ſonſt fich immer als Capitel, und alfo als bejchluß- und 

actionsfähig, gerivt hätten, fie jebt mit einem Male fich Diefen 

Charakter abjprächen. Am Montag den 22. November wurden 

die Ladungen der Zeugen an die Türen des Domes gefchlagen; 

am 6. December nahmen die Verhöre ihren Anfang und endeten am 

19. December, Auch diefes Mal waren eine Anzahl Interrogatorien 

von dem Anwalt des Capitels Joachim Buſſe eingereicht worden; 

dieje find aber in den Acten nicht mehr vorhanden und fünnen mir 
hie und da aus den Antworten errathen werden, Unter ben 

24 Beugen waren drei Briefter, von denen einer, Johann Menningf, 

ſich als entjchiedenen Gegner Luthers befannte, übrigens aber 

nicht befonders ungünftig gegen die Stadt ausfagte. 

58. Ich gebe auch bier den Inhalt der Nusfagen nad) dem 
Schema der 39 Artikel des Eapitels und der 71 Paragraphen der 
hamburgiſchen Gegenjchrift. 

Artitel 6—8: von der Entziehung der Pfarrfirchen und der 
PBenfionen; $ 1— 19, 

Bu $ 1-3 geben die meiſten zu, daß allerdings das Capitel 
praejentirt habe; viele behaupten aber auch entichieden, daß Die 
Gefchworenen nicht an dieſe Vorſchläge gebunden geweſen feien, 
wofür als Beilpiel der Fall Peter Blomes an St. Petri 
angeführt wird.'*°) 

Bu $ 4-8 geftehen die meiften von dem Vorgang ber Ber- 
ichleuderung der Kirchengüter durch das Capitel nichts zu wiſſen, 
wenn auch die Thatjache der Verarmung der Kirchen vor Augen 
fiege; die Gefchworenen hätten ſtets die Kirchendiener bezahft 
(Beweis ihrer Hoheit iiber die Kirchen), aber nie die Penfionen 
(die fie alfo niemals anerkannt hätten). Durch dieje feien Die 
Kirchen jo jehr verarınt, daß die Geiftlichen nur noch von den 
täglichen Opfern hätten leben fünnen; einige, wie Engelyn, 
Hennings und Kiffenbrügge, hätten nicht mehr ihre Capläne 
unterhalten können; der lebte habe geklagt, daß er 300 fl. dabei 
zugejebt hätte. 

Zu $9—11 behaupten faſt alle, daß man infolge der Verarmung 
her Kirchen feine tüchtigen Prediger habe befommen können; viele 
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deuten allerdings die Umtüchtigkeit materiell von unevangelifcher 
Predigt; infolge der Abnahme der täglichen Opfer habe es ſogar 
den Pfarrherren an ihrer täglichen Nahrung gefehlt. Visbeke 
jofle auf der Kanzel gejagt haben, das Evangelium habe ihm 
100 fl. (oder 200 # oder dal.) Schaden gebracht. 

Zu $ 12—18 räumen fast alle ein, daß manche Kirchherren aus 
Mangel an Nahrung die Gejchworenen um ihre Entlaffung 
gebeten hätten ünd troß deren Bitten ihre Nemter nieder- 
gelegt hätten, ſodaß die Kirchen eine Zeitlang Teer geftanden 
hätten, 3. B. St. Nicolai nad) Kiffenbrügges Abgang, denn 
Sendenhorft jei nur Caplan gewejen. Diejes meist nad) Be: 
Ichwerden von Bisbefe, Engelyn, Kiffenbrügge und Hennings; 
von lebterem wird die Meußerung mitgetheilt, er wolle lieber 
Schweine — oder wenigjtens Kühe — hüten, als noch länger 
PBaltor zu St. Jacobi fein. Ebenſo bejtätigen viele, daß der Nath 
vergeblich das Capitel um Milderung der Penfionen erſucht habe. 

Zu $ 19: Nach Anficht aller find die Kirchipielsherren die wahren 
Patrone der Kirchen, nicht das Kapitel, das nichts für fie thue. 
Der Rath und die Gejchworenen empfingen auch feine Penſion. 

59. Artifel 9, 10 von Bertreibung der alten, Einjegung 
neuer Prediger, Abſchaffung des alten, Einführung des neuen 

Gottesdienstes, $ 2040. 

Zu $ 20—24 behaupten alle oder die meiften, daß es viele 
ungelehrte Priejter gegeben habe, von deren Unkenntniß des 
Lateinischen jeltfame Proben beigebracht werden. Ebenſo werden 
von der Unfittlichfeit derſelben vernichtende Beweiſe gegeben; 
eine ganze Anzahl, zum Theil hochgeftellter Cleriker, werben 
erwähnt, die mit Concubinen oder gar mit „echten Weibern“ 
(Ehefrauen anderer?) gelebt und Kinder erzeugt hätten. Trotzdem 
hätten fie nicht aufgehört, Meſſe zu leſen, und zwar gegen Bezahlung, 
was bei Fremden und Einheimischen bekannt jei. 

Bu 8 25—28, welche feftitellen, daß dieſes nad) den kanoniſchen 
Regeln verboten jei, äußert fich feiner der Zeugen. 

Zu $ 29—31 geben alle zu, daß das fortgejegte Treiben der 
Priefter diefe in Beratung gebradıt und die Gefahr eines 
Auflaufs herbeigeführt habe. 

Bu $ 32 u. 33 betr. den vergeblichen Berfuch des Rathes, ein 
Provincialconeil zw erlangen, weiß niemand etwas zu jagen. 
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Bu $ 34—36 beftätigen alle Zeugen, daß endlich der Rath aus- 
wärtige Prediger (Bugenhagen) habe kommen laſſen und ihnen 
aufgetragen, da8 Evangelium zu predigen und den Gottesdienſt 
nach beftem Gewiſſen einzurichten; die Priefter aber wären in 
der alten Weiſe fortgefahren. 

Zu 8 3740: dieſes Verhalten habe den Rath veranlaßt, das 
Capitel zu erfuchen, unter Hinweiſung auf die Gefahr eines 
Interdictes die Meffen eine Zeitlang einzuftellen. Zwei Zeugen 
berichten, daß nach einer Meußerung des alten Bürgermeiſters 
Hermanı Zangenbed der Bann der Stadt 80 000 Pfund gekoftet 
habe; zwei andere erzählen, daß die Kirche St. Jacobi fich 
mit 50 # (bezw. 40 Ducaten) vom Banne habe löſen müſſen. 
Ein anderer will wiſſen, daß einmal nur deswegen der 
Bann verhängt worden fei, weil ein Hund eine Altarded: 
befudelt habe. ‚Ad 

60, Artikel 11, Don Entziehung der Lehen, $ 41 u. 42. 

Die gegen das Lapitel erhobenen Anklagen, daß es ſich das 

Patronat der Lehen angemaßt und dieſelben an Diener und 

unwürdige Perfonen vergeben, and) die Hebungen vielfach verkürzt 

oder gar bejeitigt habe, werden von der großen Mehrzahl der 

Zeugen beftätigt, Es ift aber dabei zu bemerken, daß über viele 

Lehen das Batronat dem Capitel rechtlich zuftand; der Ausſage ift 

aljo, infofern fie einen Vorwurf einfchließt, nicht unbedingt Ver: 

trauen zu schenken. | 
Artifel 12. Bon der Abforderung der Negifter, F 43—48. 

Die Gegenklage, daß das Capitel die fälligen Nenten und Binfen 

habe ablöfen laffen und die Eapitalien nicht wieder belegt habe, 

jo daß das PBatronatsrecht der Bürger dadurch geichädigt worden 
jei, werben von vielen Zeugen betätigt; viele andere wifjen dariiber 

nicht3 zu jagen. 1 

Artikel 13. 14. 15. Von Einforderung und Inventirung 
der Siegel, Briefe und Kleinodien, $ 49—52, Viele beftätigen, 
baß mehrmals, bejonders im neuerer Zeit, Documente und Werth: 
jachen anderswohin verjchleppt worden jeien. Einige bezeugen 
das Verjprechen des Decans, die fortgebrachten Sachen wieder zu 
bringen, welches er aber nicht gehalten habe. Viele betonen auch, 
daß die meiften der Canonici auswärtige jeien (alfo an dem Ver- 

Teibe der Sachen in Hamburg kein vechtes Intereſſe hätten). Nur 
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zur Verhütung weiterer Verfchleppung habe der Nath die Sachen 
mit Bejchlag belegt. 

Artikel 16. Bon Beſteuerung der Geiftlichen, $ 53—56. 
Alle behaupten, daß Hamburg in den lebten Jahrzehnten viele und 
ſchwere Fehden auszufechten gehabt habe, jo mit Lauenburg, den 
Hadelern (vor 35 Jahren), den Dithmarfen, den Holländern, 
einem Junker Omefen, Kniphoff — die Koften der Erpedition gegen 
diefen veranschlagt ein Zeuge auf 40 000 # — und gegen König 
Ehriftian II. in Unterftügung Lübecks. Nach einer Ausjage habe 
Hamburg in den legten 30 Jahren an 100000 fl. für Kriegszwecke 
ausgegeben. Fat alle leugnen, daß der Elerus je etwas Dazu 
beigetragen habe, obwohl er den Schuß des Nathes genofjen habe, 

Artikel 17 und 18, 8 57 u. 58 wiederholen im wejentlichen 
nur den Inhalt der Artifel 13—15 und finden feine Beantwortung. 

Artifel 19—23 werden übergangen, wie auch jchon der 
Nath in feinen Defenfional-Artifeln gethan hatte. 

61. Artikel 24. Bon den Veränderungen im Heiligen 
Geiſt-Hoſpital, $ 59—62. Alle beftätigen, daß die Wegnahme der 
Altäre nur zur Naumerweiterung gejchehen ſei — nach einigen hat 
ein Altar im Leichenhaufe das Sehen der Meffe, die Eapelle 
Hieronymi das Hören der Predigt verhindert —, daß der Hod)- 
altar noch ftehe, die Prieſter der abgebrochenen Altäre noch jebt 
ihre Renten unverfürzt bezögen, das Capitel aljo keinerlei Nachtheil, 
jomit auch feinen Grund zur Klage habe, zumal e8 mit der Ver- 
waltung des Hofpitals niemals etwas zu thun gehabt habe. Daß 
man im einem der abgebrochenen Altäre Fledermäuſe gefunden 
habe, wird zugegeben, aber jede böswillige Abficht geleugnet. 14%) 

Artifel 31. Bon der Inventirung des Nachlafies Johann 
Nieslings, $ 63—67. Viele bezeugen, daß im der That oft bei 
verftorbenen Brieftern, die für reich gegolten hätten, kaum ein 
Blaffert vorgefunden worden jei, fo daß die rechtmäßigen Erben 
nicht? erhalten Hätten, und viele Klagen an den Rath gelangt 
ſeien. Dies wird mit vielen Einzelfällen unter Nennung der 
betreffenden Erblafjer belegt. Auch der Priefter Johann Menningk 
giebt die Thatjache zu, leugnet aber die Verfchuldung der priefter- 
fichen Tejtaments-Erecutoren. Viele andere fünnen zu der Sache 
wenig oder nichts jagen. Widerfprochen wird den Aufftellungen 
des Rathes hier jo wenig als anderswo. 


Ni 
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Artikel 32, Bon der Citation Johann Misjeners vor den 
Math, 8 69-71. Faft alle behaupten, daß die Kleinodien in ben 
Kirchen Stiftungen Hamburger Bürger ſeien (folglich dieſe ein 
Necht Hätten, deren Bewahrung zu überwachen); manche berichten 
unter Anführung specieller Thatfachen, daß manches davon von 
Prieftern veruntreut worden fei; wenige wiſſen etwas davon, daß 
Johann Misjener ſich der Unterfchlagung des Kelches verdächtig 
gemacht habe. 
Nachden diefe Verhöre, in denen wie mir jcheint mehr 
Uebereinftimmung zu finden ift als in den Lübecker Verhören, und 
deren Wusjagen faſt durchgängig in den SHauptpunften eine 
Bejtätigung der Gegenklagen des Nathes bieten,““') beendigt worden 
waren, wurden fie durch die Subdelegirten dem Nathe zu Noftod 
üiberbracht, der am 21. Januar 1531 ihren Empfang beglaubigte, 
worauf der Notar Johann Toſtede die Vollftändigkeit des Proto— 
coll# befcheinigte. Darauf wurden auch dieſe Meten nad) Speyer 
überjundt. 
62. Das Capitel verfuchte num, die Zeugenausſagen ber 
Bürger zu widerlegen; das Metenftüd, welches dieſe Exceptiones 
(Einreben) enthält, ift leider micht datirt. Es zerfällt im zwei 
Theile; der erfte fucht die Unglaubwirbigfeit der Zeugen im 
allgemeinen wegen Verwandtichaft mit den angeklagten Perſonen, 
Betheiligung an den feindfeligen Aeten, Ungewißheit in der Aus— 
jage oder Uneinigfeit der Zeugen unter ſich, nachzuweiſen. Das 
Gapitel vergaß dabei, daß gleiche oder ähnliche Ausftellungen 
auch am feinen Zeugen gemacht werden konnten. Der zweite 
Theil beichäftigt fi) mit den einzelnen Paragraphen. Es wird 
bemerft zu 
$ 1, daß jeit dem Vertrage von 1355 die Pfarrwahlen bei dem 
Gapitel lägen. Die Zeugen jeien aljo unglaubwürdig, weil 
feiner von ihnen jo alt jei. 
$ 2, vier Zeugen redeten ex auditu, vier andere jeien Kirchen 
geichworene, einer wenigſtens lutheriſch — folglich alle 
unglaubwirdig.'*") 

$ 3, einer der Zeugen werde durch das Zeugniß des Joachim Visbefe 
über feine Wahl widerlegt. 

$ 4, von einer Verſchleuderung der Hirchengüter durch das Eapitel 
wifje feiner von den Bengen etwas zu jagen. 
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$ 7, Keiner ſage, daß die Penſion ante introitum, d. i. vor der 
förmfichen Einführung in die Kirche, gegeben worden fei; bie 
Behauptung des Nathes jei aljo falſch. 

$8, Da die Zeugen jelbjt ausſagten, daß ſich die Geiftlichen ..ı 
Menge zu den Pfarrfirchen gedrängt hätten, jo ſei ihre 
Behauptung von der VBeichwerlichfeit der Penſionen falſch. 
Wenn die Gejchworenen wirklich die Pfarrwahlen in Händen 
gehabt hätten, jo würden fie die Zahlung der Benfionen 
verhindert haben; denn gewußt hätten fie davon, wie aus $ 9 
hervorgehe, troß gegentheiliger Behauptung. Da fie nun 
unter Eid contrarie ausjagten, jo verdienten ihre Befundungen 
iiberhaupt feinen Glauben, 

S$ 9, wenn wirklich nur jchlechte Subjecte zu Bfarrern zu befommen 
gewejen wären, jo würden fie, wenn fie wirklich die Wahl 
gehabt hätten, die Schande auf ihrer Seite gehabt haben; 
hätten fie die Wahl nicht gehabt, jo jeien die SS 1, 2, 3 und 
7 falſch. 

$ 19, wenn jemand für den Bau einer Kirche zu ſorgen habe, jo 

jei er darum noch nicht deren Patron. 

SS 20—40, was die Comcubinen der Priefter betreffe, jo gebühre 
es nicht den Gegnern, Aenderung zu jchaffen, jondern fie 
müßten das der ordentlichen geiftlichen Obrigkeit flagen. Die 
von ihnen allegirten Canones — über das Meſſeleſen der 
im Concubinat lebenden Prieſter — gölten and) vielmehr 
ihren verehelichten Prieftern denn dem Capitel; übrigens hätten 
fie nicht alle Canones eingejehen, ſondern nur die für ihren 
Zweck brauchbaren. 

5 42, Es habe jedem frei geftanden, Lehen aufzurichten oder es 
zu unterlaflen. Aus freier Bergunft habe das Capitel vielen 
Stiftern das Batronat über die Lehen für eine Zeitlang 
gegeben und es auch oft nachher für die Erben verlängert. 

5 45, die Beugen jagten theil® ganz albern aus, theil3 könnten 
fie von diefen Dingen gar fein Wilfen haben. Die meijten 
Praebenden und jedenjall3 alle größeren, wie auch viele 
Bicarien, jeien von Kaifern, Fürften und Rittern gejtiftet 
worden. Kleinere Lehen feien wohl von den Bürgern 
geftiftet worden; diefe aber gereichten nur den größeren 
zum. Schaden. 
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$ 47, einer der Zeugen, der eine Summe habe anslöfen wollen, 
jei jelbft vom Decan ermahnt worden, da8 Capital wieder 
anzulegen. 

ss 53—55, bie Geiftlichen ſeien fraft faiferficher Privilegien von 
allen Abgaben frei; dennoch hätten fie von ihren Hänfern und 
Nenten Schoß gegeben, ja auch Kriegsſteuer, obgleich alle 
Fehden der Stabt nur aus dem Handel der Bürger erivachjen 
feien. Auch Habe das Kapitel den Bürgern mit Lieferung 
von Holz ufw, viele Dienfte erwiefen. 

8 59 ff., dem Amventiren des Nachlaffes der Priefter liege ebenfo 
wie dem Mbbrechen der Altäre nur der Wunjch zu Grunde, 
allmählich alles einzuziehen; man könne 3. B. jagen, es 
jeien feine Altäre mehr da, an denen Meſſe gelefen werden 
fünnte (und folglich ſei auch die Geldauszahlung hinfällig), 
e3 wäre nichts im Nachlaß vorhanden uſw. 

$ 62, was die Verwaltung des Heil. Geift-Hofpitals angebe, ſolle 
man die Erlaffe des Propftes Albert von 1288 und 1296 
vergleichen. '**) 

63. Man wird micht Teugnen können, daß dieſe Er: 
widerung des Capitels vielfach recht geichidt gemacht ift. Was 
zu $ 1 ff. über die Pfarrwahlen und zu $42 und 43 über Die 
Lehen gejagt ift, ift fehr treffend. Es ift auch in der That albern, 
wenn zu $ 43 diber die Provenienz der Lehen manche Zeugen 
nicht? anderes zu jagen willen, als von wen bie Lehen denn 
ftammen follten, wenn fie nicht von Hamburger Bürgern herrührten? 
Die Art, wie zu SS und 9 die Ansfagen der Bürger gegen dieſe 
gekehrt werben, ift äußerft gewandt. Anderes aber ift auch recht 
rabufiftisch, To wenn zu S 7 deshalb, weil feiner der Zeugen don 
einer Bezahlung der Penſionen vor der Einführung Tpricht, nun 
die geſammte Ausſage des Gegenparts als nichtig abgewieſen wird. 
Seradezu ſchamlos aber ift die Weife, wie zu Den vernichtenden 
Wusfagen — NB. nicht nur der Laien, fondern auch der Priefter 
jelbft! — über das jcandalöfe Leben des alten Clerus Stellung 
genommen wird, Ohne jede Scham werden die Thatfachen zugegeben, 
dennoch aber die Schuld ganz und gar auf das Gegentheil abgewälzt 
und dieſem zugemuthet, Schub für das beleidigte fittliche Empfinden 
bei einer geiftlichen Obrigkeit zu ſuchen, die doch vor allem jelbjt 
der Sünde bloß war. In der That, wenn irgend etwas bie 
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Hamburger in ihrem Verfahren gegen das Capitel und defjen Anhang 
bei manchem formalen Unrecht thatſächlich ins Recht jebt, jo ift es 
dieſes Verhalten des Capitels, das fi damit fein eigenes Urtheil 
geiprochen hat. | 

64. Der Proceh nahm nun weiter jeinen Verlauf; es find 
noch andere Exceptionen, namentlich von bamburgijcher Seite 
beim Kammergericht eingereicht worden; da fie aber meift undatirt 
find, zudem. auch feine ein weſentlich neues Moment im die 
Handlung. bineinbringt, jo dürfen dieſe Hier füglich übergangen 
werden. Dann und wann hielt es die faiferliche Kanzlei für nöthig, 
das Capitel aufs neue gegen wirkliche oder vermeinte Schädigungen 
jeitend der Stadt in Schuß zu nehmen. Ein ſolcher Schußbrief 
ward ihm unter dem 26. Juli 1532 gegen Hamburg und Lauen— 
burg auf zehn Jahre ertheilt. Doch ſollte es auch ſelbſt, ſoweit 
es nicht die „Zutherijchen Irrſäle“  betreffe, niemanden jein Recht 
vorenthalten. Zu Scirmberren des Capitels wurden Albrecht 
von Mainz und Magdeburg, Ehriftoph von Bremen, Franz von 
Minfter und ein gewiffer Georg von Libuß beftimmt.'?) 

Us dann im Februar 1533 zwilchen dem Rathe und dem 
im Hamburg verbliebenen Theil des Capitels eine Zeitlang ein 
Vertrag zu Stande gefommen zu jein ſchien — näheres darüber 
j. im nächſten Capitel —, inftruirte der Rath jeinen Vertreter in 
Speyer, fich auf die Jurisdiction de Kammergerichtes nicht mehr 
als nöthig einzulafjen, Caſſirung des kaiſerlichen PBoenal-Mandats 
anzuftreben oder doc) deſſen Berwandfung in simplicem citationem 
— ohne Wuflegung einer Poen — zu erwirken und, wenn auch 
das nicht möglich jei, eine neue Exception einzureichen, daß das 
Mandat wider das Recht ohne Kenntniß von der Sache ausgebracht 
worden jei. Zum Schluß bemüht fich der Nath, dem Vertrage 
einige bedenkliche Spiten abzubrechen und zu verfichern, daß er 
übrigens gar nicht zur Ausführung gekommen jei. 

Sei es nun, daß der Rath uugünftige Urtheile über diejen 
Bertragsentwurf berichtigen wollte, jei e8, daß er abermals Zeit 
zu gewinnen wünfchte oder gar. auf eine Niederjchlagung des 
Proceſſes hoffte, jo erreichte ex Doch feinen Zweck nicht, Am 
7, Suli 1533 gab das Reichsfammergeridht jein Urtheil ab, daß 
das Mandat zu Recht bejtehe und Hamburg dem Eapitel und dem 
ganzen Klerus vollftändige Nejtitution zu gewähren und Hinfort 

Beitjchrift d. ©. f. Hamb, Seid. Bo. XL 33 
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ſich jeder Schädigung zu enthalten Habe, oder als in die darin 
feftgejegte Poen verfallen zu erachten fei. Diejes Urtheil warb 
am 17. September dem Rathe eingehändigt, zugleich mit einer neuen 
Ladung, vor dem Gericht binnen 45 Tagen nad) deren Empfattg 
den Nachweis zu führen, daß dem Urtheil Genüge geſchehen fei. 
Falls in der anberaumten Zeit diefer Nachweis nicht gerührt werde, 
jei auf den Verfall in die Poen zu erfennen.'?®) 

65. Diefer Musgang der Verhandlungen mußte in Hamburg 
‚große Beftürzung erweden, denn das Urtheil verlangte nicht mir 
völlige Neftitution der Temporalien, fondern auch mit der Wieder- 
einräumung der Pfarrkirchen vollftändige kirchliche Neaction. Dazu 
war fir diefe der Stadt auferlegte Aufgabe nur eine fehr Kurze 
Friſt gelaſſen. Es war aber Hamburgs Glück, daß es nicht 
allein in ſolcher Verdammniß war, fondern Rückhalt Hatte oder 
juchen konnte an anderen mächtigeren evangelifchen Neichsftänden. 
Wie diefer erlangt wurde, wird im nächſten Eapitel zu erörtern 
fein; bis aber Diefer erlangt wurde, galt es geſchickt zu laviren, 
und man muß dem Rathe und feinen Vertreter in Speyer das 
Zeugniß geben, daß fie dies wohl verftanden haben, Es dauerte 
noch drei und ein halbes Jahr, bi8 das Endurtheil geſprochen 
wurde. Freilich hätten fich diefe Verhandlungen wohl kaum fo 
fange hingezogen, wenn nicht doch wohl auch das Gericht zum 
Theil von politifchen Erwägungen beeinflußt gewejen wäre, 

Zunächſt legte der Nath fofort bei Empfang des Urtheils in 
Gegenwart des Hammergerichtsboten Hans Melbry dagegen Proteft 
ein. Zwar in weltlichen Dingen fei er, wenn er eine gehörige 
Liquidation vom Capitel empfangen habe, zur eventuellen Neftitution 
bereit; was aber die geiftlichen Dinge angehe, jo fünne er von 
deren Reftitution in dem Urtheil nichts finden — explicite war 
auch davon nicht die Nede darin —; auch fünne er dem Gerichte 
darüber fein Urteil zugeftehen; wäre das dennoch deſſen 
Meinung, jo müſſe er am ein zukünftiges Concil appelliren, 
In einem gleichzeitigen Schriftſtück Tegte der Math dar, aus dem 
Negensburger Reichstagsabſchied ergebe fich, daß in Nefigionsfachen 
ein allgemeiner Stillftand bejchloffen worden fei, und darnach das 
Capitel fein Necht habe zu Hagen; zu den Religionsjachen gehörten 
die Pfarrkirchen und auch die Kleinodien, weil diefe beim Gottes» 
dienfte verwendet würden; jedoch wolle der Rath fie keinesweges 
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alieniven, jei auch bereit, fie wieder auszufolgen, wenn fie feſt 
verwahrt würden, dergeſtalt daß er jelbjt und das Capitel je eimen 
Schlüffel in Händen habe. Auch die Surisdiction über die Geift- 
lichen wolle er gerne den Praelaten zurücgeben, wenn fie nur zu 
ſcharfer Suftiz bereit fein wollten. Die Jurisdiction über die 
Bürger zu bejtimmen, müſſe dem Concil überlaflen werden. Renten, 
Binfen u. dgl. wolle er gerne zurüderftatten, 

Man jieht, die Haltung des Rathes ift nichts weniger als 
intranfigent; er |peculirte auch wohl nebenbei auf die Non possumus- 
Politik des Decans, die fich doch mit diefen Eingeftändniffen nicht 
zufrieden geben würde, wogegen dann jeine eigene Bereitwilligfeit 
vor den Augen der Reichsbehörden angenehm abjtechen mußte und 
fie vielleicht zu größerer Nachficht bewegen konnte. Die Berufung 
auf das angebliche bevorftehende Eoneil, die von jet an immer 
wiederfehrt, ijt gleichfalls ein jehr geichidter Zug. 

66. Im November 1533 begannen die Verhandlungen vor 
dem Reichsfammergericht auf's neue, nur daß es ſich jebt nicht 
mehr um eine res iudicanda, jondern um die Ausführung einer 
res iudicata handelte.'°) Am 26. November 1533 berichtete 
Dr, Engelhardt,. der Anwalt des Capitels, über die gejchehene 
Uebergabe der Erecutorialien, worauf am 19. December 1533 
Dr. Reiffſteck mit Uebergabe verfcjiedener Inſtrumente, als 
namentlich) der Protejtation und der Acten iiber geichehene Ver: 
handlungen, antwortete, Nach längerer Frift, die man der Stadt 
demnad) wohl zur Ausführung der Urtheils-Beftimmungen gewährt 
hatte, berichtete am 15. Februar 1535 abermals Engelhardt und 
beantragte jebt, die Stadt wegen Nichterfüllung ihrer Berbindlich- 
feiten zur Zahlung der Poen anzuhalten. Reiffſteck juchte dagegen 
eine abermalige Frijt zu erlangen, in welcher entweder die Sentenz 
auszuführen jei, oder mit den Gegnern zu einem gütlichen Abſchluß 
zu gelangen fei. Darauf führte ev aus, daß das Urtheil vielfach 
unklar, und jeine Ausführung ohne vorherige Liquidation, welche 
noch nicht gefchehen jei, unmöglich fei. Trotzdem habe der Rath 
Berhandlungen begonnen, aber wegen de3 Krieges "°?) feien fie 
noch nicht weiter gediehen. Darum fünne von Ungehorfan der 
Stadt, von eulpa oder dolus feine Rede fein, und fei auch Fein 
Grund vorhanden, die Poen zu declariren. Nach mehrfachen 
Eingaben beider Anwälte wurde am 24. Mai 1535 durch ein 

33" 
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„Beiurtheil* die Frift für Hamburg abermals um act Wochen 
verlängert; zugleich wurde verfügt, daß wegen unklarer Punkte im 
Urtheil beide Theile vor dem Gericht vorjtellig werben. jollten. 

Um 22. September bejchwerte fi) Engelhardt, daß diejes 
von Hamburg noch nicht geichehen fei, und erneuerte feine Petition 
um Berfall-Erflärung der Poen. Darauf antwortete Reiffſteck am 
29. November, es hätten im Sommer Berhandlungen zu Lüneburg 
ftattgefunden, welche wegen mangelnder Bollmadjt der Canoniei 
bis in den Herbft fiftirt worden ſeien. Bei dem MWiederbeginn 
hätten fie abermals erklärt, daß der Decan gegen ihre Erwartung 
weder felbjt gelommen fei, noch ihnen Vollmacht geſandt habe, 
dagegen aber den Stilljtand des Procefjes jehr übel aufgenommen 
und gedroht habe, er werde damit fortfahren, wie auch 
geichehen jei. Sie vermöchten nichts weiter zu thun, als den 
Nath zu bitten, mit der Neftitution fortzufahren; fie würden bie 
Duittungen für alles reftituirte nach Speyer einjenden, Neiffited 
fügte ein Verzeichniß deſſen Hinzu, was bereits zurucgegeben — 
ſei, nümlich 

1) die Schlöffer vor der Treſe bes Capitels, 

2) alle Kleinodien, Kelche, Monſtranzen; ferner Siegel, Briefe * 
3) Bifitations-, Fundations- und Regiſterbücher, 

4) 72 Wispel Noggen und 6 Wispel Weizenmalz, für 6 Jahre, 
5) vom Heil. Geiſt 18 Wispel und 6 Faß Roggen und 27 * 

Kreuzpfennig, für 6 Jahre, 

6) 17°) 4 von der Wieſe vor dem Dammthore, fir 5 dabre, 
7) 6 # 4 ß Kreuzpfennig, für 5 Dahre, 
8) 5 Gulden aus der Obermühle, für 5 Jahre. 

Ferner habe der Nath die Renten ihren Eigenthümern zurüc- 
gegeben und die verjagten Priefter wieder eingelafjen nach dem 
Urtheil vom 7. Zuli 1533, Wenn num in den Klaren und gewiljen 
Punkten noch nicht genug gejchehen fei, möge die Gegenpartei das 
ausführen. | 
67. Nach wiederholten Einreden des klägeriſchen Anwalts 
und der beiden Kammergerichts-Advocaten Ludwig Hierter und 
Sohann Helffman als der Vertreter der PBroteftirenden Stände oder 
bes GSchmalfaldischen Bundes,“*) welche beantragten, den ganzen 
Streit — nunmehr, nad) geſchehener Reftitution — als Religions— 
jache zu erklären, beſchloß am 21. Juni 1536 das Gericht, daß 
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nun dag Gapitel eine Specification des noch nicht zurüderhaltenen 
einreichen ſolle. Darauf reichte dieſes ein fehr umfangreiches 
Schriftſtück 1685) ein, worin es neben einer Unmaſſe von genau 
fpecificirten Geldfjummen, als Nenten und auch Capitalien von 
Praebenden, Bicarien, Commenden und Memorien jowie Natural: 
Lieferungen, auch die vier Pfarrkirchen, die drei Kirchen im 
Billwärder, die Kirche in Eppendorf, die Jurisdiction ſammt deren 
Gebühren für Propft und Decan, die Collation der Praebenden 
und Beneficien, diverfe NRegifterbücher und die Copien, die von 
den Bifitationg-Büchern genommen worden waren, zurüdforderte. 
Sm ganzen umfaßt da8 PVerzeichnig 39 — nach anderer Zählung 
52 — Punkte, von denen man die meijten bei unbefangener 
Betrachtung, im Gegenſatz zu der Auffaffung des Rathes, als 
Forderungen weltliher Art, Qemporalien, auffaflen muß. Der 
Eindrud, den davon das Gericht erhalten Hat, wird daher ficher 
auf feine Endentjcheidung eingewirft haben, zunächſt aber ertheilte 
es am 30. Auguſt dur ein neues Beiurtheil den Hamburgern 
nod) eine neue Frift von ſechs Wochen, und als auch diefe ohne 
: dag gewünſchte Ergebniß verftrichen war, troß des wiederholten 
Antrages Engelhardts, am 25. Detober noch eine weitere von vier 
Wochen, diesmal allerdings mit dem Belcheide, daß dieſes Die 
Yeßte Frift fein würde. Man muß zugeben, daß e3 an Langmuth 
den Gerichte nicht gefehlt hat; allerding® Hat dieſe wohl ihre 
Haupturfache in äußeren Einflüffen politifcher Art gehabt. Nachdem 
eine neue Eingabe von Seiten Hamburgs am 6. November durch 
die beiden Bundes-Anwälte vorgebracht, von dem Gegner als nur 
den Lauf des Urtheils aufhaltend befümpft und am 10. December 
vom Gericht aus dieſem Grunde abgelehnt worden war, trat diejes 
am 18. December zur Schlußfigung zufammen und verurtheilte die 
Stadt Hamburg wegen Ungehorfams zur Zahlung der Poen von 
500 # Goldes — Halb an die Reichscaſſe, Halb an die Kläger — 
fowie zur Tragung ſämmtlicher Koften. 

Es mußte fich jebt zeigen, ob Hamburg imftande fein werde, 
den Conſequenzen des Urtheils, welches die völlige Wiederherftellung 
des Fatholifchen Status quo bedeutete, zu entrinnen. Dazu bot 
ſich ein doppelter Weg: entweder man juchte, ſich friedlich mit dem 
Gegner zu verftändigen oder durch ein Bündniß mit mächtigeren 
Staaten fich gegen die gewaltfame Durchführung des Urtheils zu decken. 
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4. Capitel. 


68. Es ſcheint, daß man in Hamburg ſchon bald nach 
Eröffnung des Proceſſes an einen Vergleich gedacht hat. Je mehr 
man einſah, daß keine Hoffnung war, den Proceß zu vermeiden 
oder ihn zu gewinnen, deſto ernſtlicher mußte man dahingehende 
Berfuche unternehmen. Greifbarere Geftalt gewannen aber dieſe 
Bemühungen erft zu Anfang des dahres 1533. Am 1. Februar fanden 
Berathungen ftatt zwiſchen dem Rath und mehreren Bürgern einerfeits, 
ſechs Domherren — nämlich Johann v. Oldenſen, Nicolaus Hüge, 
Jacob Hennings, Henning Kiffenbrügge, Johann Garlefitorp "°) 
und Hinrid; Stuve — und jehr vielen Vicarien andererfeits,'°") Das 
Ergebniß dieſer Berathungen war, dab acht Tage darauf, am 
8. Februar 1533, folgender Bertrag zu ſtande fam: 

1. Der Superintendent foll die Einfünfte des Lector primarius 
weiterhin fortbeziehen. 

2, Auch foll er Memorien empfangen, jedoch „der Lectur halben“ | 
zu GChore gehen (d. bh. weil er als Lector Mitglied des 
Eapitels ift, auch Die Pflichten eined® Domherrn übernehmen? 
Aber zur Zeit ruhten ja die liturgischen Functionen des 
Gapitels, die es überhaupt jchon ſeit langem: auf — 
Schultern abgewälzt hatte, völlig). 

3. Die Deputirten des Raths und der Bürgerfchaft follen in des 
Papſtes Monaten die Eollationen der Lehen vollziehen, in den 
übrigen Monaten aber das Capitel und die jonft dazu ber 
vechtigten Berjonen. Lehen, die vor dem Receß [von 1529] ans 
Capitel verfallen find, jollen demjelben verbleiben, aber nachher 
verfallene, bei deren Verleihung das Capitel fein Recht nicht 
mehr ausgeiibt hat, jollen in der Familie des Stifters ver: 
bleiben, jo lange noch Bluterben vorhanden find, und find 
nicht als expirirt zu erachten. 

4. Jeder ſoll von ſeinem Lehen Chorgeld geben.“7) Auch ein 
Verehelichter kann Memoriengelder empfangen; nur muß er 
ſich gemeiner weltlicher Handlung (Profeſſion) enthalten, 

5. Auch Paftoren, Capellane, Schulmeijter, fowie Rathsſeecretäre 
fünnen Braebenden und Beneficien empfangen, ohne zum 
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Eid gegen das Kapitel verpflichtet zu jein. Alle, Die 
Praebenden empfangen wollen, fjollen von dem  ältejten 
Bürgermeifter, dem Decan und dem Senior dem Kapitel 
praejentirt werden, viciales bezahlen und jowohl dem Rathe 
als dem Gapitel den Treueid leiften., Der Decan oder dejjen 
Bertreter joll mit Rathsperſonen und Bürgern zufammen 
jährlich eine Bifitation abhalten. Wer ftudiren will [„sick in 
studiis entholden“], joll e8 dem äfteften Bürgermeijter und 
dem Decan anzeigen. Die Dombherren und Vicarien jollen 
beim Gottesdienfte in den vier Pfarrkirchen liturgiſch mitwirken, 
die Meile aber unterlajjen, bis der Nath etwas befieres 
berordne. 

6. Der Bice-Decan, d. i. der Vertreter des Decans unter den 
rejidirenden Capitularen, wird alle Geiftlichen zu Entlafjung 
ihrer. Comeubinen und zu ehrbarem Leben, anhalten. Wenn 
e3 nicht gejchieht, wenn fie nicht Folge leiften, wolle der 
Rath „dazu thun“. 

7. Die Domberren follen für die Ausbefjerung des Domes Sorge 
tragen (nicht die Stadt). | / 

8. Dieſe und die Vicarien verpflichten jich, zu tun was Rath 
und Bürgern lieb, und zu laſſen was ihnen leid ift. Der 
Rath, aber will alle, die, ſich jebt oder fünftig mit Namen 
unterjchreiben werden (dieſen Bertrag unterjchreiben werden), 
in jeinen Schuß nehmen. | 

Alle dieje Artikel jollen jo lange beobachtet werden, bis die 
Häupter der Ehrijtenheit und der deutſchen Nation etwas beſſeres 
gefunden haben werden. Wer jie, verlegt, joll jeine Dignitäten 
verlieren und aus der Stadt weichen, 

Es war ein: in vieler Hinficht jehr. günjtiger Vertrag. Was 
hier erreicht zu fein jchien: die Verfügung über die menses papales, 
ber Treueid der geiftlichen Zehenträger — auch der Domherren — 
gegen den Rath, ijt jpäter nie erlangt worden. Aber auch unter 
deu Mitglieder des Kapitels, welche an der Berathung theil- 
genommen hatten, jcheint die Empfindung geherrſcht zu Haben, da 
man dem Geguer damit allzumweit entgegengefommen fei, denn unter 
den 99 Perſonen, welche den Vertrag unterjchrieben haben, fehlen 
von den obengenannten Bapitularen drei: Kifjenbrügge, Garlefitorp 
und Stuve. Noch mehr natürlich ward derjelbe mißbilligt von 
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dem Decan und den mit ihm ans Hamburg gewichenen Kanonifern, 
So war dieſer erfte, auf deu erjten Anjchein fo gänftig verlaufene, 
Einigungsverſuch geicheitert. 

69. Der Rath war jedod) feinesweges gemeint, es mit dieſem 
erften Verſuche bewenben zu laſſen, und fein Beftreben fand aud) 
unter der Bürgerfchaft Anklang. Wir find nun in der glücklichen 
Lage, für die nächſten fünf Jahre eine ſehr ergiebig ftrömenbe 
Duelle erjten Ranges zu haben, nämlich den von dem Hathsjecretär 
M. Hermann Röver verfaßten und eigenhändig niedergejchriebenen 
Bericht über die Verhandlungen ſowohl mit den Schmalfaldijchen 
Bundesverwandten behufs Aufnahme in den Bund als aud) 
mit dem Domcapitel über einen zu fchließenden Vergleich.“) 
Dieſes Schriftftüd, welches namentlich über die Berhandlungen 
mit dem Gapitel jehr eingehend, ja faft allzu weitläufig berichtet, 
reicht vom 7. Juli 1533 bis zum 8. Mai 1538. Wenn and) der 
hamburgiiche Standpunkt des Verfafjers unverkennbar ift, jo geht 
doch jein Eifer nicht fo weit, daß man ſich veranlaßt fühlte, ihm mit 
Mißtrauen zu begegnen. Soweit nicht andere Quellen angegeben 
werden, deren nicht viele find, da für dieſe Zeit die Acten ziemlich 
fpärlich find, bin ich bis zum Mai 1538 mur ben Berichte 
Növers gefolgt. 

Da, wie ſchon im vorigen Eapitel erwähnt. —** iſt, der Rath 
vom Capitel feine Liquidation (Aufmachung des zu reftituirenden) 
erlangen fonnte, jo lud er am 1. Detober 1533 jemes auf den 
15. bes Monats zu einer Beiprechung nach Bergedorf ein. ber 
der WVicedecan Johann von Dfdenfen weigerte ſich zu ericheinen, 
weil er die Einladung als nur am ihm perfönlich gerichtet auf- 
gefaßt habe, wollte auch nicht einen andern Termin anberanmen. 
Als deffen ungeachtet am 15. Detober Deputirte des Naths und 
der Bürgerſchaft nach Bergedorf kamen, fanden fie dort nur einen 
Schweriner Domherrn nnd einen Notar des Scholafticus Bantſchow 
zur Stelle,““) welche erflärten, daß eine Liquidation vor dem 
Neichafammergericht felbft oder einer unparteiifchen Commiffion, 
auch zu anderer Zeit und an einem anderen — nicht Hamburgifchen 
— Drte gefchehen müffe So zerſchlugen ſich auch dieſe Ver— 
handlungen. Weitere Conferenzen, die in Lüneburg ſtattfinden 
ſollten, kamen wegen ſtarken Froſtes nicht zu ſtande. Indeß wurde 
während des Frühjahrs 1534 mit den in Hamburg reſidirenden 
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Domherren mehrfach Rückſprache gehalten, wobei der Rath für den 
Fall der Ausgleihung vollftändigen Genuß aller Renten anbot. 
Der ausgebrochene Krieg verhinderte die Fortiegung diefer Ver— 
handlungen. uü 
70. Inzwiſchen hatte der Rath ſich nach anderweitiger Unter: 
ftügung umgefehen und am 1. Januar 1534 an den Kurfürſten 
von Sachjen und den Landgrafen von Heſſen geichrieben. Beide 
Fürſten waren den Wünfchen der Stadt geneigt und Iuden fie ein, 
den Bundestag zu Nürnberg zu Eraudi des Jahres zu bejchiden. 
Der Rath entjandte darauf Johann Moller und Johann Sommerfeldt, 
jedoch nicht nach Nürnberg, ſondern an die beiden Höfe, um zuerft 
die Bundes-Artifel zu erhalten. Der Kurfürſt antwortete, er könne 
fie ohne Genehmigung der Mitglieder nicht verfenden, wolle 
‚aber in Nürnberg zu gunften Hamburgs eintreten. In Nürnberg 
wurde dann bejchloffen, daß die Artikel nach Hamburg überjandt 
werden follten, und daß Sachen, Lüneburg und Bremen mit der 
Stadt behufs weiterer Schritte verhandeln follten. Dafür ward 
zunächit der Tag Petri und Pauli beftinmt, wegen Verhinderung 
des Kurfürſten aber jpäter ein anderer Tag vorgejchlagen. Zunächſt 
aber ward aus dieſen Verhandlungen noch nichts.isaa) Jedoch 
zeigte man ſchon zu Anfang 1535 Geneigtheit, die Sache Hamburgs 
zur Bundesfache zu machen. Im Februar fragte nämlich der 
Procurator der Proteftirenden Stände zu Speyer an, ob und 
inwieweit fich Hamburg verglichen habe, oder ob es mit deu 
Ständen gemeinfam proteftiren wolle. Inzwiſchen hatte man in 
Hamburg, wenn auch jehr zögernd, doch angefangen, die dem 
Clerus entzogenen Temporalien zurüczugeben; denn. deren Refti- 
tution fcheint von der Bundesleitung zur conditio sine qua non 
der Aufnahme Hamburgs gemacht worden zu jein. Es ward auch 
das ganze Jahr mit der Reſtitution fortgefahren; eine Anzahl 
Quittungen des Capitels aus der Zeit vom Mai bis zum Detober 1535 
liegen — abſchriftlich — in den Acten vor. Ueber das freilich, 
was ald Temporalien anzujehen jei, hatte man in Hamburg und, 
wie es jcheint, auch bei den andern Ständen, VBorjtellungen, Die 
von dei heutigen ziemlich ſtark abweichen. 
Ungefähr um diefelbe Zeit wurden die Verhandlungen über 
die Aufnahme in den Bund wieder aufgenommen. Hermann Röver 
reilte nach Sachjen und legte dar, daß das Capitel vermuthlich mit 
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der weltlichen Reftitution nicht zufrieden fein wiürde. Der Kurfürſt 
erklärte ihm, feine Räthe jeien deshalb nicht nad) Hamburg 
gegangen, weil der Kaiſer und der Römiſche König gemeigt jeien, 
die Neligionsprocefje überhaupt fallen zu laſſen. Deswegen habe 
er auch nicht an den Kammerrichter geichrieben, wolle aber eine 
Verwendungsichrift an den Procurator der Stände ſenden. Auch 
wolle er, wenn der Kammerrichter weiter dränge, au Hamburgs 
Bitte wegen der Aufnahme denken und feine Näthe nach Hamburg 
ſenden. Mit der Berwendungsjchrift des Kurfürſten in der Taſche 
und den ziemlich mageren Berfprechungen im Kopfe reifte Röver 
iiber Speyer, wo er Berathungen mit den (Prosunatneen hatte, 
nad; Hamburg zurück. 

71, Um Trinitatis des Jahres erbot ſich das Kapitel, ſoweit 
es in Hamburg war, zu neuen Verhandlungen, wozu fie auch ihre 
abwejenden Kollegen einladen wollten. Um die Privatklagen 
einzelner Canonici zu unterfuchen, ernannte der Rath eine Commiffion 
von Bürgern, je zwei aus jedem Kirchſpiel, welche wenn möglich, 
gütliche Einigung herbeiführen fullten; komme es nicht dazu, ſo 
ſolle der betreffende Slläger fich an den Rath wenden. 

Da dad Eapitel jchon früher Bedenken gehabt hatte, gegen 
Verhandlungen auf hamburgischem Grund nnd Boden, jo war 
Limeburg zu deren Vornahme bejtimmt worden, Dort begannen 
fie am Montage nad) Visitationis Mariae (5, Juli). Sie dauerten 
fieben Tage, Bor dem Eintritt in die Verhandlungen verwahrte 
ſich das Capitel ausdrüdlich, daß es in allen Punkten auf feinem 
Rechte beharren müſſe; auch wenn es zum Bertrage komme, ſolle 
es doch bei der Sentenz bleiben"). Die Ubgejandten des Rathes 
hingegen — unter welchen ſich Aepin befand — erflärten, wenn 
e3 nicht zum Bertrage fomme, werde er auf Appellation und 
Proteftation nicht verzichten. 

Das Lapitel verlangte vor allem feine Landgüter zu völlig 
freier Verfügung zurück (ohne Steuerauflage?); die ftädtijchen 
Deputirten lehnten das ab — es liege dazu gar fein Befehl vor — 
und erklärten, wie der Rath zu deren Beſchlagnahme gefommen 
jei, Die Sache blieb auf ſich beruhen. Weiter verlangte das 
Gapitel, man jolle verhandeln nach Anleitung der übergebenen 
Liquidation, worauf bejchloffen ward, deren Artikel jchriftlich auf: 
zufepen. Andererjeits fragten die Deputirten, ob die anweſenden 
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Sapitularen Macht hätten, im Namen des gejammten Capitel3 zu 
verhandeln und eventuell einen Vertrag abzufchließen, Antwort: 
Nein, jondern nur Duittungen über gejchehene Neftitutionen aus- 
zuftellen. Uebrigens fügten fie hinzu, daß fie gerne Frieden hätten 
mit der Stadt und gerne einen Vertrag fähen; aber zu einem 
Stillftand hätten fie nicht die Macht, ja nicht einmal der Decan. 
Sie zeigten ſich auch nicht abgeneigt — auf fernere Anfrage hin — 
für die Dauer der Verhandlungen bei dem Kammerrichter Still: 
ftand des Procejjes zu erwirken. 

Um weiterer vorjchneller Klage zu begegnen, überreichten 
uun Die Deputirten des Nathes eine Antwort auf die Liquidationg: 
Artikel: er wolle alles zeitliche Gut reftituiren, den Privatklägern 
wolle er zum Rechte verhelfen; in Neligionsjachen müſſe man ſich 
gedulden bis auf das Eoncil. Der Rath wolle ſich möglichfter 
Billigkeit befleigigen, aber er bitte auch offen heraus zu jagen, ob 
ſie bereit jeien zu weiterer Verhandlung fowie nach Speyer zu 
Ichreiben wegen Stillftandes des Proceſſes. Die Domberren 
erklärten jich dazu bereit; doch weil fie ihres Decans durchaus 
nicht ficher jeien, möge der Rathsſecretär das Concept am den 
Kammerrichter aufjegen ;'*?) fie wollten dann ihrerjeits dem Decan 
und ihren Eollegen jchreiben, daß fie nad) Hamburg fommen möchten. 
Demgemäß ward dann bejchlofjen und damit wurden die Lüneburger 
Verhandlungen geendigt am 10. Juli 1535. 

72. Noch ehe man in diefe Verhandlungen eingetreten war, 
hatte man in. Hamburg daran gedacht, abermals Gejandte nad) 
Sachſen und Helen zu jenden, doch eben der Verhandlungen wegen 
die Ausführung diejes Planes bis auf Jacobi (den 25. Juli) ver: 
hoben und dies den Höfen gejchrieben am 10. Juni 1535. Darauf 
antwortete Sachfen am 1. Juli, Hamburg möge ſich gedulden bis 
zur allgemeinen Bundesverfammlung. Nach wiederholtem Noten- 
wechjel ward dann Hamburg am 13. Auguſt durch Herzog Ernft 
von Lüneburg zum Bundestage nad) Schweinfurt am Mittwoch 
nach Andreae (den 1. December) berufen; im September ward dann 
Ort und Zeit verändert nach Schmalfalden zu Nicolat (6. December). 

Indeſſen Hatte man das Gapitel zu neuen Verhandlungen 
aufgefordert; dieſes antwortete zuerjt ausweichend: erſt müſſe gemäß 
der Sentenz vom 7, Juli 1533 Reftitution gejchehen fein; dann 
jedoch an den Lüneburger Abjchied erinnert, willigte es ein.'®) 
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Die Verhandlungen fanden diefesmal in Hamburg ftatt und zwar 
im St. Johannis-Klofter, in der Wohnung der Domina und 
danerten vom 26. bis zum 28. September. Vor dem Beginn 
erffärten wieder beide Theile, daß das Ergebniß der Verhandlung 
ihren Rechten unverfänglich fein ſolle. Dann ſetzte das Capitel 
auseinander, e8 habe wegen bes Stillftandes des Procefjes an den 
Kammerrichter geichrieben,'**) auch dem Decan den Ausgang der 
Lüneburger Verhandlungen mitgetheitt, von diefem aber die zornige 
Antwort erhalten, er werde einen Gtilljtand nicht anerfennen; 
dagegen Könnten fie nichts machen, wollten aber eventuell gegen 
ihn proteftiren. Der Nath hingegen erklärte, bei dem Lüneburger 
Abschied müſſe e8 verbleiben — worin von weiterer Verhandlung 
die Rede war —, der Decan möge immer thun was er wolle; über 
den Abjchied hinaue könne er nichts zugeſtehen, alſo nur mögfichfte 

Reftitution der Temporalien, Interceſſion des Raths für die Privat- 
forderungen einzelner Kläger, Verſchiebung der Neligions-Streitig- 
feiten bis auf ein künftiges Concil. Nach diefen drei Geſichts— 
punkten ordnete man nun auch die Verhandlungen in drei gar 
war 

. Temporalien, die die Stadt als folche angehen, 
- Temporalien, betreffend Privatperfonen, 
3. Religionsſachen. N 
Die erfte Abtheilung war in 17 Punkte zerlegt worden, 

worüber nun im einzelnen verhandelt wurde, aber nicht nad) ber 
Neihenfolge. Zuvor Tegte der Nat dar, was ſchon alles von 
ihm reftituirt worden ſei; die Domherren könnten feine weiteren 
noch zu reſtituirenden Einkünfte angeben. 


73. Ueber die einzelnen Punkte wird folgendes ausgemacht: 

I 3) Beſeitigung einer Pforte in der Planke beim Marſtalle 
neben der Curie des Scholafticns, vom Capitel gefordert: 
die Dinge jollen berichtigt und den Mängeln * 
Gelegenheit abgeholfen werden. 

T 4) Imventirung der Güter verſtorbener Prieſter: ſoll geſchehen, 
aber im Namen des Decans, nicht des Rathes. Gegen 
die Forderung des Rathes, daß gegen das Stadtrecht 
verſtoßende Teſtamente nicht beſtätigt werden ſollten, hat 
das Capitel nichts erhebliches einzuwenden. 
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I 7) Grabengeld: wird vom Capitel „nicht jonderlich angezogen“ 


und „bleibt in feinem Werte beftehen”, d. 5: es kommt 
zu feinem feften Ergebniß. 


I 3) Schlüffel zu einem Opferblod auf dem St, Petri- Kirchhof: 


I 9) 


11) 


113) 


I 16) 


der Block fteht nicht mehr, kann aber jederzeit wieder 


hingebracht werden. 


vom Schoß: Kapitel willigt ein, nach Einficht der alten 
Eoncordien und, wenn Nothdurft nachgewiejen wird, von 
andern Gütern (als den Eurien) Schoß zu geben. 
Entbindung des Clerus von einigen Artifeln des Vertrages 
von 1533, weil die Unterjchrift ihnen abgedrungen worden 
jei und der Decan nicht einwillige: bleibt, wie es jcheint 
und begreiflich ift, ohne Nejultat. 

Bezahlung von Maftgeld zu Hamm: Ergebnif nicht ganz 
verjtändlich, jcheint befriedigend, 

Recht des Camerarius, ohne Acciſe Wein und Bier zu 
ichenfen: beide Theile beftehen auf ihrem Rechte. 


117) Zahlung von Schoß an denjelben aus feinem Ellernholz 


I 5) 
I 2) 


110) 


im Hammerbroof: der Rath behauptet, weder. das Capitel 
noch der Kämmerer habe feit 40 oder. mehr Jahren !*°) 
diefen Beſitz beansprucht. Auch gehöre dies gar nicht 
hierher; man fünne aber jpäter darüber verhandeln. Das 
Capitel antwortet: es gehöre zur Freiheit dev Kirche; ie 
hätten darum bier — alſo ſonſt doch? — feine Macht 
ohne ihren Decan. 

von der Freiheit der Domeurien; 

von Wachtgeld, Dredfarren- und Angitmannz, Genler⸗) 
Geld: 

von allerhand Steuern: 

ſollen nach den alten Vereinbarungen entſchieden werden. 


115) Ausgewichene Prieſter: der Rath ſei nicht verpflichtet, fie 


wiederzuberufen, habe aber nichts gegen ihr Wiederfommen, 
wenn fie ehrlich lebten. 


1 12) Handfeſte (Sicherheit), die der Decan dem Rathe gegeben: 


1 1) 
113) 


‚will der Rath fallen laſſen. 


Regifter- und Fundations-Bücer jowie 
verschiedene Forderungen von Renten und Hebungen find 
durch die eingangs gegebene Erklärung des Nathes erledigt. 


J 
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74, Damit waren die Gegenftände der erften Rubrik erledigt, 
und man jieht, auch aus dem, was unvereinbart blieb, daß bei 
vorhandenem guten Willen es leicht hätte jein müſſen, bier zu 


völliger Einigung zu kommen. Die zweite Nubrit, welche die 


Privat-Anfprüche einzelner Geiftlicher enthielt, war in 25 Punkte 
getheilt, die hier einzeln anzuführen unnöthig iſt. Auffallend ift 
nur der zwölfte Punkt, daß das Jus patronatus über ein Lehen, 
wein verfallen, beim Gapitel verbleiben folle, der richtiger in die 
folgende Abtheilung gehörte. Diefe Punkte wurden raſch erledigt. 
Der Rath hatte fich erboten, jedem Kläger zu Necht zu verhelfen, 
wenn man nur nicht noch alte „verlegene” Dinge bineinziehen 
wolle; da3 Capitel hatte aber darauf beftanden, daß erft mit den 
PVicarien öffentlich Rückſprache genommen würde, wohl in der 
Erwartung, daß die einzelnen Geiftlichen leichter zur Nachgiebigkeit 
bereit fein würden, als wenn man alle bei einander hätte. So 
fand benn eine Berfammlung aller Bicarien am freitag, den 
24, September, morgens um 9 Uhr, auf dem „Pypaven“ ftatt. 
Hier aber zug ſich das Gapitel eine Niederlage zu; ald der Rath 
jein Anerbieten wiederholte und ſich dabei auf fein früher gezeigtes 
MWohlwollen berief, ging die Verſammlung darauf ein. Damit 
war dem jtreitluftigen Theil des Capitels ein erheblicher Beſchwerde— 
jtoff entzogen. 

An demfelben Tage ward auch verhandelt über Die dritte 
und ſchwierigſte Abteilung, welche die kirchlichen Rechtsfragen 
enthielt und in folgende Punkte getheilt war: 

1) Ridgabe des Domes umd Herftellung des alten katholiſchen 

Ritus, 

2) Rückgabe der vier Pfarrkirchen mit den rückſtändigen Benfionen 
und den aufgelaufenen Intereffen im Betrage von 4102 #, 

3) Zurisdiction des Capitels, 

4) Durisdietion des Propſten mit Gebühren, 

5) Abſtellung der ſtädtiſchen Jurisdiction Über die Gerftlichen, 

6) Jurisdietion des Decans im Billwärder, 

7) Ermächtigung des Clerus, jeine Capitalien aufzuheben ohne 

Genehmigung des Nathes, 

8) Herftellung des alten &ebrauches mit den Memorien, 
9) Recht des Capitels auf die Verleihung aller niederen Lehen 

im Falle inris devoluti, 
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10) Verzicht des Rathes auf die Verleihung von Lehen in den 
menses papales und an verheirathete Leute, j 

11) Wiederherftellung des alten Gebrauches der Kelche, Meß— 
gewänder u. f. w., 

12) Wiederaufbau aller abgebrochenen Altäre u. j. w., 

13) Rücdgabe der Praebenda doctoralis an das Gapitel und 
Abſetzung des jegigen Inhabers (de D. Aepinus), 

14) und gleichfalls der zweiten Lectur, 

15) Rückgabe der Kirche zu Eppendorf an den Scholafticuns und 

16) der St. Nicolaifchule an denſelben und Aufhebung des 
Johanneums. 

75. Nach langem Hin- und Herreden ward in die Ver— 
handlung über die einzelnen Punkte eingetreten. Zu Artt. 1 ımd 2 
erflärte der Rath, nur unter der Borausfegung, daß das Eapitel 
ganz auf feine alten Ceremonien verzichten und die lutheriſche Agende 
annehmen oder wenigſtens gemäß derfelben feinen Gottesdienft 
einrichten wollte und ferner, unbejchadet feines Rechtes, Die vier 
Kirchen bis auf ein künftiges Concil der Stadt überlaffen wollte, 
fönne er ihre weiteren Vorſchläge anhören und auf das, was fie 
als umerläßliche Bedingungen anfähen („worup tom utersten 
dusse dinghe muchten gestellet werden‘), eingehen. Das 
Capitel antwortete: Sie jeien Domherren, alſo Herren des Doms, 
und als folche hätten fie den Gottesdienst darin anzurichten; ihre 
Superintendenten feien Bijchof, Propft und Decan, und Diejen 
hätten fie zu gehorchen, niemand anders. Ihre alten Bräuche 
müßten fie beibehalten, nur auf Broceffionen und den Gebrauch 
von Weihrauch könnten fie allenfalls verzichten. Propſt, Decan 
und auch alle anweſenden (noch mehr natürlich die abwejenden) 
Collegen wirden gegen die Nenderung des Ritus fein, ausgenommen 
etwa zwei oder drei. Wenn ihnen aber im diefem Punkte gewill- 
fahrt wirde, jo ließe ſich Hinfichtlich der Pfarrkirchen vielleicht ein 
Weg finden. 

Auf die Frage, ob fie denn nicht noch eine Beitlang bis auf 
das Concil die Ceremonien im Dome könnten fiftiren, antwortete 
das apitel, die Domfirchen hätten überall ihre eigene Verwaltung 
(alfo auch ihren bejonderen Gottesdienft). Sie könnten im Falle 
der MWiedergeftattung der alten Ceremonien auf die Pfarrfirchen 
deſto Teichter- verzichten. Die Paftoren müßten ihnen dann Die 
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Kirchen formaliter wieder ausliefern und würden dann, ohne daß 
erjt die Pfarrwohnungen geräumt zu werden brauchten, von ihnen 
wieder eingefeht, um Gottes Wort zu predigen und ihre eigenen 
Ceremonien anzuwenden, frei und ungehindert bis auf — 
Coneil. 

Ueber dieſe beiden Artikel einigten ſich die Gegner ich, wie 
e8 auch nicht anders fein konnte, Denn troß des Entgegentommens 
des Gapiteld — das man nicht gerade als mur fcheinbar ober 
binterfiftig zu deuten braucht — war es doch undenkbar, ihnen 
die Pfarrfirchen auch nur der Form nad) wieder auszuliefern und 
die Paftoren durch fie wieder eingejeßt werden zu laflen. Es 
würde ein gefährliches Praejudiz damit geichaffen worden fein. 

76, Es ward danı weiter noch verhandelt über die Verleihung 
ber Zehen, bejonders für den Fall des verfallenen Belehnungsrechtes. 
Der Rath jchlug vor: Dem Eapitel jolle das Jus conferendi (d.h. 
die formale Collation oder Inftitution, Inveſtitur — vgl. $21 —) 
verbleiben, dem Nathe die Collation in den menses , papales, 
Berfallene Lehen jollten zwar vom Rathe conferirt werden, doch 
mir an Kirchen- oder Staatsdiener, ehelidhe ſowohl wie. ledige, 
an lebtere jedod) nur, wenn fie beim. Studium bleiben wwlirden, 
d. h. nicht einen bürgerlichen Beruf ergriffen, keineswegs aber an 
Kaufleute. Das Bapitel folle dann ſolchen Berfonen die Inſtitution 
geben als lediglich formales Erforderniß. Befragt, ob fie auf bie 
Surisdiction über die Laien verzichten fünnten, erbaten die Dom- 
herren einen Auffchub von einigen Tagen; während deſſen könne 
man auc) hören, was die Meinung des Nathes — nämlich des 
Plenums; denn bei den Verhandlungen waren nur einige Herren 
als Deputirte zugegen geiwwejen — über die Ceremonien im. Dome 
ei. Schon am anderen Tage erhielten fie vorläufige Antwort: 
der Rath könne jich über jene Frage noch nicht ſchlüſſig werden, 
weil drei dev Bürgermeifter frank jeien; auch müſſe er darüber 
mit den Bürgern verhandeln, die er nicht allzu oft zufammencufen 
wolle,') Er bitte daher, das Capitel wolle ihm alle jolche Fragen 
auf einmal vorlegen, Aber diefes beharrte dabei, daf fie vorerft 
des Rathes Meinung iiber die erjten beiden Artikel hören müßten. 
Ueber die andern zu verhandeln hätten fie feine Macht vom Decan, 
wißten auch nicht, ob er den Stillftand billige und wollten fich 
von vornherein entjchuldigt haben, wenn er etwa doch im: Proceß 
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fortfahren werde. Wenn der Rath die Koften tragen würde, 
würden fie gerne jemanden zu ihm fenden, um mit ihm zu ver- 
handeln. Er habe ihnen ausdrücklich vorgefchrieben, die Reftitution 
des Domes und feines alten Ritus zur Vorbedingung jeder ferneren 
Verhandlung zu machen. Uebrigens hätten die Kathedralen an 
vielen Orten andere Ceremonien als jonjtige Kirchen, 3. B. in 
Venedig, Rhodus und Prag. Bei Proceffionen um den Dom 
herum — die der Rath wohl als befonders gefährlich bezeichnet 
hatte — könne er das Bolf im Zügel halten und auch von der 
Kanzel warnen laſſen. Der Rath antwortete, der Dom liege 
mitten in der Stadt; Die angezogenen Beiſpiele anderer Städte 
fünden darum auf Hamburg feine Anwendung. Auch Hätte dag 
Sapitel zu Lüneburg nicht von befchräntter Vollmacht geredet. 

77. Auch dieſe Verhandlungen blieben ohne Erfolg, wie 
auch ſpätere Berjuche, 67) ebenjo erneute private Beiprechungen, 
desgleichen aud) Anknüpfungen mit dem Decan. Betreffend die 
vier Kirchen war fein weitgehendftes Anerbieten, die zur Zeit im Amt 
befindlichen Geiftlichen jollten bleiben, alljährlich aber ihre Kirche 
vom apitel zu Lehen nehmen, ihm den Eid leiften und jeden 
Angriff auf das Bapftthum unterlaflen; die Kirchen aber feien dem 
Sapitel zu reftituiren, nach Wortlaut der Sentenz vom 7. Zuli 1533. 
Sole Borjchläge waren einfach unbeiprechbar. Hinfichtlich der 
Surisdiction und der Collation der Beneficien war gar nichts zu 
erlangen. Der Rath befand fi) in jehr unbequemer Lage,!ss) da 
ja auch der Eintritt in den Schmalkaldiſchen Bund ſich immer 
mehr verzögerte; die Urjachen dazu Tagen vielleicht nicht bei den 
Bundeshäuptern allein. Andererjeit3 Hatten fich auch die Gegner, 
wenigſtens die rejidirenden Domberren, bei denen nur das beliebte 
Hinausfchieben der Verhandlungen verdächtig erjcheint, in der Sorm 
jehr maßvoll gezeigt. Das Hat auch Röver gefühlt und feinen 
Empfindungen in einem Excurs (Fol. 68/69) Worte verliehen: 
Wenn mancher Leſer finden werde, daß doch das Eapitel jehr milde 
und glimpflich verfahren fei, und der Rath daher wohl feine 
Anerbietungen Hätte annehmen follen, jo Habe doch auch dieſer 
manches gebührende zu bedenken gehabt; da nun die Domberren 
feine Macht gehabt hätten zu vertragen, jo habe auch er nicht für 
rathjam erachtet, alle „nottrofften* des Rathes zu offenbaren. 
Man folle den Spruch bedenken Alteram partem audi. Wer alles 
Beitichrift d. 8. f. Hamb. Geſch. Up. XI. 34 
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was von nottrofften des Nathes gefchrieben fei, fleißig erwäge, 

werde wohl deſſen Verfahren würdigen und verftehen fünnen. 

Növer hat mehr gewußt, als was er mittheilt; möglich daß in 

diefen dunklen Andeutungen wieder auf eine radicalere Schicht in 

der Bürgerſchaft angefpielt wird, die dem Mathe nicht wohlwollend, 
dem alten Elerus aber jchroff feindlich entgegenftand (vgl. $ 46 und 

Anm. 166), Neben geheimen Gründen jolcher Art, wie fie ficher 

auch Das Verhalten bes Mathes beſtimmt haben, hat Röver dieſes 

aud) in einem zweiten längeren Excurs zu rechtfertigen gejucht, mit 
gewiß zutreffenden Gründen, nämlich): 

1) die Wiedereinführung der alten Geremonien im Dome wirde 
zu den ſchlimmſten Unruhen führen; 

2) die Abſetzung des hochverdienten Superintendenten Aepinus 
jei unmöglich, ihn an eine andere Kirche zu verjeßen des— 
gleichen, weil es da an Mitteln fehle. Auch Habe das Eapitel 
nach Barthold Mollers Abgang diefe Pfründe lange genug 
unbejegt gelaffen; 

3) die Capitalien der geiftlichen Zehen könnten nicht ohne ftaat- 
liche Aufficht bleiben; 

4) die Handhabung der Jurisdiction jeitens des Capitels ſei jedem 
Verftändigen bekannt; | 

5) alle frommen Eltern wühten, daß man diefem die Schulen 
nicht wieder ausliefern dürfe; 

6) die Memorien belangend, jo wirde das Capitel Diefe mir an 
PBapiften vergeben und überhaupt die Zahl der Empfänger 
immer mehr einfchränfen, ſodaß zuleßt alles auf einen Mann 
fommen würde; . 

7) einen Geſandten an den Decan nad) Speyer zu jeden fei 
auch unmöglich, exjtlidh wegen der Kürze der Zeit, da bie 
Friſt zu Ende gehe, Jodann weil vom Decan nichts gutes zu 
eriwarten fei, | 
78. Der Nath ſah ſich alfo nicht in der Yage, die beiden 

erften Artifel anzunehmen; ihnen ftimmten darin auch eine Anzahl 

Bürger bei, die man ins Vertrauen gezogen hatte. Zugleich Tegte 

er diejen vor, daß der Stadt nunmehr nichts anderes bliebe, als 

entweder völlige Unterwerfung unter die Sentenz des Gerichtes 
oder Eintritt in das Bündniß der Evangelifchen Stände. Auch 
diejes fand Buftimmung bei den Bürgern, denn der Rath beichloß 
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nun definitiv, den Eintritt in den Bund zu erwirfen.') Hermann 
Röver wurde nun, gegen jeinen Willen wie er jagt, nad 
Schmalfalden abgefandt und erhielt dazu folgende Inftruction: 
1) genau zu berichten über die Verhandlungen mit dem Domcapitel 
und den Stand der Rejtitution ſowie anzufragen, ob die noch 
nicht reftituirten Forderungen von den Ständen als Religions- 
jachen angejehen würden, 2) zu beantragen, daß Hamburg in den 
Bund aufgenommen würde, und deſſen Procuratoren zu Speyer 
Anmeifung erhielten, die Stadt zu vertreten, 3) gleichfalls daß die 
eventuelle Erneuerung oder Verlängerung des Bündniffes auch auf 
Hamburg ausgedehnt wirde. Weiter erhielt Röver die Anweiſung, 
daß der Beitrag Hamburgs nicht höher gehen ſolle als derjenige 
Bremens; mündlich aber ward ihm gejtattet, auch den Beitrag 
Magdeburgs oder Braunſchweigs einzuräumen. 

Die Anerkennung der ausftehenden Reſtituenda als Religions⸗ 
ſachen erlangte Röver ſogleich, ebenſo wie die gewünſchte Anweiſung 
an die Bundes-Procuratoren Hierter und Helfmann; den formalen 
völligen Eintritt in den Bund aber vermied er abfichtlich; weswegen, 
jagt er nicht. Als Deputirte des Bundes reiften darauf Herzog 
Ernft von Braumfchweig-Liineburg und Rathsherren der Städte 
Braunschweig und Bremen nah Hamburg. Am 10. Januar 1536 
erlangte der Rath von einer Verfammlung der erbgejeffenen Bürger 
und der Werkmeiſter der Aemter die Eimwilligung zum Eintritt 
in den Bund; nad) mehrtägigen Verhandlungen ward dann Hamburg 
in denfelben aufgenommen am 29. Januar 1536. Es hatte einen 
jährlichen Beitrag von 12 000 # zu zahlen.!?®) 

79. Auch in diefem neuen Jahre wurden wiederholt Ver— 
handlungen angefnüpft, während der Proceß in Speyer, durch 
wiederholte „Stillftände” unterbrochen, feinen Verlauf nahm, wie 
in Gap. III gejchildert worden ift. Der erfte derartige PVerjuch, 
am Tage Laurentii (10. Auguft) jcheiterte, weil eg den Domberren 
wieder einmal an genügender Vollmacht fehlte. Am Ende des 
Sahres ward ein zweiter gewagt, zu dem wie es jcheint das Eapitel, 
d. h. die in Hamburg refidirenden Mitglieder, den Anlaß gegeben 
hat. Es würde ihnen, wie fie nach Röver jagten, vecht fein, 
wenn fie nur ihre Temporalien wieder erhielten; denn wenn fie 
die Stadt behelligten, jo würden fie jelbft auch leicht in Ungelegen- 
heiten fommen, In diefer Beſorgniß ift vielleicht die erfte Wirkung 
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ber Bundesjtellung Hamburgs zu erbliden. Andere freilich, wie 
der alte Kiffenbrügge, äußerten fi) weniger entgegenfonmend, 
Die Verhandlungen fanden zu Anfang November ftatt und betvafen 
hauptjächlicd die Memoriengelder; über deren Verkürzung hätten 
jich, wie der Schulaftieus dem Bürgermeifter Hulpe erzählt. hatte, 
die Vicarien beklagt, freilic) daneben auch ſtark über das Capitel, 
welches nur auf feinen bejonderen Vortheil denfe. Indeß hierin 
glaubte der Math nicht nachgeben zu können, während das Capitel 
darin eine Conditio sine qua non des Decans ſah, von dem fie 
ohnehin schon böje Worte genug erhalten hätten wegen zu großer 
Nachgiebigkeit. Ebendeshalb bejtanden fie auch auf fchriftlicher 
Verhandlung, denn fie müßten doch alles an den Decan ſenden, 
Darauf aber wollte fich nun auch der Rath keinesweges einlafjen, 
und jo blieb auch dieſer Einigungsverſuch erfolglos. Bald darauf 
erfolgte, wie oben erwähnt, dev Urtheilipruch des Reichskammer— 
gerichtes, den Friedrich Reiffſteck in einem Briefe vom 21. December 
— eingetroffen am 2. Jannar 1537 — dem Nathe, mittheilte. 
Dfficiell aber ward das Urtheil noch nicht verlündigt, 

80, Das hatte die Stadt dem Hervortreten König 
Chriſtians IIL. von Dänemark zu danfen, der, da er nunmehr die 
Hände frei hatte, fi) mit Eifer der Sache anzunehmen begann, 
As feine Räthe Melchior Nankau und Caspar Fuchs, der 
jpätere Bropft des hamburgischen Domcapitels, in Hamburg 
weilten, regten fie bei den Dort weilenden Domherren einen Still: 
ftand an bis zum 1. Mai oder bis Pfingften (20, Mai), wieder 
König zu Ende März dem Nathe brieflich anzeigte, Der Still 
ſtand ward auch, genehmigt und zwar auf ziemlid) lange Zeit; 
warum erfahren wir nicht, Am Donnerftag. nad) Nativitatis 
Mariae (d. 14. September) jchrieb der König am das Gapitel, um 
Verlängerung des Stillftandes erjuchend, Es war vielleicht um 
dieje Zeit, daß der Rath vernahm, das Kapitel gehe Damit um, Die 
Declaration vorm 18. December zu intimiren. Daraufhin. ließ der 
König dem Capitel eine Warnung zugehen, wies. auf die bedenklichen 
Folgen jolches Vorgehens hin und erreichte, daß das Capitel beim 
Decan ſich um das Unterbleiben diejes Schrittes bemühte, Much 
hatte der Brief des Königs den Erfolg, daf abermals ein Stilftand 
jeftgejebt wurde, wie e8 jcheint, auf unbeſtimmte Zeit. Diejen galt es 
jet auszunutzen durch Verhandlungen, die endlich zum Ziele führen 
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jollten. Dieſe wollte der König bei feiner Auweſenheit in Hamburg, 
wo er die Huldigung der Stadt entgegennehmen wollte, ſelbſt leiten. 

Vorher fand zu Braunjchweig ein Bundestag ftatt, wobei auch 
Chriftian TIT, zugegen war. Hier wurde Herzog Ernſt beauftragt, 
einige Räthe zu ernennen, die bei den Verhandlungen ſich Hamburgs 
annehmen follten, Ebenfo entfandte auch Erzbiichof Ehriftoph mehrere 
geistliche Wiürdenträger zum Beiftande des Capitels. Die Stadt 
Hamburg war, außer durd viele Rathsherren und Bürger, auch 
durch Nepin und Kempe, das Capitel durch acht Mitglieder, darunter 
Bantſchow, Kiffenbrügge, Garlefjtorp und Buftorp, vertreten. 

81. Am Freitag, den 3. Mai 1538, eröffnete der König die 
Berhandlungen, indem er tadelte, daß das Capitel mit feiner Klage 
jogleich nach) Speyer gegangen jet, ftatt fich zunächſt an ihn zu 
wenden. Das Capitel antwortete darauf durch den Notar des 
Bremer Capitels, Henrich Withmer, den jpäteren hamburgiſchen 
Decan, der in nuce feine Klagen zufammenfaßte und bat, daß 
der König für Ausführung des Urtheils jorgen wolle. Der Rath 
antwortete, er jet auch jegt noch zu. billiger Verhandlung bereit, 
abgejehen von den Religionsjachen. Er habe fich zu Speyer auf 
des Königs Gericht berufen, aber beim apitel feinen Anklang 
damit gefunden. Sie wollten allerlei übergehen, was das Capitel 
dem Bater des Königs nachgeredet habe. Beide Theile legten 
ferner für den Fall des Scheiterns der Verhandlungen die üblichen 
Borbehalte ein. MUebrigens fand Jich, daß das Capitel wieder 
einmal ohne Vollmacht war, worüber der König ſich mit Recht 
wunderte, da ihm doch die Sitzungen lange genug vorher befannt 
geweſen wären. Damit wurden die Verhandlungen vorläufig vertagt. 
Anhangsweife bemerkt Röver, der König Habe dem Decan — der 
ſich jeßt in Lübeck aufhielt — freies Geleit verfprochen, dieſer aber 
habe jolches weder vom Könige noch von der Stadt erbeten. 

Am Montag den 6, Mai wurden die Berhandlungen wieder 
aufgenommen. Das Gapitel zeigte an, daß es jetzt von Propft 
und Decan Vollmacht „up eine mathe“ (beſchränkte Vollmacht) 
erhalten habe. Es vertheidigte feine Klage vor dem Kammer- 
gerichte und erflärte, nicht von ihm, fondern von der Stadt jeien 
die alten Verträge gebrochen worden, indem e3 auf die Concordien 
von 1355 und 1356 hinwies, welche darauf der König verlefen 
ließ. Der Rath entgegnete, das Capitel habe fein Recht gehabt, 
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in Speyer zu lagen, weil es dem Könige unterthan ſei. Auch 
habe es von Hamburg viel gutes genoſſen, mehr als umgelehrt. 
Man Habe im Anfange des Streites nichts von ihnen gefordert, 
al3 Aufgabe der Geremonien und was ſonſt die Religion belange."”’) 
Deswegen habe nun das Capitel vor dem Kammergericht geklagt 
gegen die Stadt, die doch nicht reichgunmittelbar fei. Aber trob 
der von ihr eingebrachten exceptio fori deelinatoria habe der 
Slammerrichter ſich für competent erklärt. Schon damals habe 
das Eapitel niemals Vollmacht gehabt. Damals hätten fie auch 
fein Wort von den Verträgen gejagt, mit denen fie jeßt die Sache 
in Verwirrung brächten. Dieſe würden übrigens, fofern fie nicht 
die Neligion beträfen, auch jeßt noch genau innegehalten. 

82. Am folgenden Tage fand feine allgemeine Berhandlung 
itatt; dagegen bejprachen fich die Minifter des Königs privatinı 
mit den Kanonikern, hauptfächlich über den Stillftand.'*) Am 
andern Morgen begann der König die Beiprechungen in feiner 
Privatwohnung,“) indem er wechjelweije die Vertreter der beiden 
Parteien vor ſich ließ. Zuerſt verhandelte er mit dem Kapitel 
iiber den Stillftand — weiteres zu erreichen hat er wohl nicht 
mehr gehofft, vielleicht auch nie geplant —; während nun dieſes 
am vorigen Tage geneigter gewejen war, zeigte es fich heute viel 
jchwieriger, ließ fich aber doch fchließlich dazu bereit finden, unter 
Wahrung jeiner principiellen Nechte und Aufrechterhaltung des 
Urtheil® vom 7, Juli 1533 einen gewiflen Status quo anzu: 
erfennen. Der Nath erklärte dem Könige, daB auch er einem 
Stillſtand nicht abgeneigt ſei, jedoch unter folgenden Bedingungen: 

|) dürfe die Jurisdiction des Eapitel3 nicht wiederhergejtellt werden; 
auch mühe diefes alle Siegel und Briefe wieder bringen und 

Birgichaft dafür ftellen, daß es fie nicht wieder verjchleppe."'*) 

2) Mit der Berleihung der Zehen durch den Rath in den menses 
papales jolle e8 bleiben wie es jest jei, wiewohl das Capitel 
alle Zehen, die e8 jelbft verleihe, an Papiſten vergebe.’’?). Weder 
Bischof noch Eapitel jolle Den Belehnten des Nathes die Inftitution 
weigern; ſonſt jolle das Eapitel feine Einkünfte von den Mühlen 
verlieren, ohne daß damit ein Bruch des Stillftandes einträte, 
Ebenjo wenig jolle als jolcher gelten, wenn etwa einer vom 
Clerus gegen die Stadt Partei ergriffe und in Folge deſſen 
verbannt würde, 
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4) Den Leheninhabern, die von bürgerlichen Patronen belehnt 
worden ſeien, jollten ihre Einkünfte nicht verweigert Werden, 
fie feien ledig oder nicht. 

5) In dem Empfang der Memorien feien arme Geiftliche nie 
verfürzt worden; die noch lebenden erhielten ſie nach wie vor, 
e3 wäre denn, daß fie zu unnützer Andacht geftiftet worden 
wären.) Nur die Memorien der Pfarrkirchen würden zu 
Schulzweden verwandt. 

Dies alles ſeien Religionzfachen, Hinfichtlich deren der Rath nicht 
nachgeben könne. Würden fie deshalb mit der Acht vorgehen, fo 
fünnten leicht die Kirchengüter angegriffen werden. 

83. Der König theilte diefe Antworten, deren zweiter Paſſus 
am Schluffe ftarfe Zumuthungen enthielt, und die mit einer 
unverblümten Drohung fchloffen, dein Kapitel mit. Diejes entgegnete: 

1) daß und warum e3 bei feiner Proteſtation verharre, 

. 2) daß fie nicht ohne Unterjchied des Rathes Praeſentirte inftituiren 
fönnten, weil das gegen ihren Eid verftoßen würde, 

3) daß fie nicht auf die Memorien verzichten könnten, 

4) daß ſie dem Rathe nicht die Yurisdiction einräumen könnten; 

5) Briefe und Siegel gingen den Rath nicht? an, als der fie 
auch nicht gegeben Habe, 

6) die Kleinodien feien in guter Verwahrung; fie hätten nicht die 
Pflicht, deswegen dem Rathe Sicherheit zu Teiften. 

Sie hätten dem Könige zu Ehren und zu ihrem großen Schaden 
ihon allzulange Stillftand gewährt; die Sentenz fage ja ar, was 
die Stadt zu thun habe. Wenn fie Gottes Zorn nicht Fürchtete, 
jollte fie doc aus Billigkeit nicht Hand an fie legen. Der König 
übermittelte die Entgegnung des Lapitel3 dem Nath, der darauf 
im Sinne feiner früheren Ausführungen antwortete und abermals 
betonte, daß er zwar gerne zum Gtillftand bereit fei, aber nur 
auf die angegebenen Bedingungen hin. 

Der König, dem offenbar viel daran lag, den Stilfftand zu 
Wege zu bringen, jchlug darauf vor, mit der Verleifung der Lehen 
in de3 Papſtes Monaten ein Jahr lang innezuhbalten, weil ja doch 
auch den Berftorbenen ein Gnadenjahr zufomme. Der Rath 
antwortete, viele der Zehen Hätten fchon vacirt, und je länger dies 
gejchehe, umjomehr fei Gefahr, daß ſich andere eindrängten. Doch 
um dem Könige feine Friedensliebe zu beweifen, wolle er darauf 
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eingehen, bitte aber, daß er nach Ablauf des Stillftandes bie 
Verhandlungen in Perſon wieder aufnehme. Der König ftimmte 
dem bei und unterbreitete diefen Vorfchlag dem Lapitel, welches, 
wie es wohl nicht anders fonnte, ihn dem Propft und dem Decan 
vorzulegen fich erbot. Der Rath war darüber, als über eine neue 
Ausflucht, jehr ummwillig, meinte, es fei nun weiter nichts zu machen 
und bat den König um feinen Schuß, da er alle Temporalien 
reftituirt habe und in den Neligionsfachen nichts veftituiren könne, 
jondern ferner fortfahren möge. Der König hatte noch eine, aber 
erfolglofe, Beiprechung mit dem Capitel, dem er darauf unter 
Drohungen erklärte, Hamburg ftehe unter feinem Schuße; fie ſollten 
nicht fortfahren in der Vollftredung des Urtheils ohne vorherige 
Unzeige bei ihm. Den Nath ermahnte er hingegen auf eine fried— 
liche Löſung ftets fleißig bedacht zu fein, verficherte ihn abermals 
jeines Schutzes und ſchloß die Verhandlungen um 2 Uhr Nach— 
mittags. Am andern Morgen, den 9. Mai im aller Frühe, verließ 
er die Stadt. 

Damit Schließt auch der NRöverfche Bericht ab, und wir find 
mn für die nächlten 16 Jahre, da Die Chroniken über unſern 
Segenftand fich völlig ausſchweigen, darauf angewiejen, aus ben 
Actenſtücken uns ein Bild über die Geſchichte diefer Zeit, jo gut 
wie es gehen will, zu entwerfen. Dabei ift der allgenteine Eindrud 
der, daß die Beforgniffe, welche bisher über dem hamburgischen Nathe 
fagerten, zum großen Theile geſchwunden find. Thatjächlich ift es 
in den nächiten Jahren zu einem energiſchen Vorſtoß des Gapitels 
nicht mehr gefommen. Es war die Beit, wo Carl V. weniger ala 
je im Stande war, feinen bedrängten Slaubensgenoffen zu Hilfe 
zu fommen. Hamburg aber war als Mitglied des mächtigen 
Schmalkaldiſchen Bundes gegen jeden Verſuch der Reichsgewalt, 
das ergangene Urtheil gewaltfam durchzuführen, geſchützt. Ein gegen 
die in gleicher Berdammmiß ftehende Stadt Minden begonnenes 
Vorgehen war gejcheitert 7), Am April 1539 fam dann Der 
ſogenanute „Frankfurter Anftand“ zu Standerr“), durch den jeder 
Neligionsproceh auf ſechs Monate juspendirt wurde, deſſen Wirkungen 
ſich aber jedenfall® noch weiter erftredten. 

84. Die Folge diefer Lage war, daß ſich im Nathe eine 
Art aggrejjiver Stimmung bemerfbar machte, die in ben Ber: 
handlungen unter König Chriftians Leitung ziemlid) deutlich hervor: 


Hamburg int Reformationsitreit mit dem Domkapitel. 517 


tritt, wenn dort am Schluffe angedeutet wird, daß der Rath in der 
Reformation — das Wort hat nicht den ausschließlich geiftigen 
Sim, den wir jebt damit verbinden — fortfahren müfje, während 
der König al3 derjenige erfcheint, der vor allen Dingen den Still- 
ftand betreibt und zur Ermöglichung friedlicher Löſung ermahnt. 
Zweierlei Dinge ſcheinen es geweſen zu jein, die Hauptfächlich unter 
diefer Neformation verftanden wurden, erftens die immer unein- 
gefchränftere Verwendung der Memprien zu Staatszwecken und 
ſodann bejonders die Aneignung des Rechtes der menses papales, 
namentlich auch in der Ausdehnung auf die Kapitular-Praebenden, 
Ein wejentliches Motiv dazu war die Nothmwendigkeit, den Geift- 
lichen an den vier Pfarrkirchen eine befjere Befoldung zu gewähren. 
Aber dies war doch ein Schritt, der auch in der derzeitigen Epoche 
Bedenken bervorrief. Darum ward der Rath der verbindeten 
Neichsftände eingeholt. Es Liegt ein Brief des Secretärs Wolf 
Lauenftein vom Juli 1541 vor, worin diefer erflärt, daß die 
Abfichten des Rathes den vollen Beifall des Kurfürſten Johann 
Friedrich Hätten. In einem andern Schriftftüc, über deſſen 
Suhalt, nach einer Hinzugefügten anonymen Notiz, der Rath 
im Jahre 1544 im Beijein des dänischen Königs verhandelt 
haben ſoll, wird die Abſicht ausgefprochen, vier erledigte 
Canonicate, darunter das des Nicolaus Huge'’?) und das des 
Decans, an die vier Paſtoren zu verleihen, und zugleich erwähnt, 
daß, da das Capitel diefen die Imftitution verweigert habe, fie 
dieſe von dem älteften Birgermeifter erbeten und erhalten haben, 
Daß diefe vier Paftoren, nämlich Johann Fritze, Joachim Frande, 
Sohann Garge und Joachim Weftphal, Domberren gewejen find, 
ift jonft meines Wiffens nicht befannt; nur iſt Weſtphal feit 1571 
Superintendent und als jolcher auch Mitglied des Capitels, nämlich 
Lector primarius, gewejen. Aber unjer Willen um den Beftand 
des Capitels ift für jene Zeit jo lückenhaft, daß wir nicht einmal 
über die Inhaber des Decanats im fünften Jahrzehnt völlig 
ficheres wiffen. Ferner haben außer Weftphal alle diefe Er- 
nennung nur wenig überlebt; Frande ftarb 1551, Fritze 1544; 
Garge verließ Hamburg ſchon 1543.) Daraus geht auch 
hervor, daß die in jener Notiz enthaltene Bemerkung, die Belehnung 
jei 1544 gejchehen oder bejchloffen worden, irrig ift; fie kann 
allerdings nicht vor September 1542 fallen, da jie den Tod des 
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Decans vorausjeßt, der im Auguſt 1542 noch lebte, faun aber 
auch nicht ſpäter alS in den April — bezw. Mär; — 1543 fallen; 
denn am 5. Mai 1543 jchrieb der Rath an den Kurfürſten 
von Sachſen über die gejchehene Belehnung und theilte zugleich 
mit, daß ein Eaiferliches Mandat vom 3, April d. 3. an ihn 
ergangen jei; dieſes Mandat forderte Nejtitution binnen 9 Tagen 
oder Einvede in der üblichen Friſt bei Strafe 40 # Goldes; e8 
ward auf Beſchwerde des Erzbiſchofs erlaffen, vermuthlich aus 
Anlaß jener Praebenden-Collation. Auf alle Fülle war das 
Mandat nur ein Schlag ins Waſſer und, wie die verhältnißmäßig 
Kleine Strafſumme andeutet, wohl mır ala Proteſt gemeint. Schwerlid) 
wird es viel zur Ermuthigung der Domberren geholfen haben, die 
damals dur) den Tod ihres energifchen und beharrlichen Bor- 
kämpfers, des Decans Clemens Grothe, führerlos geworden waren, !?") 
Bis zuleht hatte er an feinem zähen Non possumus_feitgehalten. 
Zwar als im Sommer 1542 abermals ein Verfuch im Gange 
war, ben lange angejtrebten „Stilljtand“ zur That werben zu 
laffen, und deshalb einige Domherren im August zu ihm nach Lübeck 
gereift waren, jcheint ex die Einwilligung zu Verhandlungen, wenn 
auch „mach großer Arbeit und Mühe”, ertheilt zu haben, aber dem 
Ergebniß Diefer Berhandlungen verweigerte er die Anerkennung 
[Su nad) einem Briefe des hamburgischen Gejandten Dr. Johannes 
Dubenrath aus Weimar vom 22, October 1556 (ober 1558)]. 
85. Die foeben erwähnte Zufammenkunft der gegnerischen 
Theile fand am Mittwoch, den 30. Auguſt 1542, im Kloſter 
St, Marien Magdalenen ftatt, im Beifein der ſächſiſchen und 
heſſiſchen Räthe Ernft Franz Burchart und Werner von Waldenjtein. 
Das Ergebnif war folgendes: Die Vertreter des Capitels verjprechen, 
von jeder Execution des Urtheils vom 7. Juli 1533 abzufehen und 
die erlangten Executorialien in die Hände des Nathes von Lüneburg 
zu deponiren, fie auch von dort ohne Wiſſen und Willen des Raths 
zu Hamburg nicht wegzunehmen vder gar von ihnen Gebraud) zu 
machen, auch niemanden zu gejtatten, gegen den Nath zu procediren, 
bis Die ganze Sache durch ein General- oder National-Conceil 
entſchieden ſein würde, worauf fie bie Executorialien wieder am ſich 
nehmen dürften. Uebrigens follten ihnen alle Nechte, Freiheiten und 
Smmunitäten vorbehalten bleiben. Andererſeits will aud) der Rath fich 
in feiner Weife jeines Neformationsrechtes begeben. Zur Deponirung 
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der Erecutorialien, welche bis Michaelis erfolgen foll, jollen ſogleich 
beiderjeits Commifjare ernannt werden. Der Nath verjprach, den Elerus 
in Schuß zu nehmen, dieſer aber jolle ſich „gebührlich“ verhalten. 

Daß das Eapitel einen Stillftand unter ſolchen Bedingungen 
annahm, zeigt am beften, wie tief Damals jeine Hoffnung gejunfen 
war. Was nützte ihm der rein theoretiiche Borbehalt feiner Rechte, 
wenn auch der Rath fich jein Reformationsrecht nicht nur theoretifch 
vorbehielt, jondern es aud), wie wir gejehen haben, recht praftifch 
ausübte? Und dabei hatte es jich jedes Klagerechtes begeben; und 
jollte warten bis auf die Entjcheidung eines nebelhaften Eoncils. 
Davon allerdings, daß noc weitere Canonical-Braebenden vom 
Rathe vergeben worden jeien, hören wir nicht; dies kann auf Zufall 
beruhen, vielleicht aber war auch feine Gelegenheit dazu, da ja 
die Zahl der Dombherren nur gering war"), Wir wiſſen auch 
nicht, ob nad) Johann Garkes erſtem Weggang (um Michaelis 1543) 
und Johann Frites Tode (29. September 1544) die ihnen verliehenen 
Praebenden vom Rath in gleicher Weife vergeben worden find. Auf 
dem Gebiete der noch immer zahlreichen Vicarien und Commenden 
fonnte aber der Rath feine Macht nach Herzensluft ausüben und 
hat es auch gethan. Was dagegen an temporalibus dent Capitel 
rejtituirt worden war, verblieb in jeinem unangetafteten Beſitz; 
wenn gelegentlich von ausgebliebenen Kornrenten in Barmbek und 
Langenhorn die Rede ift oder von nicht gezahlter Grundheuer, 
oder wenn im Bremijchen Bertrage von Retardaten geſprochen 
wird, jo find dies alles VBerfäumnifje von Brivatleuten, Dagegen 
hielt der Rath au jeinem durchaus berechtigten Bejtreben feſt, 
Einblide in die Vermögenslage des Klerus zu gewinnen. Zu 
diejem Zwecke beantragte er amı 26. Januar 1544 bei dem Capitel, 
eine Bilitation, natürlich jedenfall3 gemeinfam, abzuhalten; am 
30. Januar antwortete der Bicedecan Johann Garlefjjtorp aus: 
weichend; er jei geneigt, eine jolche vorzunehmen, wenn er von 
jeinev Reife nach Mecklenburg und Holftein zurücgefehrt jei. Ob 
etwas daraus geworden ift, willen wir nicht. 

86. Im allgemeinen waren aljo zu dieſer Beit, d. 5. in 
der eriten Hälfte des fünften Jahrzehnts, die Berhältniffe für die 
Stadt durchaus befriedigend. Was der Vertrag vom 8. Februar 
1533 wollte, hatte der Rath jest thatfächlich in Händen. Freilich 
waren die Beichlüffe vom Auguft 1542 eben nicht endgültig; aber 
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je länger fich die definitive Negelung durch ein Coneil hinanszog, 
defto günftiger war die Lage für die Stadt und die Ausficht, nad) 
dem Grundſatze des uti possidetis einen Vergleich zu erlangen, 
defto häufiger die Möglichkeit gegeben, Praecedenzfälle zu Schaffen, 
befto mehr Urfache zu zunehmender Entmuthigung dev Gegner. 
Dat das Concil, welches im Jahre 1543 wirklich zufammentrat, 
in irgend etwas die neuen Ordnungen der proteftantifchen Reichs— 
ftände rücgängig machen würde, hat auch wohl niemand erwartet, 
Bweierlei war nothiwendig, um die günstige Lage der Stadt gegenüber 
dem Capitel zu einer dauernden zu machen, erjten® der unerfchütterte 
Beftand des Schmalkaldener Bundes, jodann Fortdauer des freund- 
Ichaftlichen Berhältniffes zu König Ehriftian IIT. Von dieſen beiden 
Boransfeßungen ift die zweite zuerft, doc nur — — 
darauf die erſte dauernd hinfällig geworden. 

Wodurch find die Beziehungen Hamburgs zum Dänifchen 
Könige getrüibt worden? Die Antwort giebt uns ein umfangreiches 
Schriftjtüc, von Staphorits Hand copirt *"). Es ift ein Reſponſum 
Martin Butzers, dem Nathe zu Hamburg ertheilt auf die Frage, 
ob ihm nach den ihm erteilten Nechten und Privilegien und nad) 
dem Maaße der thatlächlichen Ausibung der Herrichaftsgewalt das 
Necht zuftehe, kirchliche Ordnungen zu begründen umd zu reformiren 
ohne Einſpruch des Landesfürften, oder wenn nicht, ob alsdann dem 
Landesfürften ach das Necht alleiniger Ordination und Neformation 
zuftehe, Die ausführliche, im Sinne der Hamburger enticheidende, 
Beantwortung Bubers mitzutheilen hat hier fiir uns kein Antereffe, 
wenngleich eine Veröffentlichung diefes Nefponfums, das m. W. noch) 
wicht gedruckt ift, gewiß winfchenswerth wäre, ſobald erft das 
Driginal aufgefunden wäre, In der voraufgefchieften Species facti 
entwicelt der Rath die Art der Schwierigkeiten, welche ihn zu der 
Anfrage an den Straßburger Neformator trieben. Er führt hier 
aus, daß in allen Streitigkeiten der König ftet® anf Seiten der 
Stadt geftanden habe, ſodaß Das Capitel aus Furcht vor Schmälerung 
jeiner Einkünfte '**) fogar beveit gewejen fei, dem Mathe die menses 
papales zuzugeſtehen.““) Als aber der König die Bisthiimer Bremen 
und Verden für feinen jüngsten Bruder habe gewinnen wollen, habe 
es das Capitel verftanden, ihn auf feine Seite hinüberzuziehen, 
und der König ſei auf feine Forderungen eingegangen. Um der 
Sache — dem plöblidyen Frontwechſel — eimen guten Schein zu 
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geben, habe man behauptet, daß der Dom, der doch nur eine Collegiat- 
firche jei (vgl. $ 1), ein wirkliches Domſtift fei, vom Kaifer gegründet, 
deffen Recht nunmehr an den LYandesfürften gefallen ſei. Und weil 
man nun den Papſt nicht mehr anerfenne und dem Landesfürften 
die Obrigfeit über das Stift und dag Jus patronatus gebühre, fo 
fomme auch den Könige das Recht zu, die in den menses papales 
erledigten Pfründen zu conferiren, wogegen andererſeits dag Capitel 
zu den Landtagen Hinzugezogen werden wolle. Das Gapitel zeige 
Briefe vor vom Könige und vom Bilchof, wonach ihnen verboten 
würde, mit dem Rathe weiter zu verhandeln. Der König aber 
babe dem Rathe gefchrieben, er möge mit der Reformation inne 
halten; jonft würde er das Gapitel zu ſchützen wiſſen. 

87. Diefe Angaben der Species facti zum Butzerſchen 
Reſponſum werden zum Theil von anderer Seite her bejtätigt.'°°) 
Die unerhörte Mißwirthichaft CHriftoph von Bremen Hatte feine 
Stände zu dem Entjchluffe getrieben, dem Erzbiſchof einen Coadjutor 
zur Seite zu jeßen, und fie hatten ihre Augen auf den erjt zwölf- 
jährigen Herzog Friedrich, den jüngften Bruder König Chriſtians III, 
gewworfen; denn es lag ihnen daran, an ber Verbindung mit einem 
mächtigen Staate einen Rüdhalt zu haben. Damit famen fie nur 
den Wünjchen des Königs entgegen, deſſen jüngfter Bruder bei 
der im Sahre 1544 vorgenommenen Zändertheilung ‘allein von den 
vier Brüdern leer ausgegangen war. Da nun aber, wie wir willen 
(vgl. $ 26), bei der Wahl des bremißchen Erzbiichofs auch das 
Hamburger Domcapitel, wenn auch nur mit drei Stimmen, 
betheiligt war, fo mußte dem Könige daran liegen, diejes für fich 
zu gewinnen,'®°) und er mußte feine Freundſchaft für Hamburg 
dem Vortheil feiner Dynaſtie opfern. Daß er die Sadje des 
Proteſtantismus verrathen habe, braucht man ihm nicht vorzuwerfen; 
der war vielmehr nur gedient, wenn Chriftoph in Bremen und 
Berden einen lutheriſchen Nachfolger erhielt. Merkwürdig daß 
diejes das Bapitel nicht eingefehen Hat, oder lag ihm doch an 
feinen Bfründen noch mehr als am Siege der alten Kirche? 
Freilich war e3 mit Herzog Friedrichs proteftantiicher Charakter: 
Teitigkeit nicht weit ber (vergl. $ 88). 

In welche Beit fallen nım dieje Pläne? Nach dem in Anm. 185 
citirten Artikel von Krauſe fchließen fie ſich, wie es fcheint, unmittelbar 
an die in das Jahr 1545 fallende Gefangennahme Herzog Heinrich? 
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von Braunfchweig an. Dazu ftimmt es, daß ein Jahr vorher die 
Tandestheilung der holfteinifchen Fürſten vorgenommen worden ift. 
Nach Natjen (vgl. $ 185) hat bei diefem Aete bereit3 das Project 
dem Könige vorgefchwebt. Won wen der Plan zuerft ausgegangen 
ift, ob vom däniſchen Könige oder von den bremiichen Ständen, 
oder ob fich beide auf halbem Wege begegnet find, kann für 
unfere Zwecke gleichgültig bleiben. Bemerkenswerth iſt auch ein 
Schreiben des Königs an die Grafen Adolf und Dito von 
Schauenburg, batirt vom Freitag nad) Eftomiht 1545,'7) worin 
berfelbe fid) des Hamburger Domcapitels gegen die ihnen von dem 
Droften zu Pinneberg zugefügte Beeinträchtigung auf ihre Bitten 
mit auffallendem Eifer verwendet. Ferner ift noch zu erwähnen 
ein Brief Martin Bubers ar Jakob Sturm vom 29. Mai 1545,'%) 
der mit folgenden Worten fchließt: „Hamburg[ensibus] perfeei 
quod ego potui, deseriptum nune nondum plene est, cras[?] 
puto erit. post ibit ad vos......postea et Hamburg[enses] 
quaestiones ei exhibebo.“ E83 erjcheint mir kaum zweifelhaft, 
daß unter den hamburgifchen Fragen eben jeme neum oder zwölf 
Fragen gemeint find, in welche die hamburgiſche Species facti 
auslief, und daß unter dem, was Butzer für die Hamburger 
vollbracht hat, eben jenes Nefponfum zu verftehen ift, zumal wir 
fonft vom Beziehungen zwifchen Hamburg und ihm nichts wiſſen. 

88. Es ergiebt ſich alfo, daß diefe für Hamburg jo nady- 
theiligen Abfichten im Jahre 1544 — Sicher nicht früher, jedenfalls 
nicht vor Mitte 1543 — entftanden und etwa Anfang 1545 zur 
Meife gelangt find. Dagegen ift ſchwerer zu jagen, wie Tange dieſe 
Pläne fich erhalten haben. Wollten wir dem Glauben jchenten, was 
Cyriacus Spangenberg erzählt,“) jo hätten fie bis ins Jahr 1548 
gedauert, ja wäre damals Herzog Friedrich als Coadjutor, wenn 
nicht von Bremen, jo dod von Verden, angejehen worben. Er 
berichtet nämlich: „Die Stände [des Bisthums Verden] beriefen 
ihren erwäblten Coadjutoren Friederich von Holftein, Biſchof zu 
Hildesheim; der jandte ihnen zu 3 Fähnlein Knechte und ebliche 
Reuter“. Daß Friedrich bier als Coadjutor von Verben, wicht 
als folder von Bremen, genannt wird, beweiſt bei der nahen 
Verbundenheit beider Stifte nicht entfcheidend gegen Spangenbergs 
Angabe; auch jcheint die Stelle deutlich zu befagen, daß er eben 
nicht im Bisthum ſelbſt anweſend war; was fie aber entichieden 
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verdächtig macht, ift, daß der Herzog hier Biſchof von Hildeshein 
genannt wird, während er doch erſt 1551 dieſe Würde erlangte. 
Yon einem Coadjutorat Friedrichs in Verden ift auch fonft nichts 
befannt; al3 die Bremer Verhandlungen fic) zerichlugen, verjchaffte 
man ihm zunächſt bejcheidener Weiſe ein Canonicat in Köln. 
Später ward er auch Bifchof von Schleswig, vereinigte alfo drei 
geiftliche Würden im feiner Perſon. Ueber die jonderbare und 
unwürdige Lage, worin ihn diefe Aemter in Stiften verjchiedener 


Eonfeffion brachten, wie aud) iiber feine ficher nicht ernft gemeinten 


Ergebenheit3-Betheuerungen gegen den PBapft, vergl. Rerdam in 
Ny Kirkehistor. Samlinger IV p. 629/630. Es iſt übrigens wenig 


wahrjcheinlich, daß jene Pläne König Chriftians III. den Zufanmen- 


bruch des Schmalfaldifchen Bundes überdauert haben.ıss=) 


89. Die zeitweilige Trübung des Verhältniſſes zwiſchen 


Hamburg und Dänemark, die mit dem Scheitern der Pläne betreffend 


die bremiſche Coadjutur von jelber erlofch, war nur ein worüber: 
gehendes Wölkchen gegenüber dem jchiweren Umwetter, welches nach 
dem umerwartet rajchen Zuſammenbruch des Schmalfaldifchen 
Bundes fich erheben mußte.) Hamburg ftand nun der Noth- 
wendigfeit gegenüber, fic) dem Kaiſer zu unterwerfen, gegen deſſen 
oberſtes Gericht es ſich jo lange unbotmäßig bewiefen Hatte. 
Man konnte von dem erbitterten Monarchen das jchlinmfte, Die 
Zurüdführung auf den Status von 1528, erwarten. Daß es 
nicht ſoweit gefommen tft, verdanfte die Stadt einerjeits der noth— 
gedrungenen Mäfigung des Kaiſers, amdererfeitS der fFräftigen 
Verwendung des dänischen Könige. Zu Anfang des Jahres 1547 
waren jedenfall3 die guten Beziehungen zu diefem Firften wieder: 
bergeftelft. Freilich drängte dieſer unabläffig zur Unterwerfung, 
deren Nothwendigfeit auch der glänzende Sieg bei Drafenburg 
am 23. Mai nicht bejeitigen fonnte.e Schon im Februar 1547 
hatte die Stadt an König Chriftian III. gejchrieben, wenn ihr 
die Freiheit der Religion und die Achtung ihrer Privilegien 
zugefichert würde, und jie im übrigen auf den Schuß des Königs 
ſich verlaffen fünnte (Dies vielleicht eine Anſpielung auf die legten 
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Differenzen), ſei fie erbötig, dem Kaiſer Reverenz und Gehorjam 
zu Teiften.'”') Man hat jpäter von dänischer Seite den Hamburgern 
diefes Schreiben als eine Anerkennung der füniglichen Suzerainetät 
vorgehalten.““) Die Berwenbung des Königd war von Erfolg; 
es bedurfte freilich auch erheblicher Koſten und schwerer Demüthigung, 
um die Verzeihung des Kaijers zu erlangen. Durch ein Schreiben 
vom 15. Juli 1547 wurde die Stadt deren theilhaftig.'""?) 

90. In dieſem Faiferlichen Schreiben it nun vom Dom— 
capitel nicht die Rede, Nur eimmal heit e3, daß die aus ber 
Stadt geflohenen Anhänger des Kaifers nicht geichädigt werden 
ſollten. Ob darunter aber Domberren zu verftehen ſeien, ift 
umfomehr zweifelhaft, als jchwerlich damals ſolche noch flüchtig 
außerhalb Hamburgs lebten. Sollten aber auch ſolche oder andere 
Kleriker, ehemalige Vicarien oder Commendiften, gemeint fein, jo 
enthalten doch die Worte des Pardonnirungs-Briefes feine Spur 
eines Verlangens einer Reftitution der Nechte des Capitels, weder 
ber Spiritualia noc) der Temporalia, Der Kaifer halte wichtigeres 
zu thun, als fich um Die Schmerzen der Hamburger Domberren 
zu kümmern, deren Sache doch im Zuſammenhaug der Reichs und 
Weltangelegenheiten von ſehr geringer Bedeutung war. Mau hat 
fi) denn auch in Hamburg wie es jcheint deswegen, nachdem man 
einmal mit dem Kaiſer im reinen war, wicht jehr beunruhigt. 
Wie im folgenden Jahre die Hamburger dem Interim kräftig wider: 
jtanden, jo verlangte auch die Bürgerfchaft im Receß defjelben Jahres, 
dab die Pfründen an die Lutherifchen Geiftlichen vergeben würden, 
Ob und wieweit Dies gejchehen ift, jteht dahin; jchwerlich in größerem 
Maaßftabe, denn die Zeiten von 1543 waren dahin. Nur an der 
Verleihung der Lectura primaria an den Superintendenten hielt 
man fejt; im Sabre 1555 erhielt fie Paulus von Eigen; man hatte 
aber vorher das Eapitel um Beſtätigung erſucht, ſicher ohne Erfolg. 

Auffallend ift es, daß im Diejer, zu irgend. welchen Schritten 
jo günstigen Zeit, das Kapitel feine Spur von Action gezeigt zu 
haben ſcheint. Nicht nur fehlen dariiber alle Hinweiſe in den 
Acten; auch durch die in jpäteren Schriftftüden enthaltene Er- 
flärung des Nathes, daß von 1542 bis 1554 Friede zwiſchen der 
Stadt und dem Capitel beftanden habe, wird. diefe Annahme jehr 
nahe gelegt. 1%) Vielleicht daß unter einem jüngeren und. unter- 
nehmenderen Führer etwas gewagt worden wäre; ob mit Erfolg, 
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ift freilich ungewiß. Ein Schreiben des Vicedecans und ber 
refidirenden Canonici an den Rath vom 26. Januar 1548 wegen 
von Privatperfonen vermweigerter Zahlung von Rente und Grund— 
heuer beweijt eher für die Friedensliebe des Capitels zu der Zeit 
al3 dagegen. Damit ift nicht gejagt, daß der alte Streit als 
beigelegt betrachtet worden wäre; vielmehr loderte er nach wenigen 
Sahren nur defto heftiger wieder auf. Man vermied jede Action, 
entweder weil der Vicedecan Johann Garlefjtorpp Feine Neigung 
zur Initiative befaß, oder weil er fich von derartigen Schritten 
feinen Erfolg verſprach. 

91. Das ward auch zunächſt nicht anders, als Garlefjtorpp 
im Sabre 1550 ftarb, und man nun zur Wahl eines Nachfolgers 
ichreiten mußte. Ueber den Wahlact und feine Vorgeſchichte it 
nichts bekannt; wahrscheinlich hat er fich nach den alten Formen 
vollzogen, ohne irgendwelchen Eingriff des Nathes. Die Wahl 
fiel auf Johannes Saro Hatjtedius (Johann Sachſe aus Hattjtedt, 
vgl. Anm. 180), einen humaniſtiſch gebildeten Mann, der vorher 
auch zu Wittenberg Borlefungen gehalten hatte, aljo Proteftant war, 
wie er auch von fich ſelbſt ſagt. Das beweift, daß damals die 
Mehrheit der Domherren ſchon proteftantifch geweſen fein muß, oder 
doch mwenigftens ein Theil bereit3 gegen den Umnterjchied in ber 
Religion ziemlich connivent geworden war. Bald nad) feiner Wahl, 
am 5, November 1550, hielt eine Deputation des Nathes, der 
auch der Superintendent Johannes Aepinus beiwohnte, mit ihm 
eine Beiprechung ab. Man einigte fich über folgende Punkte: 

1) Der Decan wolle an der Augsburgiſchen Confeſſion Halten 
und fie jchüben und 

2) in allen andern Dingen nad; Möglichkeit, foweit es fein Eid 
zulaffe, Frieden und Einigkeit befördern, wogegen 

3) der Rath ihn als Decan anerfennen und ſchützen wolle. 

Es war aljo ein ziemlich nichtsfagendes Ergebniß; der erſte 
Punkt verpflichtete den Decan durchaus nicht etwa, alle kirchlichen 
Neuerungen in der Stadt anzuerkennen, in dem zweiten liegt aber 
Ion genugjam angedeutet, daß er es für feine Pflicht halte, dem 
Capitel wieder zu jenen vorigen Rechten, wenigftens in Bezug auf 
die Temporalien, zu verhelfen. Der dritte Punkt war völlig belanglos; 
denn es jtand gar nicht in des Raths Belieben, ob er einen neuen 
Decan anerkennen wolle oder nicht. 

Beitſchrift d. ®. f. Hamb. Geſch. Wp. XI. 35 
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92. Gleichwohl kam es zumächjt noch nicht zum Conflict; 
erit im Jahre 1554 brach wieder der offene Streit aus, Die 
eigentliche Urjache ift Har; der neue Decan hielt es begreiflicher- 
weife für feine Pflicht, dem bisherigen Zuftande, der ja nur ben 
Charakter eines Proviforiums hatte, ein Ende zu machen, und für 
das Gapitel möglichſt günftige Bedingungen, wenn nicht völlige 
Neftitution, zu gewinnen. Die nähere Veranlafjung kennen wir nicht; 
in der Inftruction an den Syndicus Traßiger jagt der Rath, daß 
ein Zwift — vermuthlich um eine Kleinigkeit — der Anlaß gewejen 
jei. Es ſcheint, daß Etiquettenfragen bei öffentlichen Aufzügen die 
Urfache gemwejen find; das Capitel legte auf jeinen Vorrang bei 
ſolchen Gelegenheiten großes Gewicht. Es beklagte fi, daß man 
feine Mitglieder bei Beerdigungen neben die Pfeifer gejtellt habe, 
während es principiell jogar den Bortritt vor dem Nathe verlangte. 
Am 7. Mai 1554 erließ Erzbiſchof Chriftoph ein Schreiben an 
das Capitel zu Hamburg, daß es nicht berechtigt fei, ohne feine 
Genehmigung Verträge mit der Stadt abzufchließen. Dieſes 
Schreiben war offenbar beftellte Waare und follte dazu Diemen, 
für die Durchlöcherung des Vertrages von 1542 einen bequemen 
Borwand zu haben. Denn das war num der nächſte Schritt: gegen 
bie Beftimmungen diefes Vertrages juchte der Decan die arctiores 
executoriales des Reichdfammergerichtes wieder hervor, was nicht 
ohne Wilfen des Nathes gejchehen follte, und ließ fie diefem, noch 
dazu nur in Copie, überreichen '), 

Dies ift am 26. November 1554 gejchehen; am 27. November 
ichrieb der Rath an das Eapitel, er habe die Copie der Erecutorialien 
gebührendermaahen nicht annehmen dürfen, bitte aber das Gapitel, 
fich zu einer Beiprechung an einem Orte diesſeits der Elbe ein- 
zufinden. Das Gapitel war damals aljo nicht mehr in Hamburg; 
es hatte fi) in corpore nad) Bremen begeben. Warum, wiſſen 
wir nicht; Der Decan beklagte ſich, daß die Domherren in Hamburg 
Inſulten des Pöbels ausgeſetzt feien, und ganz unbegründet fann 
jolche Klage nicht gewejen fein; denn im Bremer Vertrage ward 
nachher vom Rathe veriprochen, das Capitel vor dergleichen zu 
ſchützen. Es lag aber aud) etwas wie Demonftration darin; die 
Welt jollte jehen, wie unficher die Dombherren in Hamburg ihres 
Lebens jeien. Man fieht, daß Sachje es vortrefflich verftand, für 
jcenisches Arrangement zu forgen, 
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93. Natürlich) ward num auch wieder das Reichskammer— 
gericht in Bewegung gejegt; aber fir die Vorgänge daſelbſt 
find wir nicht unterrichtet, da nur ſehr wenige Acten aus diejer 
zweiten Phaſe des Procefjes vorhanden find. Aber diefe Vorgänge 
werden auch ziemlich bedeutungslos geweſen fein; denn erjtens 
handelte e8 fich ja jebt micht mehr um die Findung eines Urtheils, 
jondern um deſſen Ausführung, wobei das Gericht wenig mehr 
thun fonnte, als durch immer wiederholte arctiores executoriales 
die Hamburger einzufchüchtern; ſodann lag in den folgenden 
fieben Fahren das Schwergewicht durchaus auf den diplomatijchen 
Verhandlungen. Ueber Diefe befiten wir leider nur big zum 
April 1557 genügendes Material. 

Auf Anordnung des Rathes ging num Herr Nicolaus Vogeler 
nach Bremen, um dort mit dem Gapitel zu verhandeln. Er hat 
iiber das Ergebniß feiner Bemühungen unter dem 9. December 
ausführlich Bericht erftattet. Der Rath zu Bremen bemühte fich 
(ebhaft um eine Vermittelung und lud die in Bremen anweſenden 
Mitglieder des Capitels, nämlich) den Decan D. Sadje, den 
Structurarius Henrich Withmer und Johann Slüter zu einer 
Beſprechung aufs Rathhaus ein. Die Beiprechung fand auch ftatt, 
doch nicht im Nathhanfe, fondern in der Kirche Unferer Lieben 
Frauen. Hierbei theilte der Bremiſche Rath feine Abficht zu ver- 
mitteln mit und bat die Domherren um em Verzeichniß ihrer 
Beſchwerden. Sie waren damit einverftanden, bemerften aber, daß 
auch ihre in der Nähe befindlichen Eollegen befragt werden müßten; 
auch baten fie, daß fie nicht von den Kanzeln herab verimglimpft 
werden möchten. 

Der Rath äußerte darauf feine Beſorgniß, das Kapitel 
wolle es nicht bei der Reftitution der Temporalien bewenden laſſen, 
jondern jehe es auf religiöje Neaction ab. Darauf erwiderte der 
Decan: Er habe lange an D. Luthers Tiſch geſeſſen und fei 
feineswegs gejonnen, von der Augsburgiichen Confeſſion abzufallen; 
daß er die Intereſſen des Capitels wahrnehmen wolle, jei der 
Religion nicht zuwider, Er beichwerte fich, daß das Capitel auf 
eine eingereichte Bejchwerde feine andere Antwort erhalten habe, 
als ıumqualificirbare Meußerungen Nepins von der Kanzel, daß es 
in Hamburg bei öffentlichen Aufzügen — Leichenbegängnifien und 
dergl. — argen Zurüdjegungen und Beſchimpfungen ausgejeht fei; 

35* 
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das Recht deffelben auf feine Jurisdiction, auf die Anftitution, ja 
auf die Pfarrkirchen hielt er aufrecht und verlangte, daß der 
Liquidation des Capitels auch wirklich entjprochen würde, auf 
irgend einen Aufichub des Termins werde er fich nicht einlaffen. 

Die Verfammlung verlief, wie nach ſolchen Erklärungen nicht 
anders zu erwarten war, ohne Ergebniß. Am Schluffe feines 
Berichtes erklärte Vogeler, der Rath zu Bremen wolle die Sache 
betreiben wie feine eigene, zumal auch er vom Bremer Capitel 
ichlimmes erwarte. Wenn aber auch wirklich das Gapitel einen 
Tag anſetze zu Stade oder zu Burtehude, fo glaube er nicht, daß 
etwas fruchtbares dabei herausfommen werde, 

94. Um nun gegen etwaige Proceduren des Neichsfammer: 
gerichtes Schuß zu erlangen, hielt man es in Hamburg für das 
Befte, ſich direct an den Kaifer zu wenden, Demgemäß wurde 
am 24, December 1554 Syndicus Trabiger beauftragt, fich an deffen 
Hof nach Brüfjel zu begeben. Er wurde inſtruirt, dahin zu wirken, 
daß der Vergleich von 1542 für gültig erflärt würde, auf Ernennung 
einer Vermittlungs-Commiffion zu dringen und vom Kaiſer eine 
Schupichrift für Hamburg zu erlangen, kraft deren, bis auf abgeftatteten 


Bericht der Commiffion, der Proceß fuspendirt wiirde. Um die 


Acht-Erklärung zu vermeiden, zu welcher fortgefegte Nenitenz ber 
Stadt ſchließlich geführt haben würde, follte er darauf hinweifen, 
wie jchädlich jolche für des Kaiſers Lande, Friesland, Holland und 
Seeland, fein würde, und wie davon nur feine Feinde Nutzen haben 
würden; endlich ſollte er daran erinnern, wie Hamburg um bes 
Grafen von Mansfeld willen Schaden auf fich genommen habe.“) 

In diefem Sinne fupplicirte num Traßiger an den Kaifer, 17) 
Der Erfolg war günftig; ſchon am 19. Februar 1555 erging ein 
fatjerliches Decret, worin dem Nathe angezeigt wurde, daß Biſchof 
Johann von Dsnabrüd, der derzeitige Kammerrichter (Tratzigers 
Chronik p. 296), und Herzog Franz Dtto von Braunfchweig- 
Zümeburg zu Commiflaren ernannt werben wirden, die gewinfchte 
Schugichrift an das Neichsfammergericht zugelagt wurde und das 
Capitel zur Folgſamkeit ermahnt werden follte. In der That wurden 
an demjelben Tage in dieſem Sinne abgefaßte Schreiben an die 
genannten Fürften und Corporationen abgefandt. Dann nahm ber 
Verlauf ein langjameres Tempo; erſt am 8. Auguſt zeigte der 
Biſchof von Dsnabrüd dem Kammergerichte die von ihm über— 
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nommene Commiſſion an. Bon Seiten der Stadt trat auch eine 

Verzögerung ein; am 22. Januar 1556 jchrieb der Biſchof, man 

möge die Gefandten zum Sonntage Esto mihi, 16. Februar, 

ſchicken, da font die Gegner Bejchwerde erheben fünnten, auch er 
jelbjt jpäter verreift fein wirde. Nach einleitenden Vorverhand- 

(ungen, über welche uns nichts erhalten ift, kamen dann die Com- 
miffare und die Vertreter beider Parteien zu Anfang September 
in Verden zufammen.17%) Zwiſchen diefen und den Commifjaren 
wurde jech® Tage lang verhandelt; die Vorfchläge derfelben find in 
ſechs Schriftjtücken enthalten, die unter den Acten des Staats-Archivs 
zu finden find. Ich werde hier jedes diefer Schriftſtücke für ſich 
durchgehen und dann die Hauptpunfte noch einmal überſichtlich 
nebeneinanderftellen, jo daß der Fortichritt von einem Entwurf bis 
zum nächften möglichjt flar in die Augen fällt. (Bergl. $ 101). 

95. Am 4 September übergaben die hamburgiſchen Vertreter 
ihre Vorſchläge. Es waren folgende: 

1) Bezüglich der Pfarrkirchen bleibt es bei dem gegenwärtigen 

Stande, bis zu einem zufünftigen Coneil. 

2) Wenn der Decan den ihm vom Nathe praefentirten Perfonen, 
joferne fie fonft tauglich wären, nicht propter defectum 
ordinum primorum bie Inftitution verweigern wolle, jo wolle 
der Rath Hinfort um jolche bei ihm nachjuchen; auch jolle 
der Decan bei feinen alten Gerechtigfeiten — verfchiedenen 
Einnahmen — unverhindert bleiben. 

Betreffend die erpirirten Lehen wünſche der Rath eine gemeinfame 

Bifitation, um feitzuftellen, welche Lehen überhaupt erlofchen 

jeien; wenn das gefchehen, fei er zu einem billigen Vergleich erbötig. 

4) Die Jurisdiction — d. h. die civile, denn die Criminal-Gericht3- 
barkeit hat der Rath dem Capitel erjt jpäter zugejtanden — 
über jeine Mitglieder und die von ihm belehnten Vicarien 
möge dag apitel ausüben. Wenn Bürger mit folchen in 
Conflict fümen, müſſe ihnen das Capitel in längjtens ſechs 
Wochen Recht verjchaffen. 

5) Wenn die Memorien zur Erhaltung der Schulen oder zur 
Nothdurft der Kirche gebraucht werden würden, wirde der 
Nath fie gerne den Capitel einräumen. Wenn aber diejes 
fie der Stadt überlaffen wollte, wirde man ihm gerne eine 
[eidliche Ablöfungsfunme dafür geben. 


3 
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6) Hinfichtlih der Ertheilung der Lectura primaria an den 
Superintendenten bürfe feine Veränderung eintreten. 

7) Die Intereſſen des Decans am Klofter zu Harveſtehude 
jollen ihm verbleiben, joferne er das Anrecht nachweiſen fan. 

8) Der Rath wolle dem Gapitel zu jeinen ausftehenden Renten 


verhelfen. 
9) Wolle auch ferner dem Gapitel feinen gewöhnlichen Rang 
und Borzug in sessione et processione — aljo bei 


Leichenbeftattungen u. dgl. m. — einräumen, wenn es jeine 
Nefidenz wieder nad) Hamburg verlegen wolle und ſich 
gebührlich verhalten wolle. 

Am folgenden Tage wie es jcheint wurden dieſe Vorſchläge 
Hamburgs weiter ausgeführt; unter andern erbot fich der Math, 
die Freiheit der Domhbfe anzuerkennen, verlangte aber, daß 
Verbrecher, die feiner Yurisdiction ratione delieti vel domieilii 
unterftänden, alſo Perſonen, die auf ftädtiichen Grunde wohnten 
oder ein Verbrechen gegen die bürgerlichen Geſetze begangen hätten, 
dort feinen Schuß finden follten, jondern ihm ausgeliefert werben 
jollten. Die Eremption diejer Höfe von der ftädtifchen Jurisdiction 
und Steuerpflicht jollte alfo nicht die Aſylfreiheit in fich ſchließen. 
Bezüglich der expirixten Lehen erklärte der Nath, nur. biejenigen 
als jolche anerkennen zu fünnen, von deren GStiftern fein einziger 
Nachlomme mehr vorhanden ei, auch wie es fcheint nicht in weib- 
licher Linie, wodurch natürlich der Heumfall des Batronats au 
das Kapitel bedeutend hinausgezögert wurde. 

Betrachten wir die Vorjchläge des Nathes, jo erkennen wir 
leicht, wie ſehr derjelbe jeinen früheren Standpunkt verändert hatte. 
Vordem hatte man ſtets die ragen der Jurisdietion, der Collation 
der Beneficien und dev Memorien ala zu den Spiritualia gehörig 
betrachtet, worüber erſt ein fünftiges Concil zu entjcheiden habe. 197 *') 
Seht finden wir ein weites Entgegenkommen in diefen drei Punkten; 
jogar auf die Erhaltung der Gericht3einheit in der Stadt hatte 
man verzichtet. Die Forderung bezüglich) der menses papales 
fehlt völlig — jchwerlich kann fie im zweiten Punkte implieite 
enthalten jein —; wahrjcheinlich hatten jchon vorher die fürftlichen 
Commiſſare den Rath belehrt, daß er von diefem Verlangen werde 
abjtehen müſſen. Was diejes weitgehende Entgegenfommen bewirkt 
hat, wiffen wir nicht; es war vielleicht nur die allgemeine Beitlage. 
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96. Im Gegenjat zu den gemäßigten VBorjchlägen der Stadt 


jtehen die Forderungen des Capitels, die am 6. September über- 
geben wurden; nämlic): 
1) Decan und Capitel follen ihre Jurisdietion, wie von Alters her 
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gewohnt, nach den Concordien von 1337 und 1355 unverkürzt 
behalten; wenn jemand gegen einen von der Cleriſei zu klagen 
habe, ſo ſolle es nur vor ihrem geiſtlichen Richter geſchehen. 
Der Dom, der Decan, das Capitel und der ganze Clerus ſolle 
bei ſeinen alten Gerechtigkeiten und Freiheiten erhalten bleiben. 
Die Domhöfe nebſt den zugehörigen Wohnungen und den 
freien Vicarienhäuſern ſollen bei ihrer alten Freiheit gelaſſen 
werden; niemand dürfe daraus durch des Rathes Untergebene 
abgeholt werden, Alſo volle Aufrechterhaltung des ehemaligen 
gefeglichen oder angemaaften Aylrechtes. 

Der Rath) wolle ſich Hinfort jeglicher Inftitution enthalten. 
Ebenjowenig zu einem Lehen praejentiren, wovon er nicht nach 
Laut der Fundation Patron jei. Geht gegen die Praris mit 
den menses papales, wie fie bisher geübt worden. 

Wo das Jus patronatus noch nicht erpirirt jei, müßten auch 
fernerhin die Patrone praejentiren, nach Laut der Fundation. 
Alle erpirivten — das heißt: num einmal als expirirt angejehenen 
Lehen, die in Folge deſſen an Decan und Eapitel verfallen ſeien — 
jollten auch ferner für erpirirt und [im Batronat des Capitels] 
gelajjen werden, Es jollte aljo nicht auf dem Wege einer 
Vifitation nach etiwa noch vorhandenen Patronatsberechtigten 
Berwandten des Stifters geforjcht werden. 

Wo immer dev Kath zu irgendwelchen Praebendae minores!”®) 
und jonftigen Zehen, die nicht de iure patronatus laicorum 
find, jemanden inveftirt hätte, diejelben follten abgewiejen werden 
[ihrer Pfründe verluftig gehen], wogegen des Capitels Belehnte 
nicht nur fortan in Befig und Hebung verbleiben follten, fondern 
ihnen auch vom Rathe zu den vorenthaltenen Hebungen ver- 
holfen werden jolle; auch jolle fi) der Rath künftig jeglicher 
Snveftitur enthalten. 

Die Memorien jollten [auch] in den vier Pfarrkirchen dem 
Gapitel nicht mehr abgefordert werden, und die Geiftlichen 
[die Mitglieder des alten Clerus, foviel noch vorhanden] 
deswegen nicht mehr gedrängt werden. 
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9) Wenn diefe Artikel eingeräumt würden, könne den anderen 
noch übrigen, denen hiermit — durch ihre Nichterwähnung — 
nichts vergeben werben jolle, deſto füglicher abgeholfen werben, 

Dieſer lebte Paragraph gewährt wie man fieht einen erbau- 
lichen Einblid in etwa noch verftedt gehaltene Forderungen des 
Capitel3, wozu auch die Hoheit über die vier Pfarrkirchen, die 
Wiedereinführung der Benfionen u. dergl. m. gehören mochte. Nur 
der evangelijche Charakter der Stadt, die Geltung der Augsburgiſchen 
Confeſſion, lag über aller Beiprechung; dies war eine rechtliche That- 
fache geworden, die das Capitel, aud) wenn e8 gewollt hätte, nicht 
mehr hätte angreifen können, der Decan auch nicht angreifen wollte. 

97. Auf dieſe Gegenvorjchläge des Capitel3 antworteten 
darauf die hamburgischen Vertreter mit folgender Replik: 

1) Bon der Jurisdietion des Gapitels jollten ausgenommen jein 
der Superintendent, der Lector secundarius, ſämmtliche im 
ftädtischen Kirchen- und Schuldienfte ftehenden Perſonen und 
alle Domberren, Bicarien, Beamte und Diener des Capitels, 
die noch nicht im den Genuß ihrer Pfründen gelangt jeien 
oder von ihrer Reſidenz feinen Gebrauch machten, 
Betreffend die Eriminal-Jurisdiction des Kapitels erflärte der 
Rath es jetzt für beffer, die Entfcheidung des fünftigen Concils 
abzuwarten. Die jynodalische Jurisdietion über die Geiftlichen 
und bie officialifche [über Laien] in geiftlichen Sadjen dürfe 
ihm nicht eingeräumt werben. 

3) Wenn einer, ber bes Capitels Jurisdietion unterworfen ſei, 
vor ihm in eivilibus causis belangt werde, jolle es dem 
Kläger binnen ſechs Wochen zu Necht verhelfen, widrigen- 
falles der Rath die Sache jelbft in die Hand nehmen würde. 
Seinem der Beklagten jolle Appellation an den Erzbiſchof oder 
an die römische Curie freiftehen. 

Die Freiheit der Domhöfe jolle jedes Aſylrecht ausschließen. 
Wenn die Canonieci ihre Eurien an andere Perſonen zur Miethe 
liberließen, falle für diefe die Immunität weg. Much jollten 
die Domherren von allen andern Gütern Steuern zahlen, fo 
gut wie alle Einwohner. 

Der Rath wolle, wie vom Capitel gefordert worden, fich fünftig 
der Anftitution enthalten, wenn der Decan fich verpflichte, 
praejentirten Perfonen nicht wegen des defectus ordinum 
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(fehlender Priefterweihe) fie zu verweigern. Der Sinn 

diefer Forderung ift offenbar der, daß der Rath auch ferner 

den lutheriſchen Geiftlichen die Möglichkeit, Praebenden oder 

Vicarien zu erlangen, offen halten wollte. Unter der Inftitution 

ift hier nicht nur die rein formale Imveftitur, ſondern auch 

die eigentliche Collation zu verftehen, vergl. $ 21; aber dieſe 
auch jollte offenbar nach des Rathes Abficht rein formal 
werden, jodaß das Schwergewicht in die Praefentation fiel. 

Wenn das Gapitel nachweilen könne, daß über ein Lehen 

ihm das Batronat zufomme, jo wolle der Rath fich der 

Praejentation enthalten, vorausgejeßt daß jenes nur taugliche 

Perfonen praejentire. Doch müſſe über diefen Punkt erjt die 

Meinung von Rath und Bürgerjchaft gehört werben, weil die 

Geſandten hierzu feinen ausdrüdlichen Befehl hätten. 

7) Zur Feitjtellung der expirirten Zehen und überhaupt, um ein 
Bild von dem Zuftande der geiftlihen Lehen zu gewinnen, 
jei eine gemeinfame Bilitation allerding® unvermeidlich; der 
Rath wolle jedoch nach derjelben fich mit dem Capitel in aller 
Billigfeit vergleichen. 

8) Den Gejandten fei nicht befannt, daß der Rath jemanden 
„intrudirt“ habe; fie fünnten darum nicht zugeben, daß ein 
vom Rathe inveftirter entjegt werde, was auch zu bevenflichen 
MWeiterungen führen würde. 

9) Die Memorien am Dom jollen nach wie vor dem Capitel 

zur Verfügung verbleiben, ebenjo Diejenigen an den vier 

Pfarrfirchen den PVicaren, welche fie zur Zeit inne hätten; 

nach dem Tode eines derjelben jolle aber — wie fchon Tange 

geichehen war — fein Antheil zur Unterhaltung der Schule 

St. Johannis verwendet werden. 

Falls das Eapitel noch mehr Artikel zu erledigen habe, wollten 

auch die Gejandten fich ihren Gegenbericht vorbehalten. 

Bergleicht man diefe Replit mit der erften Formulirung der 

hamburgifchen Vorjchläge, jo findet man Leicht vieles darin genauer 

ausgeführt, daneben aber aud) unter dem Eindrud der Aufftellungen 
des Capitels eine jchärfere Ablehnung jeiner Forderungen. 
98. Auf Grund diejer beiderfeitigen Vorfchläge ftellten nun 
auch die Vermittlungs-Commifjfare folgendes Programm auf: 
1) und 2) Dem Rathe folle feine Jurisdietion über das Lapitel 


6 


— 


10 


— 
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und defien Verwandte zuſtehen, weder in criminalibus nod) 
in eivilibus., Irgendwelche Ausnahmen betreffend Die 
futheriiche Geiftlichfeit hatten die Commiſſare nicht gemacht. 
Ebenjo wurde die Rechtiprechungsfriit für das Capitel auf 
6 Monate feſtgeſetzt, an Stelle der 6 Wochen der hamburgiſchen 
Vorichläge. Auch follte entgegen dieſen dem Kläger bie 
Appellation frei ftehen, nicht etwa der Math fich der. Sache 
annehmen. — Der Oberaufficht über die Schulen: jolle das 
Capitel bis auf Entjcheidung des Coneils entjagen. 

Die Freiheiten der Domcurien follten gewahrt bleiben, Ver— 
brecher aber, bie nicht von Rechtswegen befreit ſeien,““) dem 
Nathe ausgeliefert werden. Bitrgerliche Bewohner der Eurien 
jollten die bürgerlichen Laften und Pflichten tragen, jedoch 
mit Musnahme derer, Die fein bürgerliches Gewerbe (Hand- 
werk, Handel oder dergl.) trieben, die alt feien oder die von 
Adel feien. — Auch Hier alfo eine erhebliche Einſchränkung 
der hamburgiichen Vorjchläge, wodurd die Vermiethung der 
Domeurien begünstigt wurde, 

Betr. die Praejentation und Inveſtitur der Lehen werden bie 
hamburgiſchen Vorſchläge acceptirt. 

Die Viſitation ſolle das Capitel vornehmen im Dabeiſein der 
Intereſſenten und, jedoch nur dieſes mal, einiger Verordneten 
des Rathes. — Alſo feine eigentlich gemeinſame Viſitation. 
Wenn die Patronatsfriſt — wie fie meiſt in den Fundationen 
angegeben iſt — abgelaufen ift, jollen Die Lehen ohne weiteres 
dem Gapitel verfallen fein. Das Lehen follte alſo nicht nach 
Ablauf der Frift in ber Familie des Stifters bis zu deren 
Erlöfchen bleiben, entgegen den Wünfchen der Hamburger, 
aber ohne Zweifel im Einklang mit dem kirchlichen Rechte 
des Mittelalters, 

Berjonen, die vom Nathe inweftirt worden feien, follten — 
entgegen den Rathsvorſchlägen — auf ihren Belik verzichten, 
außer wenn es gelänge, die rechtmäßigen Inhaber anderweitig 
zufrieden zu stellen; doch jollten die Inveftirten des Nathes 
ihre bisher bezogenen Gefälle behalten. 

Die Memorien — auch die in den Pfarrkirchen — follten dem 
Capitel und den Vicarien bleiben, dieſe jedoch jedes Jahr 
davon einen Beitrag zur Unterhaltung der Schulen geben. 
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99. Gegen dieſe Vorjchläge der Commifjarien remonftrirten 


die hamburgifchen Vertreter jofort folgendermaaßen: 


1) 


2) 


3) 
4) 


5) 


6) 


Die Jurisdictio eriminalis über ſeine Mitglieder könne der 
Rath dem Capitel vielleicht einräumen, wenn man Sicherheit 
babe, gegen die Berjonen des Capitels zu Rechte zu fommten. 
Jedoch müſſe in allen motorischen Fällen (?) der Rath den 
Angriff haben, d. h. den Verbrecher verhaften, auch — in 
feinem Namen? — die Erecutionen ausführen laſſen. Auch 
die Eivil-Jurisdiction könne man zugejtehen, aber nur über 
Domberren und Bicarien, nicht über Diener des Capitels, 
auch nicht iiber Kirchen» und Sculbeamte. Dagegen müſſe 
die Appellation an den Erzbijchof und den Papſt unterbleiben 
bis aufs Concil; ſonſt jolle es mit der Friſt der Rechtiprechung 
nach dem Borjchlage der Commiſſion gehalten werden. Die 
Iynodaliiche und die officialiiche Jurisdiction müſſe wegfallen 
bis aufs Concil. 

Alle in den Domhöfen verborgenen Uebelthäter ſollen aus— 
geliefert werden, ohne Unterſchied; das Privilegium der loca 
sacra könne dieſen nicht eingeräumt werden. Ebenſo ſollen 
alle fremden Miether ohne Unterſchied ſteuern. 

Betr. die Inveſtitur beſtand keine theoretiſche Differenz mehr. 
Die Viſitation ſoll nach den Vorſchlägen der Commiſſare 
geſchehen. Aber wegen der Expiration der Lehen ſolle der 
Vertrag von 1533 (vergl; 868) gelten, wonach nur diejenigen 
als expirirt anzujehen jeien, von deren Stifter feinerlei Nach: 
fommen mehr am Leben jeien. 

Petreffend die vom Rathe Inveſtirten jcheint nur joviel ein- 
geräumt worden zu jein, Daß er Sich folcher Inveſtitur 
fünftighin enthalten wolle. , Jede BVerzichtleiftung wird aljo 
abgelehnt. 

Hinfichtli der Memorien fommt der Nath auf den oben 
erwähnten Vorſchlag einer Ablöſung zurück. 

Im ganzen haben alſo die hamburgiſchen Vertreter ihre 


Poſitionen aufrecht erhalten, nicht ohne kluge Conceſſionen im 
einzelnen, Ihre Haltung war verſtändig und maaßvoll, was auch 
die Commifjare anerfannt zu haben jcheinen, denn in dem Schluß: 
receß, den jie am folgenden Tage, den 10. September, abfaßten, 
näherten fie fich der hamburgischen Auffaffung doch immerhin 


beträchtlich. Die Vermittlungs-Commiffare übergaben dieſe End- 
Vorfchläge am 10. September 1556 mit der Begründung, daß die 
hamburgijchen Vertreter keine gemügende Vollmacht hätten, und die 
Mitglieder des Domcapitels, die zugegen waren, ſich noch mit 
ihren Collegen zu bejprechen nöthig gehabt hätten. 

100, Diejer „Verdener Abſchied“ umfaßt folgende 17 Bunte: 

1) Das Capitel folle die Jurisdiction, criminale wie civile, aus— 
üben über feine Mitglieder, Verwandten und Diener; dieſes 
fegtere gegen die hamburgifchen Vorfchläge. Wusgenommen 
follten gemäß biefen jein die Perfonen des hamburgifchen 

Kirchen- und Schulweſens; nur die Schule beim Dom folle unter 
ber Gerichtöbarfeit des Kapitels ftehen. — Wenn eine dem 
Gapitel unterftehende Perfon auf dem Boden der Stadt bei 
einem WBergehen in flagranti ertappt werde, folle ihn der 
Math verhaften dürfen, aber ihn fofort Dem Eapitel außliefern 
(nad) den hamburgiſchen VBorfchlägen); falls das Kapitel Bedenten 

habe wegen der Execution, folle dem Rathe die Beftrafung 
liberlaffen werden (welche diefer urjprünglich gefordert hatte). 

2) Wenn jemand eine Sache habe gegen einen Capitels-Verwandten, 
jolle Diejes fie in 6 Wochen (nach dem erften Vorſchlag der 
Commiſſare in 6 Monaten) anhängig machen und in einem Jahre 
den Proceß beenden; ebenfo im umgelehrten Falle der Rath. 
Falls jemanden fein Recht verweigert würde oder er fich wider 
Necht beichwert fühlte, jolle es ihm freiftehen, fein Recht 
anderswo zu fuchen. — Die fchwierige Frage betreffend Die 
Wppellation ift alſo nicht gelöft, fondern umgangen. 

3) Die Frage hinſichtlich der ſynodaliſchen und officialischen 
Jurisdietion joll dem künftigen Eoneil oder anderweiter Ver— 
ftändigung überlaffen werben, dem Sinne der hamburgifchen 
Vorſchläge gemäß. 

4) Die Domenrien behalten ihre Freiheit. Werbrecher, die dem 
Mathe unterjtehen, ſollen dort fein Aſyl finden, fondern auf 
gütliches Erfuchen, alfo nicht ohne weiteres, ausgeliefert werben. 

5) Perſonen nicht geiftlichen Standes — die nicht Domberren 
ober Bicarien find — follen, wenn fie die Domcurien be- 
wohnen, ohme Unterjchied die bürgerlichen Laſten tragen, — 
Segen die früheren Borjchläge der Kommiffare, den ham— 
burgischen gemäß, 
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6) Die Imveftitur bleibt beim Capitel, joll aber allen vom 


Rathe oder anderen Patronen in gebührender Zeit praejentirten 
Perſonen ohne Weigerung ertheilt werden; das Capitel habe 
fich nicht zu fümmern, ob fie zur Belehnung geeignet jeien, 
welches Sache der Braejentanten fein jolle. — Die Praejentirten 
jollen wie früher das übliche Statutengeld zahlen. 


Soweit gemäß den hamburgichen Borjchlägen. 


) 


Perſonen, welche durch Praeſentation von Laien eine Prae- 
benda minor erhalten haben, ſollen nur dann eine Praebenda 
maior erlangen, wenn fie das Capitel dazu qualificire.?) 
Der Rath werde nicht mehr zu Lehen praefentiren, zu denen 
ihm fein Praejentationsrecht zuftehe. 

Eine wichtige Beftimmung; damit war des Rathes Anſpruch 


auf die menses papales furzerhand befeitigt. 


8) 


9) 


Zur Enticheidung darüber, welche Lehen an das Capitel 
devolvirt jein fünnten, jolle jech® Monate nach Vollziehung 
des Vertrages eine gemeinfame Bifitation gehalten werden, 
unbejchadet des ſonſtigen alleinigen PBifitationgrechtes des 
Capitels. Maßgebend jolle der Bertrag von 1533 jein; 
aljo nunmehr genau nad) den hamburgiſchen Wünfchen. 
Wenn der Rath einige Lehen in mense papali verliehen haben 
jollte, und andere Perjonen Hätten diejelben von der Curie 
erhalten, jo folle der Rath; bei den (von ihm?) Belehnten 
anfragen, ob fie willen? wären zu verzichten, und eventuell 
den andern Theil in Jahresfrift anderweitig befriedigen. Jedoch 
jollen des Rathes Belehnte nicht verpflichtet fein, von ihren 
bisherigen Nutzungen Erftattung zu leiften. 

Auch diefer Paragraph bedeutet eine Milderung gegen die eher 


Vorjchläge der Commilfion; den Hamburgern erjchien fie noch zu 
hart, wie folgende Randbemerfung in den Acten zeigt: Nimis durum 
et intolerabile. Quorsum hie pontificis causam agimus quaeso? 


10) 


11) 


12) 


Mit den beiden LZecturen folle es bleiben wie es fei, bis zum 
Concil oder gemeiner Reichsſtände einhelligem Beſchluſſe. 
Von den Memorien will der Rath die Hälfte zum Nutzen 
der Kirchen und der Schulen verwenden, die andere Hälfte 
dem Capitel überlaffen. 2") 

Damit nicht® von den Memorien oder den anderen Lehen 
abhanden fomme, jolle eine Bifitation ftattfinden — zu 


538 Hamburg im Reformationsftreit mit dem Domcapitel, 


unterfcheiden von ber oben sub. 8 erwähnten — und follten 
die Einnehmer der Memorien jährlich vor Verordneten des 
Raths und des Capitels Rechenschaft thun und beiden Theilen 
Negifter übergeben werben. 
13) Dieje und alle anderen Artikel jollen nur Geltung haben bis zum 
allgemeinen Eoncil oder einhelliger Bergleichung der Reichsſtände. 
14) Der Rath jolle dafiir forgen, daß das Capitel von niemanden 
verläftert oder verhöhmt werde; auch das Gapitel aber folfe 
ſich mit aller Bejcheidenheit benehmen. 
15) Weil die Vertreter beider Parteien ohne genügende Vollmacht 
feien, werden fie ihre Auftraggeber veranlafien, fich binnen 
dreier Monate zuftimmig oder ablehnend zu erflären. Wenn 
das erftere gejchähe, jo würden bie mit ber Commilfion 
beauftragten Fürſten jobald ala möglich ihre Näthe nach 
Hamburg jenden, um den Vergleich zu einem formalen 
Abſchluſſe zu bringen, Dort auch wegen anderer noch) ftrittiger 
Punkte zu verhandeln und auch dieje zu einem gütfichen Vergleich 
zu bringen. Sollte aber folcher Vergleich — hinſichtlich der 
noch nicht verhandelten Punkte — fehlichlagen, jo follten dann 
dieje, Doch nur mit Willen beider Parteien, von den Commiſſaren 
durch einen Machtipruch entjchieden werben. 
Sollte aber der hier formulirte Vertrag von einem ober von 
beiven Theilen abgelehnt werden, jo jolle diefe Berhandlung 
feinem derjelben praejudicirlich fein. Die Commiſſarien wollen 
dann darüber an den Kaiſer berichten. 
Defien zu Urkunde find von diefem Abſchiede zwei Eremplare 
angefertigt und mit den Siegeln verjehen worden, 
Verden, den 10. September 1556. 
Damit endeten die Verdener Verhandlungen. 


101. Zu größerer Ueberfichtlichfeit gebe ich hier noch einmal 
bie wichtigsten einzelnen Punkte für ſich, wie fie in ben einzelnen 
Bertrags-Entwürfen formulirt werden, indem ich bezeichne mit A 
die Vorfchläge der Hamburger vom 4. September, mit B Die 
Segenvorfchläge des Capitels vom 6. September, mit O Die 
hamburgiſche Neplit, mit D den erften Entwinf der Commifjare, 
mit E den dritten Entwurf der Hamburger und mit F den zweiten 
und leten Entwurf der Commiffare, den „Verdener Abſchied“. 


16 


— 


17 


— 
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1) Jurisdiction und Aſylfreiheit der Domböfe. 

A. Capitel jolle Jurisdiction ausüben über jeine Mitglieder und 
die von ihm belehnten Vicarien, aber nicht über Bürger. 
In Civilſachen gegen Geiftliche Flagenden Bürgern jolle e3 
in 6 Wochen Recht verschaffen. Die Domböfe jollten fein 
Aſyl für Verbrecher fein. 

B. Das Capitel verlangt die Aufrechterhaltung feiner Juris— 

diction im bollften Umfange. Die Afylfreiheit der Dom- 
höfe bleibt. 

C. Bon der Jurisdiction des Capitels find außer ſonſtigen 
Bürgern auch ausgenommen: alle im Kirchen: und Schul- 
dienfte ftehenden Perſonen, ferner jolche, welche nur erft 
Anwartichaft auf Pfründen haben oder von ihrer Refidenz 
feinen Gebrauch machen. Dies aljo Zujab zu A. — 
Griminal-Nurisdiction des Capitels bleibt dem Concil 
überlaffeu. Synodaliſche und vfficiafische Jurisdiction 
fallen ganz weg. Auch dies Zuſatz zu A. — Wen der 
Eivilfläger nicht in jechs Wochen Recht vom Capitel erhalte, 
werde der Rath die Sache in die Hand nehmen. Steine 
Appellation, weder an den Erzbifchof, noch an die Curie. — 
Die Domhöfe ohne Afylrecht und, wenn von Bürgern 
bewohnt, auch ohne Steuerfreiheit. Lebteres Zuſatz zu A. 

D. Keine Jurisdiction des Nathes über Capiteldverwandte, 
auch nicht über Wipivanten und Nicht-Refidirende, felbjt 
nicht. über die Stadtgeiftlichkeit. Rechtſprechungsfriſt auf 
6 Monate angejegt Statt 6 Wochen. BZuläffigfeit der 
Appellation. Bejchränftes Aſylrecht der Eurien und be— 
Ichränfte Steuerpflicht bürgerlicher Miether. 

'E, Einräumung einer bedingten Criminal-Gerichtsbarfeit für 
das Capitel — neu gegen A und C —, Eivil-Jurisdiction 
nur über Domberren und Bicare, nicht über Capitels- 
diener, Kirchen- und GSchulbeamte, gegen D. Seine 
Appellation — C, gegen D —; Wegfall. der fonodalifchen 
und officialiichen Jurisdietion, bis aufs Concil (fcheinbare 
Meodification von C), Frift der Rechtſprechung wie in D, 
Keinerlei Aſylrecht und Steuerfreiheit bürgerlicher Miether 
der Domcurien, gegen D. 
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Criminale und civile Jurisdiction des Capitels, auch über 
die Diener (dies gegen E), aber nicht über Kirchen- und 


- Schulbeamte, gegen D. — Dem Rathe das Reecht ein» 


geräumt, fremde Verbrecher vorläufig zu verhaften (nad 
Anregung in E.). Bezüglic) der Nechtiprechung des Capitels 
und des Nathes Einführung der Unterjcheidung von 
Anhängigmachungs-Friſt (6 Wochen) und Entjcheidungs- 
Friſt (ein Jahr). Trage der Appellation umgangen. — 
Da3 übrige wie in E, 


2) PBraejentation und Inftitution. 


3) 


A. 


D, 


Der Rath will um Imftitution ber von ihm Praejen- 
tirten nachjuchen, wenn das Capitel auch Ungeweihte 
inftituiven will. 


. Der Rath folle bedingungslos auf jede Inſtitution 


verzichten und nur da praejentiren, wo er nach den 
Fundationen berechtigt jei. 


Inſtitution wie in A. Auf Praeſentation wolle der Rath 


nur da verzichten — und auch da nur bedingungsweiſe —, 
wo das Capitel ſein Patronatsrecht nachweiſen könne. 
Alſo directe Umkehrung von B. 

Wie A und O. — Somit fallen E und F fort. 


Ueber erpirirte Lehen, Bifitation u. dergl. 


A. 


Der Rath will eine gemeinfame PVifitation zur Feſtſtellung 
ber wirklich erpirirten Lehen, Expirirt feien aber nur 
die, von deren Stifter fein einziger Nachlomme mehr am 
Leben fei. 


‚ Nicht das Ausjterben der Familie des Stifter kommt 


bei der Erpiration in Betracht, fondern der Wortlaut 
der Fundation. Alle bereits als expirirt dem Capitel 
verfallenen Lehen follten diefem verbleiben und nicht etwa 
deswegen eine Bifitation veranftaltet werden, 


. Die gemeinfame PVifitation fei unvermeidlich; der Nath 


verfpreche aber nach derjelben ein billiges Verfahren. 


. Eine Art gemeinfamer Bifitation jolle ftattfinden (Modi- 


fication von A und 0), jedoch mur für diefes mal. Für 
die Expiration und den Verfall der Lehen feien bie 
Fundationen maßgebend (nad) B, gegen A). 


E. 


F. 
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Bilitation wie in D, aber betreffend Erpiration wie in 
A und O. 
Viſitation wie in Dund E, Expiration wie in A, gegen D. 


4) Berfahren betreff3 vom Rath Inveſtirter. 


A. 
B. 


Fehlt. 

Alle vom Rathe Inveſtirten treten bedingungslos zurück 
zu gunſten der Belehnten des Capitels, denen auch alle 
vorenthaltenen Hebungen nachzuzahlen ſind. 


Völlige Abweiſung von B. 


.Die Inveſtirten des Rathes ſollten zurücktreten, außer 


wenn es gelänge, die Gegenbewerber anderweitig zu be— 
friedigen. Doch ſollten jene die bisher bezogenen Gefälle 
behalten. 


. Wie es ſcheint gleich C, nur künftiger Inveſtitur wolle 


der Rath ſich enthalten. 

Der Rath ſolle verſuchen, zwiſchen den beiderſeitigen 
Intereſſenten zu vermitteln. Auf keinen Fall ſollen des 
Raths Belehnte den Gegnern Erſatz leiſten. [Natürlich 
mußte die Stadt dies wenn nöthig auf ſich nehmen. 


5) Memorien. 


A. 


B. 


Vorſchlag diejelbe gegen eine Abfindungsfumme der Stadt 
zu überlafien. 

Der alte vorreformatoriiche Zuftand ſoll wieder eingeführt 
werden. 


. Die Memorien am Dom follten dem Capitel verbleiben, 


die an den Pfarrkirchen nach dem Tode der gegenwärtigen 
Inhaber von der Stadt verwendet werden. 


. Alle Memorien follen dem Capitel gehören, dieſes aber 


jährlic) davon einen Beitrag zur Erhaltung der Schulen 
verwenden. 


. Wie in A. 


(Borjchlag des Rathes, nicht der Commiſſare): Die eine 
Hälfte des Ertrages joll dem Capitel, die andere der Stadt 
gehören. Eine gemeinfame Bifitation folle jährlich die 
Einnahmen überwachen. 


Beitfchrift d. 8. f. Hamb. Geſch. Bo. XI. 36 
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102. Es fam nun vor allem auf die Haltung des Dom- 
capitel® an, Dieſes hatte, nachdem es feine Vorſchläge als 
Untwort auf die hamburgischen abgegeben hatte, durch ferneres 
Schweigen jchon angedeutet, daB ein weiteres Entgegentommen von 
ihm nicht zu erwarten ſei. Es fcheint vielmehr am Reichskammer— 
gericht auf Erkenntniß von „Gewalt“ gedrungen zu haben,??) denn 
am 5. October 1556 legte der hamburgijche Anwalt in Speyer 
Ulerander Reiffſteck, als er die Urkunden der beiden commiffarischen 
Fürſten über den Verlauf der Verhandlungen dem Gericht übergab, 
Verwahrung gegen diefen Antrag des Capiteld ein, Es wird aud) 
jeitens des Berichtes fein weiterer Schritt gejchehen fein, zumal ja 
jedenfall3 bie Faiferliche Suspenfion des Proceſſes noch andauerte. 
Daß im übrigen das Gapitel auf jeinem ablehnenden Standpunkt 
beharrte, erhellt aus einem Briefe des Decans Johann Sache an 
den damaligen Scholaſtieus Henri Withmer aus Kopenhagen 
vom 8, oder 9. October, worin er fchrieb, die Verdener Vorfchläge 
feien unerträglich und unbedingt abzulehnen und zwar Dies fo 
ichnell als möglich. Im übrigen rühmt er den guten Empfang 
beim Könige, von dem er doch ſchwerlich reale Vortheile erlangt 
haben wird. ber auch in Hamburg war man, wie «8 jcheint, 
in gewifjer Verlegenheit; am 25. October jchrieben Ditmar Koel, 
Tragiger und Gerd Niebuhr von Lübeck aus an den Rath und 
erinnerten daran, daß die im Verdener Abſchied geftellte Friſt 
zu Ende gehe und man die Sache fördern müſſe. Endlich 
entichloß man fich, den Vertrag in der Faſſung des Verdener 
Abſchieds anzunehmen und, als das Gapitel ſich ablehnend ver- 
hielt, fi) abermals an den jo oft bewährten Schußherrn, König 
Ehriftian III, zu wenden. 

Hierauf wandten fich der König und feine Brüder, die Herzöge 
Johann und Adolf, am 8, Februar 1557 an den römischen König 
Ferdinand mit einem Schreiben, worin jie folgendes Darlegten: 

Der König Habe als Landesfürft den Frieden zu befördern 
geſucht und auch das erreicht, daß das Kapitel ſich ruhig verhalten 
und feine Einkünfte ohne Störung habe genießen können. Nachdem 
aber jüngere Capitulares an die Stelle der älteren getreten jeien, 
feien dieſe heimlih an einen fremden Ort — nad) Bremen — 
gegangen und hätten ben vorigen Proceß wieder aufgenommen. 
Den von den faiferlihen Commifjaren entworfenen Vergleich habe 
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zwar die Stadt Hamburg angenommen, aber nicht das Domcapitel, 
welches wieder Hülfe vom Kanımergericht erbeten habe. Bon 
Hamburg darum erfucht, bäten fie nun, die Sache abermals der 
Commiſſion vorzulegen oder jonft für billige Beförderung zu forgen, 
auch dem Capitel zu befehlen, der Commilfion willig Folge zu leiſten 
und wieder bei der Kirche Wohnung zu nehmen, wogegen der König 
dafür forgen wolle, daß es ohne Beläftigung geſchehe. Wenn jedoch 
das Capitel noch ferner die Kirche und die Kirchengüter vernachläfjige, 
jo müßten fie als Landesfüriten und Patrone nach dem Rechten 
jehen, was fie freilich nur ungerne thun würden. Die Hamburger 
würden an den König im gleichen Sinne jchreiben. Ä 

103. Dieſe Vorftellung hatte den Erfolg, daß König Ferdinand 
die Commiffion erneuerte und diejelben beiden Fürften wie vorher 
zu Commifjaren ernannte. In diefem Sinne erließ er an beide 
Fürften ein Schreiben am 13. April 1557 und am gleichen Tage 
ein anderes an das Neichdfammergericht, Daß, wie es auch immer 
mit den Gütern gehe, die Hamburger in ihrer Religion ungejtört 
bleiben müßten. Am folgenden Tage ging auch ein Schreiben an 
das Domcapitel ab, worin auch ihm die Erneuerung der Commiſſion 
angezeigt wurde, zugleich die Ablehnung des Verdener Vertrags- 
entwurfes getadelt und ihm Berträglichkeit empfohlen wurde. Durd) 
diefe Schritte wurden die Befürchtungen widerlegt oder gemildert, 
welche Tratziger eben erft, am 9. April 1557, in einem Briefe an 
Alerander Reifffted und deſſen Kollegen Marx zum Lamb geäußert 
hatte.»8) Tratziger hatte gemeint, es fei beſſer, wenn fich der 
Rath in Güte zu vertragen fuche, denn eritens fei die Execution 
de3 gejprochenen Urtheil® auf die Länge doch nicht mehr aufzu- 
halten, jodann fei auf den Vertrag von 1542 auch fein Berlaf, 
weil ihm weder der Erzbifchof zugeltimmt Habe, noch überhaupt 
super re judicata eine Transaction möglich wäre; endlich Tünne 
auch der Neichstagsabfchied von 1555 auf vorher entjchiedene Dinge 
feinen rückwirkenden Einfluß haben, wie auch der römiſche König 
den Zauf des Urtheils nicht aufhalten könne. Tratzigers Meinung 
war vom Standpunkte der formalen Jurisprudenz gewiß richtig; 
aber wie oft hat gerade in diefem Proceſſe die Politif den Lauf des 
Rechtes unterbrochen! Aufheben fonnte natürlich der König das 
Urtheil nicht, aber doch ftanden ihm Mittel zu Gebote, dem ob- 
fiegenden Theil deſſen Ausnügung zu verleiden. 

36* 
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104, Leider läßt uns von bier an das Wctenmaterial voll- 
Ständig im Stich, ſodaß wir über den Verlauf der erneuten Ver— 
handlungen im einzelnen völlig ununterrichtet find. Nur hier und da 
werfen vereinzelte Actenſtücke ein ſpärliches Licht auf einzelne Partien 
der vierjährigen Epoche bis zum Mai 1561; dazwilchen iſt alles 
dunkel; es gelingt nicht, ein zufammenhängendes Bild zu erhalten. 

Vermuthlich bald Hinter Die drei Schreiben Ferdinands vom 
April 1557 ift eine hamburgiſche Supptit zu batiren, in der auch 
jene Schreiben berührt werben. Es wird darin erwähnt, daß die 
Ermahnung des Königs an das Capitel jo wenig gefruchtet habe, 
daß die drei Geiftlichen?') nicht einmal zur Berhandlung hätten 
fommen wollen. Darum bäten fie, zunächſt den Vertrag von 1542 
beftätigen und ihm rechtlich verbindende Kraft ertheilen zu wollen, 
ferner den gedachten Beiftlichen aufzuerlegen, die Güter der Kirche nicht 
mehr fortzufchleppen, bie fortgebrachten wiederzubringen und endlich 
dem Rathe ein Oberauffichtsrecht über die Kirchengiiter zu gewähren. 

Intereſſant ift diefer Verfuch Hamburgs, auch nach jo großen 
Zugeftändnifjen, wie man fie Schon zu Verden gemacht hatte, bei 
einigermaaßen günftig fcheinender Gelegenheit wieder auf den Ver— 
trag von 1542 als Bafis des Zuſammenlebens mit dem Capitel 
zurüczugreifen. Natürlich jchlug diefer Berjuch fehl. Noch im 
December 1558 bezeugte der Nath von Dsnabrüd die gefchehene 
Eollationirung jenes Vertrages, was auf gleiche Abfichten zurüd- 
zuführen fein wird. 

Bon neuem wurde auch wieder das Neichdfammergericht in 
Anſpruch genommen; am 30. April 1558 wurde Alerander Reiffited 
abermals mit der Vertretung Hamburgs betraut. 

Auch noch im folgenden Jahre fehen wir das Gapitel bemüht, 
jein Necht auf gerichtlichem Wege zu erreichen; ein kaiferlicher Erlaß 
aus Augsburg vom 18. Auguft 1559 fagt, weil das Gapitel fich 
bes Rechtes gebrauche, was man niemanden wehren fünne, jo möge 
auch Hamburg das Gleiche thun und fic auch des Rechtes, nämlich 
der Reichstagsabſchiede und des Religionsfriedens, gebrauchen. Was 
ihnen darnach gebühre, werde ihnen zukommen. Ueber dies hinaus 
wirden ſie nicht befchwert werden. Ein ganz günftig fiir Hamburg 
flingender Beſcheid, mit dem doch für uns nichts anzufangen ift, weil 
ja das eben die Streitfrage war, was als Sachen der Religion und 
was als Temporalia anzuſehen feien. 
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Auch den diplomatiſchen Weg zu betreten verfäumte da3 
Sapitel nicht, wie eine Eingabe an den Kurfürften von Mainz 
vom 18. Suli 1559 beweift, worin aud) auf eine fchon früher 
übergebene Supplif hingewiejen wird. 

Die Unterhandlungen, welche von den Taiferlichen Commiffarien, 
unter Theilnahme dänisch-Holfteinifcher Vermittler, diefesmal zu 
Burtehude, gepflogen wurden, zerichlugen fich abermals...) Erſt 
im Sahre 1560, wie es fcheint, wurden fie neu aufgenommen unter 
Affiftenz des Bremer Domcapitel3 und der Stadt Lüneburg. Die 
Fürſten von Dsnabrüd und Braunfchweig-Lüneburg waren offenbar 
der Sache müde geworden. Die Berhandlungen gefchahen zu Bremen; 
ihr Ergebniß war der Bremijche Bertrag vom 2. Mai 1561, welcher 
in allen wefentlichen Punkten durchaus den Verdener Abjchied 
_ wiederfpiegelt. Ein Schreiben des Capitel3 an feinen Structurarius 
Sohann Schlüter vom 13. April 1561 zeigt, daß damals bereits 
der Vertrag zur Verabfchiedung gelangt war. 

105. Da uns für Ddiefe Zeit alles urkundliche Material 
fehlt, jo läßt fi) auch nicht ausmachen, warum das Kapitel 
auf Bedingungen Hin, die es noch im Jahre 1557 als völlig 
ungenügend verwarf, jebt Frieden gemacht hat. Folgende Bunte 
fann man als muthmaßliche Urfachen der Aenderung jeineg Ver- 
haltens anjehen: 

1) Die Aufnahme Hamburgs in den Religionsfrieden im Jahre1559 
mußte auch den widerftrebenden Domberren ar machen, daß 
eine Wiederherftellung des Katholicismus in Hamburg aus- 
ſichtslos et. 

2) Sofern die Firchliche Praerogative des Capitels nur möglich 
war in einem fatholifchen Staatsweſen, nicht aber in einem 
evangelijchen, wo damals allein, und auch noch jet meifteng, 
die Kirchenhoheit bei der Staat3-Regierung lag, eine Rückkehr 
zum Katholicismus aber wie gejagt undenfbar, auch der 
Mehrheit des Capitels feineswegs mehr erwünscht war, fonnte 
auch das Capitel jelbit auf diefe Praerogative feinen wejent- 
lihen Werth mehr legen. 

3) Aengſtliche Gemüther konnten durch die Formel: „big auf ein 
fünftigeg Concil“, welche dem neuen Vertrage nominell nur 
eine bedingte Gültigkeit und beichränfte Dauer gab, ihre 
Seelen gerettet glauben. 
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4) Die Jurisdietion des Capitel® war in einem Grade anerfannt 
worden, wie es vor zehn oder zwanzig Jahren gewiß nicht 


5) 


zu hoffen gewagt Hatte, 
Auch Hinfichtlich der Beneftcien war man dem Capitel weit 


entgegengefommen. 


6) Alle Temporalien waren entweder jchon reftituirt oder, ſoweit 


n 


es Forderungen an Private betraf, war die Stadt bereit zu 
völliger Neftitution, ja aud) zur Zahlung der Retardaten, 
Sogar bezüglich der Memorien hatte der Rath feine bisherige 
Stellung noch bedeutend zu gunſten des Kapitels geändert, 


Hatte jomit das Capitel alles erlangt, was es vernünftigermanßen 
erwarten fonnte, jo wurde es auch durd; andere Erwägungen ge: 
zwungen, den Streit aufzugeben, denn 

8) hatte es feine Macht von Bedentung mehr, die hinter ihm 


9) 


ftand; der Kaiſer hatte ihm wenig Intereſſe bewiejen und 
feine Hartnädigfeit fchwer getadelt, Erzbifchof Ehrijtoph aber, 
ſelbſt zuleßt fait ohme jedes Anfehen, war im Jahre 1558 
durch den Tod einem völlig verfehlten Leben entriffen worden; 
jein Bruder und Nachfolger Georg, ein friedfertiger Mann, 
war „kaum noch katholiſch“ zu mennen. Dazu kam 

die eingetretene Verarmung der Domtlirche, deren Zunahme 
noch befürchtet werden mußte wegen der 1558 geichehenen 
Beſchlagnahme von vierzehn, meist im Amte Trittau befegenen, 
Dörfern, in deren Abtretung das Gapitel in der Form wieder: 
holter Berpfändungen 1576 und 1604 willigen mußte, welcher 
bald die vielleicht auch nicht ganz freiwilligen Verkäufe weiterer 
Dörfer folgten.) Gegenüber dieſem drohenden Berfall ber 
Kirchengüter galt e8 zufammenzubalten, was noch zu halten war, 
Dazu aber mußte man Frieden haben und vor allem auc) dem 
fojtipieligen Proceß entjagen. 

106. Uebrigens war doch in Capitel eine Partei vorhanden, 


ber die erlangten Zugeftändniffe keineswegs genügten.?®) Dieſe, 
noch am Eatholischen Glauben vffen oder im Herzen feithaltend, 
ſind nicht nach Hamburg zurückgekehrt oder haben es bald wieder 
verlaffen, An ihrer Spitze ftand der Decan Henrich Withmer. 
Durch päpftliche Bullen und Breven wußten fie ihren proteftantifchen 
Collegen derart zuzuſetzen, daß dieje micht nur das Decanat dem 
Canonicus Rheders zur Ausübung übergaben, jondern auch Die 
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Hülfe des Rathes gegen die intranfigenten Mitglieder des Capitels 
in Anfpruch nehmen mußten. Sie verftanden fich am 30. Mai 1563 
zu einem Vergleich, worin dem Rathe das lang begehrte Recht der 
menses papales zugejtanden wurde. Doch iſt der Rath in den Genuß 
dieſes Nechtes thatfächlic) niemals eingetreten, auch nicht 1648, wo 
e3 ihm abermal3 eingeräumt wurde, infolge der fchwedilchen Befih- 
ergreifung aber auch diesmal illuforifch gemacht wurde. 

Die Parteiungen im Domcapitel wurden erjt im Auguft 1577 
ausgeglichen, nicht ohne thätige Mitwirkung des Rathes, dem Erz- 
biſchof Heinrich III. dafür feinen Danf ausfprad). 

107. Die Bortheile, welche diefer Vertrag Hamburg ver- 
Ichaffte, find Har, wenn man auf die Zuftände vor 1528 zurücblidt. 
Gemefjen freilich an den Wünjchen, welche die Hamburger dann 
und wann hegten und im fünften Jahrzehnt des 16. Jahrhundert? 
nahezu erreicht glauben mochten, bedeuten fie eine große Enttäufchung; 
nad) wie vor bildete das Lapitel einem Staat im Staate, was wir 
durch die erſten Baragraphen des Bertrages genau herausgeftellt 
und über allen Zweifel erhaben finden. Indem dem Rathe das 
Recht der menses papales abgejprochen war, ging auch jede 
Möglichkeit verloren, auf die Zufammenfegung des Capitels einen 
Einfluß auszuüben. Wenn da3 aber auch wohl für das Ehrgefühl 
der Bürger etwas kränkendes haben mochte, allmählid) gewöhnte 
man ſich daran, zumal da ähnliche Abnormitäten auch fonft nicht 
jelten waren. Wenn das Capitel auch jebt noch wie e3 jcheint 
den Bortritt vor den Rathe forderte, was aud) im Bremifchen 
Bertrage dadurch angedeutet ift, daß ftet3 die Loncefjionen des 
Capitels denen des Rathes vorangehen, jo war doch thatjächlich 
jeine Machtftellung gebrochen und fein Einfluß auf die inneren 
Berhältniffe der Stadt dahin, fchon deshalb, weil jeine Mitglieder 
fein ſtädtiſches Amt mehr befleiden durften. 

Darin aber lag der wirkliche Gewinn diejes Vertraged. In⸗ 
dem Hamburg dadurch) eine freie, vom Einfpruch geiftlicher Macht 
unabhängige, Rechtiprechung erhielt, hatte e& den erjten und viel- 
leicht wichtigften Schritt in der Entwidelung zu einem modernen 
Staatswejen gemacht; aber wichtiger als diejer mehr abjtracte und 
zu jener Zeit wohl noch faum richtig gewürdigte Fortjchritt war eg, 
daß nun auch die Gefahr fremder Intervention vermindert, die 
Gelegenheit zu Einmifchungen für fremde Mächte erjchwert wurde. 
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Zwar fo fange das Erzbisthum Bremen, auch in der Verbindung 
mit Verden nur ein Heiner Mittelftaat, an Größe Holjtein nach: 
ftehend, auf fich beſchränkt war, hatte ein etwaiges Zerwürfniß mit 
deſſen Regenten für Hamburg wenig zu bedeuten; anders aber konnte 
die Sache fi wenden, wenn dieſe Fürftenthümer in die Gewalt 
eines Mächtigen geriethen, wie es ſpäter auch geſchah. Es hat an 
Neibungen des Domcapitel3 wegen jpäter wahrlich nicht gefehlt; 
wenn alle dieje fir Hamburg mehr den Charakter nur unangenehmer 
Beläftigumgen, ſchmerzhafter Nadelftiche, als den ernftlicher Gefähr- 
dungen trugen, jo lag die Urſache zum Theil allerdings darin, daß 
die Staaten, deren Regenten Mechtönachfolger der bremifchen Erz» 
bifchöfe und alfo auch Schuäherren des Domcapitels waren, zuerjt 
Schweden, dann Hannover, niemals eine principiell Hamburg 
feindliche Politik befolgten — wie ganz anders, wie gefahrdrohend 
würde eine Angliederung der Bisthiimer an Dänemark gewejen fen, 
wie es mehrfach das Ziel der dänischen Politik war und öfters 
beinahe erreicht jchien —, zum heil doch aber auch darin, daß, 
jo lange Hamburg die Beftimmungen diefes Vertrages genau 
beobachtete, jede Einmilchung rechtlich unmöglicd; war, was kaum 
zu vermeiden gewejen twäre, wenn das Capitel und der Erzbiichof 
noch Befugniffe zu irgendwelcher Art von Rechtſprechung in Ham— 
burg ausgeübt hätten.20s®) 

108. Troß der jcheinbar jehr eingehenden Bejtimmungen 
des Vertrages kamen allerdings auch jpäter noch Mißhelligkeiten 
genug vor; zumeiſt bejtanden dDiefe in Fragen der Steuer umd 
Hccijefreiheit der Domberren und der Viearii immunes®os®), ſodann 
in ber tage der Kirchenhoheit über den Leetor secundarius, defjen 
Ant, im Gegenjag zu der ſchon 1593 erlofchenen Erften Lectur ober 
Superintendentur, fich bi8 zum Jahre 1790 erhielt. Die Kämpfe 
und Verwicklungen, welche aus letzterer Urfache entitanden, bat 
Ed. Meyer in jeiner „Gejchichte des hamburgiichen Schul: und 
Unterrichtswejens" ausführlicy behandelt; auch Klefeker bat im 
achten Bande jeiner Sammlung manches zur fpäteren Gefchichte bes 
Domcapiteld beigebracht. Wenn nun auch, wie gejagt, alle dieſe 
Kämpfe der Stadt micht geradezu gefährlich wurden, jo konnten fie 
doc), bei irgendwelcher anderweitigen Verftimmung der Schugmacht 
des Lapiteld, immerhin Unannehmlichkeiten genug bereiten, Be 
fürchtungen genug weden, zumal ja Hamburg in feiner erponirten 
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Rage auf die gute Laune feiner Nachbarn ſtets angewiejen war. 
Troß der im allgemeinen günjtigen Beziehungen zu Hamburg, und 
obgleich fie im Jahre 1650 das Capitel zur Verträglichkeit dem 
Nathe gegenüber ermahnt hatte (Klefefer VIITS 134 Schluß, p. 419), 
wachte auch die jchwedische Regierung eiferfüchtig über die Erhaltung 
ihrer und des Capitels Rechte, noch mehr Später die hanndverfche 
Regierung; Zeugniß dafür ift der langjährige Streit über Die zweite 
Lectur, der im Jahre 1702 entitanden, 1726 feinen Höhepunkt 
erreichte und erft am 24. April 1737 durch einen Vergleich fein 
Ende fand. Dann allerdings flaute das Intereſſe an dieſen Zappalien 
auch in Hannover ab; für die Könige von England waren dies 
feine Gegenftände von Bedeutung mehr. Als im Jahre 1753 ſich 
neue Streitigfeiten über verjchiedene Punkte, betreffs Surisdiction, 
Beitenerung, allerhand perjönliche Dinge und dergleichen mehr, 
erhuben, fand der deswegen nach Stade entjandte Syndicus Klefefer 
dort durchaus verjtändnißvolles Entgegenfommen,20s°) während das 
Capitel, welches nach einem, auf der Stadtbibliothef abjchriftlich 
erhaltenen, äußerft umfangreichen Schriftitüd zu urtheilen, feine 
feiner Braetenfionen aufgegeben Hatte, im Gegentheil fich geberdete, 
als ob die Stadt dem Bremiſchen Bertrage fait in feinem Stüde 
irgendwie nachgefommen wäre, ziemlich abweijend behandelt wurde. 
Nichtsdejtoweniger dauerten die Querelen biß ang Ende fort; fein 
Wunder, wenn, al® Hamburg endlid) des Domiftiftes und des 
Capitels Herr geworden war, fich feine Hand für die Erhaltung 
der uralten Inſtitutionen regte. 

109. Auch von kirchlicher Seite iſt damals nichts in dieſem 
Sinne geſchehen. Der Dom, noch mehr das Capitel, war dem 
kirchlichen Leben längſt entrückt. Und darin lag eine weitere Be- 
deutung des Bremiſchen Vertrages. Die enge Verbindung zwilchen 
dem Capitel und den Pfarrkirchen, welche das firchliche Mittelalter 
beherrichte, war gelöft. Man fünnte ja die müßige Frage auf- 
werfen, ob nicht die Art und der Verlauf der Firchlichen Gejchichte 
Hamburgs ſich ganz anders entwidelt haben würde, wenn da3 
Domcapitel frühzeitig, wie e8 in Bremen gejchah, evangelifch 
geworden wäre und fich dann vielleicht auch für die Folgezeit 
einen maßgebenden Einfluß auf die Leitung der Hhamburgifchen 
Kirche gejichert haben fünnte. Aber gerade das Beifpiel Bremens 
zeigt, daß eine folche Entwidelung fehr unwahrſcheinlich gewejen 
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wäre; einer nur zum Theil aus Hamburgern bejtehenden mb 
durchaus von fremden Fürften abhängigen Körperfchaft fonnte auch 
die Stadt unmöglich irgendwelchen Antheil am Kirchenregiment 
zugeftehen. Nun aber wurde durch den langen Widerftand des 
Gapitels gegen die Neformation, nicht minder auch durch bie 
Erinnerung an feine vorige Mißwirthſchaft, jeder Schritt in diefer 
Nichtung völlig unmöglich gemacht. Auch nach dem PBremifchen 
Vertrage blieb das Verhältniß des Capitels zur Stadtgeiftlichkeit 
geipannt; im Jahre 1571 kam es zwifchen beiden fogar zu offenem 
Streite, weil die Geiftlichen den Domberren üppiges Leben und 
Unthätigfeit in kirchlichen Dingen vorwarfen. (Vergl. Ziegras 
Sammlung zur hamburgiſchen Kirchengeichichte, Bd. IV p. 379 ff.) 
Almählich trat an die Stelle dieſer Feindichaft Gleichgültigkeit, 
je mehr alle Ganonicate Ndligen und Juriſten heimfielen und das 
geiftliche Element ganz aus dem Gapitel verichwand. So hatte 
auch die hamburgische Kirche an der Erhaltung des Stiftes fein 
Sntereffe, und da die Entjcheidung über deſſen Zukunft in jene 
traurige Zeit fiel, wo ſelbſt Geiftliche an der Befeitigung won 
Kirchen, Gottesdieniten und Pfarrſtellen nichts zu erinnern fanden, 
jo ward auch ohne Einjpruch der Kirche der Stadt Hamburg ihr 
ülteftes Gotteshaus entrifien. 

Sp warb ohne Gang und Klang nad) vielhundertjähriger 
Exiſtenz Dies altberühmte Inſtitut zu Grabe getragen, von dem 
einft ein heller Abglanz auc auf unfere Stadt gefallen war, ein 
erftorbener Baum, ein dumm gemwordened Salz. Kaum noch eine 
Seneration und was Stift und Gapitel einjt für fie bedeutet, mas 
qutes und jchlimmes ihr aus ihnen entjtanden, war in den Herzen 
der Hamburger verflungen und vergeflen. 
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Tert des Bremiſchen Vertrages. 


[$ L.] Wir Hinricus Withmer?”) Decanus, Johannes 
Klye Senior, vnd gantze Capittell der Domkirch" zw Hamburg 
Ann einem, Vnnd Burgermeiftere?”®) vnnd Raedt der Statt 
Hamburg anderß theilg, Bekennen Inn diefem brieue vur vnns 
vnd vnſere Nachkhommen ann gemeltem Lapittell vnnd Statt, 
vnnd vernehr vur alle die, fo vonn vnfer beider feits wegenn, Inn 
nacdyuolgender Handlong vnnd Dertrage, begriffen feyn, Jegen 
Idermenniglichenn, Daß wir Bott dem Allmechtigen zu lob vnnd 
ehrenn, Vnnß vnnd vnſern nahfhommenn, Am Capittell vnnd 
Rahedt, vnnd funft allen vnnd Jeglichen Gayftlich" vnnd welt- 
lichen ſtants eingeſeſſener Clereſey vnnd Burgerſchafftt der Statt 
Bamburg, zw wollſtand Aller ſpeen vnnd Irrunge, Darumb wir 
die vom Capittell, gegen benante Hernn Burgermeiſtere vnnd 
Raedt auch Kirchengeſchworne, Burgere vnnd gantze gemeinde 
vorgenanter Statt vur etzlichen Jahrenn am Keyſerlichen Cammer— 
gerichtt Inn rechtfertigonng erwachſſen, Vnnd biß auff dieſe zeitt 
geſtanden, auff vorgehabten zeittigen rahtt, Tractation vnnd 
bedenckenn, mith vnſerm guten freyen willen, ohne einiche 
bodrancknuß, forchte oder gefehrliche Induction, ſeind vorglichenn 
vnnd entlich vertragen, Dergeſtalltt Daß wir Domdechant vnnd 
Capittell neben vnnd mitt vnſerm Thumbprobft wollen eynen 
Erbarenn Raedtt der Statt Hamburg, Ihre Burgere, Vnnder— 
thanen vnnd ſemptliche gemeinde, vermuge des Religionfriedenß 
bey der Auſpurgiſchen Confeſſion Religionn glawbenn beſtellung der 
Miniſterien, Auch Kirchenn gebreuchen Ordnungen vnnd Ceremonien, 
fo der Erbar Raedt Inn Ihrer Statt vnnd gebiete auffgerichtet 
hatt, friedlich vnnd geruebiglich pleibenn laiffenn, Vnnd nicht 
Dractizierenn, Sie dauon zw tringenn oder bewegenn, Noch durch 
Mandata oder Jeniger anderer geftaltt befchweren od' verachtenn, 
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[$ II] Wyr obbemelte Donmdapittell wollenn auch vnſere 
Gayſtliche Jurisdiction dawider, biß zu entlicher vergleichunge 
der Religion, nichtt Erercirenn, gebrauchenn oder pbenn, Sonder 
ſoll Alfolliche Jurisdiction, big zw entliher Chriftlicher vor- 
gleihung der Religionn, ruhen, eingefteltt vnnd fufpendirtt feyn 
vnnd pleibenm, 


[$ II.) Idoch wollen Wyr Burgermeifter vnnd Rahtt 
denm DohmProbft Dehant vnnd Lapittell nichtt hindernn oder 
beeindreihtigemm, Ihre Jurisdiction In Criminalibus caufis 
Wie vonn Alter hero gewohnlich, vnnd Sie deffenn Erercitium 
brauch vnnd vbung gehabtt, vber die Perfonenn Ihres Thumb— 
Lapittels, Dicarien, Cenmerer, Staffdreger, Vogtt, Luftere pnnd 
Kirchennknechtt, zugebrauch", fonder wollen Sie dabey friedfaen 
laſſenn, Mitt dem befcheide, fo vernhe Inn obberurtenn Malefiß 
vnnd Criminallfachenn die Thetter Inn vnnſerer urisdiction 
angetroffen oder Ratione domicilij oder delictj*°”) gefallenn, 
haben wir vnnß denn Angriff vuchrbehaltenn, die Thätter bey 
dent Wyrdtt auff dem Winfer bawme eynn zu ziehen, Idoch 
wollenn wir Alfollihe Migthätter, Inwendig Vyer vnnd zwantzich 
ftundenn dem Domprobfte Dedante vnnd KLapittell Ihrem 
Cemmerern oder einichem derfelbigenn Dienere, Auff Ihre erfte 
Anforderunge, vola laffenn, Wie fonfter Inn mehr orterem 
gebreuchlich"" Illaefos vnnd Vnuorletztt Inn deß Capittelß Dor- 
wahre zu vpberantwortenn, Dolgends diefelbenn thetter nach geftalt 
der Mighandlong der gebuhr nach zw ftraffenn.?'9) 


IK IV] Wyr wollenn Auch denn Thumbprobft Dedyant 
vnnd Capittell nichtt hinderenn oder beeindrechtiaenn, Vber vnnd 
swifchenn obgedochtenn Gapyſtlichenn Perfonenn, Auch Ihrenn 
Dienernn vnd Weſentlichen Hawßgeſinde, In ciuilibus caufis Vnnd 
Buraerlichen ſacheen, die Jurißdiction, Wie fie derenn vonn Alterß 
hero Inn vbung gewefenn, zw aebraucdenn, Doch mitt der be- 
fcheidenheitt, Daß wyr Domlapittell obgenteltt, auff denn vall, 
Da Jemandtß vann Burgern oder Inwohnernn vnnd Derwantenn 
der Statt Hamburg, oder fonnft Andernn frembdenn Perfonenn, 
einenn oder mehr vnnſers mittelß Thumbhernn, Andere Gayitliche, 
Vnſere oder Ihre Dienere vnnd Hawßgeſinde, mitt rechte Anlangen 
wurde, daß deme oder denenn auff Ihre Anfuchunge geburlic 
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Vnuorzuglich Rechtt durch vnnß foll mittgeteilet [Fol. 17%] teilet 
werdenn, Dermaſſen, daß die Sache Innerhalb Sch Wocenn 
.foll anhengig gemadtt Vnnd zum lengftenn Inwendich Jahres 
friftt, nach gelegenhaitt, daernad) dar inne erfhantt Vnd kheinem 
teile vrfach gegebenn werdenn, vonn Weygerung oder Derjognenn 
Rechtens ſich zw beclagenn.*'') 


[$ V.] DaerJegenn wollen wyr Burgermeifter vnnd Rahdt 
eß gleicher maiffenn Inn vorhelffunge Rechtenns halten, fo vernhe 
Jemants vonn dem Doms-Capittell vnnd Llerifey, oder Ihrenn 
Dienernn vnnd Weſentlichen Hawßgefinde, Jenige Burgere, In— 
wohnere vnnd Derwante, fo vnnſerm Gerichtsäwang vnder- 
worffenn, mitt rechte anlangenn wurde, Daß Inwendich Sechs 
Wochenn die fache foll anhengig gemadhtt, Vnnd nach gelegenhaitt, 
Innerhalb Jahresfrift dar Innen erfhandt werden, Waß fich zw 
Rechte eignenn vnnd gebuhrenn will. 


[$ VI] Idoch follenn vonn Dnferer deß Dohmdapittels 
Jurisdiction Exempt vnnd außgegogenn feinn der Doctor Theo- 
logiae oder Superintendens, Secundarig Lector, die Paftorenn, 
Lappellanen, Vnnd Dienere der Dyer Pfarfichen, Item zw Sanct 
Jurgenn, dem Beilligenn Geifte, S. Johann, Marienn Magbda- 
lenenn, Hoftere, Schullmeiftere, Schulgefellenn, Auch alle andere 
Derfonenn, vnnd KirchyennDienere, Aufferhalb Hamburgf Inn deg 
Raths Jurisdiction gefeffenn, Vnnd gemeiniglicdy wollen wyr die 
Synodaliſche, Officialifche oder einiche Andere gayftliche Juriß— 
dictton, Wie die Nahmen heit", nicht gebrauchenn, Aufferhalb 
den, Bo Inn obengefegtenn Articulnn vernieldet, fonder foll Inn 
Allenn Andernn vellenn, Inn maiſſenn objtehtt, Alfolliche Juris- 
diction, Vermuge deß Heligion friedeng, big zw entlicher Chrift- 
leicher vorgleichunge der ftreitig®" Religion, ruhenn, eingefteltt vnnd 
Sufpendirtt fein onnd pleibenn. 


[$ VII] Wyr Burgermeeiftere vnnd Rahdt wollenn die Eilff 
Thumbhöue bey Ihrer vonn Alterß her gebrachtenn freyheitt, fo- 
vernhe vonn Thumbhernn, nn wellicher behueff die Höue 
gebaumett, Ader andernn Bayftlichenn Derfonenn, jo dem Thumb- 
Probft Dechant oder Lapittell verwant fein, bewohnet werden, 
Dleibenn lafjenn, Dagegt wollen wyr Domdapittell Inn gemein, 
Vnnd Vnſerß Capittels DPerfonenn Injonnderheitt, Inn alfollichen 
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Höuen kheine Mißthetter oder Jemants, ßo def Rahtß Juris- 
diction ratione delictj vel domicilij vnderworffenn, wider deß 
Rahts willenn nicht vnderſchleuffte, Sond’ einem Erb, Rahtt, 
Auff Ihre anforderunge, dieſelbigenn Vnweigerlich volgenn 
laiſſenn, Vnnd nichtt vorenthaltenn.?'?) 


[IS VIM]) Wurde Auch ein oder mehr berurter Thumbhöue 
vonn Welttlichenn Perfonenn bewohnett (Welliche doch, jo die- 
felbigenn einem Erb. Rahte auf billichenn vrſachenn vnleittlich, 
vonn vnnß Inn gemein, oder vonn denn Lapitular Perfonenn 
nichtt follenn vnderhaltenn werden) Alßdann follenn alfolliche 
Inwohnere der gebuehr nad, vnnd vernuge Alter Concordienn, 
Wie Andere Burgere fteurenn.*'®) 


IS IX.) Wyr Burgermeiftere vnnd Nahtt wollen In 
Beneficialibus dent DomProbjte, ThumbDehant vnnd Lapittell, 
wie gewontlich, die Jnueftitur vnnd nftitution, fo dem Capittell 
von Alterßhero geburet hatt, nichtt vorhindernn, Doch mitt dem 
bofcheide, Dieweile wyr, oder Auch andere fonderbahre Perfonenn, 
zw eblich" Kehnenn daß Jus Patronatus hab", So foll vnnß 
oder Andernn Patronenn In Ihrer gerechtigfeitt nichts benohmmen 
fein, Dergeftaltt, Wanner wyr, Ader andere fo daerzu berechtigt 
Alfe Patron), dem Thumbprobft Dehant vnnd KCapittell zw 
Alfollihen Lehnenn eine Taugentliche Perfonenn präfentirenn 
wurden, foll der Thumbprobft, Dechant vnnd Kapittell, vff 
Conſcientz der Patronen oder Präfentant", ohne vernber Inquifition, 
die Prefentirte Perfonen, gegen erftattung gewonlichß Statuten 
gelts vnnd Eidts, Wellicher Eidtt alleine auff getreuwe Derwaltunge 
der guter Ihrer Beneficien, Vnnd diefelbige gefehrlicher vnnd 
Vngebuehrlicher weife Donn den Beneftcien nichtt zu Altenirenn, 
foll gerichtet feyn, ohne allen weiterenn Fuſatz,““) Inn denn 
Dyer Pfarfirh", Auch Im Thumb Inn denn Dicarien vnnd 
Commendenn, zw wellich" wyr oder Andere Laicj daß Jus 
Patronatus habenn, fchuldtg feinn, diefelbige zw Inueſtiren Vnnd 
Anftitueren Doch foll Niemandtt nueftiertt werdenn, Er fey 
dann eynn Scholer, Oder Inn Driuerfitetenn geftandenn, Vnnd 
daß Er fern ſtudierenn [Fol. 27%] ftudierenn nichtt vbergebenn 
habe, Vnnd da Er fich zw Delttlichenn Empternn begeben wurde,?'’) 
jo follenn folliche Beneficia Ipso Jure vacirenn, Vnnd Andere 
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porgefchriebner maiſſenn taugentliche Derfonenn, durch die Patronen 
präfentirt, Vnnd die Inueftituer, gegen erftattunge, Wie oben- 
gefeßet, gegeben werden, Vnnd zuuorhutunge Aller gefehrlicheitt 
vnnd Weiterunge, fo offtt fich angeregter vall begebenn wurde, 
ſoll daffelbige dent Patronenn durch die Hernn deß Caopittels 
denuncijrt vnnd angefhundigtt, Vnnd Inwendich dreyer Monatt 
daernach, vonn Feitt der Denunctiation Vnnd A tempore ſcientiae 
anzurechnenn, ßouerne der Patronn binnen CLandeß, Oder Inn 
Sechs Monatten, ſoverhne der Patronn Auſſerhalb LCandeß, durch 
den Patronen eyne Andre Perſone, wie vorgemeldett, denn 
Collatoribus preſentirt werdenn, Wo aber die Patronn Inn 
geſetzter friſt, nach empfangner Denunctiation, dar Inn ſeumich 
wurde, ſoll pro illa vice die Prouiſion derſelbigenn Ann Thumb- 
Probft Dechantt vnnd Lapittell geuallen feynn, 


$ X] Wyr wollen vnnß Auch aller Collation der Bayft- 
lihenn CLehne, Wellihe Inn deß Lapittels Monatt erleddigtt 
vnnd vacieret, der fo denı Thumbprobfte, Dechant oder Capittell 
ohne alle mittell zu Lonferirenn gebuhrenn, bhinfernehr ent- 
baltenn, Daerjegenn wollenn wyr Dohm Capittell auffrichtich 
damitt handlenn. 


[$ XL] Vnnd nachdem zw richtigmachunge der Kehne fo 
Erperiert, Ader durch Andere wege derfelbige" guitter Corpora 
Vnnd andere Jahrliche hebunge enthwendet oder vnderſchlagenn 
jeinn, von notenn ift, daß eine Difitationn vonn ons dem Dom- 
Lapittell furgenohmmnten, Vnnd Ein Erb. Rahtt auff dis mahll 
etliche Perfonen dabey zuuorordnenn von vnnß angelangtt vnnd 
gebetten werde, Wollen wyr daffelbige furderſaem vnnd zw erfter 
gelegenheitt wurcklich Ann vnnd fur die Handt nehmenn, Vnnd 
follen die Vilitatores gruntlich Aller Patronattfchafftt, onnd waß 
von den Beneficien verructt, Auch der Erperiertet Cehne gelegen 
heitt, ſich fleiffig vnnd eigentlich erfhunden, Doch foll die bey- 
forderunge Welttlicher Derfonenn bey diefe Vilitation, Vnnß Inn 
onferm Jure vifitandj, volgeng vur vnns alleine zu thuende, 
vnſchedlich feynn, Vnnd nach volnnfurter Vilitation, follen die 
Difitanten daruonn vnnß beftendige Relation thuenn, Auch foll 
einen Erb. Rahde, worInn die mangell befunden, gruntlich 
angebeigtt werdenn Vnnd fo viehle die Erpirierter Cehne belangtt, 
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fhonnen wyr DomCapittell zwifch" vnns vnnd den Patronen, 
wegliche vnnd friedfame handlong vnnd mittell leidenn, Aber 
dafunft befunden, daß etwas vonn denn DBeneficten vngebur- 
licher maiß alienirt, occupirt oder entzog"", Wollenn wir Inn 
gleichnuß auch wier Burgermeifter vnnd Raht, Jeder die 
Vnſere ernftlich nach eufferftem vermug** dohinn halt, daffelbige 
bey vnnd ann die Beneficta, daruonn cf entwendett, widerumb 
zu bring, 

[$ XI) Alß Auch einn Erb. Rahtt oder die Burgermeiftere 
eßliche Beneficia fur diefer Feitt conferirt vnnd vorlehnet habenn, 
daranıı doch wir Domlapittell Ihnenn def Juris conferendj 
nicht geftendich, Auch andere Perſonenn dieſelbigen erlangtt, habenn 
wir dennoch vmb mehrer ruhe vnnd frieden willenn nachge- 
geben, daß die big" Belchneten dei Nahtts, Auff billiche 
Contentation der Impetranten, nach erfhanttmuß vnnd Meffigung 
der negften Vifitatoren, fo vernhe fie funft daruber ſich nichtt 
khonten vorgleichenn, dabey follenn gelaffenn werdenn, Idoch 
wollenn wier hiemitt Angeregtenn mpetrant" die Perfecution 
Ihres Redytenn auff den vall, da fie mitt diefem mittel nitt 
friedich, furbehaltenn haben.?'*) 

Dagegen wollen wir Burgermeifter onnd Rabtt binfuro 
dergleichen Collation Im Thumb vnnß enthalt", Aber mitt dern 
Fecturenn Im Thumb vnnd Driderhaltunge der Kecturen ſoll 
eß bey Itziger Derordunge gelaffenn werdenn, doch daß nadı 
abgange de big" Doctoris Theologiae Paulj ab Eitzen, 
Vnnd dei Sublectorn M. Joachim Degener, die negeftuolgende 
Doctor Theologiae vnnd Sublector, Dimd Ihre Succellores, 
binfurder von dem Structurario Vnnd Eltiftenn Burgermteifter 
die Präfentation, Aber von onns |Fol. 23%] vun dem Chumb- 
Fapittel die Collation vnnd Poffeffion empfangenn Vnnd Annftatt 
de Eidts, mith Ihrem Handtgelübde ſich verpflichten, Inn 
nraffenn hieobenn von Andern Beneftciat", fo vom Erb. Rahde 
oder Andernn Patronis Prefentirt werdenn, geſetzet, Auch 
gewohnliche Statuten betalenn, 


[$ XII.) Die Memorien Inn denn Dyer Pfarfirch“" follen 
bey denn Kirchenn pleiben, vnnd dem gemeinen Dicarien, fo daer- 
zw berechtigett, ohne verhinderung vnnd Impaß außgeteilet vnnd 
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zugeftellett, Auch In prophanos Vfus vnnd MWeltliche vnge= 
burliche gebreuche fheines wegeß Angewandtt werdenn, Jedoch, 
dieweill nad) enderung der Religionn nn der Statt Hanıburg, 
eine Summe geldts alle Jahr Aug denn Memorien, zw vnder— 
haltunge der Schulenn, Al einem noittwendig", nusbarnn vnnd 
Ehriftlichen Amptt, verordnet vnnd beftellet, So haben wyr Dome 
Capittell, zu erbawong gemeinenn Wollftandg, vnnd Alles guten 
Erbahrliche" Wefens, nachgegebenn vnnd bemilligtt, Daß hinfuro 
follen die Monitornn Inn den Dyer Pfarkirchen, dern Dorftandern 
der Schulenn Schghundert Mark Cubiſch, zw onderhaltunge der 
Schulenn, onnd befoldunge der Schullmeifternn, Auß obberurtenn 
Menorien zw vberantwortt" vnnd behendigen fchuldig ſeynn, 
Vnnd mith dem Dbrigenn der Memorien, ßo eynn grofjes vnnd 
mergflicheß, ſoll es gehaltenn werden wie objtehtt,?'?) 


[$ XIV] Hadydenı Auch die Hernn deß Lapittels alle vnnd 
Itzliche der Geyftlichenn Lehne, filberenn vnnd goldenn Llenodia, 
Kirhenn Vnnd Altar Sirath, Siegell vnnd Brieue, jo bey dem 
Erb. Rahde oder denn Burgernn verhanden, vff der Thumb— 
Kirchen Treße Inn Seitenn der erjtenn Vilitation lieberenn®) zu 
laifjenn gefonnen, Vnnd Wyr Burgermeiftere onnd Rahtt es 
darfur haltenn, daß bey vnns follidyer ſtuck nichtt enthalte, Da 
eß dennoch ober vnſere Wiſſenſchafftt dofelbft oder bey vnnſern 
Burgernn befundenn mochte werdenn, Inn dent wollen wir aller 
prruerweißlich*" gebuehr vnnd dermaſſenn vnns erkeigenn, daß denn 
Gaiftlihen Beneficienn wider Rechtt vnnd fuge nichts foll fur- 
enthaltenn werden, ?'?) 


IF XV.) Wir wollenn auch auß vnnſernn vnnd vnferer 
Vnderthanenn Dorfernn alle hebunge Ann khornn vnnd gelde, 
dem Donmdapittell reftituienn, Vnnd die Cewthe anhalten, die 
Retardata zw bebalenn, Ann enden vnnd ortenn, da dem Dom: 
capittell onnd Cleriſey follihß gebuhrett. 


[$ XVI.) Wir wollen Auch dem Dombdechantt am Klofter 
Deruefthude, Itzo binnen Hamburg, feine alte gerechtigfeitt, Alfe 
eynenn Hamburger guldenn, Jahrlihß volgenn laffenn, Vnnd 

a) corrigirt aus libirenn. 
Beitichrift d. ®. f. Hamb. Geſch. Bd. XI. 37 
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follenn einem Dicarien zw einer Dicarienn Beatae Mariae albae 
Im Thumb, vonn demfelbigen Llofter zwo Marck vier fchilling 
Jehrlich gegebenn werdenn,?"’) 

Wir wollenn Auch alle Jehrliche hebunge vonn def Klofters 
Dorffernn reftituienn, vnnd die retardata betalenn laffen, Da- 
gegenn wollen wir Domcapittell vnnſernn gerichts Lewthenn zw 
Safell ernftlich befehlenn, dem Klofter Heruefthude daß Ihrige, fo 
fie Inenn fchuldig zw entrichten, 


IS XVIL] Wyr Burgermeifter vnnd Baht wollenn Auch 
daß Fhornn, famptt einenn Wiſpell Wetenn Moltes, Auß der 
Muhlenn vnnd dem Beilligenn geifte, fonder Arreſt dem Dom— 
Lapittell volg*" laiffenn, Darauf vmb de Arreftes willenn, einem 
Erb, Rahde ein Wifpell vor Zeittenn durch freunttichafftt nach- 
gegebenn wordenn, Welliche besalunge Jeder Feitt gejcheenn foll 
vnnd gebuert zwifchenn Martinj vnnd Natiuitatis Christj, 

Dagegen wollen wir DomCapittell dem Doctori Theologiae 
vnnd Superintendente" nn der Thumbficchenn, nach betalunge 
der Statutenn, feine geburende hebunge Auch volgenn Laffenn,*?®) 


IS XVII) Wyr Burgermeifter vnnd Rahtt wollenn auch der 
Thumbfirchenn dem Tapittell Chefaurarienn, Kemmerern, vnnd 
andernn dei Capittelß Officianten, Dicarien vnnd Lommendiftenn, 
Ihre gewonttlihe Jehrliche grunthure, Creutzpfenning vnnd 
Andere gefelle, binnen vnnd fur der Statt Hanıburg allenthalbenn 
widerumb volgen, Vnnd die retardata besalenn lafjenn, Ann 
endenn vnnd ortenn, da fie deffenn befuegtt zw fein, gebuerlich 
befcheinenn werdenn,??') 


6 XIX] Im vall auch wir Burgermeiftere vnnd Rahtt, 
oder vnnſere Burgere, Auff der Thumbfirchenn vnnd Lapittels 
oder Ihrer Derwant“", House oder grunde, Inn oder Auſſerhalb 
Hamburg, ohne Ihrenn willenn, ethweß gebaumett hetten, daerfur 
Fol. 32%] fur follenn die Guetthernn von vnns, oder onnfernn 
Burgernn, vonn Wellichen daß gebaw geſcheenn, befriedigtt werden 
Inn Allen, dar Inn fie befugtt, bey erfter Ihrer anforderunge, 
Oder Wir onnd Vnſere Burgere wollenn ſollich gebaw abbredh®. 

UVnnd nachdem ethweß von def Tapittels grund Inn der 
Statt veftungbe getzogenn, follichs foll ohne widerftattunge dabey 
gelaeffernn werdenn,??®) 
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Sonft wollenn wir, Auch daß Domcapittell, denn Platz bey 
dent Dohme vnnd Schulldore, Inn Itzigem ftande lafjenn, Vnnd 
fhein Dart daerauff baumwenn, oder Andernn zw bamwenn verftatt", 


Sonnft foll vonn wegen der Siebenn Höuenn zw Hanıma, 
bey negiter Vifitation, Inn Jegenwartt der dryer Dicarienn, fo 
fih der Jurisdiction deß orts annehmenn, guetliche handlonge 
fuergenomen werdenn,?*?) 


[$ XX.] Wir Burgermeiftere onnd Rahtt wollenn aud) 
hinfuro vonn der gantzenn Llerefeyenn, vnnd deß Dom Copittels 
Derwandtet gayftlichenn ftands vnnd Kirchen Dienernn ob— 
gemeltt, Inn maſſenn fie vonn Alterßhero darfur gefreyett, khein 
Madıttgeldtt, Stattnechtegeldtt, Hendergeldtt, Schott onnd Andere 
deß gleichen, nichtt fchaßenn. Sie follenn Auch nichtt bey tage 
oder nachtt Inn den grabenn zw gehenn, Auch zu wach", gedrungen, 
fonder bey Aller freyheitt gelaffenn werdenn. 


Alfo wollenn wir Auch auß denn freyenn wohnung" vnder 
der Decheneienn, Vnnd fo andernn Domhernn Houen annectirtt 
Vnnd Imuerleibtt, Vnnd fonft Auff der Thumbfircher vnnd 
Andernn freyenn grundtt onnd boddem gelegenn, daruonn Inn 
den Altenn verfiegeltenn Loncordien angerurtt, khein Schott, 
Schaß, oder Andere Burgerpflichtt furdernn lafjenn, Boverhne die- 
felbige vonn gaiftlichenn Vnnd Kirchendienernn werdenn bewohnett, 
fondernn vnns deß enthalte", Vnnd berurte Hewfer frey lafjenn. 
Aber Welttliche follenn fteurenn, Alß obengefeßett.*?*) 

Wir wollen auch der Llerifey gutter mitt einichem Arreftt, 
aufjerhalb ordentliche Rechte", Auch mitt Inuentirunge nidhtt 
befchwerenn, 


[| XX1.] Dagegenn habenn wyr Domd@apittell nachgegebenn, 
Daß obwoll vnnſer Kenmerer hiebeuor Inn feiner behamwfunge 
ohne Accyfe Weynn vnnd Byer gefchendtt, Daß ſollichß hinfuro 
porpleibenn, 

Aber fonnft genantem Kemmerer fein Ellerhols famptt 
Wifhenn Am Billwerder geleg", Auch der Hampp fur dent 
Ellerholß, fo viehle vonn demfelbiger noch vorhandenn, Wellichß 
auff erfundunge bey der negfter Vifitation fteett, geuolgtt fol 
werdenn.???) 

37° 
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[8 XXI] Aber der ftreitt zwiſſchen vnnß dem Domcapittell 
vnnd dem Nahde, von weg" einer Wifche fur dem Damdore, 
vnnd einer fur dem Schardohre, Atem vonm weg!" def Nording- 
buttel& foll auff der Außfurung vnnſer beiderfeis Recht" beruhenn, 
zw guettlicher handlonge bey der negftenn Difitationn, oder zu 
rechttlihem Außtrage per viam compromilsi, foverne guttlicher 
enttjcheidtt alßdenn nichtt zuerlangenn.??®) 


[6 XXIII.) Wir Burgermeifter vnnd Rahtt wollenn dem Dom: 
Lapittell Copeyenn Aller Siegell Brieue vnnd Jurium der Doc- 
tortenn Im Dobme zugeborich, Wellihe Doctor Moller vnns 
fur eslih" Jahrnn auff vnnfere Kemmerey geliebertt, Inn 
onjerm befondernn verfiegelt!" Reuerjall zuftellenn, Inn wellichem, 
daß folliche Brieue bey vnnß zw getrewenn handenn In depofito 
feinn, ſoll befhannt werdenn.?*”) 


[6 XXIV.] Wir wollenn auch befurdernn daß den Dom: 
dechant"", Lapittell, Prouifornn vnnd ganter Clerifeienn, Auf 
denn Ewigenn Teftanent, Ihres Inhalts, Alf nempttlich 
Segebandeß Stör, Langwedelß, Bantzſchouwenn vnnd Underenn 
dergleich"" Teſtamenten, Jedertzeitt, waß dar Inne  verordnett, 
muge gehalten vnnd geuolgtt werdenn.**®) 


6 XXV.| Alfo khonnen wir auch leidenn vnnd wollenn 
befurdernn daß zwiſchen vnns vnnd dem DomKapittell guettliche 
handlonge furgenohmmen vnnd billiche vergleichunge getroffen 
werde vonn weg" de Papenwerderg, Woftenhoffftede, vnnd denn 
Veldttmarcken zwiſſchen Dulßbuttell vnnd Eppendorpff, und einer 
groffenn Wiſch dabei gelegenn,?*®) 

Sonnft joll Inn dem Bafenmohr der Alte gebrauch, lautt 
daruber auffgerichtedenn vertrags, gehalt", Vnnd Auff die Jugent 
vnd Burger Kinder mitt ernftlicher Suchtigonge gefehenn, Vnnd 
Ihnen gewehret werdenn, die Denftere Am Thumb vnnd den 
angehorig" gebewenn, außzwwerffen, oder zubrechenn, vnnd junft 
deß ordts zw fluchenn, fchweren, oder Andernn muitwillenn vnnd 
Vnzuchtt zw treibenn, dagegen wier beider feits die geburnuß 
bojhafft" wollen.?*") 


IS XXVL] Im vall Auch, nad) erfundigter gelegenheitt, 
befunden [Fol, 31%] befunden wurde, daß zw der Vngebuehr etwes 
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entwendett vonn der Fundation, Juribus, Vnnd Andernn an 
gehorungen Marien eitten, Wollen wir Burgermeiftere vnnd 
Raht, auff anforderunge deß ChumbCapittels, darumb, Aud) 
Jegenn Hernn Joachim Mollerß ethwan Rahtmans zw Hamburg 
Heinrich" Ryfcher vnnd der Alter Soltowifcher Erbenn, fo die zw 
Rehte vom Domdapittell vmb vngebuhrlihe Derwendunge 
geifttlicher gutter befchuldigtt werden, ordentlich vnnd gebuhrlich 
Rechtt ergehnn laeffenn.”?') 


Aber von wegen def Newen Schedefteins zwiſchen Safell 
vnnd der Behrenn, fo vernhe befundigtt Fan werdenn, daß wir 
beiderfeits darumb vnnß hiebeuorr vorgleichett, foll es dabey 
gelafjenn werdenn,???) 


[$ XXVIL] Nachdem Auch die Lade, zwgehorich Lang- 
wedelß zeligenn Teftament, mitt Ihren einvorwartenn Llenodien, 
Sziegelnn Vnnd DBrieuen, Auß des Eltiftenn Burgermeifters 
Hhawß Inn Ihre Alte geburliche Stette, Alß dem Doctori Theo- 
logiae widerumb gelibertt ift, Inn gleichnuß fo befcheinett wurde, 
daß zwiſchen vnns denn Burgermeifternn vnnd Rahtt, Vnnd 
denn Teftanientarien vorgemeltts Teftaments, tranfigirt, Donn 
wegenn Sechtzigk Lubifcher Mard Jahrlicher hebunge, wollen wir 
Domcapittell es dabey laefjenn.?3°) 


[$ XXVIIL] Aber fo befunden wurde, daß vonn vnns dem 
Rahde BuchfenPuluer vndter die Thumbfirchenn gelegtt, dafjelbig 
foll hinweg gebraditt, Aber Dictrill, Salpetter vnd Schweuell 
mag dafelbftt gelaeffenn werdenn, dergeftaltt, Wen es dem Lapittell 
nichtt lenger laidtlich, wollenn wir diefelbig" ſtuck Auch hinwech 
Ihaffenn, Vnnd fonnft dem Domcapittell, wider Warner Roleuingf, 
da Er durch freuntliche Abhandlonge Sie nichtt wirdett Clagloeß 
machenn, geburlich Rechtt mitt theilenn,??*) Vnnd gemeltem Dom- 
capittell, Jahrlichß Sechs vnnd dreyffig Marc Cubiſch ungefehrlich 
Aug dem Sollenn auff Lucie bedagtt, Sovernhe die Grauenn 
vonn Schowenborch darann Fheine verhinderung thuenn, mitt den 
retardaten, betalenn,??®5) Auch fie onnd Ihre Rithmeiftere, bey 
Ihrem Alter gebrauch, Inn Zuchtigung Ihrer Lantftenn®) Vnnd 
Kewthe, laffenn, Vnnd fo viehle mueglich vnnd thuinlich, Wollenn 


b) im Originale fehlt am Schluffe ein Grundſtrich. 
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wir dem ThumbEapittell, Auff Ihre anfuchenn, beraten vnnd 
hilfflich erſcheinenn, damitt Ihre Domhernn Houe, durch gewaltt, 
wider Ihrenn willenn, von Niemants mugenn Innegehalten onnd 
bewohnett werdenn.??°) 


|| XXIX.] Vnndt Im vall da funft mehr Irrige ſtuck 
zwiſchen vnnß dem Lapittell vnnd Rahtt furhanden, Welliche 
Inn diefer Loncordienn Außdruclich nichtt vorglich", diefelbigenn 
follen von obgedodhtenn Visitatorn fur de handtt genommenn, 
vnnd fo muglich bey der erfter Vilitation entjcheidenn werden. 


IS XXX.) Alfo aud), dahinfurder zu erfundigenn, oder 
bey Punfftiger Vifitation, fich ereugede, daß etweß Inn dieſer 
Eoncordienn pnbegriffenn, darann vonn rechts vnnd billigkeitt 
wegen dem Domn Capittell die Reſtitution geburett, ſollichß iſt 
Ihnenn zw Specificirnn, Vnnd darauff bey vnnß dem Rahde 
reſtitutionem zw erlangende, die Ihnenn Auch geburlich wider- 
fahrenn ſoll, furbehalte", 


|$ XXX1.]) Alle Koſtenn, ſchadenn Zerunge, Bottennlohnn, 
Vnnd waß ſonſt wir Dontcapittell Ann einen, Vnnd wir 
Burgernteifter vnnd Rahtt mitt vnſernn Conſorten anderß theilß, 
auff diefe fache, vınd vonn weg" derfelbige", Inn oder Auffer: 
halb gerichts, auffgewendet, Wie daffelbige nahmenn haben 
mochte, Sollich Alleg vnnd Jedeß habenn wir auß freiem willenn 
Jegen einander Compenſirtt, zw dem Auch wyr Domdapittell 
vnſer Intereſſe vnnd Anteill Ann den Condemnatis den Erb. 
Rahde vnnd gemeiner Statt Hamburg nachgegeb'r,*?”) 


|| XXXII]) Dagegen habenn wir Burgermeiftere vnnd Rahtt 
guitthertziglich angefehenn, die Jegenwertigen bamfelligfeitt der 
Domkirchenn zw Hamburg, Vnnd den unuermug, darein daß 
Dontcapittell durch Allerhandtt widerigen Zwſtandtt gerathenn, 
Vnnd Ihnenn Funff Taufent Mard Lubifch, Inwendich Zehenn 
Jahrenn zu beßalenn, glawblich verfprohenn, vnnd verfchricebenn, 
Inhalts eyner befondernn Obligation, fo wir Ihnenn daruber 
gegebenn,?3®) Im vall aud) Punfftiger Zeit, vnferer ein theill, 
vonn dem Andernn, Wider diefe Concordia beſchweret zw feinn, 
vermeinenn würde, Vnnd wir vnder vnnß darumb nichtt khontenn 
freuntlic) verglichenn werdenn, habenn wir freywilliglich vnns 
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hiemitt volgender geftaltt Inn ein ewig werend? Compromiß 
begeben. Das bey denn Ehrw. Thumblapittell zw Brenenn, 
Wollich wir Domcapittell zw Hamburg, Vnnd dem Erb. 
Rathe der Statt Kuneburg, Welliche wir der Rahtt zw Hamburg, 
darzw erbettet, Vnnd hiemitt®) bonennet habenn, der Llagende 
theill feine nottorfftt Anzeigen foll, Vnnd ob diefelbe, vormittelg 
guittlicher Handlong durch Ihre Vollmechtige oder Lommiifjarien, 
denn Irſallnn nichtt [Fol. 47%] nichtt Abhelffenn konten, dag Alg- 
dann diefelbenn, durch fchleunigenn jchrifftlichen Proceß, beider 
theill nottorfftt zw rechte annehmenn, Vnnd vnns Inwendig 
Jahres friftt, von Feitt angeftalter gerichttlicher clage anzurechnenn, 
durh Ihr Laudum, Machtſpruch, vnnd Willfohrlich erfenthnuß, 
entfcheiden follenn, Dabey es Auch, ohne alle Appellation, 
reduction, oder einige Auffluchhtt, Wie die fchein onnd Nahmen 
haben mochte, foll gelaffenn, Dnnd dem Laudo Vnd Machtſpruch, 
vonn vnß beider feits gehorfambtt werdenn, bey Peenn Zweier 
Taufent guldenn, Idernn gulden zw vier vnnd zwantzich ſchillingen 
Lubiſch zw rechnenn. 


IS XXXIII.) Eß foll Auch daerauff der gewinnende theill, 
wider den Vngehorſamen, Am Keyferlihet Lammergeridhtt 
Execution Auff daß Laudum, oder Drtheill, Inn geleichnug 
Auch auff die berurte geldttpeenn, nichtt weiniger zw bitter, 
vnnd Wurdlich zw Profequirnn hab", Alß ob folliy Laudum 
oder Drtheill, Ann wollgemeltem Cammergerichtt wehre auß- 
gejprochenn. 


[| XXXIV.] Im vall Auch die gerurte Scheideß hernn, durch 
Ihre Derordenter, In guthe oder durch Ihre rechtliche Außſpruch, 
vnns Jegen einander Inwendig eineß Jahre friftt, Inn maeſſenn 
furgejegtt, nicht entjcheidenn wurdenn, Algdann foll dem Llagendenn 
theill hiemitt vuerbehalt" feinn, feine Clage Am Keyferlichenn 
Lammergerichtt, oder regiment, fo vonn wegen der Key; Maptt: 
Vnnd deß heilig Reich, Inn Teutfcher Landenn, zw Jeder— 
Beitt fein wirdet, anhengig zu machen vnnd Außzufuhrenn, 
Dagegen auch der beclagte theill fori declinatoriam, oder Andre 
gleichmeifige behelff, nicht Innwenden foll.*??) 


c) hiemitt im Originale übergejchrieben. 
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[| XXXV.] Wyr Burgernteiftere vnnd Rahtt wollen hinfuro 
In allen gut" denn Thumbprobftt, Dechantt vnnd Lapittell 
vnns laffenn beuohlen fein, die fchugen vnnd fchirmen, Auch 
Niemants daruber wir zugebietenn, oder vorbieten habenn, 
Wiſſentlich verftatt", Sie zw verachten, oder die Perfonenn 
zuuorfleinerenn, ſchmehen, Iniurijrnun, oder befpotte, fondernn da 
wir deffenn gnugfanı berichtett, der gebuhr nad) ftraffe',**9) 


Dagegenn wollen Auch wir Domdechant vnnd Copittell, 
nebenn vnnd mitt onferm Thumbprobft, aller befcheidenheitt 
vnns wiffen zw gebrauh", Vnnd nichts, Wie obfteett, verur- 
fahenn, Waß auch vuer Perjonenn, vonn vnnfer beiderfeits 
weg" Inn diefer fache fih habenn laeffenn gebrauchenn, follenn 
derhalbenn vonn kheinem theile, beneidett oder gehaeflett, Dar- 
gegenn auch nichts heimlich oder offentlicd) Practizierett oder fur- 
genommen werdenn, 


Sonder wyr Donicapittell vnnd Nahtt vorgemeltt Auch 
onfere Nachkhommen Ann dem Lapittell vnnd Statt Hamburg, 
Vnnd vnfer beiderfeiß mithbefchriebne, follenn vnnd wollenn 
Alles, Wie obftehtt, ſamptt vnnd befonder mitt Alle feinenn 
Inhaltungen, Llaufulenn vnnd Articuln, Wahr, ftehtt, Deft vnnd 
Erbahrlich haltt", Vnnd diefer Concordienn Auffrichtig vnnd Vn— 
uerweißlich nachlebenn, Dawider wiffentlidy nummer thuenn, Inn 
wafferley jcheinn vnnd Nahmenn dag Auch geicheh mochte, 
Vnnd verzeih" vnns vuehr vnns, Vnnd vnſere mitt benante Ann 
beidenn theilenn, hiemitt aller Priuilegienn, freiheitet vnnd gnade, 
die Jedertheile gegebenn feind, oder hinfuro hiewider gegebenn vnd 
erworbenn werdenn mochten, Vnnd funft Alleß deß, damitt wir, 
vnnd Jedes theill Inſonderheitt, wider dieſenn vertrag ſich 
beſchirmen oder behelffenn khonte oder mochte, 


Vnnd Nahmhafftiglich wir Donicapittell renuncijrnun hie— 
mitt Liti et cauſae absq; vlla protestatione et reſeruatione, 
Bo vonn obengefetgter ftuh weg", Am Keyferlichenn Lanmıer- 
gerichtt, big auff diefe Zeitt, anhengig gewefen, Inn aller 
beftenn vnnd beftendigfte" Form rechteng, lawtt eins beſondernn 
daruber auffgerichtedenn Inſtrumentts, habenn Auch zw mehrer 
beueftigung, denn Erbarın Rahde die erlangte Executorialn 
pbergebenn, 
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[$ XXXVL) Alfo Auch wir Burgermeifter vnnd Rahtt 
Caſſirnn vnnd hebenn auff hiemitt Inn befter form Nechteng, 
das Jenige, Ko ethwenn durch Vnſere vnnd gemeine Statt 
Hamburg verordnung oder Receß mochte eingefuhrett feinn, Bo 
weith vnnd vernhe dafjelbige diefer Loncordien zwwider ver- 
ftandenn vnnd Außgelegtt khonte werdenn, Argeliftt vnnd geuehrde 
vonn dem Allenn gentzlich außgeſchloſſen. 


[FE XXXVIL] Vnnd nachdem vorgefagtter maſſenn, diefe jache 
abgehandlett, Vnnd mitt onnfer beider Partt wiſſenn vnnd guten 
willenn verglichenn vnnd vertragen, Vnd Inn dieſe ſchrifftliche 
Concordia verfaſſett ſeinn, So habenn wir Domdechant, Senior 
vnnd Capittell der Domkirchenn, Vnnd wir Burgermeiſter vnnd 
Rahtt der Statt Hamburg, vur vnnß vnnd [Fol. 4Y%:]) Vnnd. 
vnſer beiderſeits Nachkhommen, Vnnd mithbenante, Ann gemeltem 
Capittell vnnd Statt, vnſerer Kirchenn vnnd Statt Sziegell, wifjent- 
lichenn heiſſen hangen Ann dieſenn Brieff, deren Zwey eynes 
Inhaltts gemachtt, Vnnd Iderm theill einer daruonn zugeſtellett iſt, 


IJXXXVIII.) Wir habenn Auch die Ehrwirdige Ernttohefte, 
Hochgelarte, Erbahre vnnd Weyſe Hernn DoniProbftenn Dont- 
dechantt, Seniornn vnnd Lapittell deß Ersftifftts Bremenn, Vnnd 
Burgermeiftere vnnd Naht der Statt Kunenburg, freuntlich 
vermochtt, mitt Ihreß Lapittelß vnnd Statt Siegell vmb niehrer 
willenfchafftt willenn, diefenn Brieff nebenn vnns zw beueftiget, 


„XXXIX.] Vnnd befhennenn Wir Dontcapittell zw Brentenn, 
vnnd Rahtt zw Lunenburg, daß wir auff obengefegter Partheienn 
freuntlich gefinnenn, Vnſers Capittels onnd Statt Sziegell, mehrer 
willenfchafftt halbenn, Idoch vnns vnnd vnſernn nachkhommenn 
ohne fchadenn, nebenn deß Capittelß vnnd Rahdeß zw Hamburg 
Sziegelnn, habenn beuohlenn zw hangenn An dieſenn Brieff. 
Wellicher gegebenn vnnd geſchriebenn Iſt binnen Bremen auff 
dem Thumbcapittel hauſe Nach vnnſerß hernn vnnd Selich— 
macherß geburtt Taufent Funff Hundertt Eynn vnnd Sexich 
denn zweyten tagk Maij. 


[$ XL.] Vnderhandlerßhernn, die Erwurdige Ernueſte hoch- 
gelarte onnd Erbare Ernn Ludolff vonn Darendorpp Thumb- 
Probſtt f Joachim Hinfe der Rechter Doctor vnnd Thumb- 


566 Hamburg im Neformationsfteeit mit dem Domcapitel. 


dechant, Vnnd Segebade vonn der Hude Probft zu S. Anfcharij 
zu Bremenn, Vonn weg!" de Thumbcapittelß zu Hamburg Dor- 
handelerf die auch Ermurdige Ernuefte vnnd Erbahre Hinricus 
Witthmar Dechant, Johann Schluter Structurarius, Johannes 
Eickleff Cantor, Anthonius Borfey, Boldewynn vonn Werßbe 
vnnd Bartholomeus Juſtus Secretarius, 

Vonn wegenn eynes Erbarnn Raedts zw Hamburgf vorordente 
vnnd Abgeſante, die Achtbare Weiſe hochgelarte vnnd Erbare Hernn 
Albertt hackemann, Caurenß Nyebuer beide Burgermeiſtere, 
Wilhelm Moller Doctor vnnd Syndicus, Herman Wettcke, Vnndt 
Nicolaeß Dogler der Rechten Cicenciat beide Raedtmanne zw ham— 
burgk, Hinrich Reederß vnnd Lucas Bekemann heillige Ceichamß— 
Schworenn zw S, Niclaenn vnnd S. Peter auß der gemeynn.?“) 


Darunter ſind angehängt vier wächſerne Siegel: 
1) das Stift-Bremiſche (uur zur Hälfte erhalten), 
2) das bes hamburgiſchen Domftiftes, 
3) das der Stadt Lüneburg, 


4) das der Stadt Hamburg (ur zur Hälfte erhalten 
und auch Der Reſt in zwei Stüde zerbroden). 


Der hier gegebene Text des Bremiſchen Vertrages ift em 
wortgetreuer und nad Möglichkeit buchitabengetrener Abdrud des 
auf dem hamburgischen Staats-Archiv befindlichen Original 
Manuferipts. Dieſes Manufeript, nicht gebunden, jondern mit 
einem grauen Papierumſchlage umbüllt, auf welchem zweimal bie 
Bezeichnung X 3 und ferner „Sigilla s. Caps.“ fowie von einer 
modernen Hand „Bremifcher Vertrag v. 1561* fteht, befteht aus 
einer Lage von 6 Bergament-Blättern in Fol. max., deren erjtes 
und letztes ganz unbejchrieben und deshalb hier nicht mitgezählt 
find, während von Bl. 4Y% nur die untere Hälfte leer ift. An 
der Handjchrift befinden fich, mit einer grünen Schnur an— 
geheftet, die vier Siegel, welche am Schlufje des Tert-Abdrucdes 
erwähnt worden find. 
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Die Handichrift ift durchaus fauber und lesbar von einer 
Hand geichrieben; nur an wenig Stellen finden ſich Rafuren, 
worüber ich überall da, wo der Sinn Sicher ift, nichts bemerkt habe. 
Unverbefferte Schreibfehler, die von auffallenden dialektiſchen Formen 
oft faum zu unterfcheiden find, habe ich im Text ſtehen Tafjen. 
Hierher gehören Worte, wie: geruebiglich (8 I), die Patronn als 
Singular ($ IX), Derordunge ($ XII), widerftattunge (8 XIX), 
fur de handtt (S XXIX), Wollih (8 XXXII), gemeine Statt 
Hamburg verordnung ftatt gemeiner ($ XXXVI) u. a. m. 

Ein großer Uebelftand ift e8, daß der Schriftſatz über Die 
7:2 großen Seiten ohne jede Unterbrechung durch) VBaragraphirung 
und Abſätze weggeht. Ich habe deswegen für den gegenwärtigen 
Abdrud eine Eintheilung in Paragraphen und Unterabtheilungen 
erst machen müfjen, wobei mir allerdings das Manufcript infoweit 
eine Hülfe bot, als darin der Beginn neuer Sinnesabfchnitte theilg 
durch weitere Zwifchenräume, theil3 durch mehr oder weniger ver- 
Ichnörfelte Unctalen, theil3 durch beides angedeutet wird. Doch 
ind diefe Anzeichen weder zahlreich genug, noch ftehen fie überall 
richtig, jo daß ich ‚mir doch Habe felbft helfen müflen. 

Eine Angabe des Zeilenjchluffes im Original zu machen, habe 
ich als überflüjfig unterlaffen; dagegen habe ich den Anfang einer 
neuen Seite regelmäßig bezeichnet und aud) den im Manufcript 
jtet3 zu findenden Cuſtos, jchon wegen der öfter bei der Wieder- 
bolung wechſelnden Schreibung, doppelt gejeßt. 

Auf die orthographiichen und dialektiſchen Eigenthümlichfeiten 
der Urkunde an und für fich einzugehen liegt fein Grund vor. Nur 
einige muß hier hervorgehoben werden, weil es bei der Abjchrift, 
die im allgemeinen buchitabengetreu fein fol, dennoch im einzelnen 
Abweichungen von dieſem Princip hervorrufen mußte. 

I. Das Manuſcript iſt faft durchweg in der fogenannten 
deutjchen (edigen oder Currentichrift) geichrieben, nur dann und 
wann, bei lateinischen Worten oder bei Namen, findet ſich Eurfiv- 
ſchrift. Aber diefe beiden Schriftarten find noch nicht zu aug- 
gebildeter Unterjcheidung gediehen, jo daß es oft ſehr jchwer ift 
zu entjcheiden, welche Typen beim Abdruck zu wählen fein. Da 
nun die Currentſchrift überwiegt, jo babe ich mich meiltens für 
Schwabacher Typen entjchieden, Antiqua aber nur da, wo im 
Manufeript die Eurfivfchrift ficher zu fein ſchien, gewählt. 
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Il. Der Unterjchied zwiſchen Majusteln und Minusteln ift 
bei einigen Buchjtaben, als bejonders D, 5, D und 5, zum Theil 
auch bei K und P, jchwer erkennbar, weil er nicht in der Form, 
jondern in der, natürlich Fluetwivenden, Größe beruht. Beſonders 
bei 5 ift dies der Fall, welches im Anlaut faft durchweg als 
Majusfel geichrieben wird, aber aud) im Inlaut, fobald e8 z. B, in 
dem zu des Infinitivs nad) einer Praepofition in das Wortinnere 
tritt, ja jelbft in Compofitis wie Umzucht u. dergl. m. Ich habe 
daher SS nach moderner Orthographie — aber nicht Puttkammerſcher! — 
wiedergegeben, bei den übrigen Zeichen aber den Unterſchied durch— 
zuführen gejucht. 

III. Der Umlaut ift jehr mangelhaft bezeichnet, am beſten 
der Umlaut des a. Derjelbe wird ausgedrückt 

1) durch e; jo meiftens und gleichgültig, ob der Vocal lang ober 
furz ift, alſo „hette“, „Jehrlichs“ u. f.w. Wenn Daneben 
„Jahrlichs“ fteht, ift dies wohl für eine andere Form zu halten, 
nicht mit Umlaut zu lejen; 

2) durch ä, doch nur felten, mehr zu Anfang des Manuferiptes 
(und nur in beftimmten Worten, wie es denn überhaupt eine 
Eigenthümlichkeit defjelben ift, Fiir einzelne Worte befondere 
orthographiiche Negeln zu haben); 

3) und 4) burd) ge und in lateinischen Wortformen auch durch ae; 
erjteres habe ich überall Durch ae wiedergegeben; 

der i-Umlaut des u ift nur an zwei ficheren Stellen araphiich 
ausgedrückt, durch ü in „Bandtgelübde" (5 XII) und „würde“ 
($S XXX) Dafjelbe Zeichen wird aber auch in lateinischen 
Worten angewandt, 3. B. „laüdum" oder „laudüm”, jo daß 
es diberhaupt fraglich it, ob das Zeichen ala folches ab- 
fichtlich zur Bezeichnung des Umlauts gebraucht worden fei, 
Dagegen find ue und wi niemals Umlautsbezeichnungen. Zu 
Iprechen iſt natürlich) ü überall da, wo wir e3 jebt jprechen. 
i-Umlaut von o findet fih nur einmal, im Namen Stör in 
8 XXIV, durch übergejegtes e bezeichnet, Sonft wird überall 
o gejchrieben. 

IV, Sn der Eurrentfchrift fieht das Kleine e bisweilen dem a, 
wie wir es heute jchreiben, jehr ähnlich, während a einen viel runderen 
Typus hat. Es fünnte fein, daß mir dies hie und da entgangen 
wäre, ſodaß fäljchlich a ftatt e gejegt worden wäre. 
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V. Abkürzungen find mit einer Ausnahme jehr felten; einmal 
wird die Endung us in der befannten Weile abbreviirt, ein anderes 
Mal „und” durch einen Hafen (f) ausgedrüdt. Auch wird e in 
que (absque) durch 3 bezeichnet. Ueberaus Häufig tjt dagegen die 
Wiedergabe der Endung —en oder —enı durch eine fchweifartige 
Berlängerung des vorhergehenden Buchjtabens mit darüber gejeßtem 
n bezw. m oder Strih. Sch Habe in allen diejen Fällen Die 
Endung ausgedrüdt durch höhergejegte Eleinere Buchſtaben. 

Uebrigens ift unfere Urkunde, wie in fehr vielen Abjchriften 
verbreitet, jo auch jchon früher gedrucdt worden. Mir find unter 
andern zwei Drude befannt, beide in. einem Sammelband der 
Stadtbibliothek, betitelt „Dom-Angelegenheiten”, enthalten. Der 
erfte, Mel des betreffenden Sammelbandes, giebt fein Drudjahr, 
muß aber aus dem 17. Jahrhundert oder der erjten Hälfte des 
18. Jahrhunderts ſtammen; der zweite, datirt Hamburg 1726, ift 
der erfte Theil von NM 6 des genannten Bandes. Beide Drude 
bieten durchweg jehr genaue Wiedergaben des Manufcriptes, indem 
ſie alle orthographifchen Eigenheiten getreu befolgen; daß jedod) 
ein neuer Abdruck deswegen doch Feineswegs überflüffig ift, ergiebt 
ih daraus, daß an einer Stelle beide ein wunderliches Verſehen 
mit einander gemein haben. An der Stelle nämlich, wo der Rath 
veripricht, die Straßenjugend zu beauffichtigen, daß fie nicht die 
Fenſter am Dom einwürfe oder zerbräche, leſen beide ftatt die 
Fenſter (Benftere), die Unfern (Vnnſere). Auch wird gleich zu 
Anfang der Name des Seniord Johannes Klye zwar vom erften 
Drud Klye, vom zweiten aber Keye gelejen, und e3 ijt in der 
That ohne Hinzuziehung anderweitiger Mittel aus der Handichrift 
allein nicht zu erfennen, wie der Name gelautet habe. 

Spätere Manufcripte, und demgemäß auch Drude, haben den 
Driginaltert durch allerhand, an fich nicht unrichtige, doch ſpäteren 
Verhältniffen entjprechende, Einjchiebjel verunftaltet; einige von 
diefen find in Anm. 208 und 217 erwähnt worden. 

Noch Habe ich zu bemerken, daß ich bei der fchwierigen und 
zeitraubenden Correctur des Textes des Vertrages mich der liebens— 
würdig angebotenen, danfenswerthben Mitarbeit meines Collegen 
Herrn Dr. Fr. Burg erfreuen durfte. 
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Anmerkungen. 


—r — 


1) Schneider, Domcapitel p. 5 ff. 

2) Schneider, a. a. O. p. 30 - 36. 

%) Die Bedeutung der Worte canonicus, vita canonica ift unjicher; 
nur fo viel ift gewiß, daß c8 von xavwv abzuleiten ift. Wie man aber 
xavav wiederzugeben habe, ob Durch ordo (elericorum) oder Durch album, 
matricula oder durch portio, annona, ift nicht ausgemacht. Vgl. Schneider, 
a. a. O. p. 29, 36. 

) Schneider p. 40. 

9) Val. Bremifches Jahrbuch, Bd. 1, p. 109 ff. 

6, Schneider, a. a. D. p. 31. 

7) Staphorft I, 1 p. 36. 

8) Ebendaſelbſt I, 1 p. 379. 

9) Adami Bremensis Gesta hammaburgensis ecclesiae pontificum, ed. 
Lappenberg, p. 82. 

10) (Shendafelbit p. 83. 

1m Dehio, Gefchichte des Erzbisthums Hamburg-Bremen I, p. 261. 

12, Ebendaſelbſt. 

13) Hb. U.B. Nr. 83; Dehio ebendafelbit. Diele Notiz fteht im Widerſpruch 
mit dem, mas Schneider a. a. D. p. 34/35 über dag während der 
vita communis grundfäglich geftattete Privateigenthum fagt. Wielleicht 
geitattete e8 Bezelin im Gegenfaß gegen ftrengere Vorfchriften, mie fie 
als natürliche Reaction gegen die Roderung der vita communis fchon 
damals auflommen mochten. Vgl. Schneider p. 46 (darnach fallen dieſe 
ftrengeren Borfchriften allerdings erit in die zweite Hälfte des 11. Jahr⸗ 
hunberts). it aber das Domcapitel aus einem Mönchsfloiter entftanden, 
fo ſchwindet das Befremdende diefer Angabe. 

14) Schneider, a. a. O. p. A1ff. 

15) Ebendafelbit p. 16—19. 

16) Ebendaſelbſt p. 55. 

IN Ebendaſelbſt p. 52--54. 

18) Ebendaſelbſt p. 147—149. 

19) Ebendaſelbſt p. 138—145. 

20) Ebendaſelbſt p. 154, 155. 

21) Ebendaſelbſt p. 156-159. 

22) In Hamburg waren es, als die Verhältnifie feſt geworden waren, 18, 
den Propſt mit eingerechnet. 

23) Ueber die Bedeutung des Wortes Ganonicus vgl. Anm, 3. 
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24) Damit ift aber nicht gefagt, daß canonicus minor der Ganonicus eines 
Gollegiatcapitel3 fein muß; denn in Hamburg gab es wohl canonici 
minores, aber fein Collegiatcapitel, 


25) Schneider, a. a. DO. p. 62 ff. 

25) Bmwifchen dignitas und personatus Jiegt eine fehwer zu befinirende 
Bebeutungsnuance. 

2) Vgl. Schneider a. a. O. p. 84—87. 

28) (Shendafelbit p. 87—89. 

29) Pol. dazu 8 26. 

30) Staphorft I, 2 p. 238—240, bezw. p. 586—588. 

31) Schneider a. a. O. p. 89. 

32) Chendafelbit p. 79. 

39), Nach einem gerichtlichen Actenſtück aus dem Jahre 1536. 

329 Vgl. Schneider p. 89—93. 

35) Vgl. z. B. das Statut vom 23. Sept. 1624, Staphorſt I, 2 p. 430 435. 

36) Pal. Schneider p. 96—98. 

37) Ehendafelbft p. 98—102. 

38) Schneider a. a. O. p. 93 - 95. 

39 Bremifches Jahrbuch L, p. 152, 153. 

40) Staphorft I, 2 p. 15, 16. 

41) Schneider p. 104. 

42) Staphorft I, 1 p. 457. 

43) Ueber diefe leßteren vgl. Staphorft I, 2 p. 507—510. 

44) Ueber die Lecturen vgl. Ed. Meyer, Gefchichte des Hamburgifchen Schul: 
und Unterrichtsmwefens im Mittelalter p. 55—118 (jehr ausführlich). 


+5) Schneider, a. a. O. p. 395. 

46) Schneider p. 103. 

47) Staphorft I, 1 p. 457—458. ° 

18) PBgl. Corpus bonorum ecclesiae hamburgensis bei Staphorft I, 1 
p. 458— 473, bei. p. 472—473, 


29 Ed. Meyer, a. a. D. p. 344ff. 

50) Ebendaſelbſt p. 344. 

51) Staphorft I, 2 p. 432 (Statut von 1624 s. 10). 

52) Staphorſt I, 2 p. 36. 

3) MWehrmann, Mittheilungen über das ehemalige Lübedifche Domcapitel 
in Beitfchrift des Vereins für Lübeckiſche Gefchichte und Alterthums- 
funde III p. 4. 

4) Schneider, a. a. O. p. 66—68. 

55) Staphorit J, 1 p. 471. 

6) Staphorft L 2 p. 224. 

57) Staphorft I, 2 p. 612. 

58) Staphorft I, 4 p. 66. 

59) Staphorft J, 2 p. 559, 591. L,4 p. 105. 

60) Staphorft I, 2 p. 502—507 (bei. p. 506). 

61) Schneider, a. a. O. p. 70—74. 
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62, Koppmann, Hamburgs firdhliche und Wohlthätigkeits-Anftalten im Mittel. 
alter p. 14. 

69, Koppmann, a. a. ©. p. 14; wohl aber konnte nach Möndeberg, Geſchichte 
der St. Nicolai Kirche in Hamburg p. 36/37, ein Geiftlicher Inhaber 
mehrerer Picarien, auch an derfelben Kirche, fett. 

6) Wal. die Aufzählung im „Bock vam gestliken Seate” bei Staphorft I, 3 
p. 841 ff. 

65) Koppmann, a. a. O. p. 16, 17. Möndeberg, a. a. O. p. 97. 

66) Schneider, a. a. D. p- 60— 64. 

N Koppmann, a. a. O. p. 9. 

68) Staphorſt J,2 p. 241, 588. 

69, Neddermeyer, Topographie p. 51. 

50) Staphorft I, 4 p. 108. 

1) Ed. Meyer, a.a. D. p. 60, 61. 

72, Hbg. Urk⸗B. Nr. 309. Vgl. auch 3.8.9.6. Bd. VII p. 107 (Wolters, 
Topographie des Stirchipiels St. Petri). 

7) So nach einem Actenſtück vom ‚Jahre 1533 oder fpäter. 

79 Staphorft I, 2 p. 645. 

5) Nach dem in Anm. 73 erwähnten Actenftüd. 

76) Mraebenden find die Kinnahmequellen der Geiftlihen an Dom- und 
Gollegiattirchen, Beneftcien diejenigen anderer Geiftlichen. Doch werben 
beide Ausdrücke auch in weiterem Sinne gebraucht. 

MM) Schneider, a. a. DO. p. 323 326. 

8) Roppmann, a. a. O. p. 18 ff. 

79, Koppmann, a. a. O. p. 20. 

+ Genau die Höhe anzugeben ift fchwer. Kine bei Staphorft I, 3 p. S14 ff. 
abgedrudte Berechnung der Memorien im Dom für 1611/12 ergiebt weit 
iiber 3000 X. Gin in verfchiedenen Hinfichten wichtiges Actenftüd aus dem 
Ende des Yahres 1536 giebt die Höhe der in den „Jahren 1529--1534 
bezw. 1535 an den vier Pfarrlirchen beſchlagnahmten Memorien und 
anderer Gefälle auf 2425 4 4ß 4% an; daraus ift aber nichts zu 
entnehmen, weil die Höhe der nicht eingezogenen Gefälle nicht angegeben ift. 

#1) Vergl. Schneider, a. a. D. p. 227/228, 106 - 124. 

82) Andere Namen für die hier erwähnten Acte fiehe bei Schneider, p. 227, 
228 Anmerkung. 

s22) Die in des Decans Lorenz Langermanns Bericht vom Gapitel (bei 
Staphorft I, 2 p. 502—507) ftehende Angabe, daß 11 Ganonici entweder 
durch den Kaiſer oder durch das fürftliche Haus Holftein nominirt werden, 
ift jedenfalls für Die vorreformatorifche Zeit unrichtig, auch für die Zeit 
nach 1650 höchſtens nur fo glaublich, daß folder Nominirung die ver- 
bindende Kraft abging, da fie fonft dem Gollationsrecht der ſchwediſchen 
Könige woiderfpräche. Für die Zeit vom Bremifchen WVertrage bis zur 
ſchwediſchen Befigergreifung (1561—1648) könnte diefe Darftellung beffer 
paſſen, obgleich man nicht fieht, mo bei folcher Vertheilung „des Capittels 
Monate”, von denen doch vorher fo oft die Rebe ift, geblieben fein follen. 
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8, Pol. Koppmann, a. a. O. p. 15, 16. 

84) Koppmann erwähnt (a. a. O. p.7, 8) eine Anzahl von im Laufe des 
12. und des 13. Jahrhunderts gegründeten Praebenden, fagt aber nicht, 
ob darunter größere oder Fleinere zu verftehen jeien. 


8) H. U.B. Nr. 162, 220, 235. Dehio I, 33. Das Jahr läßt ſich nicht 
beitimmen, aber die Reititution wird in einer Urtunde o aus dem Jahre 
1140 ala gefchehen vorausgefeßt. 

86) Staphorft I, 1 p. 651/652. 

. 87) Nach dem H. U.B. Nr. 220 hat ſchon Erzbischof Hartwig I. im Jahre 1160 
gelonderte Synoden für beide Theile der Divecefe begründet. 

8) Staphorft I, 2 p. 8—10. 

89, Ebendaſelbſt p. 27. Hbg. 1.8. Nr. 548. 

9) Ebendaſelbſt p. 56/57 und p. 557. Hbg. U.B. Ar. 754. 

9 Ebendafelbit p. 564. 

92) Staphorft I, 4 p. 93 und 154. 

9) Vgl. außer ſchon angeführten Urfunden noch Hbg. U.-B. Nr. 546 und 642. 
9 Bol. in Joachimi Niehujen Inventarium (bei Staphorit I, 1 p.473--520) 
Nr. 463, 499, 579, 606, 704, (710), 750. Koppmann, a. a. O. p. 6. 
942) Vermuthlich von einigen übereifrigen Capitularen, die dann freilich nad} 

ber jcharf desavouirt wurden. 

9) Diefes Decret vom 29. März 1346 fteht bei Staphorft I, 3 p. 751/752. 

%) Pol. Staphorit I, 4 p. 92 und 150. 

9, Vinalia oder Winkopes-Penninge (Staphorjt: Windekopes-Penninge) 
waren eine Abgabe, die Jeder, der an einer Kirche in Hamburg inftituirt 
wurde, zahlen mußte (Staphorft I, 4 p. 156). 

9) Staphorit I, 4 p. 95, 155—157. 

9 Hbg. U.B. Nr. 599. 

100) Staphorft I, 2 p. 232, 612. 

101) Schlaffchüler, scholares dormitoriales, waren Schüler der Domſchule, die 
bei den Frühmeſſen affiftiren mußten und deswegen im Chor fchliefen. 
Sie erregten durch ihr Verhalten viel Nergerniß bei den Bürgern, weswegen 
das Inſtitut 1446 wieder aufgehoben wurde (Ed. Meyer, a.a. DO. p.25—28). 

102) Staphorjt I, 2 p. 423—428. 

103) Ebendaſelbſt p. 444—447. 

109, Ehendafelbft p. 447/448. 

1043) Sie hatten eine Einmwohnerin des St. Nicolai-Rirchipiels gegen den Ein- 
fpruch des Rectors auf ihrem Kirchhofe begraben, worauf jener ſich beim 
Capitel beſchwerte. Vgl. Staphorft L, 2 p. 39. 

15) Staphorft I, 1 p. 62 und 221. 1,2 p. 651. 

106) Ebendaſelbſt L,2 p. 668. 

102) Ebendafelbit I, 4 p. 107. 

108) So die Begründung des Feltes von der Betrübniß Mariae, vgl. Stap- 
horſt I,2 p. 830. L,4 p. 108. 

109) Qappenberg, Programm zur dritten Saecularfeier der bürgerfchaftlichen 
Verfaſſung Hamburgs p. 22. 
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110, Möndeberg, Die St. Nicolai-Kirche in Hamburg p. 34. 

m Sillem, Die Einführung der Reformation in Hamburg p- 5. 

12) Pal, darüber Stuß, Die Eigenkirche, Berlin 1893. 

19) Hbg. U.B. Nr. 309. 

1) Wenn man die Urkunden Nr. 310 und 311 des Hbg. U.B. Lieft, fo wird 
die Folgerung fehr nahe gelegt, daß in ihnen die Nicolai-Gapelle, ebenfo 
wie in Nr. 309 die Betri-Rirche, dem Dontcapitel als Geſchenk überlaſſen 
wird. Dazu ſtimmt es, wenn, wie Möndeberg St. Nicolai-Kirche p. 35 
angiebt, in allen Urkunden diefer Kirche nur von Wicerectoren, nicht von 
Nectoren, geredet wird. 


115) Ueber das Patronat vergl. den betreffenden Artikel in Weber und Welte, 
Kirchen-Lexikon 2, Bd. 9 p. 1620- -1620, 

16, Mal. Möndeberg und Sillem a.a. D., Lappenberg Programm p. 44 
und die Berichte über die „Jahre 1337, 1355, 1490 und 1522 bei 
Staphorft. 

1168) So nach den Angaben der Proceßacten; Staphorft giebt (I, 2, p. 607) 
folgende Angaben: St. Petri 130 B, St. Nicolai 60 X, St. Batharinen 
135 8, St. Jacobi 20 #. Dies fir die Zeit um 1340. Ob und wie 
beide Angaben zır vereinigen, bleibe dahingeftellt. 

1 Siehe deſſen Mandat vom 19. Sept. 1513 bei Staphorft 1,2 p. 3257326. 

18) Staphorſt T, 2 p. 394. 

1, Ebendaſelbſt p. 399, 3.8 v. unten. 

120) Staphorſt I, 2 p. 594---600, 629- -632, 

121) Daraus geht hervor, daß es fich bei dieſer „Iynodalifchen” Jurisdiction 
jedenfalls nicht inner um eigentliche Verbrechen handeln fann. 

122) Staphorft I, 2 p. 333— 336, 

ı22%) Die beiden leßterwähnten Mifbräuche ergeben fich aus dem Wortlaut 
der Verdener Verhandlungen und des Bremifchen Vertrags. 

123) Mal. dariiber Lappenberg in feiner Ausgabe von Tragigers Chronik p. Al ff. 

124) Koppmann, Hamburgs fircjliche und Wohlthätigkeits Anstalten im Mittel- 
alter p. 11/12. 

135) Ueber die Streitigkeiten mit dem Scholafticus handelt ſehr ausführlich 
Ed. Dieyer, Gefchichte des Hamburgifchen Schul- und Unterrichtsmeiens 
im Mittelalter. 

126) Pal, Art. 4 des Vertrages von 1337 (Staphorit I, 2 p. 594) und Art. 2 
desjenigen von 1355 (ib. p. 629). 

127) Mol. Staphorft I, 4 p. 112—114. 

1238) Ed. Meyer a. a. D. p. 156—175; Sillem a. a. O. p. 32—39. 

129) Staphorft IT, 1 p. 150, Lappenberg, Niederſächſ. Chroniken p. 565 567. 

1298) Vgl. Sillem p. 10. 
1296) Ebenda, p. 108— 110. 

130, Nach den Acten des Reichskammergerichts im hamburgiſchen Staatsarchiv; 
in niederbeutfcher Uebertragung auch bei Staphorit II, 1 p. 8890, wo 
aber das Edict von 1529 datirt ift. 
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131 Sillem p. 114. 

1318) So, oder Reffited, wird der Name in den Acten durchweg gefchrieben; in der 
„Politiſchen Correipondenz der Stadt Straßburg in der Reformationzzeit" 
aber lautet er beftändig Reiffitod. An ver Identität beider Perfonen 
ift jicher nicht zu zmeifeln. j 

132, Es waren im ganzen zwölf Punkte, darunter Verhinderung des katholischen 
Gottesdienftes, Sperrung des Domes, Einitellung von Rentenzahlungen, 
Belteuerung von Geiltlihen, Mißhandlung vornehmer Frauen im Dom, 
Demolirung eines Altar3 in der Heil. Geilt-Capelle u. f. m. 

Auf diefe Beſchwerde ift mahrfcheinlich das Mandatum de non amplius 
turbando vom 17. December 1529 (in den Acten des Reichafammergericht3) 
und jchon vorher der Geleitäbrief für das Capitel vom 13. November 1529 
(Staphorft I, 3 p. 846) erfolgt. 

133) Es waren folgende Perlonen: der Abt zu St. Michael in Lüneburg, 
Bürgermeifter Doctor Lütke zu Lüneburg, Bürgermeifter Little Stoterade 
zu Riineburg (diefe beiden find ficher iventifch), Doctor Ruperti, Ordinarius 
in medieinis zu Lübeck, Mori Ebeling und Yohann Node, Canonici 
zu Lübeck, Dr. Matthaeus Hakenbuſch, Bürgermeifter zu Lübeck, Hinrik 
Prumpſte, Dr. iur. zu Lübeck. 

129) Es giebt neben dieſer Faſſung in 71 Paragraphen auch noch eine zweite, 
meit umfangreichere, welche auch mehrere der dort übergangenen 
Artikel beipricht; jedoch iſt die erftere Faſſung den Verhören in Lübeck 
zu grumde gelegt worden. j 

135) Im Jahre 1527. 

136) Dies geht wohl auf die Schließung des Domes für den Fatholifchen 
Gottesdienft im Auguit 1529, die allerdings zunächſt nur vorläufig 
war, aber ſchwerlich im Sinne des Rathes fein Jollte. 

BT) Das Eapitel hatte einen Theil diefer Werthſachen nach Lübeck bringen laſſen. 

135) D. i. die Zwiſchenfragen, welche der Anwalt den Zeugen des gegnerifchen 
Theiles vorlegen durfte, die aber vorher formulirt umd verlejen 
werden mußten. 

139) Rathsherren treten in den Verhören nicht auf; möglid, daß man fie, 
wie die beiden Secretarien Kloth und Sommerfelt, dispenfirt hat von 
der Vernehmung. 

0, Alſo nicht auf Gratificationen angewieſen fei. 

m Nach der gewöhnlichen Annahme, die er bier beitreitet, hat er bei 
drohender Peitgefahr fein Paftorat heimlich in der Nacht verlaflen. 

2) Es iſt nicht Klar, ob Buftorp feine gefammte Hamburger Zeit meint 
oder, was wahricheinlicher ift, die 4'/2 Jahre, während welcher er nach 
feiner eigenen Ausſage — vgl. auch Staphorft Jährliche Geftalt des 
hamburg. Predigt-Amtes p. 6 — Paſtor zu St. Nicolai war. 

143) Neber Lambert Tafel vgl. Lappenberg in der Einleitung zu feiner Tragiger- 
Ausgabe, p. XX. 

49 Von den beiden Johann Rumehert, die als Gapitels-Zeugen in Lübeck 
auftraten, kann dies nur der Vicar gemefen fein, nicht der ältere, 
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welcher, obwohl Priefter, doch damals Bürger und ehelich geworben 
war. Inwiefern fich diefer als Senior bezeichnet, ift unbekannt; es ift 
wohl kaum Amtstitel; fiher war er nicht Senior Capituli. 

145) Nach einigen fcheint ev gar nicht angenommen, nach andern bald wieder 
— wegen Untüchtigteit — abgeſetzt worden zu fein. 

145%) 68 mar von fkatholifcher Seite behauptet worden, daß abfichtlich zur 
Derhöhnung des Gottesdienstes Fledermäufe in den Altar bineinpracticirt 
worden ſeien. 

'), Auffallend berührt es in beiden Verhören, daß felten ein Zeuge gegen 
die ihm verwandte Bartei ausſagt; weiß er nichts Günstiges zu berichten, 
io fagt er, es fei ihm von der Sache nichts bewußt. Ausnahmen find 
die Ausſagen der Priefter über die Penſionen und über Das unfittliche 
Leben in ihrer Mitte, 

m, Als ob nicht die Zeugen des Capitels oft genug ſich auf Hörenlagen ſtühten. 
Die ganze Antwort ift bezeichnend für die Bequemlichkeit, mit der Die 
Herren ihre Gegner discrebitirten, 

) Diefe Erlaſſe ftehen im Hamburgiichen Urkundenbuche Bd, I unter 
Nr. 835, 836 und 891. Das Gapitel giebt dort feine Einwilligung zur 
Anlage eines Kirchhofes für das Hofpital und teifft allerhand kirchliche 
Anordnungen bafür, Dort wird auch gelangt, daß ber — oder ein — 

| Provifor des Hofpitals unter Beirath und mit Wiſſen (consilio et con- 

scientia) des Decans erwählt werben folle, 

| 11) Diefer Erlab findet fich gedrudt unter ben Meten des Meichslammer- 

| nerichtes im Staatsarchiv, 

” Gehruckt bei Staphorit I, 3 p. 847—849, 





s Alle Derbandlungen vor dem Gericht vom Nov. 15933 bis Dec, 1536 
finden fich vereinigt dargeftellt in einem einzigen Stüd der Acten bes 
Meichsltammergerichtes in dem Fascilel Glaffe 1 Lit, Ob Nr, 3 bes 

| Staatsardivs; einzelne Theile find auch auberben ſeparat vorhanden, 

52, Zwiſchen Lüheck und Dänemark, der fogenannten ®rafenfehde, 

', Diefe treten jebt mehr in ben Worbergrund; doch trat Dr. Reifffted 
feineswegs zurück, erhielt vielmehr am 20, Nov, 1535 meue Grebitive, 

14, Das ganze Merzeichniß, welches auber in dem in Am, 151 genannten 

| Actenſtück noch zweimal in den Acten vorliegt, mitzutheilen, ift feiner 

| Länge wegen nicht möglich, Es iſt aber wegen feines an Statiſtik 

| reichen Snhalts fehr intereffant, namentlich da, wo es die Getreide Er⸗ 

| träge der um Hamburg liegenden Dörfer angiebt, Es giebt auch u. a. 

| die Höhe ber Roggenpreiſe für die Jahre 1528—1535, ber Memorlen 
in ben vier Pfarrkirchen u. |. mw. 

| , Der Name wird aud oft Garleftorp geichrieben. 

16) Den Bericht über diefe Verhandlungen ſowie den Tert des Nertrages 
vom 8. Februar — dieſen in niederſächſiſcher Sprache — findet man 
in ber ungedrudten fyortiehung von Staphorfts KRirchengefchichte s. a. 1535 
auf dem Staatsarchive, den Vertrag auch in den Neten (ebenbort); des— 
gleichen auch in einem Manujeript der Stabtbibliotbel, 
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157) Chorgeld ift daffelbe, wie Memoriengeld, vgl. 8 18. Wir dürfen alfo 
in diefer Beſtimmung mohl einen Verſuch fehen, jeßt mo die Memorien- 
feiern hinfällig geworden waren, doch die Abgaben in alter Form 
feftzubalten, wodurch auch der Staat großen Vortheil hatte, da er ja 
jeßt jene Gelder zum großen Theil für feine Zwecke verwendete. 

158) Auf dem hambg. Staats-Archiv, ein Fascikel von 160 Blättern, bezeichnet 
CL. 1, Lit. 0° 8 ex Lit. O f. 12. 

159) Nach Zappenberg, Niederfächliiche Chroniken p. 92, hat eine Verhandlung 
zu Bergedorf ftattfinden follen, zu der aber das Capitel nur zwei Chorfchüler 
entfandt hätte, fo daß fie vereitelt wurde. Der ungenannte Verfaffer der 
Chronik (Bernd Gyfefe nad) Yappenberg) giebt dafür fein Jahr an, jtellt 
fie übrigens vor die Lüneburger und Hamburger Verhandlungen, mas 
nach Röver richtig iſt. Sillem, der fich diefer Chronik anfchließt, feßt fie 
(p. 164) noch vor Bugenhagens Abreife (uni 1529), Es ift nicht völlig 
flar, ob beide Berichte auf eine und diefelbe Thatfache gehen; jollte dies 
der Fall fein — mie ich annehmen möchte —, jo müßte der Bericht in der 
Chronik, mie merthvoll auch diefe als Erzählung eines Zeitgenoſſen ift, 
hinter dem officiellen Bericht des hamburgiichen Diplomaten als weniger 
glaubwürdig zurüditehen, zumal auch die Entjendung zweier Chorfchüler 
zu den Berhandlungen Schon an fich recht unglaublich ift. 


1598) Vgl. auch Tragiger p. 272, Goos, Hamburgs Politif um die Mitte des 
16. Jahrhunderts (Beitfchrift d. V. f. Hamb. Geſch. X p. 136). 

161, Solche Refervationen, wie mir fte noch öfter finden werden, find nicht 
als Bemeis von verftedter Arglift aufzufaflen, fondern lediglich als 
formale Cautelen. 

162) Sie felbft Tonnten ohne Umgehung des Decans das Schreiben nicht auf- 
fegen und hielten es fir wenig ausfichtsvoll, ihn dafür zu gewinnen ; 
auch wollten fie wohl nicht voreilig ſich exponiren. 

169, Man braudt in diefer allerdings, namentlich nach den Lüneburger Ber: 
bandlungen, befremdlichen Forderung nicht verftodte Bosheit zu ſehen; 
es ift wohl möglich, daß die rejtdirenden Domherren durch die Hartnädig- 
feit des Decans eingefchüchtert worden waren. 

i6c) D. h. genauer wohl: fie hatten, wie verabredet, da8 vom Secretär Röver 
entworfene Concept als ihr eigenes Schreiben überſandt. 

165) 40 — oder 50 — Jahre ift die Zeit, nach welcher gemäß canonifchem Rechte 
der Anſpruch auf ein Privilegium erlischt, wenn er während diefer Zeit 
nicht erhoben wird; vgl. Weser und Welte Kirchen-Leriton ? Bd. IX 
p. 1625. 

166, Sehr mit Grund; denn unter den Bürgern war immer noch jene 
Strömung verbreitet, der überhaupt jedes Verhandeln mit den „legen 
papen” ein Greuel war. 

EN Zu diefen hat auch eine VBerfammlung gehört, die am 28. October 1535 
abgehalten wurde. Sie blieb erfolglos, weil der Scholafticus Bantſchow 
Auffchub verlangte, was angeficht3 des nahen Ablaufs der geſetzten Friſt 
(am 10. November) unmöglich war. 
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1, Wie er e8 in einem Briefe an Nepin vom 4. October zu erkennen giebt 
(bei den Aeten) 

m, Dal, hierzu die auf anderen Quellen berubende, aber nicht abweichende 
Darftellung bei Goos in Zeitichrift d. V. f. Hamb. Geſch. X p, 187, 138, 

0 Der Beitrag nad Zappenberg, Niederſächſiſche Chroniken p. 96. 

19 Mas aber eben ſchon an fich einen fehr großen pecuniären Verluſt einſchloß. 

2) Da der zuleht erlangte Stillftand jedenfalls noch andauerte, fo handelt 
es fich jet wohl um einen Generalftillitand, einen Verzicht auf Aus— 
führung bes Urtheils quoad spiritualia bis auf die Enticheidung des 
Coneils, wie ihn ver Hönig und der Nath in den nächſten Jahren um 
abläfftg zu erlangen trachteten. 

m Gr wohnte im Haufe Evert Huges (in der Gröningerſtraße ?) vgl. Lappenberg, 
Niederfächfifche Chroniken p. 152, Anm. 1, wie überhaupt p. 151—156 über 
den äußeren Verlauf diefer Tage. 

19 D. h. wieder nach Hamburg bringen, nicht etwa dem Rath ausliefern, 

 @8 hat den Anſchein, als ob ber Nat damit auch die in des Capitels 
Monaten verfallenen Lehen als richtiger ihm gehörend erllären wolle, 
eine Meinung, bie natürlich wicht zur Forderung verftärlt wurde, 

170) Das kann man vom proteitantiichen Standpunkt aus wohl von allen 
Memorien jagen. 

m, Egelhaaf, Geſchichte Deutichlands im Neformations-Yeitalter, Yo. II, p. 342, 

ı77%) Ebenbort, Bo, II, p. 347. 

s Das Sanonicat von Nicolaus Huge bat der Nath zuerit an feinen Secretär 
M. Johann Ribenberg verlieben, der aber bald darauf vefignirte, 

n Pal, Staphorft, Jährliche Geſtalt des hbamburgiichen Prebigtamts, p- 14 ff. 
unb K. Wolters in Monatsschrift fire Die evangelifch-Lutherifche Kirche ıc. 
Bd. IV, p. 245 ff. — Johann Garke war bis 1543 Paſtor an St, Petri, 
fam 1547 als Baltor an St. Jacobi wieder zurück, mußte aber 1551 In Folge 
des Höllenfahrt-Streites Hamburg für immer verlaffen. Nach feinem 
eriten Weggang vacirte das Petrinische Paſtorat bis 1548. 

's Die Derhältniffe des Decanats in jener Zeit find nicht genügend auf 
neflärt, Der Decan, zu welchem im Auguſt 1542 feine Ganonici nad) 
Vübed veiiten, wird ficher, wie oben angenommen, Glemens Grothe geweſen 
fein, ebenio wie auch derjenige, deſſen Nbleben in jenem Eollation®Befchluf 
des Rathes erwähnt wird, und vermuthlich auch der, zu welchem im 
Mat 1538, während der Verhandlungen unter König Ghriftian II. 
gleichfalls die Domherren geſandt hatten, um fich nfteuetion zu erbitten, 
Yu der lehtgenannten Yeit war aber Grothe rechtlich nicht Decan. 
Aus einem Schreiben des Raths an den Dompropit Joachim von Klitzing 
vom 11. März 1538 erfahren wir nämlich, daß dieſer mit dem bisherigen 
Decan einen Mechtsftreit um die Inhaberſchaft Des Decanats geführt hat, 
in ber er kurz vor dieſem Briefe ein obfiegendes Urtheil erlangt hatte 
und jomit nunmehr beive Würden in feiner Perſon vereinigt hatte, ein 
meines Wiffens in der hamburgiſchen Stieche einzig daſtehender Fall, Daß 
Klihing im folcher Zeit einen ſolchen Proceß zur Führen vermochte, läßt 
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allerdings fein Intereſſe an der Sache feines Gapitel3 in einem recht 
zweifelhaften Lichte erfcheinen. Der hamburgifche Rath aber fuchte feinen 
Vortheil daraus zu ziehen und jchrieb an den Propit-Decan, da er doch 
wohl jchmwerlich beide Würden in feiner Hand behalten wolle, möge er 
doch dazu thun, daß ein friedliebender Decan erwählt werde. Kliging 
erwiderte am 20. März höflich ablehnend; er wolle das Decanat zunächſt 
noch für fih und feine Verwandten behalten. Jedod) erfreute er fich dieſes 
Befites nicht lange, da er vermuthlih ſchon im jahre 1539 geftorben 
ift — vgl. Staphorft I, 2 p. 705, wo ein Geſchenk, d. h. wohl ein Legat, 
als aus jeinen Gütern an die Kalands-Brüderihaft gefommen erwähnt 
wird —, ficher aber das Jahr 1540 nicht mehr überlebt hat; denn ſchon 
am 31. October 1540 verlieh Chriſtian III. feinem Rath Caſpar Fuchs 
die Praepoſitur (vgl. Gg. Schmidt, Die Familie Klitzing, Bd. I Urkunden- 
buch pP. 67). 

Es Scheint jedoch, daß Klitzings Decanat vom Capitel nicht anerkannt 
worden ift; denn der Decan, zu welchem laut Rövers Bericht im Jahre 
1538 nach Lübeck gefandt wurde, wird er nicht geweſen fein, da er fich 
gewöhnlich in Magdeburg aufhielt. jedenfalls ſcheint nach feinem Tode 
fehr bald wieder Clemens Grothe in feine alten Rechte eingetreten 
zu fein; denn in eimer Urkunde vom 7. Auguft 1540 (Staphorft I, 3 
p. 69—71) bezeichnet fi der Thefaurarius und Vicedecan Johann 
Garlefitorp als locum tenens des Decans Clemens Grothe. Wir werben 
alfo, ſoweit ung das fpärlihe Duellenmaterial bliden läßt, annehmen 
dürfen, daß der Decan, der nah 8 84 zwiſchen September 1542 und 
April bezw. März 1543, wahrfcheinlich in Lübeck, verjtorben ift, niemand 
anders geweſen ift, als jener eifrige Vorfämpfer der Tatholifchen Kirche 
und ihrer Rechte in Hamburg. 


Mer war aber fein Nachfolger? Staphorft I, 3 p. 545 erwähnt ala 
feine Vertreter, nicht Nachfolger, außer Johann Garlefitorp auch Henricus 
Schulte und Vitus Kramer oder Krammer, letztere nur als nach der 
Meinung anderer. oh. Moller in feiner Cimbria litterata, vergl. Art. 
Johann Saro (Tom. I, p. 581/582) ſchwankt zwiſchen Garlefitorp und 
Krammer. 1leber Henricus Schulte ift mir nichts befannt; dagegen ift 
ein Schreiben von Veit Chrumer, Propft zu Altenklofter, an den Rath 
vom 12. November 1548 vorhanden, worin diefer um Cinräumung des 
ihm vormals verweigerten Decanat3 erjucht, da er fonft eventuell beim 
Kaiſer fein Recht ſuchen müffe. Hieraus erhellt, daß jener Krammer oder 
Chrumer thatfächlich zum Decan gewählt worden ift, jedenfalls wohl von 
der noch Fatholiihen Majorität des Capitels oder mohl vielmehr von der 
päpftlichen Curie, denn die Vacanz fiel ja nach dem oben gelagten in 
einen mensis papalis —, mahrfcheinlich bald nach Clemens Grothes 
Tode. Der Rath aber erkannte ihn nicht an, da er ja die Praebende 
de3 Decans an einen der vier Paftoren zu verleihen vorhatte und ver- 
liehen bat und möglicherweife auch die Würde des Decanats, mobei 
dann freilich merfwürdig ſein wide, daß der Paſtor einen höheren 
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Rang im Gapitel befeflen haben würde, denn der Superintendent als 
Lector primarius befab. Ob freilich ein folcher Decan von feinen alt- 
gläubigen Gollegen jemals anerfannt worden ift, ift eine andere Frage. 

Im November 1548 mın war die Zeit da, fiir den Defignirten Decan 
der fatholiichen Bartei, feine Unfprüche geltend zu machen. Doch konnte 
er fie nicht durchſehen. In Wirklichleit übte bis zum Jahre 1550 Johann 
Garlefitorp das Amt eines Decans aus, ohne jedoch deflen Titel zu führen. 
Denn noch in Urkunden der Jahre 1548 oder 1549 (Stapborft I, 4 
p- 462 f., 492 ff.) nennt er fich Vicedecanus, stedeholder des dekens, und 
in dem Verzeichniß der Vermächtniffe an den Kaland (Staphorit I, 2 
p- 706), Das die Titel aller geiftlichen Würdenträger genau angiebt, wird 
er, 8 4. 1550, gleichfalls nicht Decan genannt, allerdings auch nicht 
Vicedecan; allein Das Vicedecanat iſt ein Amt, nicht eine Würde, Folglich 
hat vom Winter 1542/1543 bis ins Jahr 1550 oder noch länger das 
Decanat gerubt, Nach Garlefitorps Tode icheint man dann bald zur 
Mahl eines Decans geichritten zu ein; die Wahl wird das Gapitel 
volljogen haben, benn bie Zeiten waren andere geworben; fie fiel 
auf Johann Saro Hattitevius (Johann Safe von Hattiteot), [Dies 
iſt nach Moller Cimbria litterata T. I, p. 581/582 bie richtige Norm, 
nicht Halftenius, wie Staphorft hat; denn er ftammte aus Hattitedt 
in Nordfriesland.) Schon am 5, November 1550 hatten Commiflare 
des Raths eine Beiprechung mit ihm über die Bedingungen feiner 
Anerlennung, vgl. $ 91. 

Daß in den vorftebenden Ausführungen vieles unficher ift und 
durch ein einziges Metenitiid über den Saufen geworfen werden lan, 
iſt unbeftreitbar; doch bielt ich es für rathſam, was zur Aufhellung 
vieler dunklen, verworrenen Zeit einigermaßen beitragen kann, nicht 
unerwähnt zu laſſen. 

') Die durch ben Tob von D. Hemming Siffenbrügge frei gewordene 
Praebende erbielt zu Pfingften 1544 Andreas von Barby durch Gollation 
des Kbnigs von Dänemarl (Staphorft I, 2 p. 360). 

ri deſſen Fortſehung feiner Slirchengeichichte auf dem bamburgiichen 
Staatsarchiv. Cine andere Copie, ſchwerlich vom Original genommen, 
befindet ſich in einem Sammel-Manuieript ber Stabtbibliothel, Dom- 
angelegenheiten behandelnd. 

89 Etwa durch Beſchlagnahme boliteinticher Grunditüde und Einnahmen? 

184), Iſt hier der Stillftanb von 1542 gemeint, oder find hier noch ſpätere 
Bemühungen zu einem definitiven Ausgleich angedeutet? Das kurz 
darauf erwähnte Verbot an das Gapitel, weiter zu verhandeln, läßt auf 
leßteres jchließen. 

155, Mal, Kranſe, Chriſtoph Erzbiſchff von Bremen in der Allgemeinen 
Deutihen Biograpbie, Bd. IV, p. 235, Ny Kirkehistoriske Samlinger, 
Bd. IV, p. 626 fi, Nordalbingiſche Studien, Bo, VI, p. 297 ff, NRatjen 
Verzeichnib der Handjchriften der Kieler Univerfitäts-Bibliothet u. 1. w., 
#b,1, p. 15, 25, IL p. 170. 
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186) Es wäre bier intereflant zu willen, ob die drei ftimmberechtigten 
Canoniker in ihrem eigenen Namen ftimmten oder im Auftrage des 
Plenums, vielleicht an ein imperatives Mandat gebunden. Mir erfcheint 
das erftere wahrfcheinlicher, aber immerhin übte doch die Geſammt— 
ftimmung des Capitel3 einen gewiſſen Einfluß auf die ftimmenden 
Mitglieder. 

187) Staphorft I, 2 p. 360/361. 

189) Abgedruckt in der „Politifchen Eorrefpondenz der Stadt Straßburg”, 
Bd. III, 1540-1545, p. 600. Der Tert ift genau nach diefer Stelle 
gegeben. 

189, Cyr. Spangenberg, Ehronicon der Bilhöfe von Verden, Hamburg o. J. 
[1720] p. 193. 


1892) Nach einer Mittheilung in den Nordalbing. Studien, Bd. VI p. 299 
follen fie noch 1555 zur Erwägung gelommen jein. 
190) Ueber die äußeren politiihen Verhältniſſe Hamburgs zu diefer Zeit vgl. 
8003 in Zeitfchrift d. V. f. Hamb. Geſch. Bd. X p. 145 ff. 
191) Nach einer Handfichrift der Hamburger Stadtbibliothef „Handlungen der 
Schmalkaldiſchen Bundesverwandten” p. 171—174. 


m Pol. „Andermeitige königlich dänische Remonſtrance“ 1643, Beilage, 
p. 134 ff. 
199) Nach der unter Anmerkung 191 genannten Handichrift p. 179—184. 
1942) Doch hat nad) Klefeker (Theil VIII 8 14, p. 17) das Capitel die günftige 
Sentenz verfolgt und ift nur durch die Vermittlung des Königs zur 
Annahme eines interimiftifchen PVergleiches bewogen worden. Derfelbe 
lollte dauern bis zum Schluffe des damaligen Reichstages, wurde aber 
fucceffive bi3 zum Jahre 1550 prolongirt. 
195) ach der Inſtruction des Rathes an Trabiger. 
196) Ueber diefe Angelegenheit vgl. Goos a. a. D. p. 190. 
197, Gedrudt bei Staphorit I, 3 p. 855—857. 
1972) Nach Kleteler Theil VIII S 17 p. 23/24 verzogen ſich die Verhandlungen 
theils infolge neuer dänifch-holfteiniicher Vermittlungsverfuche, theil3 wegen 
des allgemeinen Religionsfriedens. 


1978) Nur vorübergehend, im erſten Schred über das Urtheil vom 7. Juli 1533, 
hatte der Rath fich bereit erklärt, unter gemillen Bedingungen, die Juris- 
diction iiber die Geiftlichleit dem Capitel zurüdzugeben (vgl. 8 65). 

198) Es fällt auf, daß hier nur die Praebendae minores erwähnt werben, 
während doch die vier Baftoren im Jahre 1543 mit Capitular-Praebenden 
belehnt worden waren. Vielleicht it davon abgejehen worden, weil von 
den damit Belehnten nur noch einer übrig war. Die Ertheilung der 
Doctoral-Braebende an den Superintendenten hat aber das Capitel 
wohl nicht mehr zu bejtreiten gewagt. 

19) D. h. wohl folche, die der urisdiction des Rathes unterftanden. 

20, Hiernach Scheint damals ein Aufrüden vom Canonicatus minor in den 
Canonicatus maior vorgekommen zu fein. 
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20, Höchſt auffallend ift, daß in $ 11 plößlich der Math im erfter Perſon 
von fih redet und nicht Davon, was er folle, fonbern was er wolle, 
Das läßt darauf ſchließen, daß eine Einigung wicht erreicht werben 
fonnte, während doch auch die Commiſſare nicht Willens waren, im 
biefem wichtigen Punkte kurzweg gegen ven Willen der Stadt ihren 
Vorſchlag zw ſtatuiren. Erleichtert wurde ihnen dieſe Aushilfe durch 
das renitente Verhalten des Capitels, das ſich gar nicht weiter am ben 
Verhandlungen betbeiligt zu haben fcheint. 

202) D, h. entweder auf die Anwendung von Gemwaltmitteln genen die Stadt 
oder mwahrfcheinlicher auf die gerichtliche Erklärung, dab dieſe gegen die 
Rechte des Gapiteld gemwalttbätig verfahre. 

20, Intereſſant ift im diefem Briefe Trabigers, der eine Beilage zu einem 
nicht mehr vorhandenen offieiellen Schreiben war, ein abfälliges Urtheil 
fiber die hamburgiſchen Rathsherren, welche weder den Uſus des Kammer— 
‚nerichtes lennten, noch überhaupt in der Procehoronung bewandert wären, 

2, MWahrfcheinlich drei befonders intranfigente Mitglieder des Gapitels, 
welche die Prieflerweibhe empfangen hatten, Die Werhältnifie des Eapitels 
find nicht Mar genug, um feſtzuſtellen, welche Namen zutreffen. Einer 
von ihnen wird vermuthlich Heinrich Withmer geweſen fein. 

04%) Die Burtehuder Verhandlungen fallen nad Koppmann, Sänmerei- 
Rechnungen Bob. VII p. 187 wahricheinlich — fie werden an ber Stelle 
als abgeichloffen bezeichnet — ins Jahr 1558, allenfalls auch 1557; eher 
fünnen fie natürlich nicht geſchehen fein. 

2), Mal. Stapborft I, 2 p. 369—373 und 413—419, Neddermeyer, Topo- 
araphie p. 51, 

20) Ueber das folgende vgl. Klefeler VII, p. 26—32, 

sosa) Für Die Bedeutung und den Werth des Bremiichen Dertrages ſpricht 
auch die Thatlache, daß er bis zum Jahre 1803 für das Verhältniß 
zwiichen Stabt und Gapitel beſtimmend geweien it. Der Stabiiche Neceh 
von 1692 und der Domvergleich von 1737 haben ihm genenüber nur 
jubfidiäre Geltung. 

soob) Der Begriff der Vicarii immunes als einer befonderen Glafle unter den 
Vieariis ift erft im Stabifchen Receß gebildet oder wenigſtens feftgeltellt 
mworben, Es durften ihrer nicht mehr als dreißig fein. 

208%) Nach Acten des Staatsarchivs, 

=) Henrich Withmer wirb zuerit erwähnt im Jahre 1538, wo er bei ben 
Verhandlungen unter Leitung Chriſtians III. als Secretär und Notar 
des Bremer Capitels theilnahm. Im folgenden Jahre wurde er Unnoniens 
minor am Samburger Dom und erlangte 1549 eine große Praebende. 
Im October 1556 begegnet er uns als Senior und Scholafticus [vgl. $ 102; 
Staphorft kennt ihn als Scholaftieus nicht und feht (1,8 p. 562) den 
Beginn feines Seniorates ins Jahr 1559), Nach dem Tode des Decans 
Sachfe im Februar (7) 1561 wurde er zum Decan erwählt. Er ftarb jehon 
am 11, März 1565. Nach Sllefefer VIII p. 26—28 gehörte er zu Der 
Partei innerhalb des Gapitels, welche fich in die neuen Verhältniſſe micht 
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fügen wollte und deshalb gegen die Mehrheit deſſelben päpitliche Bann— 
bullen auswirkte. Darnach zur jchließen müßte er noch katholiſcher Con— 
feffion geweſen jein, wofür auch feine Stellung im Dienjte des Erzbifchofs 
Ehriftoph ſprechen könnte. Aber jein Neffe Erpold Lindenbrog erwähnt 
in der Morrede feiner Chronik des Cimbernkrieges, p. ij, zwei Söhne 
von ihm, was jener Annahme widerjprechen würde, da fein fatholischer 
Ganonicus verehelicht fein durfte, am allerwenigiten ein Decan, welcher 
ſtets im Befig der Priefterweihe jein mußte. Seine confeſſionelle Stellung 
muß alfo im Dunkeln bleiben. 

208, Spätere Abfchriften, jo ſchon eine gegen 1620 geichriebene Handichrift 
auf ver Stabtbibliothef, und mande Drude, fo auch Stelgner in einem 
Abdruck des Wertrages, Th. II p. 294, willen auch den Namen eines der 
Bürgermeifter zu nennen, nämlich Ditmar Koel. Der Name aber 
findet fich auch in ven beileren Aboruden nicht, Daß Ditmar Noel, 
der allerdings damals Bürgermeifter war, an den Verhandlungen theil- 
genommen habe, ift ganz unmahricheinlich, weil am Schluſſe unſeres 
Documents wohl die beiden Bürgermeiſter Hadmann und Nyebuer, 
nicht aber er, unterzeichnet haben. 

2 Der Ausdruck ratione domieilii oder delieti tft unklar, da ſonſt bie 
beiderfeitigen (Gerichtsbarfeiten nicht nad) der Art der DVergehungen 
geichieden find, weder in diefem PVertrage, noch in den Vorverhandlungen, 
Mahrfcheinlich wird die Stelle jo zu veritehen jen: Wenn eine ver 
Jurisdiction des Capitels unterftehende Perſon bei einem Criminal: 
Nerbrechen in flagranti ertappt wird auf ftäntiichem Gebiete, oder, ob- 
gleich dem Gerichtsitande nach nicht dem Mathe unteritellt, er doch auf 
ſtädtiſchem Grunde feine Wohnung hat, wie falt alle Vicarien, jo darf 
der Math, wenn die befondere Art feines Werbrechens eine fjofortige 
Nerhaftung nötbig macht (daher ratione delieti ?), diefe vornehmen Laffen 
und auch eventuell eine Vorunterſuchung veranftalten. Es hätte alio 
beiipielämeije fein Domberr oder Picarius Schulden halber von einem 
bürgerlichen Gläubiger arretirt werben dürfen. In der Regel aber wird auch 
bei Griminal-Verbrechen die Verhaftung auf Befehl des Gapitels geichehen 
fein, vgl. den von Steltner (Th. III p. 1083) zum März 1675 berichteten 
all des Ganontcus D, Sude, der feine Yuhälterin ermordet hatte, Da 
der Delinquent, wie Steltzners Nusprudsweile zu befagen jcheint, vor 
Fällung des Urtheils ftarb, bietet uns Diefer Worgang nicht Die 
Gelegenheit, über pas Verfahren in folchen Fällen Aufſchluß zu erlangen, 

Durch) die Worte: „illaesos und unverletzt“ follte wohl namentlich 
in ſolchem Falle die Folter ausgeichlofien bleiben, 

21m Zweifelhaft ift, wie weit das Gapitel die ihm zugeitandene eriminale 
Jurisdiction wirklich ausgeübt hat. Daß es Verhaftungen bat vornehmen 
lalien und Unterfuchungen angeitellt, geht aus den Excerpta ex protocollo 
capitulari, 1570—1614 (bei Staphorit I,2 p. 389—400), mo mehrere 
Fälle der Art erwähnt werden, mit Sicherheit hervor (vgl. namentlich 
daſelbſt Lit. F), Vgl. auch den im der vorigen Anmerkung erwähnten Fall 
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des D, Sude, Ob e8 aber auch Erecutionen, Leibes- oder gar Lebens⸗ 
itrafen, durch feine Beamte habe ausführen laſſen, it angefichts bes 
völligen Fehlens aller Nachrichten darüber ſehr unmahricheinlich; es it 
auc durch die Faſſung des Schlußfages des $ IH fo gut wie aus: 
geſchloſſen, der doch wohl jo verftanden werben muß, daß diefes dem 
Rath überlaffen wurde, wie e8 auch in ben Verdener Verhandlungen 
ſchon in Ausficht genommen worden war, Doch wird jedenfalls die 
Execution nomine eapituli geichehen fein, 

Wenn, was häufig geichab, die Aemter auf dem Dom oder in den 
Domböfen ein Böhnbalen- Sagen veranftalteten, pflegte ſich das Gapitel 
beim Rathe zu beichweren. Auch dafür finden ſich Beripiele in den eben 
erwähnten Excerpta ex protocollo capitulari. Natürlich; denn fich ſelbſt 
Recht zu verichaffen war das Gapitel dem Pöbel gegenüber zu ſchwach. 


am, Für die Bemeſſung der Friſt find alſo die Worichläge des Verdener 


Abſchieds maßgebend gemweien. 


212, Desgleichen auch in $ VII und VII. 
219) Unklar iſt, was zu veritehen unter „Perfonen die bem Rath um 


leidlich“. Verbrecher fönnen bier nicht gemeint fein; vielleicht politifch 
mißliebige ? 


21), Durch dieſe Beichränlung des Eivesinbalts war alſo jede Spike gegen 


die Stadt unmöglich gemacht; matürlih unter der Vorausſehung, dab 
diefe Beitimmung treu eingehalten murbe, 


215, Man darf den Benriff der „MWeltlichen Aemter“ nicht allzuſehr ein- 


geichränft venten, Im Mittelalter baben viele Kleriler als Notare, ja 
als Rathsfecretäre fungiert — val. 838 —; noch im Jahre 1574 wählte 
man trot der Beſtimmungen diejes Vertrages ſogar den damaligen 
Decan, D. Michael Rheders, zum Syndieus ber Stabt, Noch im 18. Yahr- 
hundert finden wir Notare ala Domberren. Aber es war allerdings nur 
eine beichräntte Zahl von Berufen, die ſich mit der Würde des Dom— 
beren und des Vicarius verteug, fürftliche Näthe, Notare u, vergl., nach 
ben Beitimmungen des Stabtichen Receſſes auch Aerzte; im ſpäteren 
Beiten fcheint fein Matbsfecretär mehr Vicarins gewelen zu fein, niemals 
auc ein Richter; außer den Juriſten waren ſonſt alle activ am Staats- 
leben theilnehmenben Perſonen ausgeſchloſſen. Selbit Theologen, fofern 
fie im praftifchen Amte ftanden, find nie über den Canoniens minor 
hinausgelommen; Bicariate dagegen wurden aud im ver Folgezeit oft 
am Geiftliche verliehen. So ſank das Canonicat auch rechtlich zur Sinecure 
binab, was es freilich thatlächlich auch ſchon Früher geweſen war, Noth— 
wendige Morausfeßung zur Inhaberſchaft geiftlicher Wirrden war Die 
akademiſche Bildung, 

Unter „fein Stubiren aufgeben” ift daffelbe zu veritehen, wie unter 
„Tich zu weltlichen Aemtern begeben“. 


20) Die Weftimmungen über die Rifttation, ſowie iiber die vom Rathe Pe 


lehnten, gleichfalld nach den Porichlägen des Verdener Abſchieds; Doch 
fehlt eine Angabe, welche Lehen als erpirirte anzufehen feien, ob dabei 
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nach des Rathes Meinung das Nusfterben der Familie des Stifters oder 
nach des Capitels Meinung das Ablaufen der in der Fyundation der 
Familie bemwilligten Praeientationsfriit enticheidend fein Tolle. 

21m, Die Beftimmungen über die Memorien bebeuten im ganzen einen Sieg 
des Gapitels. Meder der Vorfchlag des Raths, gegen eine beitimmte 
Abfindungsfumme die Memorien an fich zu bringen, ift durchgedrungen, 
noch auch der andere, dab von den geſammten Memoriengeldern die 
Hälfte für Staatszwecke verwendet werben follte; denn 600 # machten 
noch lange nicht die Hälfte aus. Spätere willen ganz genau die Höhe 
anzugeben, welche auf die einzelnen Kirchſpiele fiel, eine Ausführung, die 
war diefem Vertrag fremd iſt, ficher aber Schlüffe auf jpätere Praxis 
in der Mertbeilung diefer Gelder ziehen läßt. So geben die in Arm, 208 
genannten Handichriften und Drude, auch Stelgner, Th. II p. 304, als 
Betrag, der auf die vier Kirchſpiele falle, folgende Summe an: St. Petri 
und St. Nicolai je 220 # 12 8, St. Catbarinen 227 #13 #, St. Jacobi 
aber nur 30 # 14 8, zulammen 700 # 14 A. Stelßner giebt als 
Gefammtlumme 6000 , fehlerhaft ftatt 600; die Incongruenz ſeiner 
Rechnung ift ihm entgangen. Die Summen machen allerdings nicht den 
Eindrud, erfunden zu fein, 

215, Die Kleinodien u. ſ. w. find größtentheils ficher in der Reftitution von 
1535 (vgl. $ 70) zurüdgeliefert worden; es handelt jich bier wohl nur 
um vereinzelte Stüde, die etwa verfchleudert oder auch durch Priefter 
jelbit auf die Seite gebracht worden waren (vgl. $ 61). 

219) Den Gulden empfing der Decan offenbar als Entgeld für die Mühe— 
waltung, ber er mit der Jurisdiction über das Alofter fich unterzog- 
Jetzt mar er zu einem bloßen Ehrengeichenf geworden. — Weber die Üb- 
gabe von 2% 4% vgl. Staphorjt I, 3 p. 626; darnach foll jpäter darüber 
Klage geführt worden jein, daß dieſe Summe nicht reftitwirt (d. h. nicht 
regelmäßig ausbezahlt?) worden ſei. 

="), & XVII befeitigt einen Specialftreit, der jeit der Ernennung Pauls von ° 
Eigen zum Superintendenten und Leetor Primarius erfolgte. Das 
Gapitel hatte aus Erbitterung darüber, daß die Wahl ohne jeine Zu: 
ftimmung erfolgt war — obmohl man allerdings den Structurarius 
jur Mitvornahme ber Wahl erjucht hatte, freilich vergeblich, weil ein 
Aufenthaltsort unbelannt war — die Salzhebungen aus Lüneburg, 
welche den Haupttheil der Gefälle der Lectur ausmachten, geiperrt, wo» 
rauf der Rath zur Nepreffalie die genannten Korn- und MalzLieferungen 
mit Arrejt belegt hatte; vgl. Klefeker VIII p. 19—23. 

°=') Ueber die Grundheuer des Capitels vgl. befonders Staphorft I, 2 p. 507 ff. 
Corpus Bonorum des Dom-Gapitels, welches auch über die fonftigen Ein- 
fünfte Aufichluß giebt, allerdings für fpätere Zeit (Mitte des 17. Yahr: 
hunderts). — Ueber ven Rreuzpfennig und die Bedeutung diefes Itamens 
vgl. Staphorit I, 2 p- 657—658. Das Heil. Geift-Hofpital zahlte nad 
Ausweis des in Anm. 151 erwähnten Actenftüdes jährlihb 4 #8 ß au 
Kreuzpfennig. 





a eg ee [ — Gapitels 


22) Neber 
—— 
— — ie _ erwähnt werben, wohl zu 
Theil Ip. 23—27, wo auch die jonftige Litteratur ——— gi 


pes. Nach Ballois, der über Cuellenangaben 
Taken Baden Dautenfiren) —— 
uf. —— 





Die Wicle —— 
re 
—— nichts befannt. ne 
= — nie 
Brunouis, Stapborft 1, 2 p- 656,657) identiich fein lann. — 


==) Auf diefe Lade D. Mollers 
bezieht fich vermutblich, 
= nn Fortiehung (auf dem Staatsardhiv) zum NEE 
| Johann Moller eine Sade, bezeichnet Acta pro theologo et zuo 


Velden Sahe“ des Tapes aidt wörtid ——— 


Notiz iſt eben „der Doctor“, der Lector | 
prim 
een 
Tu ge unbelannt; völlig freiwillig wird fie gewiß midht 
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228) Ueber Segeband Stoers Teſtament vgl. Staphorit I, 2 p. 186 bis 188 
(dafelbit die Urkunde), auch Ed. Meyer, Gejchichte des hamburgiſchen 
Schul: und Unterrichtsweien im Mittelalter p. 69 und Lappenberg Privat- 
ftiftungen p. 154/155. Dieſem Teftanıente ift die Gründung der zweiten 
Leetur oder der Vicaria theologiealis zu verdanken, deren Inhaber von 
dem Leetor primarius praefentirt werben und bei deſſen Disputationen 
die Nolle des Nejpondenten übernehmen ſollte. Man benutzte das Ner- 
mächtniß, um die Ginkünfte der Vicarie zu St. Vincent am Dom zu 
verbeffern, welche dam von da an ver Leetor secundarius inne hatte. 
(Dal. über die Einkünfte Staphorft I, 3 p. 610/611). — Weber Joachim 
Langwedels Teſtament vgl. Staphorit I, 3 p. 703 umd I, 4 p. 824 ſowie 
Zappenberg, a. a. ©. p. 91/92. Auch von ihm it eine Bicarie, ad 
St. Johannem Evangelistam in St, Catharinen, gegründet worden. — 
Das überaus weitichweifige Teitament des Scholaltiens Hinrich Bantichom, 
fiehe Staphorit I, 4 p. 464— 475, auch Zappenberg a. a. DO, p. 7/8, Schon 
bei Lebzeiten hatte Bantihow eine Summe von 150 # zur Verbeſſerung 
der Commende St. Apolloniae im Dom gejtiftet, vgl. Staphorit I, 2 
p. 349/350. 

220, Papenwärder ift ber norbmweitliche Theil ver ehemals Papenhude 
benannten Uhlenhorſt, alio etwa die zwiichen ver Außenalſter, dem 
Baffın, dem Ganal am Hofweg und dem Langen Zug belegene Inſel 
(uriprünglich mebvere Inſeln), val. Gaedechens Hiftor. Topograpbie p. 175. 
Ueber Moftenhoffltede iſt mir nichts befannt; wenn jpätere wie Stelgner 
leifen: „des Papenwärders wüſte Hofitätte”, To ift das gegenüber der 
Driginal-Urfunvde bloße Conjectur. Auch über die genaue Lage der bier 
erwähnten Feldmark zwilchen Eppendorf und Fuhlsbüttel kann ich nichts 
lagen. 

v, Das bier genannte Hafenmoor lief hinter den Domcurien; fchon im 
Vertrage von 1337 wird ein Ausgleich über deſſen Meiniqung in Aus: 
ficht neltellt, und im Vergleich von 1355 feine Benußung zum Abtritt 
den Domherren auspriüdlich freigeftellt (val. Staphorit I, 2 p. 595 und 
620). Dieſe Erlaubniß ift es jedenfalls, was bier als der alte Gebrauch 
bezeichnet wird. 

Ueber die Beichimpfungen, denen das Gapitel ausgeſetzt ſei, klagt 
der Decan Johann Sachſe in jener vom Bremiſchen Rath unternommenen 
Wermittlungsaction; val. $ 93. Daß Derartige Exceſſe der Straßen: 
jugend möglich waren, zeigt, wie tief in Hamburg die Achtung vor dem 
ehrwürdigen ältejten Gotteshaufe geſunken war, vorwiegend duch Schuld 
des Gapitels, 

„Unzucht” ift natürlich im Sinne von Unfug zu verftehen. 

=) Huch bier handelt e3 fich bei den „Entwendungen” um, zum Theil wohl 
in gutem Glauben gefchehene, Uebergriffe einzelner Perſonen, wie auch 
da3 folgende zeigt. Was es aber mit Johann Mollers und Heinrich 
Ryichers Erben und den „Alten Soltomijchen Erben” für eine Bewanbt- 
niß bat, ift dunkel; das Teſtament des Rathsherrn Erich Soltom 
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(Zappenberg, a. a. ©. p. 149) ftammt aus viel fpäterer Zeit. Auch 
das von Eberhard Moller, Sohn von Joachim Moller, a. 1562 au3- 
gefertigte Document (bei Staphorft I, 3 p. 615 Anmerkung b) bezieht 
fich nicht auf etwas hierher gehöriges. Vielleicht find es welche von den 
Fällen, mo das Gapitel die Praeientationszeit einer Familie ala abge- 
laufen, das betreffende Lehen aljo als „exrpirirt" anſah, während Die 
Nachkommen des Stifters dieſes Recht nah wie vor in Anipruch 
nahmen und es auch ausübten. (?). Doch läßt der Ausdrud „Verwendung 
geiftlicher Güter” eher auf etwas anderes fchließen; auch würden der— 
gleihen Punkte richtiger nach $ XI gehören. 

Auffallend berührt hier der eigenthümliche, von dem trodenen Ton 
unferes Documents fonderbar adftechende, faſt wehmüthig ſtimmende 
Ausdrud „Marien Zeiten”, zur Bezeichnung der entichwundenen Herrlich- 
feit der alten Kirche. 


232) In Safel muß das Capitel feit alter Zeit bedeutende Ländereien beſeſſen 
haben, — nad Biernatzki-Schröder, Topographie von Holftein?) Bd. 2 
p. 386/387 ums Jahr 1345 fünf Hufen —, mie fich aus den erheblichen 
Einnahmen ergiebt, die es daher bezog, nad) Angabe des bei Staphorft I, 3 
abgedrudten Bifitationsbuches. 

235, In Joachim Langwedels Teitament — vgl. Anm. 228 — waren unter 
andern als Stipendium für einen Studenten der Theologie oder Der 
Jurisprudenz jährlich 60 # ausgeleßt worden; es fcheint nach dem 
MWortlaute des Textes diefe Beitimmung vom Capitel materiell oder formell 
beanftandet worden zu fein. 

229, Melcher Art die Differenz zwilchen dem Eapitel und Werner Rolevingf 
war, ift unbefannt; vermuthlich gehörte auch er zu denen, die Capitels- 
güter „ungebührlich verwendeten" ($S XXVD; vielleiht mar jen Tall 
Harerer Natur, fodaß von weiterer Unterfuchung abgelehen werden fonnte. 
Ueber die Berfönlichkeit diefes Mannes ift nichts befannt; es gab deren 
im 16. Jahrhundert mehrere gleichnamige. Jedenfalls war es nicht der 
Rector des Yohanneums, der erit |päter nad) Hamburg fam. 


235) Aus dem Schauenburger Zoll, den Hamburg mit den Grafen von Schauen: 
burg gemeinfam erhob, bezog die hamburgiſche Kirche im Mittelalter 
beträchtliche Einkünfte, wofür bei Staphorft und namentlich in dem bei 
ihm im dritten Band des eriten Theiles abgedrudten Viſitationsbuch 
mehrfache Belege zu finden find. 

236) Die Gerichtsbarkeit des Capitel3 über feine Unterthanen (Leibeigenen) 
auf den ihm gehörenden Dörfern und deren eventuelle Beltrafung 
bat mit der fonftigen erempten Yurisdiction nicht zu thun, ſondern 
gehört zu den Privilegien, welche jeder Grundherr befaß. Das Gapitel 
ließ diefe Obliegenheiten durch feinen „Rittmeister oder Praefecten aus: 
üben, wie iiberhaupt die gefammte Verwaltung der Dörfer. 

Einen Beleg dafür finden wir in der verfuchten — aber verhinderten? — 
Arretirung eines Spißerdorfer Bauern durch den Diener des Präfecten, 
Staphborft I, 2 p. 398 (Excerpta ex Protocollo capitulari, Lit. M.). 


— 
— — — — — — 
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Das Wort Lantiten könnte aus Landſaten entftanden fein, wie 
Holiten aus Holtjaten. 

Der zweite Theil des $ XXVIII ift nicht recht verftändlich. Vielleicht 
fönnte e3 fi um Perſonen handeln, die während der Abmwejenheit des 
Capitels die Domhöfe bezogen haben und ſie nun nicht wieder einräumen 
wollten. Am 8. Juli 1570 beichloß das Eapitel (Staphorit I, 2 p. 389) 
„allen Holl- und Ausländern, jo auf der Thum-Herren Höfen wohnen“, 
zu kündigen. Für den Fall, daß diefe die Höfe nicht gutwillig räumten, 
konnte diefe Beitimmung in Kraft treten. Aber fie kann nicht urſprünglich 
auf jene gemünzt geweſen ſein; denn in größerer Zahl, ſodaß ſie eine eigene 
Kategorie in der Bevölferung bildeten, wie der Ausdrud „Holl- und Aus: 
länder” andeutet, find Holländer vor 1567 faum nach Hamburg gefommen; 
eine Beſetzung der Curien durch ſie vor 1561 erjcheint fait ausgeichloflen. 
Mithin kann unsere Stelle jich nicht auf fie beziehen. Daß aber mit 
Hülfe weltlicher Gewalt unberechtigte Einwohner von Curien gezwungen 
wurden, dieſelben zu räumen, gebt hervor aus Kiefefer Th. VIII 8 20, 
Schluß (p. 28). 

227) Da der ganze lange Broceß fchließlich mit einem Vergleich endete, To kann 
von einer Verurtheilung eines Theiles in die Kojten nicht die Rede ein; 
immerhin aber fonnte im Vergleich die gefammte Laft der Zahlung ihm 
zugejchoben merden. Das ift, wie diefer Paragraph zeigt, nicht geſchehen; 
da3 Sapitel hat auch auf die ihm zugebilligten Poenen der Stadt verzichtet. 

Eine genaue Angabe der Koften, welche der Stadt Hamburg in 
diefer Sache erwachſen jind, giebt Koppmann, Kämmerei-Rechnungen 
3b. VII, p. CCLXVU. Die Summe belief fi auf 166108 19 3X, 
wovon auf die Jahre 1529— 1539 merkfwürdigermeife nur annähernd der 
vierte Theil, auf die Sahre 1555—1562 (rectius 1561) mehr als drei 
Viertel fommen. Dieſes eigenthümliche Mibverhältniß erklärt fich viel- 
leiht daraus, daß troß des Ausdruds „in judicio camere imperialis“ 
auch die außergerichtlichen Ausgaben für diplomatiiche Reifen, Geſchenke 
u. dgl. mehr mit hinein verrechnet find. So fommen von den Ausgaben 
des Jahres 1557 mehr als 90" auf Reiſekoſten der Gefandten und 
Geſchenke an die kaiſerlichen Räthe (a.a. O. p. 138). In der zmeiten 
Phaſe des Procefies jpielten, wie wir gefehen haben, diplomatiſche Ver- 
bandlungen eine viel größere Rolle, als das eigentliche gerichtliche 
Berfahren. 


235, Wie es thatfächlich mit den 5000 # gehalten worden ift, iſt unbefannt. 
Es würde nichts hindern anzunehmen, daß fie ausbezahlt worden feien, 
wenn nicht in den Excerpta ex protocollo capitulari (Staphorit I 2, 
p. 389 ff.; beſonders p. 391, au) 393 und 396) Stellen vorhanden 
wären, wonach der Brief (Anmeifung) auf 5000 # für das Gapitel 
noch 1584—1586 auf der Kämmerei geweſen wäre; auch wird der Brief 
ausdrücklich als „herfommend vom Bremiſchen Vertrag“ bezeichnet. 
Was aber dort von der Verwendung dieſer 5000 # geſagt wird, paßt 
durchaus nicht zu der obigen Beitimmung. 


Beitichrift d. %. f. Hamb. Geſch. Bd. XI. 39 
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239, Trotzdem auch wie belannt in der Folgezeit Neibungen zmifchen der 
Stadt und dem Gapitel unaufhörlich vorfielen, ift Doch von einer An⸗ 
rufung der beiden vermittelnden Theile big jet nichts befannt geworden. 
Mit der Aufhebung des bremifchen Domcapitels im {Jahre 1650 murde 
die Beitimmung ohnehin hinfällig. 

20) 8 XXXV, 1 geht hauptfächlich gegen Beſchimpfungen der Gapitularen 
durch den Straßenpöbel, zum Theil aber auch vielleicht gegen Angriffe 
von den Kanzeln, über die fich das Gapitel auch beilagte, und fich zu 
beflagen wenige Jahre nach Abſchluß diefes Vertrages wirklichen oder 
cheinbaren Grund fand. Dal. darüber Ziegras „Sammlung zur ham- 
burgifchen Kirchengefchihte" Bd. IV, p. 879 ff. 

21, Ganz auffallend ift das völlige Fehlen Liineburgifcher Rathsperfonen in 
den Unterſchriften. Daß die Stadt Lüneburg an den Verhandlungen 
zu Bremen theilgenommen habe, wird zwar weder in den Acten noch 
in diefem Vertrage ausprüdlich gelagt, aber da in 8 XXXII ff. die 
Stadt neben dem Bremer Domcapitel als künftige Mittelspartei genannt 
wird, was doch am erklärlichiten ift, wenn fie Schon vorher in folcher 
Eigenſchaft thätig war, auch ihr Siegel dem Document mit angehängt 
ift, und überdies kaum denkbar ift, daß nicht die Stadt Hamburg eben- 
jo wie das Gapitel einen befreundeten Stand zu den Berathungen 
hinzugezogen hätte, fo läßt fich an der Thatfache doch kaum zweifeln. 
[Anzunehmen, daß bei der Unterzeichnung des Vertrages die Vertreter 
Lüneburgs zufällig gefehlt haben follten it ganz unmahricheinlich, zumal 
das Siegel diejer Stadt vorhanden ift. Da die als Unterhändler genannten 
Perfonen nicht eigenhändig unterzeichnet haben, könnte man an ein 
Schreibverfehen bei Kopirung des Brouillons denken; auch das hat wenig 
MWahricheinlichkeit. Wir werden das befrembdende Fehlen der Lüneburger 
Namen bis auf Weiteres auf fich beruhen laffen müflen. 
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Berichtigungen und Zufäge. 


— 


Zu 8 13. Nicht das Concil von Conftanz, fondern das 
Bafeler machte die Doctorat-Pfründe obligatoriſch für alle Kathedral- 
kirchen. Schneider, a. a. O. p. 395. 

Zu $ 14. Das bei Ed. Meyer, a. a. O. p. 344, abgedrudte 
Actenſtück Nr. LVI behauptet, daß das Amt des Domjchulmeifters 
um 1781 noch eine Neuerung des Capitels gewejen wäre, Deögleichen 
auch die andern drei obengenannten Aemter. Hinfichtlich des erfteren 
wird diefe Behauptung widerlegt durch das p. 343 gegebene Acten- 
jtüd von 1579 (Nr. LV) und durch die p. 345 ftehende Serie der 
Domfchulmeifter, dezgleichen durch die Verdener Berhandlungen 
von 1556. Somit dürfte aud) bezüglich der drei anderen Aemter 
diefer Behauptung gegenüber immerhin einiges Mißtrauen gerecdht- 
fertigt fein. Freilich, vorreformatorifcher Zeit entftammen fie nicht, 
und die beiden lebten find wohl erjt nach 1650 gefchaffen worden. 

Zu 820. Mit der zweiten Art von Memorien-Gründungen 
hängt e3 ficher zujammen, wenn im 16. Jahrhundert, wie aus 
den Berhandlungen im Reformationzftreit klar hervorgeht, damals 
beftimmte Perfönlichkeiten Anrechte auf die Zinfen der Memorien 
hatten. Hätte e8 damals nur noch die alten Diftributionen gegeben, 
jo wäre manches in diefem Streite una völlig unverftändlic. 

Zu $ 68. Daß Alerander Reiffitel ein Sohn Friedrichs ift, 
ift eine naheliegende Vermuthung, kann aber nicht, wie oben 
bedauerlicherweife gejchehen ift, als Thatjache behauptet werden. 


Durch Verſehen meinerjeit3 find in der Zählung der An- 
merfungen Nr. 160 und 194 übergangen worden, während Nr. 197° 
Doppelt gezählt ift. Da der Drud des Tertes ſchon zu weit fort- 
gejchritten war, war eine Correctur leider unmöglich. 


— — 
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